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Sr, Hochwohlgebohrenen
dem Herrn Obéerhauptmann

Irhu.von Knigge
zu Bremen:

und

“IhroBerau
dem Herrn

Con�i�torialrathWaternicber
zu Stade,

dem Herrn

Con�i�torialrathStreithor�
|

zu Halber�tadt,

Meinen HochgeneigtenGönnern

und Freunden,





Hochwohlgebohrener!

___

Hochwürdige!

Verehrungswürdig�teGönner!

N“der Pa�torSchmager�einenDickius
°° dem Frhn.vonMo�erdedicirte, drückte

er-�ih�oaus: �agteih es Ew. Hochwohlgea
bohrenennicht voraus, daßSie mir bey meis

nein Dickius Gevatter �tehenwürden?

Ew. Hochwohlgebohrenenund Hochs
würdenhabengewiß�ichsnicht träumenla��en,

daßichSie beyder Ausgabedes Ba�edowi�chen

_Lbenszu Gevattern bittenwürde.Sie, ver-

chrungswürdig�teGönner ! fönnen al�o

etwas unwillig fragen, aus wa�erleyMacht
ih das gewaget , und wer mir die Erlaubniß

dazugegebenhabe?Verdenkenkann ich es Ew,

Hochwohlgebohrenenund Hochwürden
nicht, wenn Sie es vielleicht�ehrbefremdend

uud �onderbarfinden , daßein niedriger Schule

. mann es �ichherausnimmt, Denen�elbendas
Leben eines merkwürdigenund berüchtigten-

Mannes zu widmen;eines Mannes , der niché

a3 im



îm Geruch der Rechtgläubigkeitge�torben, und

de��enBegräbnißnoh einen Pendant zur

Kirchen-und Keterge�chichtedie�esJahr-
hunderts ‘erzeugethat: und“ noh dazu ein“
Leben, das ohne Schminke i�taufge�ezet
worden. F< mußbekennen, daß ich. freylich-
er�thâtteanfragen �ollen.Allein die Encfer=:
nung meiner hochgeneigtenGönner , und die

 Eilfercigkeit erlaubten die�esnicht. Vielleicht
erhalteich Verzeihung. fä

Verehrungswürdig�teGönner und.
Freunde! Es könnte �cheinen,als wenn ich

durch die�eZu�chri�tSchuß und Bey�tandund.

Vertheidigungunter den Flügeln�oberühmter
und belobter Männer wider alleAngriffe�uchen

wollte, die ih wegen die�esLbenslaufes. zu

vermuthenund zu befürchtenhabe. Vor Gote

tes all�ehendemAugever�ichereich aber , daß

die�esnicht im gering�tenmeine Ab�icht,i�t.
Sie, theuer�tenGönner und Freunde! bleiben,
ohnerachtetdie�erDedifation, völligfrey, über -

—
Ver�ucheiner Lebensbe�chreibungeines

mera



‘merkwürdigenManneszuurtheilen,was Sie

nah Zhrer Ein�ichtund Wahrheitsliebefür
richtig und gut' erfennen werden, Verzeihen
Sie es mir nur, wenn ich meiner Ein�ichtund
meinen Erfahrungenbe�tändigtreu- geblieben
bin. Sie, mein Herr Oberhauptmann
von Knigge , �inddurh Fhre le�enswürdigen

Schriften zu �ehrbekannt ,- als daßih nöthig

hâtte,dendarin liegenden Bewegungsgruud
vorzuzeigen.Aber eben die�erRuhmwürde

mich mehr:abge�chre>t,als eingeladenhaben;
wenn ich nichtdas unvergeßlicheGlück und die

erquicfendeund unerroartete Freudegehabthätte,
Ew. Hochwohlgebohrenenin. Egyptens
Sandwü�te,wo doch.das Orakel Ammons, ich.
meine der Verdener Ge�undbrunnen,in einem

wicht unangenehmenThale lieget„ per�önlich

Éennenzu lernen, und als einen �eltenenMann

in ‘Dero Herabla��ungzu bewundern und zu

lieben, �oals ichDie�elben�chon�olangenath

Dero Schriften ge�chäßetund mir gedacht

TE
Und was' �ollichIhnen, mein-Herr
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-Con�i�torialrathWatermeyer! zur Ent-
�chuldigung�agen?Jch darf drei�iehoffen,daß

Ew. Hochwürdenwi��en,wie.�chrih Sie
„�chäßeund verehre. AuchSie , meintheuer-
�terGönner!�inddem Publikum rühmlich�t
durchJhre nüßlichenund vortreflichenSchrif-
ten befannt,und folglich.ein Mann, um de��en

�chonendeNach�ichtbeyder Beurtheilungdie�es

Ver�uchsich gehor�am�tzu bitten habe, Blei-

ben Sie mir, -theuer�terGönner !- gewogen;

denn Sie wi��en,daß es mir an Gönnern und

der�elbenbeglücf�eligendenGewogenheit fehlt,
Bey.Zhnen, mein theuer�terHerr -Con�i�to-
rialxath Streithor�t!braucheich mich viel«

leichtam allerwenig�tenzuent�chuldigenz.denn

�olltenSie Jhremalten Lehrer die�eFreiheit -

nicht verzeihen? Freilich haben Sie wohlam

allerwenig�tendaran gedacht„- daß.Sie von

Jhrem alten und er�tentehrer, der Sie noch

ungebohrendenkenkann, nocheine Dedikation

erhaltenwürden.BeliebenEw,Hochwürden
�ichan Zhrenletterü "mir zuge�andten

|

;
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Brief, denAnhalt de��elbenund äl Ihre
beygefügtenvortreflichen Schriften zu

evinuern;z �owi��enSie die Gelegenheit,wo-
durch die�exVor�asin mir ent�tand.Jhr alter

Lehrergehet noh immer im Trommelräde,
wie zu Halle, wenn ex �ichin den Salz-Kothen
Bewegungmachte, und i�tdeswegeu �eit20
und mehrernJaheènnochnichtvon der Stelle

getommen. Meine in der Vorrede ange�ührten

Schié�ale�indZhnenniche unbekannt. Vers -

zeißbenSie ; bicteich: ergeben�t,mir meiné *

genommene Freiheit.
| i

___./ Jhneninsgé�amt, meinen verehrungswür-
dig�tenGönnern!habe ich durch die�eZu�chrift
einen geringen Beweis meiner Hochachtung
gebenund zugleichdadurch zeigen wollen, wie

�ehrih Dero- Verdien�teund Schriften
häge. Ew. Hochwohlgebohrenen-und
Ew. Hochwürdener�ucheih nochunterthäs

nigt und gehor�am�tum die angelegentlicheGe«

fälligfeit,, mir nach)Durchlefungdie�esLebens-

laufes.DayaMeinungenüberSchreibart,
GOLL

OS Aus-



Ausführungund darin begangeneFehler
 freimüthig�t- und gütig�tmitzutheilen,

Fm 2ten Theilewerde ich gewißnicht verfehlen,
Gebrauch davon zu machen. Freilichwerden

die HerrenRecen�entendie�esGe�chä�tebe�on«

ders auf �ichnehmen. Aber auch die �treng�te
Kritik und �ogarbitterer Tadel �ollmir will-
Éommen�eyn; denn ich bin ver�ichert,daß

Éeinehrliebender ‘Necen�entecine anony-
. mi�chePasquille machen , �ieeine Recen-
�ionnennen, und �einenUnflat nach Salze

burg an die O. A. L. Z- �chi>enwird,
Mic der tief�tenChrerbietungund Ergebenheic,

und mit der
aufrichcig�tenHochachtungbes

�teheih

Ew. Hochwohlgebohrenci

Ew, Ew, Hochwürden,

Meiner verehrungswürdig�tenGönner

unterthänigerund gehor�am�terVerehrer,
Sohann.Chri�tianMeier.



Vorbericht.

on SemoyvoreinigerZeitindemHamburgi�chen
Corre�pondentenangekündigtenLeben ohne

Schminkedes im vergangenen Jahre zu Mazde=
_bürgver�torbenen-eben�oberühmtenals berüch-

tigten Ba�edorosübergebeih dem Publikumden

er�tenTheil, Der, Stof war zuergiebig, als daß
alles nach dem mir gemachtenEntwurfe hâtte
in einenBand zu�ammengepreßtwerden konnen.
Uin etwas voll�tändigeszu liefern, habe ich das.
Lebendie�esberúhmtenund berüchtigtenMannes
in 5 Ab�chnittevertheilet. 1) Finige erläuternde

Anmerkungenzu den SragmentenÜberB — s Lez

hen-und Character-in der teut�chenUFbnats�chrift.
December 1799 S- 281 ff. als eine vorläu�ige
undvorbereitende Finleitung. 2) Das eigent-
licheLeben B — s von �einerKindheit 1724. an,

bis auf �einenzu Magdeburg den 25. Julius

1790erfolgten Tod. Und die�ebeiden Abtheilun-
gen machen den Da des hier näch�tfolgendes

“er�ternTheils aus. Jn dem 2ten Theile �oll.nun

na<folgenZB — Ss Characterund Privatleben
in der weitläuftig�tenBedeutungdie�esWortes.

4) B'— s Schriften mit Anzeigeihres Inhaltes
und Urtheile darüber.5) Beantwortung einiger.aufgeworfenenSragenund muthmaslichen Lin-

würfegegen die�eLebensbe�chreibung.So ver-

theilt und abgetheilt glaubte ichdem Publikum
das Leben einesMannes vorlegenzu tonnen,füc

2A
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Vorbericht.
toelchen es �icheine lange Reihe von Jahren mehr
interre��irethat, als fur viele tau�endgroßeund.“
hohberúhmteGelehrtedie�esJahrhunderts, �odaf
és der Aufinerk�amkeitder Kenner, Gönñer,Anhäns
ger und Vertheidigerde��elbenniht ganz unwürdig
�cheinendürfte. Jch habekein Bedenken getragen .

meinen Namenauf den Titel zu �eßen,und �oz

gar die�esLeben 3 hochan�ehnlichenund berühm--.

ten Ulännern un�ersgelehrten Publikums zu?
dediciren, Mak rufe aber ja nicht beyErbliung
meines Namens aus; ‘was kany von Lazareth.
Gutes kommen ? „- Der Mann i�t.ja ganz unbe-

fannt,und will übereinen hohberühmtenB #.#,.
überein lumen mundi �chreiben?"Gemachete
lieben Herren! la��enSie uns denken: Zelp God
wit Guadcz1z, hier ward o> Seepe ge�aden.
Sticht doch wohl eine Múcke einen Eléphanten.

Manle�eund prúfeer�talles, und urtheiledenn,
0b ich die Wahrheit habe {reiben wollenund!

ESnnen ? Damit aber doch der ?-�er,dem meine

Exi�tenz�ogarunbekannt i�t, etwas berubiget
und befriediget werden möge, �o:werde ich. gleich.
nachher einige Nachrichtvon mir ertheilèn, bioß
um meine Gerecht�ameetwas vorzuzeigen und den

- Le�erzu ver�ichern,daß ih ohnerachtet meiner:
umwdlftenDunkelheit, worin ih lebe, und �o
lange gelebt habe, do< niht als Pflanze und

Strauch vegetiret habe. Uebrigenswolle ja kein

Le�er,bitte ich, glauben, als hätteich nicht �elber
:

u gorausgefühlt,wie viel ih wagen würde,
wenn

1



wénn i< das Leben eines Mannes: ohne Schminke
be�chreibenund herausgeben wollte, der länger
als zo Jahr eine über alle Erwartung wichtige
Uno bedeutèndeRolle als Philo�oph,Cheologe,
und Pâdagogikerge�pielethat, Jh ver�ichere
nach meinem inner�tenBewußt�eyn,daßichdie�es

mehr fühle, als man mix wird zuglauben wollen,

zumal êr no �eineAnhänger,Vertheidiger, An-
beter und Nachbeter hat. Jedoch auch die�ewer-

den finden,daßi< B * * das gegeben und gela��en

habe, was ihm gehöoretund gebühret, und ihm
hur dasjenige-genommen, was nicht �einenVer=

dien�ten,�ondernentweder �einerLinbildung, oder

‘anderen übertriebenen Lobeserhebungen�einDa-

�eynzu verdanken hat. Freilichleben auch no<
Mäânner,die den ver�torbenengekannt haben und

ihn noch ißt beurtheilen, wie er muß beurtheilet
werden. Daß die�eund dergleihenMänner mir
în allen Stüfeu ohne die gering�teAuénahme
�olltenbeypflichten, das erwarte ih eben �owenig,
als ih es verlange. Einige der�elbenhabe ih in
der Abhandlung �elberer�u<ht,mich zu widerlegen.
Auch alsdann, wenn �iees nicht thun werden,

werde ich keineswegesaus die�erUnterla��ung

�chlie��en:qui tacet, con�entite videtur. Jh
glaube übrigensB * ® an Ort und Stelle �o�tudis-

ret, belau�chetund ausgemerkt,und �olcheNachs
richten über -ihn eingezogen zuhaben, daß �ich
wohl wenige werden rühmenfönnen,ihn �ogenau

pa
und beobaçhtetund ihre Beobachtungen�o

“

geißig



e Vorbericht
geißigge�aminletzu haben. Ganß natürlichwerz

“den aber viele, wo nicht die mei�tenmeiner Le�er
‘denten und fragen Was mich doch wohl bewogen
haben, möchte, das Leben die�esUlannés no<
weitläuftiger Zu be�chreiben,als wir es in den

‘Sragmenten und Beiträgen allbereits be�itzen?
Die�eFragebedarf eine kleine erläuterndeAntwort.

JF] B * * der große, au��erordentliche, und

HochberühmteMann, un�terblichenAndenkens,
‘bey der izigen und bey dèr �päte�tenŒCrachawvelt,
wofür er bey �cinemLeben von einigen gehalten
wurde, und nach �einemTode von vielen noch

gehalten wird z �overdient er eine no< weit-

laäuftigereLebensbe�chreibung; als die�ei�t. Will
mich nun ‘ein BYa�edowianerwiderlegen; Und

‘glaubetdazu berechtiget zu �eyn5 �owird er mir

doch wenig�tensdas Verdien�tnicht ab�prechen

können, daß ih ihm den Weg gebahnet und hier
und da auf die rechte Spur gebracht habe. Jt
B*# * aber nicht der große Wann, und hat éêr

fich um die igige und um die Llahwelt. nicht �o
verdient gemacht, als ihm einige , nah meiner

Meinung die�enRuhm fäl�chlichbeilegen; und

Hater folglich nict den großen und un�terblichen
amen und Ruhm durch Thaten und Schriften
ch erworben, wie andere glauben und bez

haupten wollen, und wie ich ver�ichertbin, �over-

dienén abermals die Lebens - Uni�tändeund Unterz

nehmungen und Schriften die�esMannes eine

Mgnsgenaue Unter�uchungund -um�tändlicheBes

(<hreibung



Vorbericßt. RY

�chreibungebên deswegen „ weil man ihn noch
nah �einemTode“ für einen großenund au��erz
ordentlichen Mann erkläret. Die�es.mögteaber
meine gerecht�ameAn�prüchenoch nicht genug rechtz

fertigenz daher thue ich zur Ver�tärkungnoch fol=

gendes hinzu. Seit langen Jahren habe ich die�es
Mannes Leben im Pulpet aufbewahret, welches
ich aus meinen per�öhnlichenErfahrungen und

aus den von ihm �elberund von andern erhaltenen
Náchrichtenzu�ammengetragenhatte, �odaß ich
immer no< Nachträgeund Vermehrungen hinzuxz
thun konnte z wie auch wirklichge�cheheni�t. Als

ich;von die�emMann wegging, und mich einiger=
maßenmit Gewalt-von ihm losrei��enmußte—

wovon gleich nachher — er aber’ be�orgte, daß
ich ohñe �einefernere Leitung mich in der großen
Weit verlieren und unglülich�eynfönnte: fd

verlangte er von mir eine�chriftlicheVer�iicherung
“und Erklärung,daß ich ihm nie die Schuld meiner

mir etwa in der Zukunft zuge�toßenenUnglücksfälle
Heume��enwollte; und ver�prachmir dagegen auch
eine �chriftlicheErlaubniß zugeben, dem Publiz

fm die Ur�achen,wann und w0 ich wollte,
vorzvlegen, warum ich durchaus nicht hâttebey
Ähm bleiben wollen unò Fêônnen Viele Kenner
B — s$zu Hamburg und zz Altona widecriethetz
mirs, mich vorigt nicht ferner mit dem Manne

abzugeben;riethen mir aber zugleich, meine ges
\ammleten Erfahrungenund Beobachtungenund

Sea zu�ammenzu tragen, uohfernerz8
Vers



A „Vorberi�t,
vermehten. und eine gün�tigereGelegenheitund
Zeir abzuwarten. Sehr ofte habe ich in einem

Zeitraume von 20 und ‘weit mehrern Jahren Ge-
legenheit gehabt, manchen Kennern und Nichts
tennern B-— $ œtwas aus meiner Sammlung
mitzutheilen,und vielen dadurch einen ganz un-

richtigenWahn zu benehmen. Als die Fragmente
úberB — s Leben heraus kamen, wourde ich �{rift-
li< und mündlichaufgefordert , daëjenige nun

über das Leben die�esMannes der Welt mitzus
theilen , tas ih {on läng�therauszugebenverz

�prochenhatte, Hier haben die Le�ermeine Bes
wegungsgrúünde, die ich �oganz ungefün�telthzrz

ge�eßthabe, �iemègen nun in die�erNaiveté
ges

fallen oder nicht.
Und nun! wie bin ih-denn mit die�emManne
bekannt geworden? Es war ohngefähr in- den

|

Jahren 1764 bis 66, daß: mir viele theologi�che

Schriften die�esMannes in die Handefielen,die

ich begieriglas und ver�chlang,und mir cinen

Patriarchenund-Apo�telunter die�emMannè

vor�tellete.Da ich �chonläng�tden Vor�aßzges

faßthatte, meine Schulbedienung in meiner Vaters

Éadt.aufzugeben, und ein be��eresGlück in der

großenWelt zu �uchen;�okam ih auf den Einfall,
anB#** zu �chreiben,‘und ihn um �einenguten

“

Nath zu bitten und zu fragen, ob ih wohl mit

meinen etwanigen Kenntni��enzu Hamburg mein

Auskommenfinden könnte? B * % antwortete

MdAnur „ �ondern�hite mieauch viele �cinex-

is

: Schrifs



Vörbericht.. ViE
Schriften,die ih:noc<'ni<t:géle�eñhatté,und'die:
mir noch -vis'igt-umde�to-�chäßbärer�ind, “weil:
von�einer’eigen’Hand’ge�chrièbeneAnmerkungen!
davor”�téhen;neb�t!�eines|

‘NamênsUnter�chrift
Bey fortwährenderCorre�pondenzerhielt i<’uns*
vekmuthetein Schreibenvon die�emManne, ‘daß
ich aufs {leuñig�té�elber'hurvors er�tezu einêm
Be�uche“und einer mündlichên:Unterredungüber

kommen indchtes= Mit uünbe�chteiblicherErwar»

tung rei�tei în-der rauhe�tenJahrszeit ab, und

lérnte: B** von Ange�ichtzu Ange�ichtfennenz*
ud érführ zumer�tenmahlein “meinem Lébèn,
wie wahr“ es �ey: minuit præ�entiafamam.
Schüchtern“undfurcht�ammachte ‘i< mit ihm
einen �chriftlichenContract, den. wir gegen ein-
ander auswec�elten, daß i< meine Bedienung
gehörigniedérlegenund nach einem hálben Jahre
als Gehúlfezu ihm kommen, und mit ihm gemein»

�chaftlichund unter �einerLeitung arbeiten wollte.
Jh“ mußtemir gefallen la��en,daßer mi< vor

_Auswech�elung“des be�agtenContracts gleich�am
 fentirte, wo i< das Glück hatte, das er�temal

Ba�edotwi�chLatein zu hören, wodurch i< denn

eben-nicht �ehrerbauet wurde. “Kurz, ich rei�ete
wieder ab, und kam richtig nah“ einem halben

Fahre wieder, und blieb bey die�emManné eine

geraume Zeit , ob ich gleich gerné nach“4Woche

‘wiedervon ihm weggegangen“wäre, Aufëichtig
bekennei, daßmic der Maún zule6t�ounaus-

R wurde — wovon ich in derBe�chreibung
hb: �eines



_SYIIL Vorbericht»

�einesCharacters: hinreichendeund befriedigende:
Ur�achenangeben:werde.— daß.ich.gewißglaube:
‘ih würde tódtlich.frank geworden--und gar ge�tor-

ben �yn, wenn ih längerbey-die�embizarren,-
in �einerArt einzigen und für mich:ganz unausz-

�tehlihenund ungenießbaren Wanne hättelän-;

ger bleiben mü��en,- Jch wagte ver�chiedeneVer».

“�uche,von ihm-loszukommen, ließ.mich aber alles?

mal durch �eine:Ueberredungen und Ver�prechun--
gen, und be�ondersdurch die dringenden Bitten:
und Vor�tellungen�einervortreflichenGattin und:

Schwiegermutter „auf andere Gedanken bringen,
Seine liebenswürdigeGattin und Schwiegermut-
ter re<neten es mir zu-einem großenVerdien�tan;

“

daß ich ihrem Manne und Schwieger�ohnedrei�te

zu Leibe ging „ und ihm bittere Wahrheiten unges

�chminktins Ge�icht�agte,und. erkannten: daß:

�ol<hein Mann

-

um. ihn und nahe bey ihm zu

�eyn,nôthigwäre, und �uchtenmich daher durc:
beträchtlicheVer�prechungenzu beroegen, die eins

gegangene Verbindung no ferner fortzu�egen.
Nach vielen über�tandenenKämpfenund erfahres

*

nen hypochondri�chenLaunen �chienes zuweilen:
würklich,als wenn B** * ein ganz anderer Mann

geworden wäre, „Die�erAn�chein dauerte wohl-
8 oder 14 Tage, und es ging oft �oweit damit,
daß er �einUnrecht einigermaaßenerfannte und.

Be��erungver�prach,welchesbey B*#** ungez:
wöhnlichund fa�tunerhörtwar. Von- Allem

hes an gehörigemOrte erläuterndeBey�piele
anges



Vorberichk« KIX

angebrachttverden. Mutter und Tochter�chrieben
daher meinem nähernUmgange mit B ** einen

größernEinfluß auf �eine:Launen zu ,- als do< in

der That wahr war. Denn -es wahrte mei�tens

nur einige Tage „�owurde er-dem ganzen Hau�e
wieder fürchterlicherund- unaus�tehlicher, als

jemals. Zulegtverab�cheueteich die�enMann �o
�ehr,daß ich. in. vielen Tagennicht:zuTi�cheging»
und ihn gac nicht�prechenund fehen mogte. B#X

�chwieger�t�tille,und machte es mit mir, wie
der hypochondri�cheSaul �icheinige Zeit bey

-

det

Abwe�enheitDavids verhielt, : „Jedoch- zulegt
�<âmteer �i, und merkte meinen Vor�asg.Er
Fam nicht �elber,�ondern�chi>teeinen �eineraltern
Bekannten , Namens Rahn , einen Schwager
"Klop�toës.,der durch angelegte und ge�cheiterte

Fabriken zu C. und H. damals berüchtigtgenug
wary, an mich, um mich fragen zu la��en,was

mir fehlte ? Ich ließ ihm kurz�agen:daß. es mir
unfchlbar den Tod zuwege. bringen würde,
wenn ich noch einigeWochen oder Monate bey

"

{hmbleiben �ollte;ih wollte aber mit�einerEina

willigungund nicht mit Gewalt, wie ih thu. -

könnte, un�ern�chriftlichenContract aufheben.
und als ein ehrlicher Mann �einHaus verla��en.
B * * kam �elber�ofreundlich und �ogütig,wis
ih ihn nochnie ge�ehenhatte z that mir er�t-nac�s
�einerGewohnheittau�endVor�tellungen.

.

Da ec
aber merfte „ daß er tauben Obren predigte; �@“
bat er, daßich ihm nur ganz furz �agenmögfey

ba warun
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warum ih ni{<t läñgêr’in Vetbindünamit ih

�tehenwollte „da er’ do< nuñ ebêèniinBegriff
wäre,die wihtîè�tenUnternehmungenanzufanz
gen2 Ach antwortete , daß ih alsdann ihm meiné

Ur�achenund Bewegungsgründe{riftli< gebet
wollte, wenn ‘er�un�ereVerbindungaufgehoben
tar? ; uhd ih zu Hamburgwohnte. ‘Er bat nôch
einmal, ihm’nur mit wenigen! zu �agen,was'ich
ider“ihn hätt, da er ‘mi<‘do<�o�chrwegen
meiner Aufrichtigkëit‘und Thätigkeit�{ägtèund

liébte 2?Nun gut!“antworteteich lieber Freund!
Sie wollen* al�okuï4*roi��ên, was ih Jhnen und *

JhrerFrau und Séhiviegermutter�chon�o“ofte

toëitläüftigge�agt‘habe, Hier i� meine kurze
, Antroort auf ihre Frage. La��enfie uns un�ere

Verbindung au�heben,oder ich�tetbe;denn Sie

�idmir’ unäus�tehlih;ih verab�cheueSie ;-
und lieber wollté“ih das Ge�ichte‘eines �oge-
nannten Teufels“täglich�ehen,“ünd mit einem

Wüterih umgehen, als längermit Ihnen in

Verbindung�tehen,Die�elafoni�cheAntwort

that:Wúrkung.“Er �tandwie eine Mauer �tille
“

�ähein die Höhe,‘fnaupeltenä '�einerGewohn-

héitan den Nägeln, und fiel mir darauf pld6lich
um denHals, und'ricf mit lauter Stimme : “Sie

finoein ehrlicherMann, gehen �iehin in Got-

tes Liamen;
“

aber — eine �{riflicheVer�iche-
rungbitte ih mirvon ihnen aus, daß�iemir

cs nicht zu�chreibenwollen, wenn fie in der’
großenWelt MRS �ind; dénn ihr Gf

_hat
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hat: �iemir-anvertrguet — welches aber mit Ec-
Laubniß nicht wahr: war —: denn da �ie:-beymir

nicht fertig werden -und aushaltenkönnen;fo
Tônnen�ie es auch în dex: großen Welt no<

weniger, die �iégar noc niht Lennen. „ Auch
darin irrte -�ihder Mann �ehr:dénn während
meines Aufenthaltesbey ihm hätte-ih �ieetwas

kennengelerntz ware es-auch: nur-in dem großen

B* * gewe�en,:denich als Philo�oph, Theolosy
und Pâdagogikerhatte kenñen gelernt. Und die�e
erworbene. Kenntni��efund gehabte Erfahrungen

�châgeich-bis-ißtnoch über alles: ‘denn �iehaben
mich zu fünftigen ‘Auftrittenvorbereitet „wovon

“ih nacher -no< ein Wösrtlein reden werde.

B ** wveif�agtemir nun �ehrmen�chenfceundlich,
denn ‘er fing an zu fühlen, was ih ge�agthatte,
und hatte �ichvon der er�tenBetäubung.erholetz

“daß ich ‘po�itiv:auf den Ga��en:des großen
Hamburgs wie: Koth würde zertreten: werden,

daß er: aber: un�chuldig;an . meinem Untergang
�eynwollte. „Jedoch ‘um„mir zu zeigen, wie

�ehrer-mich“no< liebte und �châgtezfo--that er

mir nocheinige Vor�chläge„die ich in der. Charac-
teri�tikB— s- anführenweëde„darüberih mi<

entweder tódtgeärgert, oder -.todtgelachthaben

würde,wemî ich ihn nicht als einen �eltenen

und. vielleicht einzigen Projectirer in �einerAxt

gelannt-hâtte.Ein Fremder würde bey Anhöd-

ruñg:die�erVor�chlägegewiß vor Er�taunen-ver2

�einectworden �eyn.So ging ich denn al�o.von
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B* * twegna< Hamburg; und'als: ex bald: darz

KUfhôrte, denn er befuchte mic ofte in meinem

Logis,‘ bey dem berühmtenBuchhändlerHerrn
Bohn, daß es mir �owohl ginge, und. ich mehe

zu thun hâtte, als ich be�treitenkönnte, �o�agte
ér voller Verwunderung :

“
nun dabey �tehet

“meimVer�tand!�tille: das: i�tmehr als Wunderz
“

wenn �iein Hamburg fortFomnien und: glüc&Elidh
find. So wenig kannte der Mannmich und feine
“

eigeneVater�tadt.Werden mirs die Lefer vew

zeihenwollen > daß ich �iebisher �o:red�eligund �s

um�tändlichüber meine Verbindung und Trehña
nung mit und von dem großen B*** unterhalten

habe? Vielleicht verzeihen �e mirs&> weil der

“großeB** bey die�en‘Kleinigkeitenmit im

Spiel i�t, Aber ich bin lange noch niht fertig
denn ich habe ver�prochenerMaaßen noch weit

Eleinere Kleinigkeiten meinen nach�ichtigenLe�ern

mitzutheilen, die mein unbekanntes Linzelwefen
ganz. allein betreffen, welches ich deswegenvoraus

�age,damit man es über�chlagenkönne. Jh
wollte nur noch ganz kurz zeigen, wer und. was

ih bin, und wie ih von Wernigerode nach
Verden gekommen ‘bin , und daß: ih mich igt

"voi 68 — 9x �oeinige ‘20 und mehrere Jahre
herumgewoget und getrieben habe, damit der

. ‘Lé�erdaraus �chenkônne,wie ich zu Verden

Bs Leben herausgeben konnte. Doch vieles

hievoni�t�chonge�agtworden. Um/al�danzufans

gen,�omußderLe�eredcdaiRs daß.

ót:

- nicht
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“niht nur glaube, �ondernver�ichertbin, daß

“michdie Vor�éhungzum Schulmann hat geboh-
“ren werden lä��en,fo wie der großeB** wähnte,
‘zum Reformator, Pâdagogikerund Weltcen�or

“berufenzu �epn,"Jch ging destvegen zu die�em

“Manne, um ér�krecht ein Shulmann zu werden :-

“fahe-aber bald, daß ih die�eKenntni��eund Fers:
tigkeit an einent unrechten Orte �uchte,wo ich �ie:
“nimmermehrfindenrourdez'und den-brauchbarei
Schulmann �chonim und bey mir hâtte, wenn

ich ihn nux ausbikden und vervollFommenwollte»

“So. glú>lichaber B * + auf �einerpädagogi�chen
“Qaufbáhn:gewe�en,fo vielen- Beyfall- er fa�t.von.

“ganzTeut�chland-erhalten, und �ogroßenRuhm
und Ehre und Reichthümer er �i{in �einemgroßen
MWúrkungskrei�eerworben hat: mit eben fo-vielen:

Widerwärtigkeitenund'ungün�tigen-Schi�alen

und Hinderni��enhabe ich �eit35 Jahren und

lângerauf“ meiner fehr einge�chränktenSchul=
manns = Rei�ekämpfenmü��en.*)- Die�eSchul<
mánns - Rei�enur will ich ißt kurzerzählen,.
Möchte doch die�eErzählung-Jüngkingen zur.
“Warnung,und meinen.geplagten Amtsbrüdern
zumTro�sdienenund,Pa 1732 den

ht 0 in
I

“

undi�esbeni bisigtdeitA E tiiinans
be��erergangen?Wie �elten�ind�eitder Reformation

bis ivt glüElicheund geehrteundge�chäßtevnd. unter-:

�túßteSchulmänner,.wenn �ie:nicht Wiud, machen
"und das Publicum.täu�chentönen:
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25�tenDecemb. #*)-amFußedes berühmtenBloks-
berges zwi�chen--Bergen, Thälern:und- Wäldern
und wilden Thieren, als Zwillingauf einer Papier-
mühlegehohrenwuchs ich �oin- den-Händender

Mutter Natur auf, - daß ich im zoten. Jahre no<
keinen Buch�tabentannte, und imxuten und 12ten
buch�tabirenund- le�enlernte. Dürch grohe
Handarbeit  wurde--mein Körper�oKnochenfe�te
Und �tark‘und; �o:ausgedehnt „,daß ich im x15ten
Jahre allbereits-nach damaliger preußi�cherMode

geme��en, und zum-Wachsthumzu einen Rekruten
aufgemuntertwurde... Um die�e:Zeit wurde ich

-confirmirt, und-einGei�tlicher.vomer�tenRange
überredeteund bewogmeine Eltern , mich. no<
den Studien zu midmen. *) -Mitder Kenntniß
„der lateini�chenBuch�tabenmu�teich anfangen,
Undzwar in den-Jahren, wo andere.mit der Ero
lernungder Sprachenund Kün�teauf Schulen
ofte �chonaufhLcen,: Jh mu�te-voù untenauf
„dienen,und recht.empfindlich war: mirs, wenn
ich-als großerGoliath mit fleinen Daviden um-

gebenwar. Mit,a�s undunbe�chreib-
-

y licher

:

‘y Mdchtemir doch ein Herr „ der Zeit undLE hat,
-

�einenGeburtstagzu feyren, Uur inenVerlu�ter-

�eßenwollenfürdieAbtretungdie�es�chönenGeburts:
‘tages;ich wollte ihm gerte �elbigènMen; und

dafürden 2o�tenFebruar nehme!!6d

A x) Jh war {ondemväterlichenHandwerkbejimmet.
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licher -Múhearbeitete ih mi< dur< ¿*) fing�chon

auf Schulen an Unterricht zu gében,uñd ging: nah
gehbrigerVorbereitungauf meiner vaterländi�chen
Schule zu Wernigerode vonda nach Halle,-allwo

Äh fa�t4 Jahr dem Studió ‘theologico oblag,
_ „Hülfsbedtüe Um�K{ände-— da der obbenannte

«gei�tlicheE LA: mir mehr ver�prochen.hattè,
„als er halten Fonnte oder vielmehrwollte7 indem

ih auch nichteinen Heller an Stipendien:erhielt,
ob es mir gleih-�oheilig und. �o-zuverläßigwar

‘zuge�agtworden , und �elbigeauch begütertenund

wohlhabenden Söhnen,aber NB: aus-dem Ge-

�chlechte‘Aaronund dem Stamme Levi, dur<
‘dië an vielen Orten gewöhnlichenCanäle- der

“

Gei�tlichen-mit �amt dem -Freyti�che-zufiélen—

dürftigeUm�tände; �ageich, nöthigtenmich, für

„Spei�eund Trank, beynaheZ Jahre in den obern

Cla��ender lateini�henSchule:desdamals-be-
rúhmtenHalli�chenWai�énhau�estäglich2Stun-
den Unterricht: zu“ ertheilen , und-doch- dabey-6
Und oft 8Collegia zu hôren.- So warder Anfang

fauer und be�chwerlichauf Schulen ; aber dex

Fortgang auf der Akademie noch weit lä�tiger.
3

Unddochwar alles nur Vorbereitungaùf die
n

:

0 Sanidad ahh
ti Denniehbe�aÿunermáßlichenStolzund Ehrgeik,

ohne es zuwi��en‘und “hatte
— ein �tupendesGe-

dächtuiß.Wievielep�ychologi�cheBemerkungenhätte

- ichhier mitzutheilen!{2 Hr. Profe��orMoris würde

“�ienüßenkönnen: EE
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“FünftioenAuftritte meiner Schul: und Unterricht$-

“Pilgrim�chafe.Sollte die�eVorrede einigen Le�ern
a� dem Orte in die Händefallen , ih meine zu
“Verden - w9- ich {on �eit13 Jahren als Schül-

lehrer �iehe;�odarf ih mi drei�teauf einen

“hié�igenwohlbetannten Gei�tlichenund Völks=

Léhrer, den: Herrn Pa�torZorn, berufen , der

ignèin Zeitgeno��ezu Halle war , und mich in allen

erzähltenUm�tänden�ehr roohl gekannt hat.

Denn von ‘allea meinen erlebten Auftritten habe
“ih noch lebende Zeuge Und hier war es auf
dem Halli�chenWayfenhau�e,wo �ich,�ollih

“

‘Fageny die glü&tlicheoder unglü>licheNeigung
"bey mix entwi>elte, oder vielmehr in ihrer völli«

gen Stärke-regte und zeigte, die i< zum Schul-
ande fa�tunwider�tehlichbey mir ver�pürte,*)

‘Nie -war ich vergnügter,und ich thue auch hinzus
- Kolzer’,und mit mir �elberzufriedener, als wenn

úchauf dem hohen Lehr�tuhl�tand,und eine große

‘Zahl�ehrerwach�enerJünglingezu meinen Füßen,
vie Gamaliel, �igen�ahe,die alle begierighorch}
‘vèn, wenn i �iein Sprachen und Wi��en�chaften
‘unterrichtete. “ Außer, ‘daßi< auf dem Way�ens

Hau�eund. in- der Zuchthaus-Kircheoft predigte,
Hieltich auch - wöochênélichviermal — bloßcinem

einer:ES u:GR deezu“figen
;

age Awar

S5Sgen docher�tVéaenauffeta"glie Va
“aug be S@uülmännernmehrzuachten!!�aureund

{wereArbeit war immer meinHansuttd Reigutig-
“*

nber = wer achtet daxau�2
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war — auf dêm Halli�chenZuchthau�e2 Jahre

‘hinter einander Abends nachTi�chedie gerobhn-
“licheErbauungsredean- die Züchtlinge.Hier fahe,

hier hôrte ich viel; hier lernte ih Men�chenund

ihr Elend kennen ; und hier erlangte ich niht nur

eine ungewöhnlicheDrei�tigkeit,
|

�ondernauch

eine nicht gemeineFertigkeit, So lernte ich. 1110

�o’lehrete ich, aver für meine Kräfte zu: viel

und über�pannet.
*

Beyuahewäre ich untergele-
gen: aber der damahlige berühmteDoktor Juncker
lehrte nich das A. B.. C.., welches ich bey allem

“_Vbertriebenen| Fleife nach �einerMeinung no<

nicht gelernt hatte: Aderlas, Vercegung „ Cur.

Jn dem Er�tenhatte der berühmteMannu unrecht,
“

wie ich naher. zu �päteinge�ehenhabe: in dem

Andern vollklammen und. ‘in dem Dritten nur

halb Recht. Meine Le�erwundern fichnicht, daß

ih folche fleine Um�tändenoch �ogenau weiß,

Auf Anratheu- meines vortreßflichenLehrers auf

Schulen des Magi�tersJacobi, der ais Generalz
Superintendent noch nicht lange zu Zalber�tadt

ver�torbeni�t> fing. i feúhzeitigau, mir eig

Tagebuch (diariumvitæ) zuhalten, welches.ichalle

Tage eine langeReihe von Jahrenbald in teut�cher,
bald'in lateini�cherSprache„bald in ‘den nachz

her erlernten neuern Sprachen durch Aufzeichnung
merkwürdigerEreigni��efort�ezte.Aus demfelbea
und an�tattde��elbenfing ich nachher an bep meha
rern Jahren mein eigenes Lebenfür meineKinder

zuGtlbeley90E �olchesWWdie�enAugeubli>

E
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Fortge�e6t.-Döch zurü>— als ich2EJahr-meine
afademi�cheLaufbahn fortge�eßthatte , „�ollteich
mich zu einer vacantên Prediger�tellenur melden,
und thates nach-reiflicherUebetlegungnicht, �ons
dernkehrte höch�tvergnügtnach meinem geliebtèn

‘halli�chen-Wai�enhau�ezurü>,arbeitete von neuen
"

quit noc großerniEifer;und:-ich;rourdegeroißnoch
Jahre-da geblieben�eyn,wenn- i< nicht: in iden

damaligen* Kriegeszriten nah meiner Vater�tadt
mit: einiger gewaltthätigerUeberredung‘des �chon
genannten gei�tlichenRathgebers *) zurückgeholt
und ins da�igéSeminarium in dem hochgräflichen
Way�enhau�ewäre aufgenommen: worden. Hier
gefiel ich ‘mir*&e<t wohl, Von-zu großerAn-
firengung war ich �ehrentkräftet„und hier wollte
ich mich erholen. Allein die Herrlichkeit währte
nur einige Wochen. Die “dritte ‘Stelle an ‘dek

da�igenlateini�chenOber- Schule war �chonbey
meiner Ankunft vakant. © Durch etwas mehr, ‘als

gerwaltthätigeUeberredung wurde ‘ih dur< den

obbenannten gei�tlichenRathgeber in die�esAme

SES inesIchAEvon‘allen nur ‘die
>

y

j

“bed
» Wie viel l jâtteich von: die�em:gei�tlichenNathgèbet
- méitlenLe�ernzuerzählen! i�eineSeelenwandrund-

r= �o‘warenin ibm — ten gefahren. - Er war von dex
?

¿Sefte.derPhari�äer— �tengenannt. :

“Die That�achedie�erUeberredung:unddérivesEr-

Zl áhluug
würdeilemeine Le�erin Er�taunenund Un-

Exc bile A
e

fl OLH
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Oberfläthe‘berühren.Da ich im Yredigenret
�ehrgeübtwar, {ö“hatteih abérinalshath einem
Jähre Gelegenh:it, ‘nacheiner an einèm’‘fremden
Orte“gehaltenenGa�tpredigtzu ‘einercinträglichen

Prediger�tellezu gelange, ohne tibthigzu habens
itch ‘dazuzu-melden. “Allein'c{h*{lug das dréi

mal wiederhötteAnerbieten“‘aus;
° und ‘zog das

Schullèébenvor: Doch mußih ‘hier’aufrichtig
béfenitien, ‘daßdurchsviele be�enZzuZalleund
be�ondérsiizt beymehrererMu�fégewi��eZweifel
in mir aufge�tiegen"waren’, die“ih mir nicht
hättehébenund“ erklären können. Jch glaubte
mit ruhiger Gewi��enein Schulamt verwaltèn

zu können. Doch bekenne ih eben #0 aufrichtig,
paß ih hintennach ofte bedauret habe, die�esAn-

erbieten ausge�chlagenzu haben. Wie viele Un-

annéhmlichkeitenund Widerwärtigkeitenwürden

mir unbekannt geblieben�eyn!Aber auh wie

unwi��end“und unerfahren würde ich in der
Kénntnis der Welt und der Men�chengeblieben
�épi!Die WegeGottes �inddoch laùter Gúte

und ‘Wahrheit!Mit ungewöhnlichenEifer ver-'

walteteichdie�esSchulamt10 SFahrund würdè

anfänglich

willen ver�ezènkönnen. ‘Da’ ich Entkräftungjvore
 �húßte,? fiélder — ler mit mir auf die Knie — daß

__

Gott mich�tärken�ollte,unddadasnicht rechtgehen
E wollte, logexmir und méinenElternvor daßder
/

preu��i�cheWerberih bey ihm!nah“mix‘exfundigt
_“Hâîteu. �.w. �chändlicheE 1!

%
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anfänglich.als was- neues beroundert undges
lobet: *) bald aber der Berathung Gottesübers.
la��enund verge��en,wie es noch. bis igt..mit.
vielen Schulleuten an vielen: aten,gehet, weun
fie nicht wie Ratichius und.Ÿ * * rumoren und

�pectaculirenFônnen.ch trage feinBedenken,den.
zuAltona �tehenden�ehrberühmtenHerrn D. Unzer,
den jüngernund den Hcn.Coníi�torialrathStreits, |

hor�tZu Zzalber�tadt,meine damaligen Lleven, zu

Zeugenanzurufen.Washätte aus mir wecden fons
nen, wenn ih roâreaufgemuntertworden! Doch:
Nachläßigkeit,Verachtungund Verge��enheitund:

Hunger und Kununex, und unerträglicheLa�ten�ind
noch bis igt dieHauptur�achen,daßwir an vielen Ore.
tenfeinerecht tüchtigeund lu�tigeund rü�tigeSchuls.
männer haben. Wennein lermender B** fommt,
der weder Schulmei�ternoch Schulmannwar,
und doch Schulmei�terund Schulmännerbilden
wollte; da hort das Publikum, wirft �eine.
Louisd’ore und Ducaten hin, und läßt�einewa>ern

:

Schulmänner verhungern und verkumnzern,verz
achtet, verfolget, verlä�tertund drü>et �ienoh
dazu. =) Bey einem Gehalte, den ich nicht �agen

mag,

*) Denn ih übte mehr methodami inmi�itätam,alg daß
_ih davon. hätte,�chreibenfollen. Am Hofe \bewun-

_dexte man, wie ge�chwindedie Jünglingefranzö�i�ch
�prechenlernten.

®)Aus xo und 12 und mehrjährigerErfahrunghabeih

_ gelernt,daßburdas vieliährigeMgaNe Sp fseuliren
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mag, weil es unglaublich�eynwürde,wohnte iche:

x0 Jahr in einer�o elenden Schulwohnung—..

doch wurde �ienachher etwas repariret, daß jeder-
Fremde vor der Thúr ein juramentum credulitatis
abgelegt hâtte,daß hier der Nachtwächterwohnte».
I< wvlite heirathenz hatte aber weder Brod noch-

Wohnung, und es wurde mic noch-dazu �ehrübek
ausgeleget, ob ich-gleich Prediger kannte y die-im

21�enJahre geheirathet hattenz ich war: aber

�chon26 Jahr alt. Unglaublich i�tes, welche
große Beleidigungen,Verlä�terungenund Vere

folgungen und Mißhandlung ich in den 10Jahren
in meinex Vater�tadterfahren habe. Für 30 *@-
Zulage mußte ich alle Sonntage. einmal auchwohl.
zweimal predigen, und zwar für einen theuren

_Mann,der gerade den x>sfen Theil — (nicht über-

‘trieben,�ondern.demBuch�tabennach wahr)täglich,

wöchentlich,monatlich und jährlichvon Ge�chäften.

hatte»

euliren und Rumoren-es mit aller Erziehung und vé
allem Unterricht in hohen und niedernSchulen weit

�chlimmergewordeni�t„ als es vorher war. Ju der

lezten Abtheilung-werde ih mi hierüberdeutlichér
 erflären, Hier will ih uur eîne That�achein der

Oberflächeberühren. Viele unwi��endeund ganz un-

erfahrne und-unge�chi>teund ungeübtePredigerlegen

igt Lehrin�titutean, und kein. Men�chbekümmert�ich
darum, Ja! was.unglaublichitz hier in der Nähe
hatein, Schulmei�ter.aufeinem Dorfe.ein Philantropit
e. und hat großen:Bulauß:
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hatte, und veiichténmußte¿“undbéydémallen

véfdiente-i<doch:faum �oviel, : als ih fúr meine’

Per�on:zurNothdurftbrauchte. "Nach 7 Jähremn
i

légteich auch: das Predigenfräiwillignieder, lie
die Z0%@Zulage:fahren , - und hielt meine Tebte?
Predigt über die Worte: Hier dienet man dem

unbekanntén Gotte. Der �hon- oft genannté:

gei�tlicheRath wähnte, daß dies der Ceufel wäre;
dérmich von der Kanzel haben wollte, weil id)
nachfeinerArtzu reden, im Ségen arbeitete, =

Achbe�ibedie�enérbaulichenEihfäll noch von �einer“
éigenenHand ge�chrieben-—

‘und ih antwortete"
ihm, wenns. auch �eineGroßmutterdazu wäre,“

�würdeichdochnie tvieder-imnVaterlande predigen,
8 Jahrvorher, ehe-i< na Altona ‘ging,úbergaäb'
i< einem gei�tlichenRathe- gewi��eBedenklichkeiteg-

“undZweifel“ein Alphabet ark in--Mahu�cript.-

Sie find nie beantwortet worden , ob �ieglêi<
ofte�olltenbeantwortetwerden. Hier breche ih
ab; weil alles Folgende ohne um�tändlicheErs

zâhluñgungtaublih �cheinen-würde.

“

Kurz“vor

*) Die �ogetatintenpreu��i�chenBlechkappenwaren da-

mals“ gängeund’ gäbe. Dek Handwerksmann, 144

Prediger-- derTaglöhnererhöhëte�einenLohn na<

©

dem internGehalt des Geldes: Déx arme Schul-
“

«mann alléïn‘erhielt�tatt100 Réhlr. nur 25. /Añimus--

4" memini��é‘horret; In den er�tenFantelt,véfdiente
‘ih im-Schwei��e'‘meines

Age�iegessFaunSulund
-

Brodt in eigentlicherBedeutung.
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meinentWeggehenübergabich dem redlichenund

edeldénfeden aber[läng�tver�torbenenHerrn Conz
fi�ton: th Silvebrand

-

eine um�tändlicheErs

 zählungcer erduldeten Leiden, de��enSchwiegeri
�ohn Herrn Confi�torialrathStreithor�tzu Halbers:

�tadt ich noch einmal kühnlichzum Zeugenanrufe.
Die�erre<t�<af�eneMann, ‘mein wahrer Göntier,

übergab,oder erzähltemeine Be�chwerdenden

NLrlauchren Landc3vater OG: CG.L£. Zu Ste VW.
der oon Allen bisher wenig oder gar nichts erfahren
hatte, Nun �olltealles gutgemacht und er�elzet

werdenz allein �chon�eiteinem halben Jahre war

ih mit B * * verbunden und die größten-Verz

�prechungenhättenmich nicht wankelmüthigmachew
konnen. Nach meiner Abrei�e�inddie Salaire
und die Wohnungen der Schullehrer �vbeträchtlich
verbe��ertworden. — Ales durch großmüthige
Sreigebigkeit des Erlauhten Grafen Heinrich
Ern�t;—

daß�ieihrem vorigen Zu�tandekaunr

mehr ähnlichwaren. Hier verur�achteich Vera

be��erung,ohne Antheil daran zu haben. Jh
fam al�ozu B** nach Altona. Wie es mir hier
érgangeni�t,und wasih hier erfahrenhabe, daz
von handelt ein guter Theil des Ba�edowi�chen
Lebens. - Al�ovon B * * weiterkeinWork,

“ Vow
Altona ging ih: hah Hamburgund privati�irte

da�elb�t4 Jahr. Und das war ‘die angenehm�te
“

und frohe�ieZeit, �oih auf wmeinèrSchul-und

Unterrichts-Pilgrim�chaftducchlebethabe,‘O glúd=z

�eeligesHamburg, du wir�tmir unvergeßlich
€ �eyn|!
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- feyn! ! Hier fand i< eine trèue Gattin, hier

fand i< Freunde und Gönner, fa�t ohne Zahl,
Nie kann i< ohne die innig�teRúhrungan den

redlichen und edeldenfenden Herrn Bohn, damaäli-

‘gen berühmtenBuchhändler, denken, bey dem
ich einige Jahre im Hau�ewohnte, und der ein

�olcherFreund und Gönner von ‘mir war „| des-

gleichenich nie géhabt habe, auch nie wieder finden
werde. Seliget Mann! un�terölichenAndenkens,
welche Wohlthaten empfingih von dir! und welche

- Weltkenatni��eflößte�tdu mir ein, und welche
Lebensregelngabe�tdu mir!!! Auch bey meinen
Kindern und Kindes

-

Kindern witd ‘der Nahne
die�esgöttlichenMannes in meinem Lebenslaufeun,

vergeßlich�eyn.Sein Segen ruhe auf �einerzahl:
reichén Nachkommeù�chaft,be�ondersauf �einem
Sohne, dem igigen eben�oberühmtenBuchhändler

Hrii, Carl Er�t Yohn, meinem wahren Freunde
und Götiner- Wie gerne möchteih �oalle meine

--hamburgi�chenFreunde und Gönnerbe�chreiben;
aber was würde ich dann �chreibenmü��en!I< :
will nur noch einiger Namen her�eßen,Hier lernte

ih meinen FreundHóffmann,einen ändern ißigen
Buchhändlerund Verleger die�esBüchs; kennen,
Und wie �ollteih di< edler, guter; biederer
Rôding mit Still�chweigenübergehen!! auch du

gehör�tzu den wahren Herzensfreunden, foichje
gehabtund gefundenhabe, und auch der Tod toird

uns nicht trennen. Wenn ih nur noch einige

meinergehabtenGönnerundFreunde,den Herrn
as Doctóx
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‘DoëtorMißler ünd de��enbeide “Sbhne,meine
damaligen Eleven und igigen Doétotes jutis, dei

Hrn. Doctor von Kellinghu�en,meinen damaligen
Eleven, den Herrn Doctor: Ueier, meinen Eléven

zu Hamburg und zu Otterndorf, und de��enno<
lebeide und betagte ehrwürdigeMutter Madatne
Meier , und de��envortreflichen, �ehrerfahrnen -

Bruder Herrn Valentin Meier, Weinhändler»
den Herrn Doctor Kropp und de��enSöbhne,die

mei�talle meine Eleven gewe�en�ind;den ‘ük

Hamburg�ehrbekannten und berühmtenChirurgus
. Herrn Schuch, und de��enSohn, meinen ehe»

maligen Eleven und ißigenGarni�on-Dôétor, dei

Herrn Doctor Sütox und den würdigenSchulz
lehrer Herrn We��elhöft,und zu Altona den Herri
Doctor Unzer den âltern, Sr. Maägni�icenzden

ißt règierendenBürgermei�terWagner, den

Herrn Licentiaten Zänekekund den �eligenHerri
Pa�torRütér und Pa�torAlberti werde genannt
hábenz �oglaubeih Gönnerund Freundegenug
angezeigt zu haben »; deren Gewögénheitund Unters

�tüßungmix Hamburgs Andenken -

unvergeßlich

gemacht hat. ZuHämburghatte ichGelegenheit,
durch den be�tändigenUnigang mit Engländern

Und Franzo�en,die ih im Deut�chen‘unterrichtete,
mich’in beiden Sprachennoch zu vervollklöommnènè

von Anfangbis zu Ende hatte ih méhrentheils
alle: Tage 8 bis 10 Stunden. Einñe�aureund

be�chwerlicheArbeitzdoch ih that es gerné und
L

wurdema reichlichbelohnt. Allèinauf MSà ün
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“undZuredenmeines Landêmannes des �el.Herry
-

Rector Múllers-am hamburgi�chenJohanneum,
und des Hercn Profe��orSüßens am hambur»-

gi�chenGymna�iumging ih" na< Gtrerndorf tn

Lande -Hadelnz und �tandals Rectox an da�iger
Schule Úber 4 Jahr: Daß ich mich ‘nach ange»

nommener Vocation aberinals noch 2mal mußte

examinirxenTa��en,welches i<-vorher nicht coußte,

und auch nichtgeglaubt hätte, das rechne ichnicht
unter die Mißhandlungenz-wohl aber �eteich es

auf die Rechnung der tyranni�chenMode, das
der Schulmann„-welches �chändlichund unver-

antivorlich i�t,�ichnoch be�täudigais Candidat#
muß behandeln und hudeln la��en,und zwar
ofte von Männern die zu unwi��endwären/ feine
Schüler zu �eyn,*)- Werexaminirt denn ‘die

:

Predigers
cuis

©) Un�ereZeiten�olltenaufgeklärt�eyn„. da wir bis igt
in vielen Ländern und Städtendie�eund dergleichen
tyranni�cheModen und Gewohnheiten.noh leiden,
dulden , und vertheidigen, die aus dem. fin�ter�ten

Pab�ithumund ‘aus den E�elsjahrhundertenihren
Ur�prunghaben? Al�obleibtderSchulmann Candidat
d. i. er ‘hateigentlich“noh fein Amt eines Vo1ks-

Lehrers, das denr Ainte eines Predigersgleiche?und

“_�o-wasduldet man-no<h?Doch ich fommenochmal
“ ywiederauf das ExatnênzutOtterndorf.Es �indhier

4 �og:nannteSyperinkendetiten,Derer�tewdhnte iti

�ogenanntenFMGaodsUnd derandre ¿u Otterndorf.

E
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Préèdiger, ‘wenn:�ever�ezetwerden? An den -

xedlichenund edeldenfenden Herrn Superintenden-

tenHadmann,und an den HerrnPa�torEichfeld

RS
N zu

Voin er�ternifthier die Rede. Zudie�emManne wurds

ichvon ein Paar Deputirtenhingeführt,umvon: ihn
è examinirt zu werden, “ErhießBr— die�enMann fand

“d�ogatizunglaublichunwi��end,daßer mein Schüler?
i

nicht hâtte�eynkönnen. “Als ich ankam, gaber mir

“unter 4 Augen zu erkennetñ,’daßnach�einerMeinung*

‘das Exantenunterbkeiben fönnte.Allein ih gab ihm
“zu ver�tehen„ daß

es um der Deputirtenwillen noth“

wendigwäre: Er that 3-‘Fragenin geradbrechtett
‘Latein,und der-Spaaß-hatte ein Ende. Bey einem -

Spakßiergangeim Garten zeigte der Mann ‘ungewöhnz
licheKenntni��ein der Natur 7Hi�torie.‘Es waren.

“in dem Jahreeben �ehrviele Raupenund er fragte

mich , ob i<- wohl wüßte,woher die Raupenfâment;
Die Frage wär .mir �chrbefremdend.Staxre �ahes-

--

“i< ihn an: uud er glaubte ih wre’ in Verlegenheit,
“und theilte mir, einen Broken �einerNaturkfenntni��e

IS)

mit; nemlich: daßdie Naupen von den Spinnen,
von den.Spinnen �ageich, ihrenUr�prung.hätten,
dereni im vergangenen Jahre �ehrviele gewe�enivâretr.E

Jh �aheihn �tarre,an, er�taunteund �{hwieg�tille,
_ Der�elbeMaun, als er nachher hôrte, daßich die

“"LXX in pr. &c. le�enund über�cßenlie��e,hatte bes

hauptete daßdie�esBaternehinenzu kühnund:uner-

hôrk
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zu Otterndorf werde i< mi be�tändigmit Verz
gnügenerinnern. Sie �indimmer meine wahren
Freunde und Gönner gewe�en.Wie gröblichund

unerhört i< übrigensauch an die�emOcte für alle

meine unglaubliche Mühe und An�trengung,die

Schule in Aufnahme zu bringen, bin die ganze Zeit
gemißhandeltworden, das wi��enallemeine dafigen
Freunde. Ich verlangte eine be��ereWohnungs
weil man ��emir �chonver�prochenhatte z und erhielt
(e nicht. Als die Beleidigung aufs hoch�te�tieg,
und iv Gott im Stillen um Errettung und Ge-

rechtigteit bat, erhielt ih unvermuthet und uner-

wartet von hoher Königlicher Regierung zu
Stade den Ruf zu den vacanten Rectorat zu

Verden, Nach reiflicherUeberlegungund Prüfung
"nahm i �elbigenan.“ Nun wollte man mir zu,

Otterndorf eine be��ereWohnung geben z es war

aber zu �pät.Mein Nachfolger, der igige Zofrath
und Rektor Vös zu Eutin, erhielt �ieneb�tan-

deri Vortheilen, und ichgiug abermals leer aus,

Zur Dankbarkeit für meine viele Mühwaltung
‘wurde mir vor meinem Weggehenvon da noch ein

Proce�
anden Qageworfen,deo�oungerecht

zi

:

ari

‘hörtwäre!Denn ev ver�tündedié LRXnicht, und

folglichkönnteich�elbigeno< wenigerver�tehenund,

le�enla��en.Doch ich glaube,meineLe�erfind:‘vôllig
ge�ättiget.Bey Gott! es i�talles nachdeniBuch-

. “fiabenwahr, und nochmehr.
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war, daß vielleichtkein ungerecterer kann gedacht
werden. Noch 7 Jahre zu Verden mußte ich �els
bigen mit un�äglichernVerdruß und vielen Ko�ten

fóhren, und von 2 Ucovocaten führen la��en.Ges
winnen mu�teichihn, und wenn die Hóllewider

mich gewe�enware. Meine Le�erwürden mit den

Zähnenknir�chen,wenn ich ihnen �elbigenun

�tändlicherzählenkönnte und wollte. Er ko�tete
mir an die 50 x ; und ich kfriegte'20wieder, die

ich meinem Sachwalter ließ. So erfuhr ich, daß“
ih nur Schulmann war, Doch es �tandin dem
Buche meines Schick�alsge�chrieben„daß ich

bey meiner 4ten oder zten öffentlichenRolle in

der Welt er�tnun noch die Ge�innungendes

größernund Fleinern Zaufens gegen Schulen
und ihre Lehrer �okennen und erfahrenlernew

�ollte,als ih es ohne eigene Erfahrung nie

würde geglaubet haben. Gott! der du uner-

for�chlichbi�t‘in deinen Wegen und Führungen!-
wie kö�tlichund un�chäßbar�inddeine Prüfungen
und Schick�ale, die du überuns kommen lä��e�t!!
Ich ging nach Verden.

-

Auf mein unterthäniges

An�uchenhatte die hohe KöniglicheRegierung zu

Stade recht große Ko�tenund Summen anges

Wendet , um die da�igeöffentlicheverfallene Lehr-
an�taltwieder emporzubringen,und die�eSorg-

falt hat �ie‘bis izt fortge�ezet.13 Jahr diene

ich nun als Rector an die�erSchule. “Ale Zin-
derni��e, Verläumoungen,Verfolgungen , Ver-

M�teëüngen; Vernachläßigungen, Vergchtun-
: € 4 gen,
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“gen,Widerwärtigkeitenund grobe und of�fen--

bare Beleidigungen wider das Völkerrecht,�oich.
bepden bisherigen Auftritten erzählt habe, �ind
nur Kleinigkeitengegen alles das, was ich in

den 13 Jahren hier zu Verden erfahren , gez:

�hme>et, - gekboftet,
‘

gelitten,- geduldet, und

ohne müde zu werdeu, ausge�tandenhabez und

‘foih nun _noch-evzählen könnte und mü�te,
Verden wäre gerade: der Ort, wo cineSchule

rechtgedeihenund blühenfönnteund. mü�te, wie
ih mir anfänglich{meichelte. Jch fand aber

Hhintennach, und �ehees igt noh immer mehr ein,
daß es gerade der Ort i�t,wo in ganz Teut�chland:

|

eine Schule am allerwenig�ten«emporkommen:

Fann;weil. fie unmöglichan irgend. einem. Orte:
mehr mit �amt ihren Lehrern Fann vernach=--
läßigetund verachtet werden. « Jch hatte ‘ine:

MengePen�ionairs,,und- würde„nichtmehr lebens
_ wenn ich damit fortgefahrenwárez 0 groß-«Unid:

unerträglichwar. die Verfolgung und Verlä�terung..
Wenü ich aufgefodert werde: �o:will ih es mit:

�chriftlichenZeugni��enbeweijen, die-ich in Hän=«

den habe, und die man bey mix nicht vermuthet,
Vorist hievon �oweit und nicht weiter. - Fa�t:
13 Jahr habeich ‘bis auf die�enAugenbli>über:

men�chlicheKräftegearbeitet, und es wird immer,
�{limmerund: ärger: Auf den Allwi��endenund.

de��engerechtes Urtheik berufe ich michkühnlich,.
der allein weiß, mit welcherunermüdetenT-eus

9 meineBte aileshabe, Auchmeine;
:

Ha��er,
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Ha��er,Neider undVer�olger-fodere ih“ auf,
für oder wider meineChâtigkeitund Arbeit--
�amkeitzu. zeugen „ ��emögenhier an Ort und
Stelle �eyn,oderentfernt von hier we�enund

leben. Meine Kla��ehabe ih ‘ganz alleine.”
Täglichunterrichteih: 8, 9 bis 10 Stunden:
Und toas verdieneich damit an einem fo kleinen
Orte, wo das,was. ich lei�tenkann, �owenig
erfannt und ge�chäßtwird ?-Und wie drückendi�k
die Zahl anderer Ge�chäfte!Tag und Nachthabe

_“

ich:gearbeitet,und arbeite no<7/um nur etwas

Aufmerk�amkeitzu erwed>en;und etwas Gun�t'

und Gewogenheitfür un�ereSchule undihre
Lehrer zu erwerben, Alles vergebens und -

pm�on�t.So lange hat Ba�edowan �einemPhi-
lanthropin nicht. gearbeitet. Un�ereunbekannte,

Schulehat in-ihrer innern Einrichtung großeVora

zuge, Der Augen�cheinund eine unpartheii�che

Prúfungund Unter�uchungkonnen es lehren. Für:
eine Kleinigkeit kann man es- hier in alten und
neuéxn Sprachen , in Kün�tenund Wi��en�chaften
weit -bringen.- Fremde wi��enes nichtz und Eins
gebohrene achtenes_nicht. Jn die�emStückei�t
un�ereSchule in ihrer Lage, im heiligen romi�chen
Reiche einzig, wie Ba�edow.Bey den jährlichen
offentlichenPrüfungen,roozu jedernranù Fommen

darf, könntees jedermann �ehen-undhöôren.Aber
es fommt fa�tgar feiner. Die mic widerfahrenen

und allen Glaubenüber�teigendenBeleidigungen:

übergehe‘ih, Es i� Stoff zueinen LeE R € I E Vit 2 E A
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ten. X) Von 81 +89 �chriebih die �rèmmeñ
Wün�che, die eine beträchtlicheBogenzahl aus-
machten , in 4 Stücken, und die noch wichtigeré

Wahrheiten enthalten, als Ba�edowsVor�tellung
an Men�chenfreunde,Jn meiner Dunkelheit wurs

den �ieeben �owenig bekannt und gele�en,als viele
kleine Schul: und Einladungs�chriften,dergleichen

dochhier nie aufge�eßtwaren.
“

Durchgeb]ättert,
‘geräu�pert, gelächelt, gejähnet, verge��en:das

war ein uy, Im Jahre — 9° �eßteich eine Llach-
richt von der verden�chenSchule auf, und zeigte,

was �olchevorher gewe�en,und �eit13 Jahren

geworden �ey,und bewies in unläugbaremDez

tail, daß�ieVorzúgehätte,die nicht viele Schulen
vorzeigen könnten, Und �ollteman es glauben ?

ein junges Männchen,horrendum difu genannt,
den ich-niht kannte, àn den ih nicht dachte,
den ich nie beleidigt , der �elberein Schulmann
i�t, �eztaus Grimm, Haßund Acid eine mnehx
als teufeli�chePasquille auf, nennet es eine

Recen�ion,,�chi>tes nasSalzburg, ura es in
die �ogenannteO, A, L. Z. einrü>énzu la��en,
weiler uft, daß kein gewi��enhafterRedäcteux

: �ol

HDoch�olfürdieNachweltnicbésbérlohreniveacinvou

Urhebern und That�achen.Nie habe ih einenManu

Fennen gelernt,odermit ihmin nähererundentferne

“tererVerbindungge�tanden,de��enNamen u. �,w.
ich niht �orgfältigeingetragenhäte,undwarums
fidndlichmitAnékdotett,
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�olcheinen Unrath würde cin�etzenla��en,und

daß die�elbeSchrift in der A, L. JZ. \ehx gut

warrecen�irt worden, Es konnte ihm nicht un-

befannt �eyn,-daß ih in AngelegenheitenUn�erer

Schulenichts darf druen la��en,‘als was zu
Stade von un�ernhôch�tenweltlichen und gei�t-
lichen Vor�tehern“war recen�irtúndo mit dem

“

imprimaturver�ehenworden. So vergrif er �ich
an �einerhôcy�cenObrigkeit,‘utid fragt frech, 0b

denn keine Obrigkeitwäre, dieden Druck �olcher

Schriften �teurenFönnte?"und wirft al�o�einer

VbrigkeitMachläßigkeitvor, und redet verächtz

lich von berühmtenMännern und ihren Schrif=
ten, Mich �elberals Verfa��erdie�erSchrift be-

handelt und mißhandelt er nicht als- ein ergrim=-
meter und erbitterter Recen�ent; �ondern als ein

Scham- und Lhr- und gewi��enlo�erfreher Bube

aus Jan Zagels Club, und thut dabey �ofremde,
und �oweit wegwdöhnend, als Lennte er mich

gar nicht, und �owei�eund �oklugund �ogelehrt,
ob er gleichnicden Titel zu einer Schrift gemacht

_

hat, daß er bey �einerúbermäßigen Weisheit

ver�ichert,meine Schrift mit Lachen und Weiz

“_fen'gele�enZu haben. S0 weit gehet,die Srech-

heit un�ererjungen und unerfahrenen Leute, daß

�iemit erfahrenenMännern und Grei�enihren

Spôtttreiben, Ja die�erjunge Mann gehet in

‘�einerFrechheit�o roeit, daßer mir die�enhôl-

li�chenAuswurf, einen ganzen Bogen lang, im

Manu�cript
| auf der Po�tZh�Ghidetmit der

“Unter-
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“Unter�chrift2x: oder Sh —, weilbiele Ehrenz

BEmitSch,u�añgen.5) MdsSE Le�er!
j

i

das

“ Billi DismancherLe�erfrageûzwie denneintjuger
Men�ch�ichdergleichenFrechheitdurfte ju Schulden

+ Fominen la��eit,ohnezu bé�orgettentde>t,undfür�eine-
©

UnerhörtenBeleidigungen:öffentlichbe�traftu werden,
weil er-dffentlich!�owiders Völkeprecht�ichvergangen
n hâátte?‘Jalieber: Le�er!wenn ih dir das �oerzählen
“ “follte und fönntezdu würde�t‘danunochweitmchr
thun, als er�taunen.Das �tehetvoritt in meinen
Lebetislaufe wo es aber gewißnicht ganzverborgen

* und ver�chwiegen-bleiben.wird Was ge�chiehetnicht

‘in der Welt „durch heimlicheCabalen undUnter-

�iúuung?"Da ich:die�eSchand -Pasquille die ihren
¿- Verfa��erauf lauge Zeit brandmarket „�choninden

Jüng�t herausgegebenenzten St. der Phanra�ienüber

-Teuc�chlandsTôchrer-u.:�,w. in eiter Nach�chrift
«gerügethabez�vwürde _ich-mir nicht die Mühe gee

- ‘gebenhaben, weitermich.mit der Widerlegung�olcher
�eleyenabzugeben, wenn nicht �olcheSchand-und
‘Lä�ter�chriftenin ganzDeut�chland-herumkämen.Und

. was-mü��endievor Gedanken und Vor�tellungea"von
_ unti�rerSchuleundihrenLehrernerregen; da ja!wenige

oder garFeine‘die\Iachrichrvon un�rerSchule �ciber
habenund le�enönnen, wo jeder fo das Gegentheil
�ehewürde.Al�obin ichs meiner?Lehreund un�rer
Schule {uldig,wichauchbeyeiner Gelegenheitvox

( giniSEeihiaud¿uverantworten, und:das könnte
EEE ae iO
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das- �indalles un�chädlicheKleinigkeiten.- Nov
vielen Jahren verlohr ih hier“den grdß-
ten Theil meinesgeringen Ver\iögeüs
À 15009x@ ‘und habe �eitvielenJahren keiné

Intere��eerhalten, Werder Mauni�t? Ein
Rie�egegen michin Nang und Würde.Könnte
ich �eineBrie�edem-Vubliéunivorlegen,

um

ich roomaknachdrü>licherthun , ‘und weitläuftigerz

wills aber nichtthan. -J�t-derVerfa��erno< der

_Neue und Schaamfähig, �ohat ex Ur�ache�eineBe--

leidigungéizu erfennen. Aber no< mehr verdienta
der Redacteur zu Salzburgbe�traft¿u werden,daß
er VasquillenohneNamens - Unter�chriftannimmt.
und einrüket.Unedelgehandelt! d. h,: Ein junger

Mann,der �elberdie �chwereBürdedesSchuljochs
träget-�ollteoch etwas mehr alsSthaam undReue
mít �amt�einenHelfers:Helfern empfindenund fühlen,

wenn er nicht{onverhärtetund ver�toeti�t,einem

galten erfahrnen Schulntann, einen Greis der�cin

Und ihr Vater �eyuFônnte,�ogaunermäßiganzugreiz
fen. Wenn die Schulmännereiner den anderner�t

“�elb�tangreifenund be�chimpfenwollen; �owirds mit
Schulenund Unterrichtund Lehrernimmernochkläg-

__
Ucherundelenderwerden. Möchtedoch der Verfa��er

__ die Menge und den innern Gehaltder Zamburger
_ Schillinge undderBremer Groten vor derAuse

_ führung- die�esPGSLe rht‘pei�lichSe

cr Âberlegethaven! e
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umzuUzeigen,wie ih durchdie heilig�tenVer-
�icherungenbin getäu�chtworden! Es i�tmehr
als himmel�chreiend.O wüßte�tdu és , großer,

gerechter , Wei�er,und wohlthätigerGeorg !!
Die mei�tenmeinerZöglingehaben mich bis igt mit

- dem �chändlich�tenUndank belohnet. “JmDetail
alles unerhört,und'gar nicht glaublich. ‘Sie mit
fammt ihren Eltern verkennen meine un�ägliche
Mühe und Arbeitgänzlich.Da wo die Jünglinge
zur Vétvolltlommung3 - 4 Jahr bleiben �ollten,
gehen fié nach heutiger Uode, nah cinem Jahre
weg, und wollen es gar mir einem halben
Fahre anfangen, und nehmenes übel, wenn
man nur Gégenvor�tellungenthut. Alle Elz
tern die mich kennen mit �amiatihren Söhnen,
fordere ih uf, gegen mich zu zeugen. *) Wenn

Un�ere
:

y Alledie�eund dergleichätgrobeBeleidigungen,die
un�ereZeit noch leiden und dulden mußoder will, -
verdienen mehr für die Nachwelt und ihreverbe��er--
ten Schulen aufbewahrt zu werdèn, als viele andere

dleichgültigeDinge. ‘An meinerSeite habèih auh
hier-meinémir vorge�chriebenePflichtuicht verab?

�äumet, und werde �iebis àns Ende nichtverab-

�äumen, Gott i�gerecht.Es verlöhnetfich der
Mühe, Kindern und Kindes-KinderttAufmerk�amkeit
und Beobachtung zu empfehlen. Viéle �tandenbey

“hren Zeitgeno��enin großenRuhne , und dié Nachz
welt evfährter�t- daß�iedie

ärg�tenSchütkenund
Bö�ewichterwaren,
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un�ereSchulen hier nicht bald gnädig von Gott

“heimge�uchtwerden, �owird die�esauf alle Stände

einen �chädlichenEinfluß haben. Die Schullehrer
mü��enihre Tage in Kuminer und Dür�tigltitverz

leben, be�ondersn einem kleinen Orte, wie Verden

Wäre ich in einér zrdgern und volkreichernStadt,

�o’brauchteih nicht für mih und meine Kinder

wegen der Zukunftbe�orgetzu �eyn,denn ih kann
Goöttlöb,arbeiten „ wo was zu verdienen i�t. Ud
würklich, béy allen die�enerfahrenen Leiden und

Widerwärtigkeiten, muß ih be�orgen,in meinen
alten Tagenno< mit meiner Familiein Dücfs
tigkeit zu gerathen.Hier haben meine Le�ereinen

furzenAbriß von meiner Schulpilgrimm�chaft.
F��das nicht ein (Tacbt�tü>gegen Ba�ecdowsglän-
zendesPortrait ? Und wetden es meine Le�erglauz
bei , daß durch alle die�eerduldeten Widerwär=

tigleiten doch der Schulgei�tnit gedämpfetwor-

den ,
- 0b ich gleich alle meine Zöglingeabrathe,

�ichje dem Schulwe�enzu widmen. Aufdie Hülfe

des Herrn harre ih; der wird mir einen erquiz
d@endenCachmittag und Abend meines Lebens

geben; da der Morgen und Mittag 0 heiß
und �oermattendgewe�en�ino!Amen! Amen!

Amen!
Dieetwas langeVorrede will ih gleich�chließen,

Obichnach die�erErzählungetwas berechtigetwar,

_B—s Leben zu be�chreiben?Das mdgenmeine

Le�erbeurtheilen. Die Fehler meiner Schreibart
wirdman mirVORSNaa wenn man �ich.einen

Mann+>
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Mann: von: inèinenGe�chäftendenùbet,Und méine
Ge�chäfte�indnoh weitläuftigerunddrückender,
als mir es meine Le�erzuglauben würden. Frühe

“

und pft kaufeich Viertel�tundenund kürzereZeits
râume ‘aus, �on�twäre es unmöglich, #d viele
Ge�chäfteabzuwarten. Schließlichver�ichereich
noch einmal,’daß mir der bitter�teTadel �ollwill»

Tommen �eyn.Aber meine Lhre und meine Glaubz

wúrdigfkeitrollte ih gerne unangeta�tetwi��en,
um nicht-genöthigetzu �eyn,mich auf cine Wei�e
zu vertheidigen, wie ich michungerne in
die�erMaterie vertheidigenmöchte!! !

tz,

“=D (2; C
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“Er�teAbtheilung
CRA

ŒiniaoAnmerkungenzu den Fragmentenüber

Ba�edowsLeben-und Characterin der
deut�chenMonaths�chrift; vom Decembex

1799. S. 281. f., als eine-vorläufigeund.
vorbereitendéEinleitungzu den Nachrichtenvon.

B — s Leben,Characterund Schriften,

m die Le�er.auf dasjenigegehörigvorzubereis

u ten, wes in die�enBruch�tückenübereines

�ehrmerkwürdigenMaunes Leben, Characterund
Schriften wird-erzählet,vorgelegetund-geUrtheilet
werden , wardie�eer�teAbtheilungals eine Eins

leitung-fa�tnothwendigund unentbehrlich, Wegen
des Mangels an hi�tori�chenNachrichtenüberB—s

Lebensum�tändekonnte die�esMannes Lebensges

_\cihte beym er�tenVer�uchenicht anders als in

Bruch�tückenaufge�etztwerden. Die�eSammlung
von Sragmentenin der deut�chenMonaths�chrift-

y

NeinWseö�ilicherund brauchbarerVorrathvoit.

5
j

A Naa Zs
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Nachrichtenünd.Urtheilènäberdie�esMannes

Lebea, Character und Schriften, Da ich aber

glaube durch einen per�önlichen,und ich kann hin-

zu�etzen,vertrauten Umgang mit Ba�edowin den

Stand ge�ezetworden zu �eyn„- viele in die�en

Sragmentènabgefa��eteNachrichten ergänzenund

berichtigenzu können:�oent�chloßih mich nach
vollendetèr und nochmalswiederholterDurchle�ung
ZenerFragmentedie�eergänzendeund berichtigende

-

Anmerkungeùu,vor 1mneinemvöll�tändigernAuf�atze,
als eine Einleitung:voran zu �chickenz um denLe�ex

vorläufig etwas-mitB—s Lebenund Character
bekannt.zu machea,

PA

|

Der mir unbekannte Verfa��erdie�es�ehe
wohlgerathenenAuf�aßes, i�tgewiß ein redlicher
‘Und èdeldenkenderMann; mit aller-ndthigenKlugz

- heit, Feinheit, Wohlgewogenheit und Herzensgüte
In einem folhen Grade ausgerü�tet, daß er die

{were und �elteneKun�trecht gründlicherlernet,
und �chonlange geübetzu haben �cheinet:das

_Hâßlicheund Ab�chre>endein ein feines, �anftes,
einladendes und anlo>endes Modegewand einzu-
Eleiden , �odaß er �elberder Wahrheit keinen �ehr

merklichenAbbruch thut , und do in der Sache

�elberunkundige Le�ernichts Beleidigendesund

An�tößigesfinden-können, -

Für meine Per�onbez

Gg5 aufrichtig,daßtsbeymDurchle�endie�ex:

Frage
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Fragmenkeoft in Ver�uchunggeriethzuglauben,daß
der Verfa��erdie(eEinkleidung gewählet,um �eine

ertheiltenund oft ecrwas übertriebenenLob�prüche
mit dem Salze der Satyrebe�treuen,und-�0vor

der Säulnißbewahren, und dadurch: der Wahrheit
Und Redlichkeit,und dem Gewi��enein Sühnopfer

bringenzu kdnnen, Denn wenn das alles wahr

i�t, was er dem Publikum in Fragmenten vorle-

getz oder wovon er einen Kenner und kundigen
‘Le�ernur Winke giebet ; fo mü��endie ertheilten

:

‘Xob�prüchedadar nothwendiggemildertwerden,
Und

feliv�aui
im Werth und Gewichte�ehrherab=

_¿finken./ Recht �ehrwün�chteich mit Bewußt�eyrn

�agenzukönnen; ‘daß die gemeldeten eben nicht

vortheilhaftenThat�achen,entweder gänzlichmeia

men gehabten Erfahrungen wider�prächen;oder
dochder Wahrheit nicht �ogemäßerzähletwürden,
«als �ieda �tehen!!das kann ih aber niht. Daberx
werde ic) �owohl-indie�energänzendenAnmerkuns
Jen, als auch nachher in den folgendenAb�chnitten

“

von dem Leben und Character und Schriften die�es
an �ichho�tmerkwürdigen:Mannes mit aller

. zwdglichenSchonungnnd Behut�amkeit,aber au

zugleichmit der allergewi��enhafte�tenAnhänglichs
keit an Wahrheit und That�athen,in die Fuß�tapfen

meines Vorgängerstreten, und-als glaubwürdiger

LOOOdasjenigeungekün�telterzählen,was

iT a WW
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‘ich in-demUmgangemit B* *
ge�ehen, oder aüs

, �einemMunde gehdret, und aus den Zengni��en-

“andererglaubwürdigenMänner, die-ihn �ehrwohl

tannten, mir angemerkethabe; “Sowerde ich it

«allenfolgenden ‘fleinern und grö��ernAb�chuitkeü

“fortreden, und dabey �owohlißt , als nachher

“ganz unbekümmert bleiben, was etwa unkundige
und“ dur< Vorurtheilèeingenommene Anhänger
‘darüber �agen,urtheilen und einwenden mögen;
Der Verfa��erdie�erFragmente in der deut�chen

Monaths�chrift, �cheinet�eine : Nachrichten aus

—B—s eigenemMunde, und de��elbenoft wicderz

‘holtenErzählungenhergenommenzu haben.

-

Auch
ih werde �owohlhier, als be�ondersunten in der -

. Chüaracteri�ti?vieles erzählen,was mir nur aus

einer mündlichenUnterredung mit die�emMannê

bekanntwerden konnte. Vorläufígäber muß ich
-

S gleichnoch bemerken,daß der gute B®*die Chaz
‘xiehtismenaußerordentlichliebte, �ehr�äuberlich

verfuhr , und in den unbedeutend�tenund oft
“

Fc<mußtzigenDingen Ruhnr �uchte:�o'o�te�eingez

 liebtes Finzelwé�en‘und de��en-Scbif�aleder Gez

gen�tand�einerErzählungwar. “Diehäßlich�ten
Knaben- Fünglings-und Studenten - Streiche wur-

den durch�einebezauberndeErzählung:ein�ehters

_ giebigerStoff der? Bewunderung-�einerZuhdrer,

oper‘dadurchzu etregen �uchte> und' mei�tens

Ste



glücklich-cinerndtete,Es ver�tchet�ichvon �elber,
daß�olchelu�tige,obgleichan �ich�chmutzigeStreiche

hôch�iensnur durch Winke werden berúhretwers

den, JugendlicheEbentheure z womit einige:
Neuere in ihren Lebensläufen�o-�chrfreygebig
�ind,- �indallemal verzcihlich„ und verdienen

nux alôdann einige Erwähnung- wenn�ienoch
in männlichenFahren , mit Kütßel“und Wonne-

gefühl.zur Erlu�tigungaufgeti�chetund vergrö��ert.
werden, Nurin die�eneinzigen Falle können-

�iedeu Charactereines Mannes mehr enthüllen.
_B** per�tanddie �eltneKün�t, Ruhm zu �uchen

und zu finden „ da, wo ihn wenige�uchtenund
auch gewißnicht würden gefunden haben. Jedoch
wenn man dôftersund lange mit ihm umging, und
eine und die�elbeErzählungnur mit etwas vér=

ändertenUm�tändenbis zum Eckel wiederholen
_hôrtez;�over�<hwandBewunderung,und verwans

delte �ichin eine Art von mindererAchtung. Das.
er�temal, wie ih im folgendennochofte thun
werde, berufeich mich auf das Bewußt�einaller

der weit und breit zer�treuetenMôäriner,die mit
die�em�onderbarenund in�einerArt au��erordent=

lichen und einzigenManne lange umzugchen, und

�eineWorte und Handlungen zu bemerkenund

Zubeobachten Gelegenheit hatten. Zuverläßig
:

a e daßdie Zahl �olcherMánner,die ihm.

A3 pera
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per�önlichkannten , öfters mit ihm { unterredèz

tén, oder gar geräümeZeit mit ihm in einer nähern

Verbindung�tanden,und �ichnachher wieder von

ihm tremieten, nachdem fie an�chauenderfahren
hattén: minuit ptæ�entiafamam ; weit grö��eri�t,“
als unkundigeLe�erglauben können,Drei�te darf
ih mich auf die�erMänner Erfahrungen berufe,
wenn �ie.gleichbis izt durh wichtige Ur�achen-

�indabgehaltenworden, �elbigeinZeugniffenund

Bekenntni��endem Publicum mitzutheilen, Möchte
doh un�erB —, eben wié Kou��eauüber �ein:

Leben,Confe��ionsge�chriebenhaben! ! Selbige“
würden gewißnicht minder lehrreichunderbaulich
und feinemRuhme gar nichtnactheilig �eyn.Oft
baten ihn �eineFreunde, doh no< wenig�tensfein
Leben in feinemAlterzu be�chreiben.Keiner �einer

_Freunde nnd Verehrer hätte es be��èrauf�ezen

Édnnen,als er �elber,Er hatte �eineUrfachen,es

nichtzu thun. Am be�tenund �icher�tenkönnte“

die�eLebensbe�chreibungdurch die zu�ammenge�eßz-
ten und verglichenenErfahrungenaller. derjeaigen
Männer zu Stande gebrachtwerden,“ welchemit

Ms längereoder fürzereZeit umgingen, und mit

ihm eine geraumeZeit in Verbitidung�tanden.
Der Fragmenten�chreiberüber das Leben B —

hat den Anfanggemacht, und ich begleiteihnzu=-_

vörder�t
mit finigenviteria

um nachher
;

“

meine



7 Ó

meîne ge�ämmèltenErfahrungenund"Kchrichten
de�toglaubwürdigermittheilen zu können.#5
E WirdB— indie�emAuffaßzeauf der einen:

Séite eben �ofehrerhoben,als er aufder andern*
Seite durchgewinkten Verdachtnndausdrüdliche
Be�chuldigungerniedrigetwird: Jh wüßtedie�es
mit keinen andern Namen, als mitéîner Art von

Wider�pruch“zu belegen. Die ihm ettheiltenLoba
�prüchefind fa�tno etwas mehr, als übertrieben,

Gleich în der EinleîïtüngheißtB— ein Mann,
den die Llachweltohn�treitigunter die er�tenund
mérkwürdig�ténMänner des 18tenJTährhundèrts
zählen wird. Es' i�kwahre und unbezweifelta
That�ache,daß B — nach nichtsmehr,als nah
Rühmbey �einenZeitgeno��enjagte;‘unddaß èër

�i în allem Ern�teoft�elberden großenB —

nannte.Alleinda B —

als‘Philo�ophdie Nachz

*) Eine Verzeihungmußichmir bey denLe�ernoch¡uns
:

“

voraus be�tellen.Es wird’ oft �cheinen,als wäre

“manchex Um�tanddurch eine Tavtologie:wiederholt -

und noch einmal ge�agtworden. Die Vergleichuug
wird aber zeigen, daßdie�esder Fall nicht i�t,und
19 es �o�cheinet, ich"enrweder den Frägmenti�ten

folgen, oder“manchestheilen mußte; “umden Le�er
mit einer ¿u langen erläuterndenAnmerkungnicht zn

überhäufenund zu �ehrzu �ättigen.Doch ichkomme

nun zu den ergänzendenAnmerkungen�elber„ die in-

folgendenNummern enthalten �ind.
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welt aus Vey�pielenund Erfahrungen,und übers.

haupt als Men�chenkennerhatte kennengelernt ; �o
zweifle ich -aus gegründetenUr�achen,ob er �elber

�olcheine übertriebeneLobeserhebungwürdeohne.
Erröôthenangehöretund gebilligethaben ; �intemal.-
ihm�eineigenesBewu�t�epnund Gewi��enDemuth.

und Be�cheidenheitwürdenangerathen haben,
Untervielentau�endgründlichgelehrtenund-wahrs

haftig-großenMännern, dic entwedernochleben,
„oderläng�t.ge�torben�ind,hatdie�erMannudas.

�onderbareGlúck,und i�auch. darin fa�teinzig,
daßer �owohl.bey�einenLebzeiten,als auch noch

nach�einemTode eine berühmtere,und mit meh-
rern BeifallbeehrteRolle �pielte,-als er �elber:
beyallen Anma��ungenund angeblichenAn�prücheu.
wúrdè vielleichterwartet haben. Das Problem3-
wie die�erUann zu dem Be�itze.eines �oungez
bührlichenRuhms und(achruhms gelangeti�t,
‘wird in_der letzten Abtheilungdie�erBruch�tücke

-

aufgelô�etwerden,
.

Kein unpartheyi�cherKennèr
wird dem ver�torbenenB-— die Ehre: eines- be:

_rühmten und verdiey�tvollenMannes in einer
-

gewi��enEin�chränkungab�prechenkönnen; alleia-

“in dem Grade und �uperlarivenBedeutung war
B — keinesweges�oberühmt und merkwürdig,

_als’ervon vielen Nichtkennern , oder von durch
- Vorliebe eingénommenenBewunderern dafürge-

M halten
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haltenwurde, - und noch. gehalten.wird. Alles,
was man mit Be�iand..der Wahrheit �agenkann,
concentrirt �ich.darin,daßB— ein merkwürdiger,

�onderbarerMann , und in �einerArt einzigwar,

wenn-mamihn nach �einemLeben,„„Zandlungenund.

Characterrichtig-beurtheilenwill,Die�esund nichts

weiter, wirdin derweiternAusfährxungdie�erBruchz-
�ilckegezeigtund bewie�enwerden;dabey denyfrey::-

_lich-die �ehrgroße:Menge,von wider�prechenden;

That�achen,Zeugni��en,Bei�pielen,Jrregularitäten-
«Und Anomalien, die �elber�eineLobrednernicht;

ableugnen fönnen„- mitin Betrachtung gezogen

werden mü��en,Man hat „die�em.Maune fa�tin: -

�einemganzen Leben ungewdhulich�choneade;Nachs-
�icht-erwie�en,und erwei�et�ieihm noch nach �eie:

|

vem Tode;„indemman ihn zur Ungebührerhebet»

undihmviel zu großeVerdien�tebeylègèt. Es i�t-

fa!�h: De-mortuis &ab�entibus„nil ni�ibenez.,

Es muß �aläuten — nil nili vere. Hochberühmss

ten Männern¿vomer�tenRange -in dex. gelehrten
-

» und politi�chenWelt war-die�es�elteneGlück wenig
oder gar nicht be�chieden,Mei�tenszuhart „und

ohne’ die gering�ieBcmäntelung�inddie allerbe-
rühmte�tenMänner der uralten „alten, mittlern,
neuern und allerneue�tenZeitenbeurtheiletworden.

B —-war bey �einenLebzeitenund noch nach�eiz-
nem Tode auchdarincinzigund recht�ehrglütlicbz

:

MS
“

1heils,
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theils, daß �einJahrhundert �einGe�uchkräftig!
unter�túzteund mächtigbegün�tigte; ‘theils/ daß

ex vielleicht über �eineErwartung, wenig�tensüber“ -

bêéwußtesVerdien�t,Anbéter , Bewunderer und!

enthu�ia�ti�cheFreunde‘hatte, und die“Kun�tverz"

�tad}durch ‘ein’modi�chesund �ehrbeliebtes)

Schau�pielfür Augenund Ohren der�elbenimmer"

mehr zu erlangen, Und: �ie�ogar‘in’ ihren ange-"
tiéhménTäu�chungeti“auh alsdann zu erhalten,
wenn�eineunausführbarenProjecte fehl �chlugen,?
und �eine’großènVer�prechungendurchden Erfolg
nicht im tninde�tenbewähretwurden ; theils ends-

lich, daß er vor’ vielen tau�endandern -verdien�t="
vollen und gemeinnützigen,und döch verachteten,"

verfolgten und unglücklichgewordenenMännérn

von�ich�agenfkonnté: e�t i�tue datum profe&to
mihi, ut �int grata, quæ facio, omnia: und

abermals : i�tuc e�t�apere,aliorum in �etrans=

Ferre partam gloriam. Bevor má al�o �ozuver=-

�ichtlichwird behaupten können,daßdie Clachwelt*
ihn‘ohn�treitigzu den er�tenund mérkwürdig�ten
und verdien�tvolle�tendeut�chenMänner zählen
werde, mü��enja zuvörder�t�einemerkwürdigen
Thaten und �eineVerdien�teaufgezähltund geprüft
werden. Jch �agenoh einual, daßkein unpara

theyi�herund vernünftigerMann, der Ba�edow

per�önlichgekannt, �eineSchriftengele�en,und?

Urtheile



IT

theile über �einéUnternehmungengehdret hat,
ihm gewi��eVerdien�tewirdab�prechenkönnen.

Wer aber Gelegenheitgehabt hat, die�enMann“

�oziemlichganz kennenzu lernen 7" ihn zu-durhz ©

�chauenund ihm in den Magen zu fehen: der wird
*

und mußnothwendig die übertriebenen Lob�prüche|

;

als \hâdlihe"und ‘partheyi�cheVer�chwendungen

vérab�chenen.Ge�eßtaber auch, daß B * * �ich

�ofehr um die izt lebende Welt verdient gemacht
*

hátte, daß er auch bey derNachwele Jahrhunderte?

in rühmlichenAndenken zu �eyndadur@- verdient

hâtte: fo i�tes doch mit’ dem Ruhme bey dee

Nachwelt�oein eigenes, füßlztiches‘und nicht wohl

zube�chreibendes-Ding. Nachwelt : ein fehr

z2weydeütigesy unbe�timmtes„ ‘vielerMisdeutung

unterworfenes Wort, das von den Millionen in

Eùúropa-und in“Deút�chlandnur- �owenige in dies

�emFälle begreifet; daßes �chwerhalten würde,

nur ein wahr�cheinkichesVerhältniß davon anzu- -

geben, Mit dem ewigen Ruhmebey der Nachwelt

�indwir bey unfern jüng�tVer�torbenen‘eben �o.

freyzebig, als die alten Griechen und Römer mit

ihren Vergötterungen, Ehren�äulen‘und Denk=

niählern; und alles läuft auf einen Schatten, auf
ein’Hirnge�pin�te,auf ein Undinghinaus. Die.
jüngereund nähere, die entfernteund âltere und’

dic �päte�teMAn nachJO,100 und mchrern

ni
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Jahrenvergi��etmei�tens�olcheMännergar bald,
denen maù einen ewigen Nuhm in übertriebenen

„
Lob�prüchengewei��agethatte-z-...denn

-

�ieweiß
nichts mehr „und höretnichts mehr, und lie�et

nichts mehr, und lernet nichtsinéhr von A, B, E-
und- andern Männern , die zu ihtenZeitenfunkelnde

-

Sterne der ec�temGröße �ollengewe�en�eyn.Die

Nachwelt wird-ebenfalls, wie wir , Männer und

Gegen�tändehaben „ an welchen �ieihr Lob und

Bewunderungver�chwendet,Die Erfahrung von

Fahrtau�enden- Jahrhunderten und Jahrzchenden

kahn,für die Nichtigkeitdie�er-Behauptung bürs

gen. „Aus denneuern Zeiten nenne- ich-nur cinen
Buddeus und Baumgarten; Máunerx,die man

bey.ihrenLebezeitenmit den Beynamender großen

vergötterte. Die�eund hundert andere berühmte

Männer „die ein ähnlichesSchick�alhatten , unz
ter�chieden�ih doch in ihren großen, tiefen und.

gusgebreiteten Kenntni��en�chrmerklich, Die

nâch�te,ge�chweigedie entfernte Nachwelt, vers

Éennet , „verlernet und vergi��etmei�tensdie allerz

grö��e�tenund reelle�tenVerdien�te�olcherMänner,
die bey ihren LebzeitenwohlthätigeGötter der

Erden genannt zu werden verdienten. Und endlich
behaupte ich in fe�tenVertrauen auf meinegehabten
Erfahrungendrei�te:daß, wenn die Lachwelt
eine �oaufgeklärteund unpartheyi�cheRichterin

wahrer
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wahrer Verdien�te�eptwird , âls die ißzigeMore

- genrôthezu ver�prechen�cheinét,0 erhält B%,%

“die ihm Zügedachteund zugetheilte Stelle, iu

Range hôch�tverdien�tvollerMänner - vey der

Llachwelt eben �oenig, als derheilige Srans

ziecus: wird �ieaber-das bleiben „was die itzige
Welt i�t, oder gar- wieder in Dü�terheitund Sinz
�ternishcrab�inken; fo möchteih für B—s ervis

gen Ruhm bey der Cachwelt nicht bis zum: Anz

fange des 19ten Jahrhunderts bürgen.Der ewige
Friede und der ewige Ruhm beyder:Nachwelthas

ben beyde eine großeAehnlichkeitmit dem kurzz-
ivährendenSinnekügzelund kramp�ichtenZu>kun-
genz �ieer�chöpfen�ihplöklich�ogarbey wahrens
und von Millionen anerkanntenVerdien�ten,ges

�{weigebeytumultuari�chemGeräu�che,und vers

worrenem ünd wider�prechendemGe�chrey.Went

es wahr i�t, daßofte und mei�tdieNachwelter�t

wahre Verdien�teum die Beglúck�celigungdes

men�chlichenGe�chlechtsunter �uchet,ordnet , bez

richtiget, "abwäget,und“ ihnen einen. fe�tenund

langwährendenWerth ertheilet; �owärè es nach

meinerEin�icht- das �ichèr�teund be�teMittel,

B— s Ruhmzu�ichern:daßman�eineVerdien�te
ünd Großthaten,�eienCharacterund �eineSchrifs
ten, ohne übertriebèneund unzeitigeLobeserhebuuz

i

gendie�enkünftigenRichtern übergäbe,um-nicht

das
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“das An�echeùzu ‘habén, als wollte man die Naa
welt be�techen, ‘daß �ieja un�ernB** zy- den

er�tenund merkwürdig�ten‘deut�chenMännern
des 18ten Jahrhunderts, în dèr Mitte und am

Ende der xg9tenCenturie zählenmöchte,

2) Der FragmentenSammler der Ba�edowis

\{hen Lebensum�iändemuß es wohl im ganzen

«Ern�tmit �einen’etwas übertriebenen Lobeserhe-
‘bungengemeinethaben; denn in dem Folgendeu

- >wiederholet er das Ge�agtenicht nur no einmal,
und nennet B* einen der merkwürdig�tenMänner

�einerZeitz �onderner �eltauh nachdrücklichhinz

zu: daß �einAndenken in der litterari�chenWelt

unvergeßlich�eynwerde. Durcheine fa�tuner«
“flârbare Art von Tôu�chungdachte man von B—s

Gelehr�amkeitund ausgebreitetenKenntni��enin
Feinemganzen Leben �ogarvon der Schule an, zy

groß und zu vortheilhaft ; und B##% �elberwußte

‘die�enWahn dur ein verbiage �pécieux,als
èin wahrer �onge-creux zu erhalten und zu vers
mehren. B** hatte großeund �ichret merli

auszeihnendeAnlagen und Liaturgaben übers

kommen,Dies i�tohn�treitigwahr, denn dadurch

hat ex �ichin �einemganzen Leben ausgezeichnet.
Esi�t aber eben�owahr , daßer mit �einenerhale
tenen Pfundènbey weitem nicht�ogewuchert,gls

er hâttethun�ollenundkönnen, Als Gelehrter,
man
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man- mag dabey „aufausgebreiteteKenntni��ein
Sprachenoder Wi��en�chaften�chen, war er wirk

lich ein �chrfleinesund alltäglichesLichtz. die einz

Zigepracti�chePhilo�ophie:gusgenommen , und

auc) da hat er das Mei�teentlehnet. Ex �elber

“ge�tandund.bekannte -o�fenherzigdie�eMängelz

jedoch immer auf cine Wei�e,daßer auch in die�em
Ge�tändbui��eNahrungfür �eineEitelkeit �uchte.

Bald war er Myops, bald. Autodidactusz ‘und

mit die�emdoppelten Vorwande wollte er alle

 Mángel ent�chuldigen.Sonderbar kam esfreilich
einem aufmerk�amenBeobachtex vor , wenn er �ich
und �einenGe�iändni��enzu einer andern Zeit gax

- zu merklich wider�prach,indem er als ein Polys

hi�torund Polypragmaticusauf Vielwi��erepund

fa�tAUwvi��ereyin allem Eru�teAn�pruchmachte z

und �ichdann damit rettete, wenn ihm der Wider=

�pruchzu Gemüthe geführetwurde, daß er bes

hauptete: er bônne in �ehrkurzer Zeit alle Spra-
chen und Wi��en�cha�tennoch lernen,wovon er

ißt nicht das Gering�tever�túnde. Als litteraris

�cherProjectmacherwar B** wirklichau��erors
|

_dentlich großz nur fiel er dabey garzu ofteins

Unthunliche, Lächerliche und Un�ianige.Als

ltterari�cher.Rei�ender— — denn nichts hatte

mehr Reiz fürB**, als das Rei�enaufKo�tendes

Publicums, die�erviel Milch.gebenden„ und nie

Pers
4
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ver�iegendenKüh:— — war èr übetra�chendünd
einnehmend, bë�ondersfür diejenigen,‘die ihn nüx

aus dem Gerüchteund aus �einenSchriftenkann-

ten, und nun das er�temal:ihn �ahenund hörten,

BX** blieb�eltenoder niemals auf �einenRei�en#0
Lange aù einemOrte, daß ibm �charffnnigund

gründlich.gelehrteMänner recht zit durch�chauen

Zeitund Gelegenheitgehabt hätten. Daher erwarb"
êr �ichauf �einenlitterari�chen-Rei�ennoch viele
‘Anhängerund Bewuüderer. Doch gab ecs imméL

einigeMänner , die witterten, daß es mit B—s

Geléhr�amkeitnicht �oganz �eineRichtigkeitHaben
inú��e.Uebrigensi�tdas wahr , daß�eineSchrif-
ten und Rei�endié*Ur�achenwaren , daßihn Phi-

 lö�ophen;Theologen, Orthodoxenund Nichtörtho=

doyen,Pâdagogen,und Juden und Chri�tenkennen

lernten, Von allen die�enMännern, mit welchett
B%*X#fúrzereoder längereZeit Umgang gehabt,
müßteman er�tein ein�timmigesZeugniß‘haben;
bevor man ihm einen #0 hohen Plab in der littez

räri�chenWelt anwei�enkönnte. Man frageeinige
die�ernochlebenden Männer , ‘die B| * yep�ónlih

gekannt haben, um zu erfahren,ob nicht eine
i

Vek�chiedenheitihrer Uctheileund Zeugni��eund
Au��agenaus den ge�ammletenStimmen erhellen
werde;obgleichin �olchenFällennicht allemal die

-

rein�teWahrheitsliebeundUnpartheilichkeitden

is



17

größtenAntheil-an un�ernZeugni��enhaben mdgen,-
Son�tgebührtB * * auch nach �einemTodedex

Ruhm, daßex ein �elb�tdenbender, thätigerund-

ungewöhnlicherMann war: Doch darf ich hiebey
nicht unheméekt la��en,daßér uur gar zu ofte da

recht thâtigund ge�chäftigwar, wo er doch gewiß

mehr Nußzen-hätte�tiftenkönnen,wenn er minder

thâtigzu Werke gegangenwäre „und umgekehrt.+
da �ehrgleichgültigund unthätigund nachläßig
wat, wd ihn �eineLageund Verhältni��ezur Gez

�chäftigkeithättenan�pornenfollen, War er auch
hier nicht einzig, �ozeichneteer �ichdochauch hiers
în �ehrmerklich aus. Erläuternde Bey�pielewerz

den in den folgendenAb�chnittenbéquemer angez

bracht werden können. Und von �einerThätigkeit

weiter unten nd ein Wörtlein in�onderheit.
3) Nochin der Einleitung die�erFragmente

werden die Le�ermit recht erbaulich klingendenund

herzlichgut gemeinten Worten au�gemuntert:“mit

«Verwunderung Und Liebe bey dem hier aufgez

_G�telltènBildeZu verweilen, die Auf�chlü��emit

Vergnügen zu verfolgen,die ihnen die mei�terz
« hafte p�pchologi�cheEntwickelungdes Ba�edd-
*yyi�henCharactersgewähretzund die Vor�ehung

“anzubeten,die Uns auf �o�onderbarenWegen:
M au��erordeniliheMänner bildet, und �elb�t.dur

Salle Sinderni��eundSchwierigkeiten,die von

EA D e Ziele

LE
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«Ziele abzuführeneinen, — daruñter die �oin

«dem eigenenCharacter�olcherUänner liegen,
«« ohn�treitigdie größten�ind,— ‘demo ihr

«Ziel, die immer fortgehende VervollFommung
des men�chlichenGe�chlechtsZu erreichen. weiß.„,

Wirklichrecht\{<ôneWorteund Gedanken! worüber

�iein weitläuftigerCommentar �chreibenlie��e,
- um zu zeigen, daß man mit B ® * eine �ubtileArt

“Hon Abgôttereitreiben würde, wenn man �ie in

allen Stücken auf �einLeben anwenden wollte,

Fedochda ichvieles anticipiren und nachher eben

Da��elbenochmalwiederholen müßte;�omögen

Folgendevorbereitende kleineBetrachtungen die

Stelle eines Commentars vertreten.
Aufviele große,verdien�tvolle,tugendhafteund

”

exemplari�cheund gemeinnüßigeMäuner pa��ew

die�eWorte vortreflih in allen Stücken. Die

Ge�chichteéines jeden Jahrhunderts�tellet�olche
Männer zur Bewunderung und Nachahmungauf
Viele �olherMänner bleiben gar unbekannt, oder

werden verkannt, Um aus hundert Bei�pielennur

eines anzuziehen, �okann das merkwürdigeLeber

eines Dúvals hier nicht am unrechten Orte �tehen»

Soi�t der Gang und Weg der Vor�ehungzu allen

Zeiten gewe�enund i�tes noh. Ob nun aber obige
Gedanken, o ganz in ihrem völligenUmfange,auf
un�erenB* * ohnealle partheyi�cheSchmeicheley

:

_ “fonnen

CC
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Ennen angewendet werden; das mag jeder Le�er
nah der Be�chreibung�einesLebens und. �eines

Characters in den folgendenAb�chnittenbeurtheilen,

Nach meiner Ein�ichtver�ehenes die be�tenund

gütigen Männer, in un�ern‘freyund aufgeklärt
�eyn�ollendenZeiten, nur gar zu oft-darin, daß�ie
în Beurtheilung anderer nichtgerade herausgehen,

nach ihrem Bewußt�eynund Gewi��en,und �caphem
�caphamnennenz wo �iedoch nicht einmal etwas

zu be�orgenoder zu befürchtenhaben

z

�ondern mit"

Anomalien und JrregularitätenSrömmeleytreîs

ben, und vieles auf die Rechnung der Vor�chung
�etzen, und in den Plan der�elbenmit einweben

wollen, was doch unmöglichnach aller Vernunft
und der�elbenEingebungen dahin kann gerechnet
werden, Fa�t�ollteman glauben, daß�olche
Männer aus übertriebener Herzensgütedie Ab�icht

hätten,durch �olchefrömmelndeBetrachtungen die

Le�erzu be�techen,damit �ieden vorhabenden, Gez

gen�tandnicht genau und auf allen Seiten unters

�uchenund betrachtenmöchten; weil man befürchtek,

daß �ieauf manches �toßenkönnten,welches die

Probe nicht halten, ab�chre>enoder wenig�tens"

Zweifel,Wider�pruchundVerdacht erwecen würde»

Das Zu�ammenreihen�olcherSäge kann nur gar

zu leichtedasAn�ehender Tiraden gewinnen. Im

Grunde�agtes dochnichtsmehr und- nichts wenia

Cis

|

O A gere
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ger, als NoriksPeruckenlocke in Ocean getaucht;
oder als da ein gewi��erandächtigerKanzelredner,
der alle �einePredigtenherlas und fleißigumblätterte,
doch immer �eineZuhdrerim Anfänge�einerPredigt
er�uchte:“Gott für ihn Zu bitten, daß er. das
« Wort mit Sreypmüthigkeitreden möchte! ;,

Gottes Gei�thatte hier nichts weiter zu thu, als
nur dènEinflußder Sehenerven nicht zu hindern.
Bey kundigenund unkundigenLe�ernmuß man nie

das als Erwie�enannehmen und voraus�ebeùn, was

docher�tnochmüßteerwie�enwerdeû. ZurBewäh-
rung die�erStelle wi��enwit von Bä�edowsLeben
und Character àuf der einen Sêite zu weñig,und auf
der andern zu viel; und der Verfa��erdie�erFrag-
mente zeigetdeutlich genug, daßihmdie�eszu viele

nichr unbekannt wär. B* * war mein Freund,

und ich �hâßeihn noch; die�esdarf mich aber

nicht vermdgen, wider mein Gewi��enmich dex

Vertu�chungenzubedienen, als welchesnur unz

kundigeLe�ertäu�chet, die kundigenaber auf�äßig
macht , die doch durchalle vertu�chendeCharientig»-

men die Wahrheit entde>ken. Der Gegen�tandmuß

\con �ehrreizend�eyn,bey welchender Men�chmit
Bewunderung und Liebe weilen �oll, Es ‘verdient
al�oeine �ehrgroßeEin�chränkung,wenn ein Mann
ein Gegen�tandder Liebe und Bewunderung�oll

genanntwerden, “von dem man dochunwider-
�prech-
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�prechlichdarthun-kann, daß:e nur garu ofte,.
während�einesganzen Lebens,in dem Gebiete:

derPhanta�ien, der Thorheiten, der Undinge und.

derunausführbarenProjecte, Ruhm und Ehrena
�äulenge�uchthat, und der nur gar zu ofte unbez

�tehendeEbendtheure verfolgte3 und dadurch in
Donquixoterienverfiel, undvon denen, die ihn’

kannten, recht herzlichausgelacht wurde, Es i�

B38 freylich gelungen, das ehr�ameund gut=-

müthigePublicumzu“erweichenund in �einerEr-

“wartung etwas zu täu�chen:es i�tihm gelungen,
‘eine’�olchegröße Summe’von Pränumerations=-

Geldern auf �einziemlichmageres Elementarwerk
zu�ammenzu bringen,desgleichen�ichvielleicht nie

ein hochbexühmterund grundgelehrterMann jemals

erfreuethat, oderje wieder wird erfreuenkönnenz

allein dadurch, und durchviele andere Handlun-

genähulicherAxt, i�ter wahrhaftignoch lange

fein Gegen�tand.der Bewunderungund der Liebe

geworden.Traun! auch hierin war B — $ gún-

�tigesGe�chick‘einzig. Daß ‘einIn�titut�tehet,
blúhetund'fortdauret; zude��enErrichtunger Vers

anla��unggab; auch das macht ihnlange nochnicht
zum Gegen�tandder Bewunderung und.Liebe, Et

hatte abermalsdaseinzigeGlück,gründlichgelehrte
und �charf�innigeMänneran �ichzu ziehn, ihnen

dasGanzezuübertragen,oder vielmehrgenöthiget
EDER E _zu
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zu �eyn,es ihnen zu überla��en;und die�eMänner

machten die {on begangenen,und auf den Unterz

gang abzielendenFehler wieder- gut, und lie��en
B°* # die Ehre, Anlaß dazu gegeben zu haben,

Hâtte es nah B— s Projecten- und weit aus=-

�ehendenundunausführbaren Planen und- Ents:

würfenfortgehen follen; -�owürde es läng�tin ein:

Chaos zurüctgefallen�eyn. ObB ** dadurchein

Gegeu�tanddex Liebe und Bewunderunggeworden
i�t,daß er die Welt aus ihrem: Schlummer er-

wedet, das �ollweiter unten an einem bequemern
Orte unter�uchetwerden.

“

Nach meinem Gefühl

hat B * * im Kleinen mit dem berüchtigtenZinzens
dorf, dem Stifter der Mähri�chenBrüder-Gemei--
uen, cine großeAehnlichkeit,und ich überla��ees

zedemKenner » die Parallel zwi�chen-beiden Män=--

‘nern zu ziehen,um zu finden, wer von beiden in

der Welt mehr Auf�ehn,mehr Lerm gemacht, mehr
ver�prochenund weniger gehalten, uud grö��eres
Glück in �einenUnternehmungenund nicht �elten
recht tollkühnenBeginnenhatte,*) Jedoch der

SABEte hat alêdanu Recht, wenn �eine

|

¿Worts

*) Gott gehe, dal B — $ kühnegewagte, und oft
 thôrichteUnternehmungen eben �oge�egnet,fruchtbar

und ausgebreitetin Folgen und Wirkungen beyder

Nachwelt�eynmögen,als Zinzendorfs�eineunleugbar
his ißtfa�tauf der ganzen Erde gewe�en�ind!! !
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Worte �oviek hei��en�ollen: daß Gott in dem

Plane �einerVor�ehungund Regierung, �owie

überhauptalles Bö�e,al�oauch die thörigtenUnters

nehmungen einiger Männer, zur Begtück�eligung
und Vervollkommungder Men�chenzu lenken weiß,

und wirklich ofte lenket. Thorheit an �ich�elber
‘aber verdient nie Lobreden,wenn gleichdurch �ie
Gutes befördertundVervolllommungerzeugetwirds

Unter vielen Erzeugni��ender neue�tenZeiten in der

gelehrtenBücherwelthaben wir auch eineGe�chichte

der men�chlichenLarrheirt oder Lebensbe�chreis

bungen philo�ophi�cherUnholden in 6 Lheilen-
Nach meiner Eiu�icht�tehenhier einige brave

Männer am unrechtenOrte; z. B. der hochverdiente
“Amos Commenius , Jacob Böhme, Dippel und

einige andere, Wie war es möglich,daßdie�eund

andere verdien�tvolleMänner, die nur ein Jahr

hundert oder mehr zu früh:lebten und lebenmußten,

noch in un�ernZeiten konnten unter die Unholden
- und Narren gezähltwerden? Hätten die�eMáân=-

ner zu un�ernZeiten.gelebet, würde man ihnen
“

\{hwerlih einen Platz unter den Narren angewie�en

haben. Aber hätteneinigehochberühmteMänner

__
“un�ererZeiten in jenenTagen gelebet; �owürden.

_ ��eißtzuverläßigihr Ruhepläßchenin der Ge�chichte.

der men�chlichenNarrheit gefundenhaben. Geduld“

“die Nachweltwird gerecht �eynzunwahre Vera

B4 dien�te
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 “dien�lenicht na den auf �iegekommenenLobes-

"‘erhebungen,�ondern-nachden fortgepflanztenFrüch4
ten, Folgen und Wirkungen abwägén.Alle bis-

herige Anmerkungen„Berichtigungenund Ein-
�hränfungenla��eman �o lange in. ihrem Werth
Und Unwerthe , -bis- nian er�tdas Gatze die�er
Bruch�tückewird gele�enhaben „| und erlaube �ich

_ alsdann Urtheile für-oderwider mich. Das Eine
wird mich nicht. käßeln, und das “Andere nicht
befremden,da ich in meiner Gleic,gültigkeitmeiner
Sachegewißbin. Doch bin ichbereitgegen jeder,
mann Rechen�chaftüber Ales und yon Allem,
mündlichund-{riftli<, weitläuftigerabzulegen,

als hier in ‘die�enBruch�tückenge�chehenkann,
was ich von B* * glaube, und warum ich �o.

undnicht anders glaube.
Wollte ich fortfahren noch ferner. über des

Verfa��ersErmunterung an �eineLe�erzu commen-

tiren, �owürde es mir freylich an Stoff nicht feh
len; allein ih“würde zu viel anticipiren, und

manches �onge�agtenoch einmal wiederholen

mü��en,Doch�ageih noh einmal , daß die ©

Worte'und Gedanken�ehr�{ön, ‘aber im Zu�chnitt
und im Sinn dèr Bedeutung viel zu'groß und um-

Fa��end�ind,als daß�ieauf ihren Gegen�tandohne

‘übertriebeneLobrednereykônnten.in allen Stücken

und in„uneinge�chränkterBedeutung angewendet -

_wérden,
l
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werden. Wer als unpartheyi�cherWahrheitsz

Liebhaber,wer als kundigerBeobachterdie�es.-

MannesLeben betrachtet, der wird zwar viel

Merkwürdiges.und Lehrreiches. darin antreffeitz
aber doch.auch keineandere, als, �chrgewöhnliche-

Auf�chlú��eund �ehrnatürliche Lntwickelungen
entdecktenkônnen,und. den großenund au��erordent«

lichen Mann in einen �ehralltäglichenumge�chaffen

erbli>en, der aber die �elteneKun�tver�tand,die

unter vielen 1000 und 100,000 und Millionen
Men�chenofte nicht einer ver�tehet,�ichals einen

au��erordentlichenund ungewöhnlichenMann dem

Publicum zu zeigen,oder. vielmehr mit ciner ans.

Unver�chämtegrenzendenDrei�tigkeitaufzudringen.
Und braucht denn die Vor�ehungimmer große und

_ay��erordentlicheMänner zur Vervolllommung
und Aufklärungder Welt? Die Ausbreitungder

chri�tlichenReligion giebethier die.befriedigend�te

Antwort. Aus. den klein�ten,geringfügig�tenund

unbemerkbar�tenUr�achenbringet Gott, ohne Auf«

�chenund Geräu�chzu machen, die größtenund

dauerhafte�tenWirkungenhervor, Bey Meu�chen

�s gerade umgekehrt. Und endlich�inddie Mäns

ner, die in den Augenund nachdem Urtheile dex
_

Men�chen,groß und: au��erordentlich�cheinen,von

denen �ehrweit unter�chieden,. die auf der Wage
des ‘Hêch�tengewogen

es Wirklich�ind,und na

B-5 __hrer
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ihrer Be�tintmung�eyn�ollen, Lob�prücheund

Ehrentitel und dieErtheilung eines Schimmers-von

au��enhaben die Men�chen!in ihrer Gewalt, und

�inddamit ofte �ehr freygebig: aber wahre und

bleibende Verdien�tekönnen�tenicht ertheilen. Bey
der �o�ehr�{wankendenBedeutung der Worte

Heißtauch vieles: Vervolllommungzwird als

Beförderungder Glück�eligkeitund als wirkliche

Beglück�eligungder Ülen�chengeprie�en, was

Doch in der That ofte in den nahen und entfern-
© ten Wirbungen und Solgen {ich gerade als das .

Gegentheilbewie�enhat und noch bewei�et.

4) Was aus ciner mündlichenErzählung
_B — s, über das rauhe und harte We�en�eines

Paters , als ausgemachteThat�achegè�agtwird,
das �timmetnicht �oganz mit der Wahrheit überz

ein. Die�enalten und biedern Manu ‘habe ih
pvicht nur per�dnlichgekannt , �ondernbin au<
geraume Zeit mit ihm umgegangen,ein Ga�tan

FeinentTi�chegewe�en,und habe vieles aus �einen

vertraulichen Unterredungen und Erzählungeners

Fahren. Weiter unten, in dem 2ten Ab�cznitte

die�erBruch�tücke,werde ich die�esredlichenund

wohldenkenden Vaters weitläuftigerErwähnung

Thun, und die Zeugni��enicht-verge��en,die ih

“

mehr als einmal qus �einemMunde über �einen

Sohn gehörethabe, Der Vater �prachübrigens
: von
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von �einemBêérvhardweit zärtlicherund behut�amer

als der Sohn vou ihm.
-

An�tögigund ärgerlich:

war es nicht wenig, wenn B * * �oofte in uns.

ehrerbietigenAusdrücken, “die wenige Herzens-
Dankbarkeit verriethen , die Schuld auf �einen
Vater �chiebenwollte , daßer niht mehr gelernet
hâtte und be��erausgebildet worden wäre. Böô�e
Laune verur�achte,daß der gute B * * �ich:ofie

vergaß,und nicht wußte, daß-er zu einer andern

Zeit gerade das Gegentheilge�ägthatte. ls ein

gemeiner „

-

abèr �ehrarbeit�amerund betrieb�amer
Mann konnte der alte Vater nicht mehr ausgebil-
det und feiner-feyn,als, er wirklichwar ; zumal in

“

einex großen Stadt und in damaligen Zeiten.

Dazu kam nochein großesHauskreuß,wobey dem-

geduldig�tenund aufgeklärtelenManne wohl zu=-"

weilen bö�eLaunen hättenanwandeln kdnnèn.

«Gleiche Bewandnißhat. es mit B — s Schulz
und academi�chenJahren, deren Erzählungaus

feinem eigenen Munde gar zu unzuverläßigund

veränderlichwar-« Weun noch einige �einergechab-
ten Mit�chüleram Leben wären, die mit ihm auf.
einen vertrauten Fuße gelebethaben; �owürde

man aus deren Munde glaubwürdigeZeugni��e

erhalten können,

-

Es kann übrigenswohl �eyn,

dag ZX * fúr eine Belohnungandern ihre Ueber

�eßungen
und Auogrbeitungengemacht ; dochwird

keiner
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feiger abermals hièrin eine kleineRuhiü�uchtver«

kemüenkönnen , "die der ‘guteMann ofte in: gar zu:
geringfügigenund unbédeutendenDingenäu��erte,
�vdaß man darüber an �einerBeuxtheilungskraft:
fa�t‘hätteetwasirrewerden können.Bey dem allen!
nahmeex, nach�einemeigenen Ge�tändni��e,wenige:
gründlicheKenntni��emit von der Schule nachder!“

Academie;ob er gleich nach �einenNaturgabenein;
ganz anderer Männ hättewerden können,wenn er

Klugheit‘und Standhaftigkeit genug gehabt hätte,

�chden Unterricht der berühmtenMänner(einer
Zeitzu-Nußzezu machen,

3

5) ObB * *eine gute.oder erträgliche,oder:
alltäglicheoder'gar eine �chlechteRolle als Dichter

ge�pielet,das wageichnicht zu ent�cheiden,Un�er
- Fragmenten�ammlerbehauptet zuver�ichtlich,daß

B* * auch“vondie�erSeite �ehr ‘empfehlungs-
würdig �ey.‘Va�edowrühmt in mehr als einer
Stelle �einerSchriften �eineDichtex-Talente,und

frägt mit behaglicherSüffi�an��e:“0b er nicht

Leinen guten Vers machen könne?,, denn’die�ex

�onderbareund au��erordentlicheMann hatte vor

vielen tau�end.Gelehrtenauch die ke>e Drei�tigkeit:
theils, daß er �i �elberbewunderte;theils, daß er

von’ �einenLaturgaben und Fertigkeiten�elberein

glaubwürdigesZeugnißablegenwollte. Jedoch
�chwerlichmögte‘ihm wohl ein Dichter un�erer

Zeiten
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Zeitendie�eFragemit einem ruhigeFa" beant-

worten, wenn ex ihm auch" gleichden Futorem
poeticum ‘niht ‘ab�prechenwürde

6) Recht �ehrlobe ih es, daßvon B—s Jus
Yend�treichen-uüûd-�einemtollen We�enwenigoder

nichts gemeldetwird. Die�emBéeÿ�pielwerde auh

ich, �ovielals mögli),folgén,‘Die âusgela��eñe
Laune und das bekannte: in vino veritas , fonnte

ihn zuweilèndahin bringen, die�en‘oder jenen

chle<hten- und \{mußigenStreich zu erzählen,

Knaben- und Jänglings�treicheverdienenkeine Aufz
nähine iù éiñeù -Lebenslauf.

“

JugendlicheHite
ünd Unerfahrenheitverleiten mancheùgut gearteten

&üngling‘Zut Ausübung�olcher.verunchrenden

Streiche, derèn er �hbey mehrern Jahren und

mehrerErfahrungrechtherzlich\châmet.Freilich
mußmän als Maun in Amt und Würde, als bez

rühmtund groß�eynwollender Philo�ophja:nicht"

�olcheha��enswürdigeJugend�treichemit Lache

und Zeichender innern und äu��ernFreudeerzählenz
und Ruhm dariù \ahèn Alles-was den Jüngling
vèrunèhret , das verunehretnd< mehr den Mann,

émpfiehleteben nicht�einenCharacter,�einmoraliz
|

{es Gefühlund �eineganze Ge�innungund Denz

kungsart. Kurz, dies allés i�tund bleibt ha��ens»

würdig, es mag- es einer gethan vder erzählethaz

ben, untet welchenUm�tändenünd in welcherLagè
[i es
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es immer wolle, Der Mann, -der�einehäßlichen

Jugend�treichenoh mit unverkennbaren Zeichen des

innernVergnügenserzählen, und Ruhm und Ehre
darinn �uchenkaun , wird, wie die Erfahrungleh=

xet, immernoch geneigt�eyn,die�es{warze Re«

gi�termit männlichenThorheiten , in ein männ-

liches Modegewandeingekleidet„ noh zu vermehz
ren, Wer als-Jänglingden Anfangmachte, \i< .

Der Trunkenheit und Unmäßigkeitzu ergeben, und

audern Aus�chweifungenzu fröhnenzdarf ja als

ern�thafterund ange�ehenerMann die�esUnwe�en
uicht forttreiben,und �ichetwa damit ent�chuldigen
wollen, daß man �einerLage und Um�tänden,�ei
ner Arbeit�amkeitund Thätigkeitdie�eszu gute

halten mü��ez;oder gar, daß er für �einePer�on

�chonzu alt �ey, �ichzu be��ernund dafúr alle

Kräfte an�trengte„ die Welt zu vervollommen
und mündlich und �chriftliTugend zu predigen,
Wahre, be��erndeund beglük�eligendeTugendwird

nur durch Bey�pielgelehret; dur Thätigkeit und

Ausübung;uicht aber dur<hWorte, Ein gewi��er
. Volkslehrer=thut nichts zurSache, ob es eine neuere

“oder alte, obs eine wahre oder erdichteteGe�chichte
‘\eyzdenn Copien finden�ichvon die�emOriginale
unter den Volks- und Tugendlehrernnoch. in ungez

heurer Menge — ein gewi��erVolkslehrer, �ageich,
hieltoftan �eineZuhörer,die�ichan �einenLebenund

:

Wana
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Wandel�tießen,folgendeAnrede: “Jhr gebet mir

‘600 x&@dafür, daßich euchden Weg der Tugend

“lehreund predigez allein, wenn ihr mir auch

“6000 x®&geben wolltet, �omöchteund kdunte ich

die�eTugendennicht �elberausúben. Eben der�elbe

Phari�äer, der. �einenZuhörernLa�tenau�legte,die

ex �elbermit keinemFinger aurührte,ging bey einem

Leichenbegängnißein�tmahlsdurch den tief�tenKothe *

Die ihm nachfolgendenGlieder �einerGemeine wax

ren �oklug auszuweichen, und auf einem trockener
Wege zu wandeln, Sobald Ehrn Dickhut. die

Kanzel betrat , hub er �einenSpruch �oanz
‘“ Jhr

« waret klug genug, nicht in meine Fuß�tapfenzu

«treten, als ih durchalle vorkommende Pfüßen.
« wpadete;warum könnt ihr denn nicht eben �ogut

“auf dem Wege der Tugend zur zeitlihen und

“ewigenGlück�eligkeitwandeln, den ich euch lehre,
s ob ihr mich gleichauf einem andera Wege einher.
treten �ehet,„,

7) Von B—s Uaturgaben und naturlichez
Anlageni�t�chonoben etwas gedacht worden , und

�iewerden auchhier in derweikernAusführungder

Fragmente ziemlich nach der Wahrheit ge�childert»

obgleichin Ausdrücken etwas zu vortheilhaft. Zur

vorläu�igenVoll�tändigkeitwird es aber dochnöthig

�eyn,michhierüberetwas ver�tändlicherzu erklâs

ren, BK be�aßeineganzungewöhnliche,au��cra

ordentz
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ordentlicheuid recht hartnäigeKühnheit,diéofté
in Verwegenheitund Unver�chämtheit,von einer
unnachahmlichenKun�tund Ge�chicklichkeitbeglei
tet, ausartetez alle �einenärri�chenEinfälle,woran

er-uner�{<öpfli<war; alle �eineunausfuhrbaren
Projectemündlichund \{riftlih mit einer ehrwürz
digenund heiligenGlorie zu umgeben; �iedadurch
anfchnlichbeliebt und aninehmungswürdigzumas
<ènz dadurchAuf�ehenin der Näheund Fernezu
eïwe>en, und hohePer�onenuid gelehrteMännex

von allèrley Range und Stande einzunehmen,

Sedoch wird kéiner die�emManne, wenn er ihn.
gleichnur auf einer Seite hat kennenlernen, fol
gêndeStücke ab�prechenkönnen,die in gehöriger
Verbindung , und unter gewi��erBedingungeineù

ergiebigenStoff în der Lobredè eines Mannes abz

gebenkönnten. a) BX*X*ging �eineneigenenWeg
und wardarin �o�ehreinzig, daß er Pfade, aul
wohl Land�traßen�uchen,finden, und ebenen und

bahnen wollte , wo �ie�eitMen�chenGedenken noh
keinSterblichet ge�uchthatte. b) Jn der Theologièe
‘und Pädagogikwar er oft în einem ziemli<
hohen Grade wägender(euerer , und nicht �elten

ünternahm er Streifereyenin das Gebiet der

Politikz"denn er wolltedurhaus Vielwi��erund
*

Panfophus �eyn.Yundér Theologie hat er- �ich

O aller Kenner Ge�tändni��efo wenige Vorbes
:

reitungs-
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_ paitungs-Kenutni��eauf Schülenund auf dex Akas
demie in der Philologie, Alterthämern,Ges
{ite u. �.w, erworben; und in dem Studio

�elber�owenigeFort�chrittegethan, daß ihm von

allem, nach �einemeigenenGe�tändni��e,nuv etwas
von der Oberflächebekannt war. Das �onderbar�te

hiebeywar noth, daßervon den wenigenbeyihm �ich

findendenKenntni��en�einenSchul-und akademi�cher

Lehrern wenig wollte zu verdanken habenz ( weil

_in �einenAugen der �ich�elb�tbildende Autodi«

‘dactuseinen gro��enWerth hatte, ) und

darin �einengrößten Ruhm �uchte, �ich�elber

gebildet und unterrichtet zu haben, Sehr richtig
wird er daher in den Fragmenten ein wagender
Meurer genannt. Son�twußte er nah �einer

Meinungalles, und wollte auch alles wi��en,ob

ex es gleichnie gelernt hatte. Er ver�ertigtezu
_

zèlner Zeit einèn Auszug aus dem alten Te�taz

mente: die Religion J�raelisgenannt: wobey ek

Luthers Ueber�etzungin der Hand hielt, und �eiz

nem Schreiber dictixte. Als ich ihm bey die�er
Arbeit meine Verwunderung-zuckennengab , daß
er ohne die gering�teKenntniß)detthèbräi�chenund

der andern orientali�chenSpräthen, ja �ogaL

ohne Hülfealler andern Ueber�etzungenein �olches
Ge�chäftehätteunternehmen können, ver�icherter

mit einem rechtern�thaftenGe�ichteund in einem-

È vet



rêchtheiligenoder fa�torthodoxenEifer, daß er
ohue Kenntuiß derhebräi�chenund griechi�chen

Sprache den Zu�ammenhangund den wahren

Ver�tandblos aus der Ueber�etzungLuthers fühlen
und {meten könnte z; ohne �ichdabey zu irren;

Welch ein wagender euerer die�erMann in dex

Pädagogikwar; und nach-erlangter reichlichèr

Unter�tützungdes Publicums er�trecht wurdez
davon finden�ichin �einemübelgerathenenElcmens-

tarwerke und auderen Éleinern und grö��ernSchrifs
ten die allerdeutlich�tenBewei�e. Er würde noh

mehr und unglaublicheund unerhörteDinge gewagt
haben , wenn ex immer freie Händegehabt, und
die begehrteaußerordentlicheund enorme Geldun- -

ter�tützung‘erlangethätte. Jedoch von allen diez -

�emvorißtweiter kein Work. Die angebliche

Theorie die�esMannes , be�ondersin der Pâdagoz

gik artete in die-lächerlih�tenund ungereimte�ten

Projecte und Schimären aus, blos weil es ihm an

Uebungund Erfahrung fehlte, als wozu er viel zu

unbe�tändig, veränderlich, flúchtig und auch unz

thâtigwar, Därchü�olcheEinbildungeu, die bey

die�emManne’ lautes Grund�ätzewaren, mußte er

nothwendigauf Abwege gerathen , und in eine

bey�piello�eSchwärmereyin allen �einenLieblings-
Ge�chäftenverfallen, Das aller�chlimm�teanB*®

bey �einen,gewagten Leuerungen war? daß er
:

: durchaus
BS
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durchaus keinen Wider�pruchkleiden und keine

 Zurechtwei�ungvertragen konnte, Er hätteimer

Recht , und. mußte es nach �einerMeinung immer

haben.
'

Wäre er mit einem Raynal in einen

Di�putgerathen, �owürde die�erFranzo�emit

�eineralles über�chreyendenStimme doch‘haben
unterliegen mü��en;denn �einerSwade , �ciner

\{metternden ,

-

halbBaß- und halb Tenor�timme,-
und dem reißendenStrome �einerWorte konnte

nichts wider�tehemDas �icher�tewar , nachzu-

geben,zu {weigen, und �ichzurückzuzichen,‘weil

BX%* guch den triftig�tenGründen und Vor�tellun-
gen nicht ferner Gehdr geben konnte und wolltez
wenn er einmal �einenPlan nach �einerverworre-

nen Einbildung gemachthatte, den er allein in

�einenUr�achenund Folgen zu durch�chauen, und

zu überdenken�ichim Stande zu �eynglaubte.
Viele Verrechnungen, mißlungeneAnlagen und

Unternehmungenhättenihn wißigenkönnen. Aber

B**% erwartete noh immer, wie die Juden, den

Meßias,,und wollte lieber noch ferner irren und

Ueuerungen wagen, als einmal bekennen, �ich

geirret Zu haben,

*

c) So neuerungs�üchtigB#*%

war, �olchein �onderbarerMann war er auch»
Einen �omerkwürdigenSonderling in �einer

Art hat die Welt noch nichtofte gehabt; denn er

wollte cin SOarlinu�eyn„ und �uchteRuhm und

C2 — Ehre
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Ehre darin. Von Kindheit an bis an �einLnde

hat er �ondervargelebet, �onderbar-gehandelt, gez

fühlt,ge�chrieben,gearbeitet,gege��en,getrunken,
ge�chlafen.Da, wie �chonoden ge�agtworden, -

�eineTaleúte nit gemein waren; �owar es wúrke.
lich �ehrzu bewundern, dag der Ver�tanddie�es

Mannes in vielen Fäller nicht durchdringenderwarz -

als er ‘�icin vielen-Dingen zeigte, Nichts wat

leichter,als ihn-zu hintergehen und zu täu�chen;
ihn auszu�tudierenund in die Falten �einesHerzens

:

“hineinzu �chauen:welcheKun�t�ogar�eineBedien=-

ten vorzüglichver�ianden:d) Was man auch imsz*
mer zur-Ent�chuldigungdie�esan fich: merkwürdigen
Manuues vorbringenmag, �owar es- doch wenigs
�iensin denreifern Jünglings- und er�tenMannesz
Fahren mei�tens�eine-eigene Schuld, daß er keine

Überdachteund geordnete Ausbildung erhielt,

Als Jüngling lebte er an einem �olchenOrte, und

war mit �olchenausgezeichnetènNaturgaben verz

�ehen,und hatte �olcheberühmteLehrer , daß eë

leichte und mit weniger Mühe die angeblichmißz

licheund mangelhafte Lage �einerKnaben - Jahre
-

‘hâtte verbe��ern,und eine ret Überdachteund

geordnete Ausbildung erhalten-können. Allein -

BX% verachtetealles Sp�temati�cheder damaligen
Zeiten y �owohlauf der Schule als auf der Univerz

�ität,Die ge�chickte�tenLehr‘er „ die gelehrte�ten

Mäánnek
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-Männerkonnten ihm: keine Gnüge thun, weil ex

an-ihren Lehrgebäudenund VorträgenMängel und

Fehler entdeckte, oder zu entde>en glaubte,und

er �icheinmal in den Kopf ge�etzthatte, alles aus

�iund durch“�ichfelber zu werden. Daher fing
er �honauf Schulen an tumultuari�chzu �tudievenz

�cheueteanhaltende Mühe und. Yahrelang fortges

�etzteAn�trengung,und?wollte gleich in karzer Zeit
alles fa��enund �ichauf cine über�pannteund gez

waltthätigeWei�edurcharbeitenund �ich�elber

durchhelfen;Es war unmöglich.,- daß B%* bey
‘einer folchen Lebensart eine überdachteund geords

nete Ausbildung hätte erhalten können;denn �chon
in �einerJugend gewöhnteer �ich:an die�e:höch�ts

unotdentlicheund verwirrende Art zu �tudieren�o

�ehr,daßex fienachherauf der Academie fort�eßzté,
und nun. in �cinemganzen Leben nicht mehr davon

abla��enkounte und wollte; Sehr treffendwird

daher in ‘den Fragmenténbemerket, daß B%*

“

überall lieber nach �einenLleigungen und nadp

�einerUngebundenheithandeln und ftra>s zu verz

fahren wollte,“als fichnah bewährtenGrunda

�äßenzu richten und zu regieren. Nichts hatts.

BX** in �einem.ganzen Leben weniger gelernt,
als �ich�elberzu. beherr�hen. Als Knabe ‘war

er wild und: unbändig;als Jünglingausgela��en
und ungebundenz und als Mann gaber anderi

E C3 úber
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úber die Selb�tbeherr�<hungmündlichund <rift-
lih , in �ehrwohlge�eßten.Worten die -treflich-
�tenLehren , und „wollte doh vor Grimm und

Wuth ans der Haut fahren , wenn ihm �eine

Freunde, bey �einengar zu gro��enund auffallenden
und zu ofte wiederholten Frregularitäten„drei�tezu

ver�tehengaben : turpe e�tdoëétori, quum culpa
redarguit ip�um: oder wenn er bey guter und ru-

higer Laune war „

‘

�{<�ehrwortreich damit ents

huldigte: “ das er zu alt �ey,�ihzu be��ern

“unddie eingewurzelten bö�enGewohnheiten ab:

$ Zulegen; „ da er doch lange noch nicht in den

Jahren war, wo �olcheine �onderbarcEnt�chuldigung
nur den gering�tenSchein der Gültigkeithâtteerhal-

-ten{tônnen,Alle und jedeArt vonEin�chränkungwar
|

fur die�esMannes Begierde, ungebunden zu �eyn,

unaus�tehlicherund“ unleidliher Zwang. Was

vor eine Unordnung und Verwü�tungwürde in

den grö��ernund kleinern bürgerlichenGe�cll�chaf-
ten-ent�tehen, wenn vieleJünglingeund Männer,
die eben �oviel Feuer und Naturgaben haben, in

ihren Aemtern , Lagen und Verhältni��en�ohan-
deln’ wollten , und wirklich immer mit eben �o

viel �chonenderNach�ichtbehandelt E als

B * * hehandelt wurde ?
:

8) Schon Nro. 4, der ergänzendenund berich-:

tigendenAmerkungen,i�tder gamilieun�eres B—s

mit
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mit wenigenErwähnungge�chehen,

-

Der Fragmens
ten-Schreiberbehauptetferner,das B * * bis an �eine

Júngtings-Jahre be�tändigim Stande der Unters

drúckung und Zurück�ezung�olltegelebethaben,

Der Verfa��erhat die�esabermahlszuverläßigaus

B‘—s eigener Erzählunghergenommen,und die�e

Worte haben abermals auf die Härte und Strenge

�einesVaters Beziehung. So viel ich mich erins

nern kann, wü�teih niht in allen Schriften

B— s mehr als eine einzige Erwähnung�eines

Vaters und �einerFamilie gele�enzu habea; da er

doch �on�tmit dem Publikum �chrvertraut thu,

wenner �elbigesmit �einer2ten ‘Gattin und mit

- �einemaus der er�lenEhe erzeugten Sohne unters

hält, indem er’ die er�tereeine Fleine Vaturali�tin;

nennet, die er bekehrthâtie; und des andern Da-

�eyndadurch dex Welt anfündiget, daß er eine

Sittenlehre für ihn {rieb und drucken ließ. Eben

�ogut hâtteer auch ofte Gelegenheitgehabt, �einen
-

Vater zu nennen, �einerFamilie Erwähnung zu

thun, und mit Ehrerbietungund Schonung �eine

Klagen und Ent�chuldigungen.vorzubringen, wie

in der practi�chenPhilo�ophiegelehrt wird. Jus.

zwi�chenzugegeben, daß der Vater etwas zu-hart
und zu �trengegegen �einenSohn verfahreni�t;

wie die�erFall bey Vätern �ichofte zu ereignen
�cheinet, um das Gegengewichtgegendie üdertries

:

| C 4
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bene Gelindigkeitvieler Mütter zu haltenz \o i�t

doch fúr einen Philo�ophenin“ den männlichen
Fahren die�er-Lebensum�tandviel-zu geringe, als

daß exeine �ohäufigeErwähnungverdiente. Jn

gro��enStädten i�tes be�ondersWohlthat, wenn

wilde und unbändige, tolle, und bißige, #\<alc>s
“_ und boshafte Knaben harte und �irengeVätev

haben, B * * betrachtete das- in �einen�pätern
Fahren als eine von �einemVater ihm zuge

fügteBeleidigung, was er dochviclmehr als erz

füllte Vaterspflicht hätte erkennen und rühmen

�ollen.)Von einem Bürger von der mitlern Kla��e,
wie B —s Vater war „ der �elberkeine vorzügliche
Erziehung gehabt hatte, konnte man damals keine

be��ereGrund�ätzedèr Bildung �einerKinder erz

warten,

“

Wie viele Söhne des gro��enHaufens
�indnicht ißt noch in der�elben, und oft in einer

tiochweit \hlimmernLage? wer die�esin un�ern

aufgeklärtund verfeinert�eyn�öllendenZeiten aba

 feagnen wolltè ; der mü�tedie kleinern häußs
“lichenGe�ell�chaftenwenig kennen, Alle un�ers

PRE AE hat bis ißt auf diè

Aan |

-%) Le�er, denen die Ge�chichteGsgroßenA,
und �einVerhältnißund Lage, worin er gegen�einen

Vater als Kronprinz war - bekannti�t,bitte ich, fich
“ zu erinnern,wie �ehrdie�ergroßeKönig �einesVaters

SS Härteund Strenge ent�chuldigetund rechtfertiget.
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mittleren und niedern Stände
“

noh“ wehigen
merklichen Ein�lußgehabt z und viele erfahrne

Kenner wollen �ogarbehaupten, daßdie Erziehung
bey den Altenvor der itigen eben wegènder Strenge
und" Häuteeinen merklichen Vorzug: gehabt habe,

Horaz rühmt�ieauch �ehrbey:den alten Römern.

Würde B%X*%*wohl der berühmteMann geworz
den �eyn, wóenn ex minder �trengeoder gr mit

Weichlichkeitund {hädli<erNach�ichtwäre  erzos

gen worden? Jede welchemJünglingeundMaunée

in dem mittlern und niedrigenStande würde man

es �o�ehrverzeihen, als man es BX*% würklich
zu �chrund zu ofte, noh mit Bedaurenzu gute
hielt, wenn er alle �cinenegativen und po�itiven.

Fehler und Mängel damit ent�chuldigenwollte,
“

daß die Härteund Strenge�einesVaters an allen

Schuld wâre+ Zuverläßigwürde man das jedem
andern als einen Mangel dex kindlichenLiebe und

Ehrerbietung und: Dankbarkeit anrechnen; be�onz

ders waun die Be�chuldigungennicht gegründeter,
áls beg dem altèn B** waren, wie weiter unten

in der Ehrenrettungdie�esMannes foil gezeiget
werden. Undin welchervortheilhaftenLage bez

fand �ichniht BX**-auf-der Schule und der

Akademie? welche gün�tigeGelegenheithatte ex

nicht, die Fehlerund Mängel�einerJugend dur

männlicheTugenden:zu er�etzenund �ichganz um-

74 C5 zus
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“

zubilden? “Daßdie�eswahr �ey, zeigen �eine

Schriften unwider�pre{li<;als worin er ganz

vortreflichzeiget , wie ein Men�ch�ich�elberbilden

und be��ern,und das Ver�äumtenachholen kônne,

Daß doch �oviele Men�chenimmer mehr Cheorie

im Ver�tandeals Praxis im Herzenhegen !!! Das

i�taber die einzige und wahre und Hauptur�ache
immer gewe�en,und i�tes noch be�ondersin uns

�ernZeiten, daß alles Lehren, Predigen, Pädagogis

�irenund Aufkiârenu. |. w. �owenigen Nuten

�haffetund wahre Glück�eligkeitbefördert; weil

zuviele lehrenund wenige oder gar keine auszuüben

thâtig �ind, und mit ihren.Bei�pielendie Wahr-
heit. ihrer Lehren bewei�en.

:

:

9) Abermahls-�ehrrichtigbemerket derFragmen
ten�chreiber,daßdie hohe!Meinung,dieB**% von fich

geheget, in eine ungeme��enePräten�ionübergegans

gen wäre. Die�erFéhleralleine kann auch den größe
ten und berühmte�tenMann unaus�tehlich,ja gar

verab�cheuungswürdigmachen, Viele Hörzeugen
haben mir ver�ichert, aus dem Munde eines noh

Lebenden Gelehrten ofte gehörtzu-haben: daß nur

2 FlugeLeute in derWelt wären: der eine Friedrich

der gro��e,Und den andern wollte er aus Be�cheis

denheit nicht nennen. Die Präten�ionging weit z
aber bey B ** ging�ienochweiter:denn der wollte

gar alles alleine ein�ehen,durch�chauen,einrich»
- ten,
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ten und be��ern.Der berühmteRittervonZimmer-

mann, der doh wahrhaftig bey allenAu�chuldigun-
gen, Helzen,und grimmigenVerfolgungenein.großer
-Manni�t, und trolzallen ver�chuldetenundunver-

�chuldetenLeiden und Widerwärtigkeiten‘bleiben
wird, hatte in Vergleichung mit B — s unermäßli-
chenPräten�ionenkaum den Au�cheinvon rechtmäßi-

gen An�prüchenbli>en la��en— wozu ex auch berech-

tigt war — und. hilf ewigerGott! wie wüthend
und grimmig �ielman nicht von allen Seiten über

“die�enverdien�tioollenMann her, und �prach�o

hart und grob deut�chmir ihm, nanute ihu Zim:
mermann den er�tenund den Ueberritter u. �.w.

daß einZehnteldie�erderben undplumpen Jnvecti-
ven hinreichendgewe�enwäre, damit aile ange-

\chuldigte HochmuthssStolßzes- und An�pruchs-

Sünden des ganzen Lebens abzuwa�chenund zu

bü��en.Auch darin i�tBX * abermals recht �ehr

giúœlih und einzig �einganzes Leben gewe�enz
daß ihm �eineübertriebenen und oft ungegründeten

Prâten�ionen

“

niht nur verziehen worden �ind,

�onderner auch durch unzeitige Nachgiebigkeit
‘und'zu gro��enBeyfall Gelegenheithatte, und �ie

nicht ungenuget ließ, �eineAn�prüchenoh höher

‘zu �pannen.Was dem eben genannten H. R. v. Z-
wiederfahreni�t,da��elbei�tauch über viele und

gro��eMännerergangenz�ebaldnur ihre ret-
j mäßigen
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mäßigenAn�prücheden Scheïn von Anmaa��ung
und Zudringlichkeitmit �ichführten, Nur �ehrwe-

nige machew-hier eine Ausnahme; und zu die�en

wenigen gehörtauh B**, Son�twaren dic�e

An�prüchebey einem �ofeurigenManne verzeihz
lich, �iehôrtenaber auf es zu �eyndadurch, daß
er in der Kraft und Würkungder�elben�eineFreunde
und Bekannteoft ganz deutlich und höch�tbeleidi-

gend in ihrèr Gegenwart �owohl,als hinter ihren
|

Rücken wie Jgnoranten und Grüß- Köpfe behauz
delte, zu deren Umgange er �ichaus guten Ur�a»

cen herablie��e,So �chriebdiefer Mann �ichallein

Gehirn im Kopfe und Mark im Rückgradezu. Die

Schwachheit wurde zur andern Zeit alsdann �ehr

auffallend, wenn er theils �cineUnwi��enheitoffeus

herzig bekannte, und theils Fehltritte beging,die

�{werli< ein Grüßkopf würde begangen haben,

Zuverwundern war, daß ihn �olcheFehltritte fo
“

wenigdemüthigtenund nieder�chlugen,daß�ieviel

mehr �einehypochondri�chenmit Stolz verge�ell-

�chaftetenLaunen etwas aufregten. Mit die�en

Prâten�ionenwar eine uner�ättlicheVegicrde nach

Ruhm verbunden. Sehr ofte nannte ex �ich�elber

den gro��enBX*, i

0) Un�erVerfa��er�agtferner, daß B** �ehr

erfindungsreih an Planen undEntwourfen gewe�en

wre; und ih gnu imichrühmen,durch denUmgang
F mit
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mit die�emManne hievondurch viele Proben�ehe

überzeugetworden zu �eyn,da ichbe�ondersmir alle

Mühe gab, ihn vondie�erSeite recht zu �tudieren.

Soll ichaber die Wahrheit �chreiben,�omuß ichaufs,

richtigbekennen,daßichin meinemLeben�olchelâcherz

liche,�himäri�che,unerhörteund unnatüxlichePlaue»-

EntwürfeundProjectenoch nie gehört,oder nurmal

im Spaß und erdichtet vernommen hatte, auchnachs
her �eit20 Jahren und längernie wieder gele�enz

odex gehörthabe, als mir dur< den Umgang

mit die�emManne vfte vorkamen.

-

Sein Gehirn

�chienmir von Projecten zu wimmeln, wie ein

ge�chäftigerAmei�enhaufenzund deren vielenoch
als Embryonen in Fi�chroggen- Aehnlichkeit unter

�einemSchädel verborgen lagen. Sie mochten

noh \o ab�chre>endund unausfährbar �eyn,

�owollte er �iedoch im ganzen Ern�teansbreiz

ten, oder, wie der GucknXF, die Projecte legen
und von andera ausbrüten,und die jungeBrut int

Wachsthum befôrdernla��en,Jundie�emProject-

Paroxismus dâuchtees mir, als wenn ich in einem
Sonnen�irahleunzähligeStaubtheilchen weben,

und �ichdurch einandex kreuzenge�ehenhätte: �o

ungefährdachte ih mir �cinGehirne, wo unzähz
lige Plane und Projecte �ichdrängeten. Es hâlk

�chwer,xrc<tPa��endeBilder und Gleichni��ezu

finden, um B—s �\ruchtbareand uner�chöpflichè
|

s Proz
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Projectmachereygebührendzu �childèrn.Fn �einer:
Art war er“immer electri�h, und das gering�te
Reiben und Berührenerregte Funken , die man

gleich�ammit den Augenaus �einemGehirne herz

aus�pringen�ehen,und in �einenWorten und Er-

fläárungen, und Be�chreibungen"und Vertheidiguns--
“

gen kni�ternhören konnte, Recht merkwürdigwar
“

hiebey , daß die�eProjectmacher-Electricität in

ihren ausgebreiteten Würkungeneben �omitthei-"

lend oder an�te>endwar, als die naturliche. Viele

�einerFreunde und Bekannte, die blindlings und.

rngeprüftallen �einenHirnge�pinn�tenBeyfall ga-

ben, wurden durch“die�eelectèi�cheMittheilung
�elberProjectmacher und Plan- Fabrikantenund

Entwurf - Manufacturi�ten..Denn es ging ‘alles

ins Große, uad be�ondershatten die pâdagogi=
"chen Projecte, auf Chri�ten,Juden, Türken und"

Heiden Beziehung.Meine Le�erwürden es mir"

nicht zuglaubenwollen, wenn ih nur ein Zehntel
von �olchenHirnge�pin�t-Raritäten ausheben ‘und

her�eßenwollte, welche ich da in berath�chlagenden

Zu�ammenkünftenzu hôren das Glück und das"

Vergnügen gehabthabe. Ein Paar noch�ehrer-

träglichePröbchendarf ih um der Erläuterung

willennicht mit Still�chweigenübergehen.Einige
electri�irteund ange�te>tepädagogi�cheProjectmaz

cher thaten den Vor�chlag; ob es nicht rath�amer,
:

E vors
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_ vortheilhafterund naturlicherwäre , daß bey der

verbe��ertenLehrart hinfortnicht mehr die Lehrer
lehreten, �onderndaß die Eleven den Lehr�tuhl
einnähmen, und die Lehrer an ihrer Stelle �ien,

zuhörenund lernen müßten, Der Einfall wurde

bewundert, gebilliget und genehmiget, und -paßirte

mit allen Stimmen die Bill.“ Ein anderer nicht

minder electri�ch“gewordener,warf à la Lingnet
die Frage auf: ob nicht Knaben und Jünglinge
dadurch Wieder in ihre Kindheit Und zum Stande

der Yatur zurü>@geführetwerden müßten, daß

man’ �ielehrte und nèêthigte, auf Händenund
Sú��en, wie die Thiere zu gehen, und nah und

nachzu trottiren und zu galloppiren?
? Ein dritter,

‘derder ertráglich�tewar , wollte die Gefen und

Camine aus den Augen verbannen, und in die

Wändeund Sußbödenver�te>twi��en.Sollte man

nicht in Ver�uchunggerathen „ cin Kyrie Elei�onzu

“�ingen,um abzuwenden, daß�olcheProjectirerey

dochja nicht epidemi�chwerten möchte, wie die

Kriebelkrankheit,und der Sankt Veits-Tanz!!!

L1)B =

s

hinterla��eneSchriften,deren Anzahl
nicht gerizugei�t,werden in den Fragmenten �ehr

richtigbeurtheilt,dagegen nichts erhebliches einzu»

wendeni�t,Da nun in der weitern Ausführung:

di-�erBruch�tü>ke“den Ba�edowi�chenSchriften,
wie billig, ein be�ondererAb�chnittbe�timmti�t»

#0
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�owerdeih diè�eNummermit WenigenAnmers

kungenabfertigen können. Das weyland �obeé

ráchtigte, ißt aber fa�t�chön!wiedèr verge��enè
_Elementarwerk, ob es gleichB#*' �elberfür tin

ganz vortreflices Buh hielt, i�tohn�treirig-die

wichtig�teuater allen Ba�edowi�chenSchriften,
niht wegen des Nutzensund Fuhalts, \onderndex

Um�tändewegen, unter welchen �ezu Stande ges
fommen i�t, Es kann hier genug �eyù,die Le�ek

hur vorläu�iganf den ‘bey�piello�en“Bey�tandauft
“

merk�amzu mnachen,deudas gukheëzigëPublicüni

zur Ausfertigung die�esWerkes in vollwichtigen
Louisd'oren bergab, und welches auch nicht ohne
Nutzen und Seegen geblieben ift; denn BX *

hat ein gutes rundes Sümmchen daran verdienetz
und den vielen Mitarbeitern auch ein Stück Geld

zukommen la��en,Einer �olchenUnter�tüßungin

feinenUnternehmungenkann�iin neuern Zeiten
kein Gelehrtèr rähtnen, deren doch viele �olche

Werkeunternahmenund ausführten,und noch ohne

Pofaunen-Hall ausführen,dagegendie�esElemenz

tar - Werk nicht in Vergleihung kommen kanm

Vielleichthaben wir in der gänzen Alterthums=

Ge�chichtenur ein einzigesähnlichesBey�pielan

Alexanderund Ari�toteles,da Letzterervom Er�iern
‘eine au��erordentlichgroßeSumme zur Be�treitung
derKo�tenE diezur Sammlung �einerNatura.

RS



49
Ge�chichteerfordert wurde. : Auch.der vortre�liche
Für�tvon De��augab zur Errichtungeines Philanz.
thröpins und zur Beförderungdes Elementarwerks
noch 13000 X& heezu der Summe, welche {hon .

das Publikum vorge�cho��enhatte. Welcheine

Summe! und was i�dafàr.in dem Elementare

werke gelei�tetworden ? Auch hier hatte -B *-%

bey�piellofesGlück und war- einzig, Andere.

Elementarbücher, zumBey�pieldie Schüßzzi�chen,

zeichnen�ich�ehrvortheilhaft vor dem Ba�edowis

�chenaus , und �indmit wenigerGeräu�che,und

ohne das Publikum zu brand�chaßen,nach und nah -

herausgegeben.worden. * Einige Ba�edowi�che
Schriften haben allerdings ihren großen Werth,
und �indfürKenner recht \häzbar. Jedochmuß

ih  dabey zweierleyvorläufignoch“bemetkent
_

Er�tlichver�tandB * ® die nicht zu tadelndeKun�t
in �ehr:hohemGrade == ob er gleih Myops �eyn
und nicht viel gele�enhaben wollte,— anderes

�elteneGedankenund Einfälleund-Speculationen
und Auf�äßzeund Arbeiten �ichdurch �einevortrefs
liche und ausgezeichneteSchreibartund ‘durch�ein

fruchtbaresGenie, mit Hülfeeiner veränderten

Lageund Stellung der Worte und: Einkleidungder

Gedanken-#o�ehreigen zu machen, daßes dadurh<
das. An�ehenerhielt, als wäre es ganz neu- und

aisvon ihm erfundenund durchgedachtworden s

D zumal



zúmalwenn er�eine“ihmeigenthümlicheund oris

ginelleArt zu denken damit vermi�chte.Zweitens,
da ich B— $ Schriften �chon�eit20 und mehrern

Laren, a noch eher als ih ihn’per�ónlichkennen.

lérnte, mit Nußzenund Vergnügengele�en,und

bis’ ilztdie�eLecture fortge�ezethabe, �oglaubeich
vichts_ungegründetes‘ und- ungeprüftes zun bez

haupten, wenn ich�age,daß der gute Mann �ich

in’�einenSchriften gar zu fte nur mit andern

Worten aus�chreibet,und das �conoft Ge�agte

nochmal wiede �ägetz gerade �o,wiees ihm mit

 Feinen mündlichenErzählungenérging.
i

x2) Bs Un�tätigkeit,Unbe�tändigkeit,Verz- -

ähderlichkeitund: Wankelmüthigkeit

“

werdenals

aliffallèndeGebrechenund Schwachheitenrichtig
und: {dn ge�djildeëttz:aber es ging damit nochviel
wéeitér,und es‘gab hier Er�cheinungen,die alles

Übexträfen,-was man �ichdenken und vor�tellen

Fann. Vey�piele'folgenunten in der Charakteri�tik,

Auch ‘hierinwar -B * * einzig und Original,
Dein firéng�tennd aufmerk�ani�tenBeobachteë

war es doch fa�tunmöglich,den Gang, die Krum?

taungen und Wendungen , ‘und ‘plößlicheEr�cheiz

nungen und ebèr�o-plödblicheVer�chwiüdüngenund

Verwi�chungenrechtzu bemerken und ver�tändlich
zube�chreibenzSo’ �ehrih miau übte und

aus ihnauf gi itt rechtZzufiudirenund
kennen
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Fennen zu lernenz�oentwi�chte,ermir do allemal,
wie cine gewi��e,noch nicht lange entde>te Thiers

Pflanze; �ooft ih zugreifen und- ihn fe�thalten

wollt Kein Antheus in Ovids Verwandelungen
„hat �ichjemals in �over�chiedenen.und veränderz

ten Ge�taltenzeigen können, als B * *in �einen

Ge�chäften,in �einerDenkungsart und Ge�innunge
n �einemUmgangemit andern und in allen Lagen
und Um�tanden�einesLebens. Bald kam er mir

vor, wie ein nächtlichesJrrlicht ; das glänzet,�ich

„nôhert,plößlichver�chwindet,oder in einem Huy
�ichvon einem Orte nach einen andern in großer
Entfernungzu ver�etzen�cheinet;-bald glaubte ih
Ur�achezu haben, ihn dem unbe�tändigenDun�ts

«Krei�ein gewi��enJahrszeitenzu vergleichen, der

igt dur Sonnenblike erfreuetund hoffen läßt,
¿dann aber dur< Winde, trübe Wolken und Regen
«Und. - Schneeund Hagel in dem Wanderêmanne
¿Be�orgnißund unangenehme Gefühle erwe>et5

‘bald hatte er nah”meiner Wahrnehmung etwas

‘âhulichesmit einemChamaleon. Wenn ich auch
alle mir bekannte Vergleichungener�chöpfenund .

er�etzen:würde,�owürdeich.dochdas nicht eigents
ich �agen,kônnen,was ichdoch �o,gerne�agenund

be�chreibenwollte,;;Ofte dachte.ichbeymir�elber=

«und Kenner mögenurtheilen „ .-obich zu viel bes

VOR“nur: hundert�olcherCharaktere;�olcher

A s unbes7
Ss
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*ynhbe�tandigenund verändérlichènWettermänchen
“in der gelehrten und politi�chenWelt eines Lanz
«des; nur 100, ‘die �ovielen Einfluß,#0 viele

«Anhänger,Freunde und mächtigeGönner und

& Bertheidiger hätten, als B * * gehabt hat: �ie

«wrden ent�etzlicheVerwirrung, Verwü�tungund
s
Zer�törunganrichten; ja, bey Gott! �iewürden -

e die Welt umkehren.,, Gott wolle uns in Gnaden

“bewahren, daß ja nicht einmal ein vder mehrere

von B — 6s unruhigenund unbe�tändigenGei�te

getriebeneRegeytenüber kleinere oder zahlreichere
“Völkerherr�chënund der�elbenSchick�alein ihrer

'

Gewalt haben!! ! Wehe! und dreimal wehedem

Lande , de��enKönig oder Für�tein unbe�tändigéx-

B“*-* wârè. Daß die�esnicht zu vielge�agtoder

übertrieben�ey,erhellet unwider�prechlichaus dèên

Fragmenten, wo der Verfa��ermit ausdrücklichén
Worten �aget: daßdie�eWahnkelmüthigkcitin eine

ha��es:und verab�cheuungswürdigeRégello�igkeit
‘und Unzuverlä��igkeitausgeartet wäre; indem

ex feyerlih und mit Bedachtetwäs vér�prochen
und doh nachher �einWort wieder zurückgenoms-

wen hâttezindem er eine hrifilihe und bündige
Zu�agevon fichausge�tellet,Und�elbige,wenn es

ihm gefiel;“für nicht verbindlichérkkärete,und

ich nicht für verpflichtetgehaltènhätte, feine
mündlichenund �chriftlichenZu�agenzu erfüllen.

:

A Was
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Was plman von einem �oge�inntenManne denken,
urtheilenund erwarten? Jnzwi�chenrühmte er
�eineRedlichkeitund Gewi��enhaftigkeitinErfüllung

�einerZu�agen,daß�ieihm heilig.undunverbrüchlich.
wären, �o�ehr,daß nicht Kenner

-

anfänglich.
glaubienmit einem Fabricius neuerer Zeiten in

Berbindung zu�teheù, der noch weit �chwerervon

�einenZu�agenabwiche, als die Sonne von ihrer

Laufbahn, JedochBa�edowrettete und half �ic)
immer mit zwey Lieblings- Sätzen: Er�tlich,ich bes

�timme mich in meinen Lnt�chlú��ennah den

Um�tänden.Zweitens, ich darf in den Principien
des Handelns eine Ausnahme machen. Welche
verwü�tendeVerwirrungenwürdenin deù búrgers
lichen Ge�ell�cha�tenent�tehen, wenu �olcheSätze

‘nichtfur re<tmä��ig, �ondernnur für modi�chges
haltenwürden. Ein Ueberguß,die Schmackhaf-

tigkeitdie�erSäßzezu befördern,würdeüberflü��ig

�eyn.Die�eund dergleichenSätzewaren die würs

kendeUr�achedes �o�chrberüchtigtenund entehs-
renden Sau�tkampfszwi�benB**und UT. Reiche
in einem sffentlichenHau�e,So wahr nundie�es

:

alles i�t, und �ohâuffigeKlagen ich �elberüber die�e

Ba�edowi�cheGe�innunggehörthabe, \o bin ih

ihm doch zur Steuer der Wahrheit für meine

Per�ondas gewi��euhafte-und rühmlicheZeugniß

a daßer mir mehr gehaltenhat, als er in

D 3
: einem
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einem {riftlizen Contracte*

v�procenhatte,
Undgewißnöc<mehr würde gethan haben, wein

ih fernermit ihm in Verbindung hätttebleiben

wollen. Es“ önnen freylih Begebenheitenin

�olchenFällen vorhergehen,und Ur�achenzum
Grunde liegen, von welchenman �elteneine ret
befriedigendéèNachrichteinziehenkann.

13) Eben �orichtig und eben �owahr urtheilet dex
Ba�edowi�cheFragmenten�amlervon die�emMann é

“daßalles, was er ge�prochen,gerathen, projectirét,;
entworfen und ausgeführetund gethanhätte,die�es

“alles hâttein �einemMunde und in �einemGe�ichte
“und unter ‘feiñiénHänden den Schein des Aëu�

“�er�twichtigenund Unerwarilichgrö��enhaben
“mü��en.„ Der Herr Verfa��erwird es mix vers

zeihen,wenn'ih �eineWorte etwas paraphra�irè
um �elbigeden Le�ernzu vér�innlichen.— Auch
die�eKun�t,�ichin den unbedeutend�tenKleinig-
Éciten und“ Geringfügigkeitenein vollwichtiges,
�{hwerfälligesund oft drückendesAn�chenzu geben,
und �eineWichtigkeitrecht wörtreih zu behaupten,

_ ver�tandBX
*

mei�terlich , oder vielmehr�chien�ie.

bey ihm�onatürlich und zur andern Natur oder
doch zu einer �olchenunvertilgbaren Gewohnheit
gewordenzu �eyn, daß er die�eofthöh lächerliche

und{wache und unverzeihliche Seite �elberim

gering�tennicht mehr fühlteno< föhlen-konnte ;
DE

y
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fv oft ihn auch feinewahren Freundeimmer wars

nen mochten , �ichzu húten-,durch die�eSchwachz
heit �einenWider�achern‘und Au�flaurernkeine

Blô��enzu geben.

-

Keinen einzigen �einerFreundes
habe ich:gekannt, dex ihn uicht, wenig�tens.auf dies

�erSeite getadelthâtte,wenn man ihn gleich�on
‘viele andre Thorheiten verziehe, oder wohl‘garmit

Lob und Beyfall-bechrte. Einen Brief zum Bey

�piel,den er an eincn. hohen und begütertenMen-

�chenfreund:ge�chrieben,um �elbigenzu einem reicha

lichen Beytrage zu �einen:gro��enund wichtigen
Unternehmungen zu bewegen, war nach �einer
Meinung �olch ein wichtigesErzeugniß.�einesera

finderi�chenKopfes, daß er �elbigenallen, die nur

zu ihm.kamen, mit Eifer und ret. durchdringender

Stimme voxlas, und-dabeynochviele wortreiche

Anmerkungeneinflie��enließ. Ju die�enund der=-

gleichenFällenwaren �eineMienenund Gebehrdem

�o�chlauund �owichtig, und �eineGe�ichtsverzer2

rungen fo au��erordentlich,daß �einMund ordenta

lich {häumete, und: einen-dichten Spreuregen um

�ichverbreitete. Hier ging es dem Manne gerade
wie einem Dichter, der krank wird, wenn er �eine

Gedichte nicht andern vorle�enkann, Von �olch

einem Briefe ver�pracher �ich“au��erordentliche

Wirkungenund Erfolge, und die Augen funkfelten
ihm in demKopfevox Freuden, über�eineeigenen.

D 4 _Gedanx
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Gédatkén und Eiüfälle;"�o,daß er öfte�einemihn
fa�tr�ti>endenEr�taunenüber �ich�elbermit einem

Eürzernoder länger Ausrufe Luft machen mußte,

Hâtte er auch einmal angefangenzu le�en,und �eine

:
Zuhörergefangen‘und gefe��elt;�ohielter �iefe�te:
denn alles war viel zu wichtig und bedeutend in

�einenAugen, als ‘daß er ihnen nur eine Sylbe

‘hâtte�chenkenkönnen, und hätten �ieauch �tunden-

lang, wie im Parlamente zu London zuhören

mü��en,und er ihnen wohl an�ehenkonnte, daß�ie

‘auf Kohlen �tandeaund gar nichts mehr cin�treues

‘ten, Mei�tensf�te>teer �olchewichtigeBriefe zu

�ichund las �iewieder vor, wo er nur hinkam,auch
ofte �olchenbegütertenÜlen�chenkindern,die an

feinen Wichtigkeiten wenigen Antheil nahmen

Ich würde vielleicht aus den vielen Bey�pielenein

anderes angeführthaben, wenn ich mich nicht bes

�onderserinnerte, daß er bey Vorzeigungdie�er
und anderer ähnlicherWichtigkeitenvon manchen

�einervertrauten Freunde verlangte, ihn mit Lobes-

““érhebungenund lautklingenderVerkündigung�eines

“Ruhmes und �einesPrei�eszu unter�tüßen,und

das Auditorium einzunehmenund zu begei�tern,�o

‘wie ehemals die herumziehendenMarkt�chreyermit

ihrem bey.�ichhabenden Kilian Bru�tfle>die�en

Vertrag gemacht hatten. Ueber den gering�ten-

Scheinvon Gleichgültigkeitund Fühllo�igkeitkonnte
* A der
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der Mann �h ret �ehrärgernund �olchesrecht

deutlich zu erkennen geben, Dies ge�chaheaus

guten uud redlichen Herzen; denn B * * konnte

gar nicht begreifen,daß andere Men�chennicht

eben da��elbeGefühl und die�elbeEmpfindung über

Feine unwichtigen Wichtigkeiten bey�ichver�püren

�ollten.Daher hielt er �olchefühllo�eGe�chöpfe
entweder für neidi�heWider�acher, vder für

Dummköpfe,die das Gewichte�einerVor�chlägein

Feinemganzen Umfange nicht recht ein�ehenkönn-

ten, Welcher vernünftigeBeobachter konnte �ich

‘dabeydes Einfalles erwehren: parturiunt montes!
Als ein �olcherWichtigkeiten - Händler, en gros,

war'er bald begei�tertund entzücketbis in die ver-

borgen�tenOerter, wo die Louisd'or und Ducaten

der begütertenMen�chenfreundelagen, und un-

glaublichzuver�ichtlichoder in �einerSprache po�i-
“

tiv gewiß, und ofteWei��ager,gut Glück�agerund

Prophete ; bald aber wieder kreißenderZweifler, der

mit unglaublichenHinderni��enzu kämpfenhätte,

uùd nicht wi��enkönnte,ob er nicht unter der vielen

Arbeit erliegen, oder von �cinenWider�achern,

deren er �ichimmer gauze Heeve-dachte, be�ieget
werden würde,

14) So wichtig, als B * * thun konnte, eben

�ounaus�tehlichgroßprahleri�h-war er auch in

“�einenDrohunge, Verhei��ungenund Zu�agen.
:

D 5 Er
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Er drohete hohe Berge und Pyramidendem Erde

böden gleichzu machen , und ver�prachzuver�icht-
lich, fe�teund unzer�törbareSchld�erin die Luft
‘zubauen. “So pflegte er zu drohen, zu �chre>en
und Muth einzu�prechen,und daraus läßt�ichnun

‘der hier angeführteBedrohungs- und Warnungs-
Ausruf erklâten:�epdauf eurer Hut ihr Schulen!
Seine Ab�ichtwar, die mei�tendffentlichenSchulen
durch �eineVor�chlägeaufzuheben, und dagegen
Lehr-Ja�titute,Philantropine genannt, nach �einen
Entwürfeneinzuführen,über �elbigeals Schulpap�Æ
die Ueberauf�ichtzuführen,nnd die�enweitläuftigen
Schulen�prengelín die�erQualitätzu berei�en.Sehr

richtigwird hier bemerket,daß,nachdem die�eund ans

deré unausführbare Projecte nicht'einmal- in einem

Eleinen Ver�ucheFonnten reali�iret werden, �ondern

__Vald �cheitertenoder in der Geburt er�tickten,B #

Durchaus nicht Schuld daran habenwollte, fons
dernbloß das kargeund hartleibigePublicum mußte
dadurchalle die�efehlge�chlageneVer�ucheverur�acht

haben, weil es nicht Geld genug hergeben wollte,
ob er glei< Noth�chü��evon Seba�tianBrands

Narren�chi�fethat, und mit thra�oni�chen�owohl,
als nah Verzagtheit {me>enden Worten rief:
Ihr Kosmopoliten, i�tdas euer Schiff,dem Sturm
und brau�endeWogen denUntergang drohen? �o

reitet? d, i bringt her, bringther was ihr nur
:

ents
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éitbehrenkönnt!So trotzigauh B** immer war;

folange �i)ein An�cheinzeigte,daß�eineChimären

_ würden reali�irtwerden können „und �o�ehrer als

dann gloriirteund jauchzte,�ichin die Bru�twarf,
- únd von jugendlicherSelb�tzufriedenheit,Suffi�ance

und Prô�umtion

“

noh �troßte- ‘und von guter

Laune úber�loßz“eben �okleinmüthig, �oniedergez

�chlagen,\o múrti�ch,oder kurz,�ohypochondri�ch
und ungenießbarwurde er duch alsdaun im Um-

gange, wenn �ichmerklicheHinderni��eund Widerz

wärtigkeitenexeigneten, und Mangel des Beyfalls
ünd fehlge�chlageneHo�nungund Erwartungen,
“und Rechnungen ohne den Wirth gemacht , zum

Vor�cheinkamen. Dann �pielteB** eine �ehrfeige,
verächtlicheund ofrverab�cheuungswürdigeRolle.

15) B— s Spiel�uchtüber�teigtallen Glauben

‘und wird mit Recht in den Fragmenten gerüget.
Am gehörigenOrte werde ich-meine Erfahrungen
und Betrachtungen darüber mittheilen, und: hier

weiter ni<ts bemerken, als daß BX* zuweilen

�o— wißzigwar, daß er es wagte, auch die Vor-

‘�ehungmit in �eineSpiel�uchtund in �einebrigen
-Thorheiten Zu ziehen,und gleich�amPartheynehmen

zu la��en,um über ihn als ihren Licbling zu wa-

‘chen, undwie einén andernSocrates durch einen

Geniusanzutreibenoder abzuhalten. Blos die�er

Um�tandcharacteri�irtdie�enMannrecht �ehr.Ofte
i vera
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verwün�chteer das Spiel, undwollte esgleich�am
“

durch ein Gelübde gänzlichfahren la��enzaber bald
darauf�pielteer wieder mit mehrerer Begierde fort
als jentals, und verlohr immer beträchtlich,ja ich
“darf�agen,große Summen. Es i�daher nicht
glaublich, daßer die�emmodi�chen,�ehrübertriez

benen , und dahereben verderblichenZeitvertreibe
�olltejemals gänzlichent�agthaben. Als Philos
�opÿim Sigßenund beym Spiele Zer�treuung,
Stärkungund Erholung zu �uchen,lautet zwar

nach der Mode un�eresJahrhunderts eben nicht
paradox; i�taber in. der That, ohnerachtet allex

Einwendungender grdßteWider�pruch,der �ich

denkenläßt, BX hieit die�enZeitvertreibfür�ch

eben �onèthigund unentbehrlich , als E��enund
-

Trinken;- und man wird gar nichts übertriebenes

behaupten, wenn man �agt,daß ihm das Spiel in
Feinem Leben weit mehr geko�tet, als alles was

Luther zum täglichenBrod rechnet, Und hier i�t
nur izt die Rede vom Karten�piele,

16) Mit B—
8s Hitze und Heftigkeit,und aufz

, brau�endenund auffahrendenWe�enhat es eine

gleicheBewandniß , als mit �einerSpiel�ucht.
Auch ín die�emStücke kannte der Manngar keine

_Grânzen,und konnte �ichwenigermäßigenund

beherr�chen„ als der allerrohe�teund unausgebils
de�teund grimmig�teNaturmen�h.Der Verfa��er

:

dex
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der Fragmentewürde hievon gewißweit nächs
drüklichergeredet haben, wenn ér Augenzeugevon
einigen Auftritten die�erArt in B—s nähern

Umgangegewe�enwäre, Vielleichthät er nur als
Hôrzeugedie�enUm�tandmik angeführt,oder auh

tin verzeißlichesProbe�tückche1
- davon ge�ehen,

dder aus B— s eigenenMundé das Ge�tändniß

gehdrt : daßer �ehrjachzornigund auffahrend�ey,

Ra�endund toll wie ein Be�e��ener,und wüthend

wie ein Tiéger,toax er alsdannzwenn fein Grimm

und Zorn gereizetwurden , ‘und Feuer fingen,

‘Frau,Kinder, Ge�indeund überhauptjederMann,
der zu die�erZeit um ihn war, durften nicht die

gering�teRechnung auf Schonung oder Achtung
machenz es �eydenn, daßman muthig genug wars

{hmtroßzigdie Spitzezu bieten, und �einLermen,

Toben und Schelten nicht zu achken, Jhn mit

vernünftigenund gelindenVor�tellungenbe�änftigen
zu wollen,daßhießOehl ins Feuergie��en:O nein?

man mußte�ichihm mit Verachtung, Trog und

Stoltz entgegen �tellen,um ihn zu entwafnenund

zum Schweigenzu bringen,und wenig�tensinden

Zu�tandzu ver�eßzen, den man hypochöndri�ch
_hannte, um �eineRa�ereyund �einentollen Eigene

finn zu be�chönigenund zu ent�chuldigen.
*

Bey
üller \heinbaren Wuth wax der Mam doch �o�ehr

Lue
und polcron,als ich ze-einen gekannthab

Uners
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 Unerklärbar-i�tes mir immergeblieben, daß ex,

ohnerachtetdie�ergar zu gehäßigenund zu hâu-
figen Irregularitätemdennoch von. �einerganzen

Familie, auch �einGe�indeniht ausgenommen,
xecht�ehrgeliebetund ge�häßetwurde. Jedoch
darf ich nicht verge��en,zur Ergänzunghinzu zu

thun, daßwenn�ichbeyihm lucida intervalla oder

po�tnubila pliœbusin �olchenUm�tändenwieder
eingefunden hatten 7 ‘under wieder be�änftigetund

ruhiggewordeu zu �eyn�chien,und das unan�tän-

dige und gehä��igeBetragen�elberfühlte ; �o

Tlagteer �ich-dochnie �elbermerklich an, noch
wenigerbat ex die Beleidigtenund-Gemißhandelten
am Verzeihung. Nein! zu die�erHerabla��ung
war er zu �tolzund unbieg�am.-Alle die�ean�tößi-
geaund ärgerlichenAuftritte pflegte er alsdann mit

der Menge �einerLeiden und Widerwärtigkeitenzu

rechtfertigenund zu: ent�chuldigen,und gewöhnlich
�eineungeheurenGe�chäftemit ins Spiel zu. brine
gen; indem er, nac) �einerVer�icherung,mehr als
�iebenMänner arbeiten und leiden müßte,Ober

Hey:die�erheiligen �owohlals bö�enZahl:Sieben,

etwa ein kleines. �{<wärmeri�chesGeheimniß„in
Petto habenmochte, das habe.ich nie erfahren
Xônnen. Das aber kana ich -gewi��enhaftund

glaubwürdig�tver�ichern,daß der liebe Mann gar
keine Leidenhatte.und

oE haben.würde,wenn
er
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re �ichnicht �elberwelchegemathtund ge�uchtund

eingebildethätte. Doch auch hierin�uchte er

Ruhm und An�ehen,und wollte theils dadurch

�einenMuth und Standhaftigkeit. zur. Bewundes

rung au��tellen; theils, �ichandérer Mitleiden,
2

Bedauern,Theilnehmung,
*

Gewogenheitund Un-

ter�tüßungerwerben, - Hätten�eineFeinde und

Wider�acher,zum Bewei�eein Götzeund Con�orten,

ge�hwiegen,und auf B — s Anfälleund Angriffe
in Schriften nicht geachtet, oder gar �eineSchriften

nicht mit Verhaft' belegen la��en,und überhaupt
�ichge�tellet,als wüßten�ienichts von dem Da�eyn

der�elben; �owürde B ** vor Mißmuthrecht �ehr

hypochondri�chgeworden �eyn. Solche Leiden und

�olcheWiderwärtigkeiten�uchteB*%* recht aba

fihtlich und gefli��entlich,und wußtewohl aus’ der:

Ge�chichteund Erfahrung, daßman eben dadurch
in. einer gewi��enLage am er�ienund leichte�ten
bekannt , berüchtiget,berühmt und. mit Theilnehs
mern und Partheygängernver�tärketwerden könney

wenn man nur er�tbey einem ‘volkreihenPublicum,
in der Nähe und in der Ferne Auf�ehenund Aufs
merk�amkeiterweckt hätte. Auf der einen Seite
gelangB * * die�e.Kriegesli�tüber �eineErwara

tung zaber bey �obewandtenUm�tändenkonnte er

“dv nichtvon allertabelnswürdigen‘Heucheleyund

Vet�iMurigfreyge�pëdchenwerden;‘wennex nemlich
7 �eine.
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�eineHeftigkeit/und Hitze, “�einenGrimm Und

Toben, mit Aufzählung�einereingebildetenLeiden,.

für höch�tverzeihliherklärenwollte, Sehr“kahl:
war auch die Ausflucht, wenn er von �einervielen
Arbeit Ent�chuldigunghernehnienwollte, -Alsdann

kann wahrhaftig die Arbeit eines Mannes eben

nicht verdien�tli<mehr �epn,went ex in �einev

Ge�chäftigkeitund ThätigkeitStoff zu Ausbrüchén
des Grimmes und Zovnes einhauchet und vers

kochet, und Un�chuldigedie�eAusbrüche�einer
_ Leiden�chaftenfühlenlä��et.Jch kann mich nicht

enthalten, hiebey an die innere Thätigkeitund.

Ge�chäftigkeiteines Vulkans zu denken, BX K

machte �i abermals viele unnúße, überflü��ige
'und nichts fruchtendeGe�chäfte.Seine mei�ten

Arbeiten fíng er verkehrt an, wodurcher �ichund
andere verwirrete. Daß er für Sieben �olltegez

arbeitet haben, i�t�ehrübertrieben; Eine beträchts
liche Reihevon Jahren zu Altonawar er frey:von

allen öffentlichenAmts - Ge�chäften,und hätte bey

die�ergelehrten Mu��eweit mehr lei�tenkönnen,
gls er wirkli gelei�tethat, wenn er anders Ordz

nung und Eintheilung- der Zeit gekannt hätte,
Aber �eintumultuari�chesWe�en»�eineplötzlichen
Einfälle und- Anfälleüber�teigenallen Glauben
Dadurch wurde er irre; wußte�ichnicht zu helfenz
und hierausent�tandUngeduldtzex {ob alsdanx

: die



die Schuld äufAudevre,weil er nie Unrechthaben
konnte ; wurde bd�e,beleidigend,und daher glaubte
ér , daß die viélé Arbeit ‘die Hauptur�achewäre,
daß er �odft auf brau�ete,‘und’daßmans ihm zu

gute halten müßte,weiler es �obö�enicht meinté.
-

Gegen Furcht�ameund Schüchterne,�iemochteñ

\chuldigodèr un�chuldig�eyn,äü��erten�ich�eines

Unmuths Ausbrüchein einem folchenGrade , daß

bloßdie�erwegenjeder vernünftigeKenner zu der Zeit
ihn flohe, verab�cheueteund �élnemZornefluchte,

17) So richtigund den Erfahrungen allet

Kenner B— sb gemäßbisher in den mei�tenFrage
menten un�er“Verfa��erdiè�enMann beurtheilt

at; �oganz unrichtig und wider. die Erfahrung
einer �olangen Reihevon Fahren i�tdie Be-

hauptungt daß der Vorwurf unbilligwäre,wenn

man B * * wegen �einerTrunkenheit und Liebe

zum Wein „und anderen �tarken

*

Getränke

tadelte. Fa�t�ollteichhieraus �chlie��en,daß:det

. Verfa��erdie�erBruch�túcke‘entweder nicht Geles
genheit gehabt,mit ihmín der Nähelange und
ofte umzugehen, und ihn in Ge�ell�chaftenund bey
Ti�chezu beobachtenzoder daß er �elberaus ges

habtenErfahrungendas Treffende und Drückendé

die�esVorwurfs zwar wohl gefühlet, doth aber

aus Herzens-Güteihn damit ent�chuldigenwollen,

Ip
er zu manchenZeitenunduntergewi��enUms

E �tänden
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FändenZeichen-der Betrunkenheitan �ch:gehabt
hâtte,wenn -er gleichnur. einige wenige Glä�er

�olcherGetränkeZu �ichgenommen, Allein bey

einer �olchenLebensbe�chreibung,-als: die Ba�edo-

wi�chè,kommt es einzig auf Wahrheit und That-
- �achenan, wo- das Ent�chuldigen-garricht darf-in

An�chlag:gebracht werden. - Diejenigen, - welche
BX * wegen die�er

-

ari�tößigenAus�chweifung
be�chuldigten,

-

mü��endoch wenig�tenseinigen

Anlaßdazu gehabt haben, Wenn'die Unmäßigkeit.

“im Genußberau�chenderGetränke eine verzeihlihe
Schwachheitgroßerund berühmterMänner i�t;�o
wird jeder Kenner die�esMannes, dex mit ihm eine

geraumeZeit Umganggepflogen¿ gerne mit ein-

�timmenwollen: daß B * **nur gar zu ofte �einén

FreundenGelegenheitgegeben,thnizals‘einemgroßen
und berühmtenManne; auch die�eSchwachheit zu

verzeihen;ob--er-gleich von einigen, minder par-
theyi�churtheilenden„�ich einigeVerachtungund

Gering�chäßungdadurch zugezogen hatte.
18) Zum Ruhm und Lobe wird be�ondersbez

merket, daß B:**- �ehrthätig gewe�enwäre, und

viel und ge�chwindegearbeitet hâtte, Der BVa�ez

dowi�chenThätigkeitund Ge�chäftigkeiti�t�chon

im’vorhergehendeneinigeErwähnungge�chehen,

Diefer Lob�pruch:leidet eine große Ausnahme und

GOMAund manmuß.die�enMann lange
Sid ct in
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in*�eiñerGe�chäftigkeitbeobachtethakenen, um die�e

Ein�chränkungrichtig zu be�timmen"Auchdarin

war B* *einzig,„Und unter�chied�ihvon ‘allen

andern Gelehrten" die arbeit�amer.�indals mä

vön ihnen erfähret,‘oder in ihremFu��etnBetragen

wahrnehmen kann, und derenwahkeund gemeiis

nüßgigeund beglü>�eligendeThätigkeitin ge�egies
ten Folgenund Würkungen�ichzeiget. Es i�twahr}

B'* * war'gê�chäftigund rhâtigzaber er predigte-

�il�elberals einen Müh�eligenund Beladenen gaë

zu ófte*und in zu �tarkenAusdrückeit; wodurch ex

 bie�enRuhm etwas �{wächte.-Sodannwußteex

nichts von Éintheilung der Zeit und Auswahl der

Ge�chäfte,Bey géhbriger-Ruhéuñd Erholungutid

bey einer zwe>mäßigerenEinrichtung�einerLectüre

und alle? �einexgelehrtenBe�chä�tigung'hätteB **#

zéhninalmehrt ‘auüsrichtenkönen; *älser würklih

zu Stande gebracht“har:  Gewäaltthätig, mei�b

tumultuari�chund “ohne-alle“Ordnung wat �eins

Thätigkeit.Sie war ferúernicht �tätig,nicht fort
“

ge�eßt,nicht ‘anhaltend.
©

Plöglich“wandelte ihn:
die Thätigkeitanz und plötzlichverließ�teihw
wieder; und-dann war er in �einenVergnügungen
und Erholungènwieder �ogewaltthätig, als eres:
vorher in der Ge�chäftigkeitgewe�enwar, Solähz:
n Paroxismus.hielt oft einige Tage auch längert

tdiwo an ordentlichesE��ênund-Trinkênun$-

E A
_

Schlafen
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Sthlafen u, \-w--zu der Zeit gar niht zu denken

war. Mei�tensendigte �icheine �olcheThätig-
und Ge�chäftigkeitêwuthdadurch „

-

daß ihm- eiu

teues Project, wieein Bli, dur den Kopf fuhrz
zu: de��ettAnzettelungund Ausführunger noth-
wendig ausgehen mußte. Zuletzt muß ich noh

bemerken, daß B =

s

Thätigkeitimmer von der

oben gemeldetenWichtigkeits-Mienebegleitet war;z
ob-er �ichgleichoftemit �ehrgeringfügigenDingen

be�chäftigte.Wenn man gezau unter�uchte,was

denn das eigentlih wäre, womit er �ich�ovielzu

�chaffenmachte, �oeutde>te man gar zu ofte, daß
die Gegen�tändeder Wichtigkeit�einerMienen nicht
ent�prachen.Ein�tenshatte er-�choneine geraume

Zeit an �einemPulpet mit blinzendenAugen gez

�chriebenund: excerpiret. Wenig�tensvermuthète

ich - daß er“ Lo>ens oder Rollins Erziehungs4

Schriften durchblätterteund zweckmäßigeStellen

aushübez;allein ich fand am Ende,
-

daß�eineThâ-

tigkeit�ichbloßauf Comenii orbis pi&tuser�tre>te,

woraus er einen-Auszugmachte, um �elbigenals
eine Grundlagebeg - der Ausarbeitung �einesElés

mentarwerkszu gebrauchen.
- Als er- meine Vers

- wunderung bemerkte, lobte er die�es:an �i �ehr

gute und bey Kindern �ehrbrauchbare Buch auf:
eine-�olcheübertriebeneWei�e,daß,wenn nur die,

Bi�te
die�erVbtéetamgde

in-der Güte die�es.

Buchs
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Buchs gegründetgewe�enwäre, der Orbis pi&us
�chon�elberein Elementarwerk �eynmü�te,und es

überflußiggewe�en�eynwürde, ein anderes zu.

�chreiben,
*

Al�oauch in der Ge�chäftigkeitund

Châtigkeirwar B *: * einzig. So wie bisherin

allèngemeldetenStücken, al�oauch in die�embez

theure ih mit ‘der aller�trenge�tenGewi��euhaftiga

keit, daß-ich in meinem ganzen Leben noch keinen

Men�chenge�ehenhatte, der ihmhierin nur etwas

ähnlichgewe�enwäre. Die ganz �onderbareund

heterogene Thätigkeitdie�esMannes, den man �ich
als einen großen Gelehrten und Philo�ophendenz

Fet,kann man �ichunmöglichvor�tellen,oder 'eine
davon gegebeneBe�chreibungglauben,ohae es mit.
eigenenAugenge�ehenund erfahren zu haben.

19) Ob B** Wahrheits - Liebe im Herzen

géhabrund fremdes Verdien�tanerkaunt habez
darüber finde ich nichts be�onderesin meinen Colz

lectaneen aufgezeichnet. Jedoch beide Fragen

la��en�ichaus. allen bisherigen Erzählungen �ehr

leichtebeantworten. Mit �einemIch und �eines
Ichs Verdien�tenwar er zu �ehrbe�chä�tiget, als

daß er fremde Verdien�tehätteunter�uchen, anera

kennen und gebührendverehren �ollen,Nach�einen

eigenenGe�tändni��ehat er ‘die Schrifteu der Alten,

Neuern und Allerneue�tentheils nur dúrchgeblät,

tert, is gar nicht gele�enz- folglich Des
er

EW __ auh
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auch über ihre Verdien�tekein“ richtiges Urtheil
fällen. Soviel erinnere ih mia), daß er von

einigendamals noh lebenden Gelehrten, die er
-

entweder für �eineFeinde hielt ¿oder die �ein

Ge�uchnicht unter�tützten,“ mit Widerwillen und -

Verachtung �prach, Der berühmtehamburgi�che

Göôgewar vonder er�tern,. und Gellert von der

andera Art, Was ‘die Wahrheitsliebedie�es
Mannes. betrift, �owerden ihm �eineFeinde'auch

das: Zeugnißgeben mü��en,daßer�elbigein �einem

ganzen Leben bis an �ein“Ende: ge�uchethat,
obgleic)auf eine �olche�onderbareArt und Wei�e,

daßes unmöglichwar, �iezu finden, Seine-Spes
culationen, �eineProjecte, �eineafectirte Zweifels
�ucht, �eineBefa��ungmit theologi�chenStreitigs-

keiten, denen ‘ex nicht gewach�enwar ; �eineGrü-

beléien — ‘dieSchriften die�esMannes wiminéln

von allen die�enStücken, be�onders�einePhilale-

thie — und �eineWei�e,„anderer. Meivung über

Zweifelund Schwierigkeitennicht-gehörigzu le�en

und zu erwegen : die�esgalles und noch vieles anderé

‘ver�etzte:ihn oft in eine �olcheLage �einesGei�tes,

daß er mir oft mehr als’ Pyrhoni�te,ja-gar Sátaz

li�te:inder allergröbe�tenBedeutungzu �eyn�chien:

Nun erinnere man �inoch éinmal an die Veräns

derlichkeitund Unbe�tändigkeitdie�csMannes;

e deuke hinzu,
daßer bey“derAuf�uchung:und

= Erfor-
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Erfor�chung’der Wahrheit oft mehr fehl�chlagende
Nebenab�ichten„als gemeinnützigeHauptab�ichten
hatte , und daher \{werli< zu einer beruhigenden
und befriedigendenUeberzeugunggelangenkonnte,®)

Sou�t'hielt B X * vieles für wichtigeund ge-

meinnútzigeWahrheiten,wodurchdie Welt allein
“

Fônntebeglü>�eligetund vervollkommnet werdeuz

was doch im „Grunde nur eine Sammlungvon

mü��igenSpeculationen, -SchimärenundGRO
- führbarenPröjecten war. '

20) Es wird-in- den Fragmentenüber B—s

Leben ‘ferner-behauptet,daß er ‘ein intere��anter

Ge�ell�chafter, lebhaft, witzig und reich an Kennt
ni��envon allerleyArt -

gewe�en‘wäre. Wenn

MEergößende“und belu�tigende“Einfälle" und

254 Schwänke

©Weilnun dasHerz die�esunbe�tändigenMannes bes *

�ondersin. Religionsgefühlen; Ge�inuungenund Mei-

nungen nie zu einem Grade der Fe�tigkeitgelangett
fotintez �odarf man �ichnicht wündétn , wenti er #6

ofte in �einemLeben und be�ondersnoch bey �einenx

herannahenden Alter �eineMeinungenveränderte,und

_da noch er�tfa�twieder cin Orthodoxewurde.

-

Wer
kann �ichdes Lächelnsüber‘dieThorheïtund Unbe-
�tändigkeitdie�esManucs enthalten, wenn er in die�en

Jahren, wie ein alter Betbruder „ nocheine;theolo-

gi�cheHeldenthatund In�pirationund wunderin
“�einenSchriften“retteiiund vertheidigenwill, die ét
*“folange verworfen und“be�tritten.O- Eitelkeit©

O Eitelkeit!
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Schwänkevon allerley Art und Erzählungen,vos

‘allerleyHi�tôrchenund. Anecdotenu, �.w. darunter

ver�tehet,�oi�tdie�eBemerkungnoch mehr wahr, als

die�eWorteanzuzeigen�cheinen.Denhypochondri�h
�eynwollenden B#*, wenn er be�ondersüber

Ti�chebey guter Laune war, reden und erzählen

zu hôren, übertraf alles, was man �i denken

mag.  Uner�chöpflihwar er in Einfällen und

Wendungen. Wenn man uun -dabey-auch auf
�eine�onderbareund ihm eigenthümlicheGebähr-

den: und Mienen�pracheAchtung gab, und al�o

Augen und Ohren zugleichbe�chäftigte;�omüßte
der mehr als Mi�antropeund Hypochondriacusgez

we�en�eyn, der nicht dabey von he�tigenLachen
eine heil�ameEr�chütterungdes. Zwerchfellesexr--

litten hâtte. Seine Ge�ell�chaftwußteer dadurch
__fo überra�chend, fo heftig und �oanhaltend zu

‘*

Fúgeln,daß einige”würklih fi "entfernen
müßten,weil �iedie zu heftige Er�chütterungnicht
aushalten konnten. BX** �elberlachtedabeguicht
im minde�ten; �chienauchnicht die gering�teNei

gung dazu bey �ichzu ver�püren, und ebendie�er
exn�thafteund. gravitäti�cheAn�tandmachte mit

den allerlaunig�ten- Erzôhlungeneinen Contra�t,
der beyZu�chauernund Zuhörernüber Erwartung

_würkenmußte.AusdemStegereifhielter Reden,
beyderenAnhdrunggewiß.feinerüberAinWeile

¿za
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zu klagenUr�achehätte, ? Nach!meiner gehabten

Erfahrung zeichnete�ichdie�erMann auch hierin

�o�ehraus, daßwenn -er hierin abermals.nicht
“

einzig war, es doch gewißnur wenigeMen�chen

giebet, die mit ihmin die�emStücke

-

verglicheir
werden könnten:denn ich

-

erinnere mich nicht,

weder vorher nöchnachher je eine Copie,ge�chweige
ein Original gehört und ge�ehenzu haben. *)

Allein �o:wie B#*- in den mei�tenDingen die

- Maaße über�chritte,: und die richtigeMittel�iraße,

fa�tgar nicht kannte; �oübertrieb ex auch hier �ei-

nen Spaß oft �o�ehr;daß-er-�ichdadurch nicht
�eltenetwas verächtlichmachte; “indem er die

Gränzen der Ehrbarkeit und des Wohl�tandes�ehr
|

merklich über�chritte-Jedoch auch hierin war

B
* * glücklicher,als tau�endund zehn tau�end

a Es unter

* ) MeinenLe�ernwird es vielleichtnicht unangenehm.
�eyn,nurein kleinesPröbchenhiervon anzuführen.

In einer zahlreichenGe�ell�chafthielt er auf cinen

noch: lébendenund rühmlih�tbekannten Gelehrten
gus dem Stegerei�e,eine Leichenpredigt.

.

Der auz

„+ BeblichVer�torbene„ wie Caxl V. �aßvor ihm auf
emeim Stuhle. Er theilte �eineLeichenpredigtein:
was derVer�torbenenichr hätte ‘thun �ollenund

— dochgetban-hârre„und uingekehrt, Ju dem:er�ten

Theile ver�icherte.er: daßder.Ver�torbene�chonals
Kind des oeuvres melésherausgegebenhâtte, dabey
man'ivei��agéndalisgerufen:doi male pingant u, we

Sápiénci far.
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unter ähnlichèn-Um�tändenwürdengewe�en�eyn
dennob er gleich“in �einemScherze oft, in etwas
Frechheit -ugdUnver�chämtheitgerieth, auch ‘die

Geduld und Achtung�einerZuhörerzu �tarkauf die

_Próöbe�elte,und be�onders�ich]nicht den gering-
_ �tenZwanganthat, oder vor�échtigerund behut-

�amer‘in �einenWorten und Redenöartenwar,

wenn gleich die vornehm�ten-uhd ange�ehen�ten.
Männer mit in der Ge�ell�chaftwaren „�o glückté
es doch, daß bey B * * das’ ret gut aufgenom=
men, mit Beyfall beehret und. belachet wurde, was

bey vielen ‘anderiunverzeihlichwürde gewe�en�cyn.-

Einige�einerBekanuten ver�ichertenmir, daß er

“

durch.-die�eausgzela��enenLaunen �ichauf �einen

Rei�enden mei�tenRühm und Beyfall erworben:

hâtte, - Jedoch. nach der übertriebenen Fröhlichkeit:
und Auszela��enheitginges mit B* * ‘fa�twie

mit Kindern,die gewöhnlichde�togrâmlicherund

verdrüßlicherwerden, je übertriebenlu�tigund

ausgcla��en�ievorher gewe�en.�ind.Auch.die�er
Mann wurde nach einer �olchenUeber�pannungoft |

�ohypochondri�ch,daßeë-dann eben �oab�chrectend

nd zurück�toßendwurde,alser vorhereinnehmend
undanloçfend:gewe�enwar. Wer öfters mit ihm

umging:uad in: Ge�chäftsverbindungen�tand;der

Fonutenach vielenerlébtenErfahrungenvon einer

und‘der�elben.Wi,überdie En die�es

; Mannes,
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Mannes; worinw er plôglichverfiel„�<unmöglich

eines großenUnivillens und einer �tarkenAiuwand-
lung von Verachtungund Gering�chäßungerweh-

ren. Denn daß cin erfahrner und geübterMann,

wie B * *; ein Philo�oph,wie.B **z ein: Ge-

lehrter, wie B * *, ein Volks -- und Welt - Ceu�or
und Be��erernur gar zu oftevon Damen-Vapeurs
und von unbe�tändigerFrauenzimmer‘bö�enLaunen

“ergriffenund gequältwurde, und andere „wieder
“

damit henkermäßgigquälte,nachdem er kurz vorher

der vergnügte�te,,ge�ell�chaftlich�teund aufgeräum-

te�teMann gewe�enwar: dies alles war eine zu

auffallendeJrregularität , als daß man es immcr

als ‘eine verzeihliche Schwachheit“hätte an�ehen

Fönnen, ‘Nach die�enErläuterungenmü��enau)

die Worte un�ersFragmenten -Sammlers ver�tan-

den werden, wenn er B * *-reinen Reichthumvon

Kenntni��envon allerlep Art beyleget. Man

kann dies in einer gewi��enBedeutung zugebenz
jedoch daßman �ichdabey an ein �chonoben über

B — s Gelehr�amkeitgefälltesUrtheil erinnere.
Seine“ Kenntni��ewaren \o wenig ausgebreitetz
daß er kaum œeinen-mittelmäßigen;,ge�chweige
einem Gelehrten vom er�tenRange, konnte an dis

Seite ge�eßetwerden, Der ‘Ruhmaber gebührt-

ihmohn�treitig:daß-er die Kün�tver�tand,unter:

�tützetvon �cinemGenie, mit dein Wenigen; was
êe is er

A :



976
©

ex erlernet hatte ¿zu pruhken,-undes mündlih
und �chriftlichals einen an�ehnlichenReichthum

vorzuzeigen.
“

Vie!e Gelehrte be�izengroßeaus

gebreiteteund gründlicheKenntni��ez:aber es fehlt
ihnen'entweder an Muth und Methode, oder an

Gelegenheit, damit vor einem zahlreichenund

minder zahlreichenPublikum zu paradiren. Bey

BX * war der Fall nicht. Er war drei�tezbe�aß
mehr Swade als die �iebenWei�enGriechenlandes.
Die gün�tigenVorurtheile �einerzahlreihenFreunde
und Bekannten unter�tütztenihn, und �ogarder

Haß �einerFeindediente zur Vermehrung�eines

An�ehens. Son�thatte der Mann #ò-was in

“�einemmündlichenVortrage , wie man aus �einer,
“

�chönenSchreibart in �einenSchriften noch �ehen
Xann, das ih’ nit anders. be�chreibenkann, als :

Je ne �aiquoi. Ein Bindewörtlein, und: oder

“anderekleineRedetheilchen klangenin �einenMunde

und in �einerSchreibart weit wichtigerund nachs
|

drücklicher, als wenn ein auderer ,

-

der ihm an

Kenntni��enweit überlegenwar „, alle Edelge�teine
und die edeln Metalle dazu nannte. Das Alltägs

liche, Gemeine und Bekannte verwandelie und vera

edelte �ichgleich�amin B— s Munde und Schreibso

1

gart. Wenn B *#* auh in die�emStücke nicht
einzig warz. �o:gehörter doch wenig�tenszu deu

eben nicht�ehrzahlreichenMenge�olcherGelehrten,
¿2 : die
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die mit ihren mittelmäßigen,einge�{hränkten-uns

mangelha�tenKenntni��enmehr Spectaculumund

Auf�ehen-machen. und erregen, mehr Bewuns
derung erwe>ten und mehrereZu�chaueran �ich

"

IloŒÆen,als viele Gelehrte mit einem Ocean von

Gelehr�amkeitnicht haben bewirkenFönnen, Aus
allen die�enund nochvielen andern itt nicht -anzu-

führendenUr�achenwird B * *, mit dem Prädicat
eines interre��anten,lebhaften.und witzigenand
gelehrten Ge�ell�chaftersbeleget.

i 21) Abermals i�tdie Bemerkung�ehrrichtig:;

daßinbôrgerlichenVerhâltni��en.desLebens u. #.vs
nicht wohl einegewi��eGemein�chaftund Theils
nehmung mit B* * hâtte�tattfinden Eönnen-

Au��erdem,was hiervon �chongemeldet worden,
will ih hier nur noh bemerken:daß �eineUnbes

_ �lôndigkeitund der Schein cines fe�ienCharakters4
“feinTrotzenund �einZagenz �ein�cheinbarerMuth

und wirklicheFeigheit,und der üppigeWuchs �einer

Vor�chlägeund Projectes �eineHartnäckigkeitund

Nechthabereyz�eineHerr{�uchtund alle Schrans
Fenüber�chreitendeEhrbegierdez�eineAlleinhandelso

�achtund �eineBegierde nach Alleinherr�chaft,eine“
Gemein�chaftund Theilnehmungmit die�emManne
ganz unmöglichmachten.Von. ihm kounte man

uicht �agen:Ba�edow?Compagniezdenn er. war

alles, und wollteauc) alles alleine �eyn,Hatte
L@S È:

i LS
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és ja’zuweilendéfiAu�ili,âls würdt'er'in G&
�ell�chäft‘nderer-mitvereinigtenKeäfténwürk�am
�éÿiiz-�ówar es: doch nicht mögklich}--mitihm zuiñ

Zielezu gelangen:deni er wöllte‘galloöppiren,ws

in’ fé�terSchritt nôthigwar, “undüUmgekehret,
Das Lehrin�titut‘zuDe��auwürde tié‘den Ruhm
exlangethaben, und zu der Fe�tigkeitgedichen�eyn;

wenn B ® ®*�ichnichtgleich�amfelber jubiliret ünd

és ‘andern Männern übertragenhättë. "Sehr viele

ge�ci>teund brauchbare Lehrer verlie��enB':#
hit �ammr�einemPhilanthropinebald ‘wieder,
Wer auch nur eine oberflächlicheKenntnißvon de

„damaligenZeiten und. Um�tändenhat, wird die

Ur�achendie�erEr�cheinungenleichte èin�ehen;denn

es �indlauterunleugbareThat�achen,derendiemei�ten

freglichin ihrer eigentlichenund wahren Be�chaffens

ea
im Verborgenenbegraben geblieben�ind.

22). Aus ‘dèm Inhalte dev vorhergehenden
Nummer kannwmanver�tehenund. begreifen, wie

“nd warum “in?den Ba�edowi�chenLebenslaufs#

Fragmenten. kôdune“behauptetwerden: daßihm
alle ge�ell�chaftlichenTugenden"géfehlt; um �elbe

álúdlihzu leben und andere glülich zumachen
DasWort : Ge�ell�chaft: oder ge�ell�chaftlich,muß

hierin: einer ‘engernund be�timmternBedeutung
ver�tandenwerden, daß man -nemlih"dabey an

eiiieENShäufilicheund bürgerlichefortwährenbe
- Vers
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-Verbindung -denket ;- denn in einer“weitern, Be-
«deutung,wie: �chonbemer>et worden, in' gewi��en

einern Zeitperiodeuundunter gewi��enUm�tänden
war: B** ein-unterhaltenderGe�ell�chafter.In

_hâußlicherGe�ell�chaftund Verbindung„und zin

gemein�chaftlicherVerhandlung--ern�ihafterund
wichtiger Ge�chäfte:war er entweder: lâ�tigéx-und
oft unaus�tehlicherGefährte,oder unerträglicher

¿Tyrann und Gebieterz-oder gleichgültigerund unz

bekümwerter-Zu�chauer,dawo er doch thâtigen

Antheil hätte nehmen �ollen,. Aus-eben die�en

Ur�achenhatte BX freylich recht viele Freunde,
Verehrer und fa�tAnbeter, wenig�tens-Nachbeterz

aber einen rechten Hertzens--uyd- Bu�enfreund

Fönnte ex nach meiner Erfahrung und Ein�ichtgar

nicht haben ,

-

weil er wegen -Mangel-der ge�ell
“

\chaftlichenTugenden “die�es."gegen keinen �eyn
‘Tonnte,

“

Mir wenig�tens-i�tés be�tändigausgesz

machteWahrheit gewe�en; �olange ich - die�en
Maun durch 'per�dnlichenUmganggekannthabe,

daß von - Vatur �einHerz für wahre Vertrau-
lichkeit und âchteHerzensfreund�chaftgar nichr

ge�timmrwar. DieUr�achenvon-die�erEr�cheinung

herzu�etenwürde zu weitläu�tig�eyn.Daß B**
- Îmmer in Streitigkeitenlebte ¿* Feinde und Ver-

folgerhatte, Streitigkeitenoftfli��entlich�uchte,

undd'�eieWidär�acherzuweilenab�ichtlichreitzte,daß
i er
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‘eran keinem Ortezufriedenwar, weiler ungebünbên
�eynwollte, undicht Geld genug für�i und �eine
Projecteerhaltenkonnte, und endlich,daßer bey mehz

rérnJahreñundder -Herannahung-des Alters“in

‘dein Gordi�chenWirwar�einerzahllo�enGe�chäfte,

Projecte undSpeculationen zumöffentlichenLehr»

‘amtefa�tuntü<htigund unbrauchbar war : ‘das
“

�indlauter That�achen,die mit den unläugbar�ten

Belegenkönnenerhärtet.werden. Därin aber �cheint

 quir wenig�tens,nachmeiner gel;abtenErfahrung,

der Fragmentea- Schreiber �ichzu: irren, wenn êx

behauptet: ‘daß B*X* an dein Orte w0 er �ich

hâuslichaufhielt,fa�timmer lauter Seide, Wis

dér�acherund“Verfolger gehabt: hätte, Jn richs

tiger Bedeutunghatte er da�elb�tallemal mehr

Freunde, Anhänger und Vertheidiger, als man

hätte erwarten �ollen,Meine hierüber gehabte
Erfahrungen �indfolgende: Viele Gelehrte und

zicht unbekannteMänner waren �eineAnhänger-

nicht öffentlich- �onderngleich heimlich, wie Nis
Fodemus, Amt, Lage, und Verbindungen und

andere Verhältni��ewollten eine öffentlicheErkläb

rung nichterlauben; ‘wenig�tensnochin, und einige

Fahrenach der Mitte die�esJahrhunderts. Die�e

Männer hatten ihre Herzens- Lu�tan B—s

Streitigkeitenund.go��enheimlich-Ochlins Feuerz
Andere waren zwar offenbaregnd erklärteBa�edos

wianer, .
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wianer, jedoch,“wie es mir \{ien, machten�ie es

wie jener luge Afe, daß�iemit B— s Katerpfoten
die gebratenenKa�tanienaus dem Feuer holen und

�ichdaran lezen wollten. “Die�e�uchtenBXX
aufzureißen,ihn vor den Riß oder auf die ver-

lohrne Schildwathezu �tellen,unterde��en�ieim

Hintèrhalte�icherwaren. Die�eMännerpflogen
öffentlichenUmgangmit BXX* , und nahmendffent-
lich oder insgeheinan �einenStreitigkeitenAntheil.

“Son�twar dieZahl der FeindeB — 8 keinesweges
\o groß,als er �i�elber einbildete. Die�eEin-

bildung aber rührtebey ihm nicht aus Furcht�ams»
Feit her; �ondern‘er �eßteeine Ehre darin, mit �o

vielen ergrimmten Wider�achernalleine kämpfen
und �iebe�iegenzu können. Es i�daher nicht im

gering�tenübertrieben oder beleidigend geredet,
wenn ich behaupte:daß der gute Mann von �einer

Einbildung, Hite, Ruhm�ucht, Prae�umtion,
Praeten�ionund Süffi�ancegereißetund getäu-

\{et in gar vielen Stücken einen theologi�chen,

paedogogi�chenund politi�chenDonquipxot�pielte,
und oft auf niht exi�tirendeEbentheuer ausging,
und die ganze Welt be�treiten,�äubern,reinigen,
be��ernund %beglä�eligenwollte , ohne dabey
einen Augenblickvor der in �ichhabenden Hölle
�elberzu er�hre>en.AufklärendeAnekdoten will

i hiexnichtberühren,�ondernnur �oviel�agen:daß

GOR R
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B *X oft recht darauf ausging , �eineMiders

�acherno< mehr zu reizen, Dg: gab es Nees
reyen von allerleyArt. KleineGedichtchetì,zum

Bewei�e, worin die�eroder jenerWider�acher

recht deutlich„ge�childertwurde. So.\{uf �i

Hamburgeinen Götzen, ein gúldnes-Kalb und
betet es an. Viele Kluge �charf�ichtigeund gründe
lich gelehrteMánnernahmen au allen die�enZän=.
keregennicht den gering�tenAntheil; oder �ahenes

wenig�tensnur als. eine Hebe zur Lu�tan; ha��ez

ten aber B ** eben �owenig, als �ieihn liebten. z

bliebenneutral und nannten ihn nur im Schertz:
“

den tollen B*#*,. Allein alle dié�eneutralen

Männer dachte �ichB*X* als �eineFeinde , und -

wendete ganz verkehrt auf die Lage und Um�tände

�einerPer�onan: wer nicht mit miri�t,der i�twider

mich. Son�t gab es noch eine Art. von wakern
und ein�ichtsvollenMännern, die B*® und �ein

ganzes Beginnen, wo nicht verab�cheueten, doch
ihn �ehrmerklichverachteten, und ungerne �ahen,-

wenn er �igbe�uchte,und durch eine gewi��e'Art

von Zudringlichkeitihren Beyfall und Bey�tandzu

erobern �uchte.Aber die�eMännerlie��en�iches

nie einfallen, ihn weder �hriftlihno< mündli<

zu verfolgen»Sie bemitleideten die�enMann in

allen �einentumultuari�chenund �{himäri�chenUns

ternehmungen,und warnêten zuweilendiejenigen,

welche

4
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welcheim Begriff„�tanden,mit B* * in eine
_Vetrbindung zu treten,  Einige- die�erMänner

“_fannteB* *%in dex Nähe und in der Ferne, und

er wußte�elber,daß �ieuntheiluehmendeZu�chauer
�eynwollten. - Noch bis jet leben einigeder�elben,

Auch�olcheMänner Hielt B % * in allem Ern�t
 fúr �eineFeinde,-Neiderund Vérfolger,und irrete
�ich�ehrz‘dennkeiner der�elbenhat �ichjemals eben

�owenig einfallen la��en,B — s Unternehmungen
zu-hindern, als. er Lu�thatte, �elbige-zubefördern,

23) Der Fragmenten�ammlerthut auch dex

Finkänfteun�eresB
— s mit etwas wenigen

Erwähnungzdarüberich nur folgende erläuternde
Bemerkungenher�etzenwill. Es i�twahr , daß
B * * eine Pen�ionvon $800& aus der Schatulle

_ des. Königs

-

von Daännemarkerhielt , nachdem ex

von der Nitteracademie zu Soroe an das Gymnasz
�iumzu Altona war ver�eßetworden. Der inder

däni�chenGe�chichte«

un�terblicheStaatsmini�tex
von Bernsftorf hatte- ihm aus �onderbarerGewo=z

genheit die�enJahrgehalt ausgewürket,Wieviele
Gelehrte* würden.bey cinem �olchenGehalte �ehr

-

glü>lih und zufriedenleben ; zumal wenn �ie bey

�olchenbeträchtlichenEinkünften.von allen Ge�chäfe
ten cines dffentlichenAmtes frey wären, und noh

“nebenherals Schrift�telleran�ehnlicheHonoraria

heben könntenIn die�erLage war B * * recht

s 2 E {ehy
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�ehrglä>li<und beneidenswürdig,Er lebte

darin ohngefähr10 Jahr zu Altona,“ ohne �ein

Glück zu fühlen und zu �<hme>en,woran ihn
tumultuari�heSchwärmerey hinderte, Während

die�ergelehrtenMu��ehat ex viele Schriften heraus-
‘

gegeben, und: damit ein An�ehnlichesverdient.

Demallen ohnerachtet war B * * bey allen die�en
beträchtlichenEinnahmen immer arm, dur�tigund

unzufrieden, und hatte bey weiten nicht �oviel,als

zur Be�treitung�einerAusgaben érfordertwurdez

obgleichzu meinerZeit �eineFamilie nôch�ehrklein,
und �eineHaushaltungfa�tmehr als bürgerlich

ginge�chränktwar. Jedoch darf ich in dié�enêr-
“

läuternden Anmerkungen nicht unbemerkt la��en,

daß BX * bey der Ausgabeeiniger �einerSchrifz
ten oft �ehrbeträchtlicheKo�tenhatte , die ihm
weder von“ dem Verleger noh von den Käufern
konnten er�eßetwerden. Unausgemachtwill ich
dabey la��en,ob er �ichniht- durch �eineUnbez
�tändigkeitviele Ko�tenverur�achethabe, Von dev

berüchtigten,ißt aber fa�tverge��enenPhilalethie;
war �choneine beträchtlicheVogenzahlabgedruckt
worden , als B * * es plôglichfür gut befand,
großeVeränderungen in dem {hon Abgedruckten
vorzunehmen; daher alle die�eBogen für Macula:

tur mußten erkläret werden. Natürlicherwei�e
mußteB ® ® den grôdßtenTheil die�esVerlu�tes

:

;

:

tragen.
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tragen. DergleichenKo�tenfanden�ichmehr bey

derAusgabe �einerSchriften, — denn einige kleiz
nere ließer auf �eineKo�tendru>en, — die noch
dazu nicht den Debit hatten, als man wegen ihres

�onderbarenJuhaltes hättevermuthen�ollen,und

B X * �elberzuverläßigerwartete, und �einenVers

legern großenGewinn�tdurch den Verkaufder�elben

ver�prach,Einer der�elbenwar der Buchhändler

Iver�enzu Altona, der mir ofte mit Thränen den

großenVerlu�tklagte, den er allein an Ba�edows

Philalethie erlitten hätte,die ihm als Balla�tlies

gen geblieben wäre, und er do< noch dafür das

 fe�tge�eßteHonorarium bezahlen müßte, Der

Mann�agte die Wahrheit: denn no zu meiner

Zeit zahlteer noh immer Rück�tändedie�esHonos

rariums, ob er gleich fa�tgar keine Exemplare

ab�eßte.Ob aber das Ju�olventwerdendie�es
Mannes, und�eine�ehrverfallene Um�tändeauch

in dem mißlungenenDrucke die�erSchriften ihren
er�tenUr�prunghatten, wie er ver�icherte;das kann

ich nicht für zuverläßigeThat�acheangeben. Doch

zurü>k,zu B— sb Pen�ion.Als er von Altona
nach De��auging,behielter uicht nur den jährlichen

Gnadengehalt von 800 x@&;

-

�ondernder unver-

gleichlicheFür�tvon De��au,gewißein �ichtbares
Bild der Gottheit auf die�erErde, �eßteihm noh
eine Einkunftvon 1100>& fe�t,Dazu kam noh

F 3 der
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der Beytrag des watan zur Befbrdertitigdêe
2

Ausgabe�einesElementarwerkcs únd anderer dazu
- gehörigenSchriften. Von die�en�ehrbeträchtliches
Beyträgen rechnete B“* * für �eineMühe und

Rei�eneine erkleclicheSumme ab; daher er auh
ôuf Ko�tendes Publicums o vicle Rei�enund

Excur�ionenunternehmen konnte, Welcher Gelehrte
vom er�tenund zweyten Range, in den an�ehnlichs
�tenund wichtig�tenAcmtern, hat �ichje �olcher

Einkünfteerfreuen können, und für welche er nur

- �owenige Amtsge�chäftezu verrichten hatte!
*

Bey
B * *# war es aber noch nicht genug, und wenûñ

er auch einen fe�tenGehalt von 1r000& gehabt
hätte, Män würde die�emManne Unrecht thun,
‘wenn man ihndes Geizes be�chuldigenwollte. Er
war �owenig geizig , daß man ihn nicht einnial

�parfamnennen konnte, und do war die Hab�ucht
“

die�esMannes uner�ättlich;bloß um �eineunge
heuren und unauéfúhrbarenProjecte, trot aller

unüber�teiglichenHinderni��e,wenig�tensdurch verz

{hwendete Summen, vor den Augen des aufmerkz
�ainenPublicums in der Grundlage vorzeigenzu.

Fônnen, Daher hatte er es in allem Ern�tedarauf

‘angeleget,von âllen Nationen Europens,Chri�ten

‘und Juden,und. Türken vielleichtniht ausge-
“nommen , Beyträgezu erhâlten:/ Daß er �h

�meichelte,BaaseiaMUREPeru entde>et
zu
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zu haben,i�tzu bekannt, als daß es nöthigwäre,

davon weitläuftigerzu reden, Kurz, die die�enr

Mannein �einerLebensart nôthigenund erforderz-

lichen Ko�tenund Ausgaben gingen fa�tins Unends

lie. Von allen häuslichenTugenden hatte* er

Feine weniger , als die Spar�amkeitgelernet und

_geübet„“ ob er gleich�elbige,�o‘wiealle andere .

Tugenden, �einenLe�ernaufs dringend�teauprei�et,

Das waren die Ur�achen,warum er �eineBaar

�chaftenund Einkünfte�o�ehrzu vermehren �uchte,

Wenn B * *, wie einige behaupten, auch ein ana

�ehulichesCapital, fúrdie Bedürfni��edes Alters

und den Wech�eldes Glücks, beyzulegenbemühet

war, o i�ter, na meiner Meinung, hierin im

gering�tennicht zu tadeln. Aus allen bisherigen
erläuternden Anmerkungenmögenkundigeund unz

kundigeLe�erurtheilen, ob B** nicht auch in

die�emStücke verdiene cinzig genennetzu werden

Die Erbauung: des hâlli�chenWai�enhau�esausge=-

genommen , werden �ichin der neuern Ge�chichte

wenige Bey�pielefinden, wo ein Gelehrter und

Projectirer ‘vom Publicum �eyfreygebigerund

bereitwilkigerunter�täßtworden. Freylichgebührt
ihm auch der Ruhmund die Ehre, daßer drei�te,

ünd fa�tmöchteih �agenunver�hämtund abge-

 hârtet war, welchesin gewi��en.Fällenbey dem

Nes
und harthörigenPublieum �ehrnöthig

8 4
:

i�t,
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i�t, Ferne �eyes al�o,die�enMann darüber zu
tadeln z denn ohne die�eZudringlichkeitund Drei-

�tigkeitwürde er nie �einenZwe exreicht haben,

Die mei�tenBekannten und Unbekannten,die mei�ten

�cinerwahren oder angeblichen Freunde lieferten
ihren verlangtenBeytrag um �einesunver�chämten
Geilens willen.

24) In allen den Bruch�tückenüber B—s-
Leben aufge�ezt,hat mich nichts mehr be�remdet,
als. das Urtheil des zu gütigen und etwas ins

Partheyi�chegerathenen Verfa��ers:
“

daß es

wider die �{huldigeDi�cretion�epnwürde, von den

Samilien-Angelegenheiten( das heißt,wie ih es

mir erkläre, von demhâäußlichen-oder Privatleben

einesMannes) zv reden. ,„, Gewiß ein �onderbares

Urtheil, das auf der einem Seite, wenn es unpar-

theyi�h wäre, dem Herzen eben �oviele Ehre
machen könnte, als es auf der andern Seite dex

Wahrheit Eintrag thunwürde, Wie ? von Ba�ez
dows Samilien- oderPrivatleben �oliteman nicht

reden und �chreiben? Eine �olche�chonendeDi�cre-
‘tion erwei�etman ja nicht den Königenund Für�ten

nach ihrem Tode, Man le�edoh nur dasjenige,
was über Sriedrichs des gro��enPrivatleben nach
�einemTode i�t“ge�chriebenworden. Wie viele

“merkwürdigeSchriften �indnach derbekannten
Revolution in Frankreichüber das Familien- und

'

;

Privat-
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Privat-Lebenläng�tge�iorbenerund noh lebender

‘hoherPer�onen.herausgegebenund von jedermann

gele�enworden. Das Privatleben der Königin
von sSrankreich,es �eyWahrheit oder Erdichtung,
und andre hnliche Schriften, die in un�ern

Zeiten unter dem Titul: Æi�toire�ecreteund Anek-

doten, �chrmodi�ch�ind,kdnnen nur �chrwenigen
unbekannt �eyn. Undi�tdas nicht das Schick�alder

großenund berühmrenMänner von Anbeginn bis

ißt, daß�iemei�tenser�tnach ihrem Tode, bald

oder �pâte,nach der Wahrheit ge�childertwerden;
in welcherSchilderung ihr Privat - Leben die be�ten

Schattirungen hergiebt ? Wie viele wichtige und

lehrreiche Nachrichten würden in der Ge�chichte
fehlen, wenn die Verfa��erder Lebensläufebez

rühmter.Männer die�eDi�cretionals eine unver-

lezlicheRegel beobachteuwollten ? und�chadetdenn

eine �olchewahrhaft Schilderung, aus dem Pri- : ;

vatleben hergenommen,- dem Ruhme. eines großen
Maunes nach �cinemTode? Nichts weniger. Ste

zeiget nur, daßer bey allen �einengroßenEigeu-
, �chaftenauch �einegroßen und ausgezeichneten

Schwachheiten hatte, und ein Men�chwar und
“

blieb, Hôâtteun�erB * % Confe�lions,wie
Rou��eau,oder �eineigenesLeben, wie Semler und

Bahröôtge�chrieben;�owürde ergewiß,�ogroßauch

(neEigenliche„ und �otheuer und werth ihm �ein

L5 gelichz
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geliebtesJh war;die�eDi�crétiongegen“�i<

�elbereben�owenig beobachket“haben, als ‘die

ebèngenannten beydenMänner, Es würdeauch

einigermaßenunmöglich�eyn,einen Mann nach
dér Wahrheit �childern‘und“<haracteri�irenzu

Fónnen,wenn man die�eSaite durchaus nicht

av�chlagen‘dürfte;bloß weil �iezuweilen etwas

disharmoni�chtônet. Hier in die�enBruch�tüXFen

würdedie ‘óbenin der Vorrede angezeigte dritte

Abtheilungóber B — s Character ganz wegfallen

mü��en,wenn das die �{huldigeDi�cretionver-

léßenhieße, den großenMann nach �cinenFami-
lien-Um�iändenoder Privat-Lebenkennen zu lernens

Sedo man �iehetwolhl,daßdérBerfa��ereine gewi��e
Art von Schöónungmit die�enWorten hat zur Pflicht
“machenwoüen,und zugleich kann man merken, daß

derManù,derfo redet, mit B —s Privat-Leben muß

ziemlichbekannt gewe�en�eyn,wo nicht als Augenz
dochals Ohrenzeuge, und aus dic�erBekannt�chaft

�ehrrichtig {loß, daßdie�eThat�achennicht allzu

gut in Harmonien init den Lobeserhebungentonnte

gebracht werden. Da er aber gleichfallswu�te,

daßdie�cJrregularitätendes Ba�cdowi�chenPriz

vatlebens vielen in der Näheund Ferne nicht un=

bekannt wären , und man ihn alfo einer Parz

theylichkeitbe�chuldigenkönnte : �o�treueter zu
�einereigenen Sicherheit und Verwahruúngdiè�é

Cautel
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Cautel ein Von dex Güte des Verfa��ersabéx

darf ich�ichererwarten,daß er es nichtübel deuten
werde, wenn ich gerade das Gegentheilbehaupte,

nämlich:daßdas Privatleben eines berühmten
Mannes, de��enLebensum�tändeman dem Publicum
vorlegenwill, ‘am genaue�tenund um�tändlich�ten
nmüúf�ebe�chriebenwerden. Die Schilderungdie�es

Familien- Lebens i�tnicht bloß das winkende und

deutende Züngeleinin der Waage, fondern-auhdie

Waage�elber;auf welcherman die Verdien�téver-
�torbener.Männery die berühmtgewe�en�eyn�ollen,
abwäget, und nach deren Aus�pruchees- hei��et:
man hat dich gewogen und du bi�tentweder zu

leichte oder vollwichtigerfunden wrvorden. Wenn
diealteund die uralteGe�chichtewürklicheThat=

�achenauf uns gebrachthat, �owar die�es�chon

in EgyptenSitte, daßdie. Könige�owohlals an-

dere berühmte und ange�eheneMännernach “ihrem
Tode frey ‘beurtheiletund ihre Handlungenund

Verdien�teaufs géuaue�teunter�uchtund abgewogen

wurdenz welcheUnter�uchung�oweit ging, daß�ie

uichteher - durften und fonntenmit Ruhm und

Ehrenbezeuguangenbegrabenwerden,als bisdie�e
“

prüfendeuud for�chendeUnter�uchungwaL* an-

ge�telltworden,“Wasnothheut zu Tage bey den

Chine�ernin die�er.“SatheSitte und eingeführte

RE i�t,i�tzu bekannt, gls daßes einer

weit
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weitläuftigernErzählungbedürfte,%) [Zuverlä��ig
hat un�erB** viele Freundeund Anhänger,aber

auch
2 aftdie�esalleszu meinerRechtfertigungnoch‘nicht

-

hinreichend„ �o.frage ich, ob man nicht auh bey uns.
© in un�ernZeiten �ogarnoch lebendeund�chrberühmte
 Mánnerund ihr Privatleben eben �ofrey beurtheilet,
‘als es ehemals das freye Griechenland und. Rom miti!

�cinenberühmte�tenund. ange�ehen�tenStaatsbürgern
�omachte und mgcheudurfte? Aus. hundert bewähz

_ renden Bey�pielendie�erArt, will i< nur ein einziges
und. zwar ganz neues und �ehrmerkwürdigesausheben
und her�cßen.Der Abt Re�ewizzlebt no< und hat
durch �einepädagogi�chenSchriften mit Bajedow �s

ziemlichum die Wette geeifert, und um Ruhm hey
dem Publicumgebuhlt , und die�erLohn i�tihm wirk-

lich „ laut der A. D. B. und anderer Recen�ions-

Schriften „ in einem gerütteltenund vollgedrückten

Maaße' ertheilet worden. Aber �ichertdie�erRuhm
die�enberühmten Mann vor den Urtheilen über �ein

Privatleben? Man höre und le�edochaus Cranzens
Fragmenten über ver�chiedeneGegen�tändeder

neue�tenZeitge�chichte,Heft z. S. 18. �.1790,

folgendes fa�tzu freyeUrtheil über Re�ewinensPri-
patleben : Jeßti�tRe�ewißAbt von Klo�terBergen —

ein ‘aufgeklärter , gglanter, feiner Weltmann,
und unter �einerDirection i�tKlo�terBergen — o.
helle geworden„ daßman der Zöglinge, die für ihr
Geld da�ind,wenige, und �olche,die Frey�tellenha-

ben, gar nicht, inallem nicht mehrdendritten Theil
fichet. Aber ihn , den HerrnAbt Re�ewitz�ahe
man — wie er beyge�tiegenen'Holzprei�enund im

ftreng�tenWinter für�einehochwürdigéPer�onmehr
Zimmer
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auch eben �oviele Feindeund Neidernach �einem

Tode hinterla��en,wie man aus den Nachrichten
�att�am

Zimmerheizte,als kaurn die Zöglingebewohnteit—
ihn �iehetman gn einer vollen Tafel — jett nicht mchr
da, wohinér als Auf�ehergehört, nicht in Klo�ter
Bergen , �ondernwohnhaft mit �einerFamilie in

Magdeburg— nicht wie vormals den unermüdeten *

Steinmeßbeyden Lehr�tunden— de�tofeißigerant

lPZomberri�h, welches, went es nun ‘einmal �ein
Ge�china>�oi�t„ eben �owohlals �eineim lezten
Sommer gèmachtenLu�trei�enmit Frgu und Fräulein
Töchtern man ihm gônnenkönnte, wenn das �on�t
�ovortreflicheKid�terBergen „nichtvon ihm Uunver-

antrortlicher Wei�evernachläßiget, zum Theil ver-

�chmau�etund verrei�etwürde. Er hat das einzige
Verdien�t> daß er keine Mukers bildet , und �ein

“

Ehrengedächtnißfür die Nachwelt wird �eyn:daß
unter �einerAbt�chaftKlo�terBergen , die berühmte
vormaligePflanz�chulebrauchbarerStaatsbürger bis

auf die Hefenherunterge�unkeni�t.Der Abt Srein-

mes und vor ihm Breithaupt -
- Waren Leute volk

Würde und An�ehn(obgleichkeine berühmtePädagos-
giker). Ihr Eifer , ihre Arbeit�amkeit, thre ra�tlo�e

“

“Sorgfaltwachte für Ordnung, für Unterrichtund

Fleiß— ihre frommèRecht�chaffenheitverwaltete mit

dfonomi�cherTreue ; die Revenüesdes Klo�terszu ih-
rem eigentlichenZwerk — eine blühendeJugend zi
nüßlichenGliedern des Staats zu bilden, Die�e
Aebtebrauchten für �ichwenig— auch dieMäßigkeit
rechneten�iezu ihren Pflihten, Die klügerwerdende

Welt warf der An�talt.blos vor , daßzuviel darin

gebetet und Mukers gebildetwürden.Inde��en—

Z
Wer
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fatt�amer�ehenkaun ,; die �einenTod meldeten und

weiter unten �ollenangeführetwerden, -Wird-nun

das Leben und be�ondersdas Privatleben und der

Charatterdie�esberühmtenMannes�obe�chrieben

ündge�childert,wiees nach der Wahrheit,nach den

That�achenund nachden eigencnGe�tändui��en
�einerAnhängergewe�eni�t;�owerden die er�tern

aufhörenmit ihm Abgöttereyzu treiben, und über-

tricbeneLobeserhebungen.nah �einemTode ins

Publiicum zu verbreiten, da er mit zu vielen und

zu auffallendenSchwachheiten behaftet war, und

wi��entlich.an' �ichduldete, als daß er aufeine

10e„ausgezeichnete Ehrenbezeugung hätte
|

An-

p werfennet nicht großeStaatêmäunek, die die�ent

__ In�titutdie Grundlage ihrer Bildung zu danken ha-
ben, und — die feine Muckers �ind.Was �agenmeine

Le�erzu. die�emfreyen Urtheileüber einen nochleben:

__

den hochberühmtenMaun und de��enPrivatleben ?
“

A�tes nicht ein-�chônerund pa��enderPendant ? Sollte
man nicht mit Gnochto beym Terenz ausrufent
‘exemplumplacet. Jedoch�ohart , �ofrey werde ih
gewißnicht über B —s Character und Privatleben,i

ohnerachtetdes zu ergiebigenStoffes,urtheilen. Ob

ich nungleich die�esharte Urtheil hier rur als erläus

terndes Bey�pielan�ühre, ohne über die That�ache

�elber urtheilen zu wollenz fo darf ih doch , da es

einen noch lebendenberößmtenMann betrift , nicht
verge��enanzuführen: ‘daßRe�ewiszin M. Rapps |

Wrholung fürFreundeder Schulen, S, 87, No, 7:

_ Ent�chuidigetwird.
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An�pruch-machenkönnen: und: die letztern werden
-

�ehen,das BX% doch ohnerachtet alles Tadels

einberühmternnd merkwürdigerMann i�tund

bleibet. Die eifrig�ten-Lobredner -die�esMannes

werden �ichdes herzlichenWuün�ches-uichterwähren
Föónnen:daßerin �einemSamilien- und Privatleben

�einemeigenen Hau�emôcte �orgfältigerund" gez

wi��enhaftervorge�tandenhaben! !--Der Verfa��er

der Fragmente bemerket, daß B** die�eVers
�äumniß�einerPflicht gegen�einHaus und Familie

damit ent�chuldigethâtte, daß er —-vermuthlih

denen , die ihm freund�chaftliheVorwürfe übte

die�esetwas ans Unnatürliche gränzendeBetragen
gemacht— geantwortet: er hâtte das Publicunx

-geheirathet,Sonderbare und nur einem B%%
verzeihlicheAusflucht!— Was B** unter dem

Publicum ver�tand„ -und in wie ferne er nachs
dräflich �agenkounte, �elbigesgeheirathet zu-

haben , ‘das �ollweiter unten in recht ver�tändlichen

Anekdoten erkläret werden. Es if wahr, das Be�te

‘desPublicumshatte ex be�tändigvor Augen 1nd

„�ahemit 1verwandten Blicken auf �elbigeshin,
�owie der Spital - Verwalter beym Gil - Blas

das Be�teder Armen �uchte. Doch mü�teih
wider mein Bewußt�egnund Erfahrung redet,

*

wenn ich die�eWorte �oerklären wollte , wie er �ie

dochver�tandenhabenwill, und auch- andere �o

ver-
î

4
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ver�tandenzu haben �cheinen:daß ihm nemli
die wahre Bealük�eligungdes men�chlichènGé-

�{hlechrs,
eine vervollrommende Aufklärungund

eineVorbereitung ZumGenu��edie�erGüter \o�ehr
am Zerzen gelegenhätte. Die hartnäigeBetreiz

bung �einer.unausführbarenProjecte; die eigen-
�innigeVerfolgung �einereingebildetenEbentheure,
und die Einnahme von beträchtlichenSummen für
�einetumultuari�<eMühwaltung, und endlich)
darüber gerühmetund geprie�enzu werdenz das

war es eigentli, was B** �uchte.*) In die�er
- Bedeutung konnte B*#* behaupten das Publicum

gcheprathet zu haben , wobey da��elbeaber doch,
|

�owie es bey wirklichen Heyrathenoft der Fall i�t,

_
nur als eine Zugabein Betrachtungkam. Das:

eigentliche Ba�edowi�chePublicumin der Nähe und

in der Ferne , be�tand nur in einer �ehreingez
�chränktenGe�ell�chaftvon begütertenÎMen�chenz
freunden, diebereitwillig waren , ihn mit demn
Nervo rerum gerendarumin der Ausführung�ei-
ner Projecte zu unter�tüßen,Die�esPublicums
Güter und Capitaüen betrachtete B | # gls eine

:

Mits
—.

*J Und i�tdas nicht immer vieler hohberühmtengei�t-
lichen und weltlichen ProjectmachereinzigerZwe
und Hauptab�ichtgew+�en,wie �ichsam Ende gezeiget
hat ? Gilt die�esnicht nochvon vielen hochbexühmtew
P. und Th, un�rerZeiten? m. v. d. e. d,
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Mitgabe,wwovon er als Mann wenig�tensdie Zin�en:

zu �einemfreyen Gebrauch haben müßte. Das

großeoder totale Publicum, wovon das eben gez

nannte der allerklein�teTheil i�t,war B ** eine

�ehrgleichgültige, auch größtentheils.�ehrunbe=-

kannte Sache, Weil nun �eineVerbe��erungs-

Vor�chlägeuicht aufs Ganze gingen, und nochdazu
in unausführbareProjecte ausarteten , und zur:

ver�prochenenund nie gelei�tetenAusführungder=

�elben,eben wie zumGoldmachen, gro��eSurumen

erfordertwurden „, die das geheyrathete kleinere

Publicum zu�ammenzu bringenbald müde wurdez

“fo kann hicraus der Up�innder Redensart mit

Händenbegri�fenwerden, wenn BX** behauptet:
das Publicum geheyrathet zu haben. Eine una

gültigereund kahlere Ent�chuldigunghâtteer nicht
leichtevorbringenkönnen, Viele tau�endgrundgee
lehrte und hochberühmte,gemeinnüßzigeund rechte

 �chaffeneMänner, die ihreLehren und Vor�chriften
mit ihrem Leben und Wandel zierten, haben �ich

“um das Publicum, in engerer und weitläuftiger
Bedeutunggenommen „ rect �ehrverdient ges

macht, vhne jemals ihreFamilienzu tyranni�iren
oder dochwenig�tensgleichgültiggegen fiezu �eyn»
und dann Zur Ent�chuldigungvorzuwenden : daß
�iedas Publicumgeheyrathethätten. Nurin eines -

Ps Gehirne konnte�olcheEnt�chuldigungers

G zeuget
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zèugetwerdenz und nux bey einent B** ivax �ie

verzeihlich, und auchhierin war er einzig, Jch
kann leichte vermuthen , daßLe�ern,die von Vors

urtheilen eingenommen�ind,die freyen Urtheile

die�erNummer etwas hart , und vielleichtzu hart

Elingen werden. Allein, �olldas Leben und dex

. Character die�esMannes freymüthigund ohnealle

Schminke be�chriebenund ge�childertwerden“ fo
muß man es mir nicht verargen, wenn ich nach
meiner gehabten Erfahrung �reymüthigurtheile,

Unyvartheyi�cheKenner werden mich ver�iehenund

rechtfertigen, und die übrigenmögenmeine Urtheile
widerlegen, #o werde ih antworten, |

25) Der Verfa��erder Fragmente bchauptet
ferner: daß B** �ichunter den Gelehrten eine

der er�tenStellen erworben hâtte. Ueber die�es
. Maùnes Gelehr�amkeit,uud der�elbenUmfangund

Gründlichkeit�ind{hon oben ver�chiedeneUrtheile
‘angeführetwordem Er�elberhielt �ichfür einen
Gelehrten vom er�tenRange, und'war auch darin
�oziemlicheinzigz daß er �icheiné dér er�tenStellèn

unter denGelehrtendrei�tezueignete. Es i�twahrz
viele feinerFreundeund Anhängerhielten ihnfüe -

einen großenGelehrten. So viel kann ih aufs
gewi��enhafte�tever�ichern,-

daß ih über B—s

__ Gelehr�amkeitund der�elbenWerth, Urtheileaus

 demMundëder berähmte�tenMänner gehörthabe,
y

:
‘

die
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die ihm nichts weiter als einigetumultuari�che,
_

ge�tückelteund ‘gebrö>eltegelehrteKenntni��e,
heb�teiner �tartenDo�isvon Ligendünkel; und

�avoirfaire beylegten. Auch �einephilo�ophi�chen

Kenntni��e,darin er �ich,doh ohne allen Widere

_ \pruch vorzüglichauszeichnete , hatten nicht ganz

“hren Beyfall , und �iewollten ihm mehr den

Speculationse- als den Gemeinnüzßigkeitsgei�tund

Rúhm einräumen, und ver�ichertendabey: daß

�eine<ône Schreibart oft mehr Lob und Beypfalk
‘gls die Sachen �elberverdieneten, Doch gaben
�ieihmdas ein�iímmigeZeugniß: “daßwenn B%%

nicht �o�ehr�peculirenderAutodidactus gewor=-
den wäre, und er �ounter Anleitungbâtte �tus
dieren wollen und können, wie er es hätte thun
�ollenund mü��en, er gewiß ein Gelehrter vom

er�tenRangehâtte werdenLönnen,dem es leichte
“_Uhdgleich�amzur andern Natur würde geworden

�eyn,in die tief�tenund verborgen�tenDinge:eine
“

zudringen, wohin nur �ehrwenige Geléhrte-ges
langen fönnten., Yber waren die�eGelehrten

judices competentes ? Daeinige der�elbenno<
leben , \o darf ich �ienicht nennen; i< bin abex

ver�ichert,daß keiner bey der bloßenNennungihres
Namens jenesUrtheil als Arroganz �o.gänzlich
verwerfen würde. Wie aber? mir �o!llten-die�e

berühmtenMänner die�esUrtheil mitgetheilethas
:

Ga ben ?
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ben? Ob �iees mir ge�agthaben, oder ob ich ès

in einer zahlreichenGe�ell�chaft,horchend und lau-
�chend,aus ihrem Munde gehörr habe , indem �ie
es andern ohne großeZurückhaltung�agten, das
wird der Wahrheit‘der Erzählungkeinen Eintrag
thun , noch eine andere We*dung geben können

Indem ichge�ammleteNachrichtenvon dem großen
und berühmtenB*#* in einigen Zu�ammenhang
bringe, um �iedem Publicum mitzutheilen , #0
denke ih dabey immer: Ba�edow, Lr und úbex
Ihn, und bin mir rheiner Wenigkeit dabcy be�täns-

dig bewußt. Kein Urtheil und keine That�achei�t

bisher angeführetwörden , die ich ncht entweder

�elberge�ehen,gehöret;cder aus dem Mundeglaubs
wükdigerZeugènvernommen habe. Son�that dex

“

 Fragmenten�ammler‘darin Recht; daß BX%**recht

Fehr viel ge�chrieben. Seine Schriften redend

eingeführtkönnen fagen: Un�feri�t Legion. Das
_VloßeVerzeichnißder�elbenmacht in Meu�elsgés

lehrten-Teut�chlandeeinigeSeitenaus.
“

Leibnißz,

Newton und andere Gelehrte vom er�ienRangeha-

ben.bey weiten nicht �oviele Schriften hinterla��en.
-

Fa�tkönnteman ihn: einen Polygraphumnennen,

B**# �elber:pflegteoft im Spas zu �agen:das
er �einevielen Schriften �elberniht mehr nah

ihren Tituln Fennete,, ja �ogarniht mal. meh

alleEE daß‘es.Asgeradeginge, wie- jenem
a w Vatex
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Vater von 124Kindern , derenNamener auf Vers
langen nicht hätte her�agenkönnen. Jedoch ; keiz

_ner’derFreunde utid Bewunderer B— s wird ihm
deswegen “eine der er�tenStellen unter den verz

�torbenenGelehrten ertheilenwollen „ weil er

vieles ge�chrieben,Alle volumineu�enSchriften.
die�esMannes könuten in ein. tragbares Paquetchen

-

zu�ammengezogenwerden, wenn die vielen Wieder-

holungen, und der�elbenneue Um- undEinklei-

dungen ausgela��enwürden, Es war eine Lieb-
lings - Speculation die�esMannes, �oich ofte aus

‘�einemMundegehödret, wiewohl er niht Erfinder
davon „ �ondernnur philo�ophi�cherNachbeter.war,

. daß alles Materielle, worausun�er Erdbodenbes
�tünde,vielleicht�odichte knnte zu�ammenges

�chränketwerden, daß es in einerNuß�chaleRaum

hâtte.  Warlich eine Speculation , die auf die
vielen Schriften mancher hochberühmtenMänner
praäcti�changewendet werden könntez wo vielleicht
nur ein Bändchen‘in Sedez übrigbleiben würde,

“Den Ruhm eines Gelehrten, auchallenfalls eines
großenund berühmtenGelehrten in �einerArt und
‘bey �einenZeitgeno��en, wird. kein Kenner B * X

fireitigmachen wollen. ‘Sollte.ihm aber eine der

‘er�tenStellen zuerkannt werden,�omüßtendoh
wohl er�tfolgendeFragen zur Guügebeantwortet
werden, theils was man unter cinem Gelehrten

G3 von
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vom er�tenRange ver�tehe,und wie er und “ine

Gelehr�amkeit und Kenntni��ebe�chaffen�eyn

müßten? Ferner theils, welche Verdien�teer hac

be, wie gemeinnütziger gewe�en,und wie viel

Glú�eligfeiter verbreitet habe , ‘oder wie viel
‘Gutes er ge�liftet,Und wie viel Bô�eser zer�tôret

haben müß:e? Nur dann würde man einen Maaßsz

�iaber�talten,nah welchen die Frage bejahet oder

verneinet werden kdnnte; ob die�eroder jener Ges

lehrte wegén wahrer Verdien�ie,oder durch Schickz

falsBegün�tigung�icheine der er�tenStellen unter

den Gelehrten erworben“ habe , und �elbigemit

Recht bekleide ? Es gehet übrizens mit Vertheie

lung und Zuerkennung der Ober�tellenunter den

Geléhrten ofte etwas partheyi�hzu > denn die

ca�uspro aimicis finden hier eben �o*ofte Statt,
als bey den Heiligen im Calender , die in vergans
genen Zeiten durch die Heilig- und Selig�prechung
\ind- ausgehobenund“ aufge�telletworden, Die

Gelehrten haben fa�tdie�elbenSchwachheiten, wie

die Phari�äer, dáß �ieentweder für �ichoder für

‘anderedie Ober�tellen lieben und gerne darum

buhlen. Sollte das ganze gelehrteTeut�chlandmit

‘einemMunde bekennen: Un�erSreund und ver

‘�torbeneMitbruderBX**Xverdienet , daß er her-

“aufrü>eund ganz oben an �itze,weil er �ihwürk-

Ih unter ‘denE eine derer�tenStellen
R

erwors

1
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erworben hat; \v i�tmeine dunkele ‘und unbedeu-
tende Wenigkeitviel zu ohumächtig,um hier Ein-

�prachethun zu- kônnen , mit cinem: �i omnes

confentiunt, ego non dif�entio,.Recht �ehr

bin ih daherbegierigzu erfahren, ob ein algemei-
nes Bekenntuißwird für BX feyn, oder ob das+-

plurima vota valent wird ent�cheidenmü��en-

Ein mit abgetragener Hülle er�cheinenderLandbo-

the wird da mit feinem: Veto, uichts ausrich-
ten. Zuleßt bekenne ih bey die�erBetrachtung

aufrichtig, daß, �eitdemih das Glück gehabt has

be, mit BX*- als einem Gelehrten und-Philo�o=

phen vom er�tenRange eine geraume Zeit umzu-

gehen, mich die2weifel�uchtin �ehrvielen Dingen
und ofte überfallen,uud fa�tmöchteich�agen,ge=
qulet hat; und daßich aus eigenerErfahrung
gelernt habe, wie wahr Campe in. irgend einer

-Stelle �einerlehrreichenSchriften fagt: die großen
Viânner find nur gar zu ofte den hohen Kircha

thûrmengleich; bey welchen �i gemeiniglichviel.

Wind befindet, wenn es in freper Luft ganz
|

�tilei�t. Die großenMänner“vom zweiten und
„dritten Range u. �.w. �indvielleicht eben wie“ die.

Hixferne die�erOrdnungen,größer4
als die vonr

er�ter.

25) Der Verfa��erder FragmenteOE das
-vorhe:gegangeneUrtheil vermuthlichdarauf, indem

G 4 er
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‘er no ferner behauptet: daß'B * * eine große

Stärke und Hertigkeit im Denken gehabt härte,
und noc

:

dazu’�einerUeber�chauungskraftund

der Schnelligkeit Und der Penetrazion�einesVer=

‘�tandesgroße Lob�prúchebeyleget. Aufrichtig
bekenne ich, daß ich nie einen Gelehrtengekannt

. habe, der nah meinemGefühle Nichtkenner an-
:

Fänglichmehr für fi< und für �einegroßenEin-
;

�ichteneinnehmen, und gleich�ammit Getrvalt,
Hochachtungund Bewunderungvon ihnen erpre�s

�en„ und mit: �einenGei�tesgabenmehr funkeln
und �trahlenkonnte, als B**; aber eben �oauf-

“richtigmuß i< au< meiner Etfahrung gemäßauf
‘der andern Seité ge�tehèn,daß‘nachVerflußeiniger
Zeit„je mehr ih ihn kennèn lernte, �tudierteund

belau�chte,es mir nicht �ovorkam , �ondernbald

ausgemachte Wahrheit bey mir wurde; daß ich
mich in Beurtheifungder Men�chenund ihre:
Gei�teskräftenie mehr geirrethätte, - Der An�chein
war �ehrfür die�enMann; allein in der That beßß

er bey weitem die�esnicht in dem Grade, als es

oft Kenner und Nichtkennereine geraumeZeit hm

beylegten,und er �elberes von andern wollte gez

:

glaubt haben, Die größteStärke und Fertigkeit
hatte und �eteB** �elberdarin, daß er erciebig
in Projecten „und uner�chöpflihin �ondeibaren
und �eltenenEinfällenwar. Sön�tin vieler leiche
-

y ten
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tén Fällen undtäglichenEreigni��enzeigte B\% %

‘oft eine au��étordentlicheKurz�ichtigkeitund einen

“Mangelder Ueber�chauungskraftund Meri�chèn-

Fenntuiß,die‘mankaum bey Léuter von der niedêrn
und im Denken �ehrungeübtenCla��efindet. Alles

wollte er nach:demhöch�ten,höhernoder mindern

“und miüde�tenGrade der Wahr�cheinlichkeitberech-
hen, voraus �agenund genau ‘be�timmen,welch
einen Ausgang die�esoder jeues?Unternehmen ha-

ben würde,und fand �ichdochgar zu oft getäu�cht
« “und betrogen, und zwar ofte von Men�chen, die

- “Înder That nicht verdienten,mit B** und �cinen
“gewißnicht geméinenTakenten verglichenzu werz-
‘den. Beym Spiel und in vielen andern- Gelegen=
«heitenwü�teih oft nicht, ob ih mi< über die�es

Mannes Kurz�ichtigkeitmehr ärgern, oder mehr

wundern �ollte;be�onderswenn ich �ahe,daß ér

‘heimlichúnd. offenbar ausgelacht und ver�pottet
‘wurde.

-

An’ Ausflächtenfehlte es ihm în die�en
Vorfällenniemals: wenn aber die Verrechnungen
u groß und zu handgreiflich"waren , �owurde er

höch�tèns‘etwas mißmüthigüberden Undank und

die Blindheit ‘dèr Welt. Son�tbekenne ih noch
einmal zur Steuer der Wahrheit , daß ich durch
HäufigeErfahrungund That�achenaufs gewi��e�te
bin überzeugetworden; daß B * * vor vielen
ERE ändern Gelehrten die herrlich�ten“unid

G5
:

frucht-
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fruchtbar�tenAnlagen zu allen Gei�tes: Vorzügen-

Und Ligen�chaftenhatte, nemlich:Zur außerordent-
lichen Sertigkeit im Denken und Penetrazion, und
“Zu einem großenUeber�chauungs-Vermögen;znichts

Fehlteihm als die Ausbildung.. Ob die�erMangel
abermals mehr ver�chuldet,oder unver�chuldetwar,

“

Fann ich in Ermangelungeiner völligenUeber

zeugung nicht gerade zu bejahenoder verneinen.
Vieleichtfehlte-eswir �elberam Vermögenund

Exfahrung ihnrechtauf die�erSeite zu �tudirenz

vielleicht war es auh nicht möglich,- wegen�einer
|

Unbe�tändigkeitund Veränderlichkeitin die Tiefen

und Untiefen �einesGei�teseinzudringen, �on�t
__

Fannih mir Zuverläßigkeit�agen,daß ex in �einem

{wachen Gedächtnißeeben �o�ehrRuhm �uchte,
“ als er �ichmit der Schwäche�einerAugen ent�chul=

digenwollte, daßer weder die Alten uoch Neuern

hâtte le�enkônnen: und darin �uchteer den Ruhm,

daßer nemlich �ich�elberdurcheigenesNachdenken

gebildethätte,und al�oOriginalwäre. Inzwi�chen-

hatte er doh einigeältereund neuere Schriften �o-

weit gele�enund �tudiret,daßer den Stoff und

die Anlageneines großen Theils �einerBücher dar=
aus hergenommenhatte. Uebrigenskannder Ruhm
des eigenen Nachdenkens, der eigenen-Bildung,
oder Autodidactus zu �eyn,die�emManne nicht
im gering�tenabge�prochenwerden, Da er �i

aber
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aber �oofte mit �einem�{hwacen-oder blinzenden

Augen ent�chuldigte,�oglaube ich entde>t zu haben,

daß die�eEnt�chuldigung�ehr un�tatthaftwar,

indem ‘er die�enFehler nicht durch die Geburt,
�onderndurch eine lücherlicheNachahmung�ichzu-

gézogen hatte „ weil. in �einenJugendjahren die

JünglingeRuhm und Ehre darin �uchten,mit den

Augenzu blinzen; “Denn�owahr es i�t,daßeinige
Gelehrte kurz�ichtiggebohren wurden ; eben �o

wahr i�tes auch, daß die mei�ten‘es- er�tdurch

 A�ectaätionund lächerlicheNachahmung geworden

find. Die Ent�chuldigungmit dem Mangel des Gez

dâchtni��eswar eben fo ungültig,als welcher bey ihm
gewißnicht von der Mutter Natur, �ondernvon verz

nachläßigterAusbildung de��elbenherrührte.Der

HezrProfe��orMeiners �agtirgendwo in einer �einer

Schriften , daß das Gedächtnißals die herlich�te
Und �{äzbar�teGabe bey einem wahren Gelehrten

_ganz unentbehrlich �eyund deswegen mit UTühe

Und An�trengungmü��eausgebildet werden. Beys-
des aber \cheueteB.* * in �einen-Jünglingsjahren
�ehr;weil ex �ich“vielleicht durch.eigeneEinfälle
eingebildet hatte, ein �ehr�chwachesGedächtniß

zu haben , um aufeinede�io�tärkereBeurtheilungs-
Fraft An�pruch*machen zu können, * So habe i
mie immer die Ba�edowi�chenübertriebenen Jü-

-vectiven in �einenpädagogi�chenSchriften, ge-
L

: gett
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gen das Gedächtnißwerkerkläret, und. zugleich:
vieler euern Educatoren, die hierin zu- �ehrin

B— s Fuß�tapfengetreten �ind.Die Aerzte �ollen

nur das be�ondersihren Patienten erlauben , oder

+ verbieten, was �ie�elbergerne,“ oder nicht gerne

é��en.Nach meinerEin�ichtkann ‘ohne Stärke

des. Gedächtni��eskeine gro��eFertigkeit im Denke
und Penetrazión des Ver�tandes�tattfinden. Mit

i�tes wenig�tens.�ehrwahr�cheinlich,daß viele

pädagogi�cheVor�chläge- die die Uebung des Gez

dâthtni��esmehr oder wenigerwiderräthen, oder das

Auswendiaglernen,zu �ehrerleichtern; und gleich�am
in Tändeley und“ Kinder�pielum�chaffen"wolken,
aus die�erunrühmlichenThatfache ihren Ur�prung

haben. Sich: mit der Schwäche des Gedächtii:��es
|

zu ent�chuldigenund dach auf den Ruhm eines

grundgelehrtettMannes An�pruch:zu machen, �cheint

_ mir ein handgreiflicherWider�pruch:zu �eyn2 tan=

tum �cimns* quantum memoria tenemaus..
;

27) Wahr i�t aber doch. auch, daß B*% bey
allen die�enSchwächennicht blos. vieles. �ondern
alles. wi��enund‘alles. ver�tehenwollte, wie �chon

oben ge�agt worden ; ‘hier aber “in einer andern

Verbindung und von einer andernSeite betrachtet,

nochmal muß vor�telliggemacht werden. Von die�er

Seite �cheintder Fragmenten�chreiber�einenMann

nicht recht gekanntund lange genug �tudirtzubaben.
|

-—

*An-
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Anfänglich-als-ih die�enMann erf: kennen lernte,

glaubte ich ihn in Spaß reden zu hôren, wem ex
“

behauptetein allen todten und lebendigenSprachea
und in allen Kän�tenund Wi��en�chaftendoch Unz

terricht ertheilen zu köunen,ober �iegleichnie gè-

lernt hâtte, aad die Sprachen nicht einmal le�en
Fdnnte, Ohne Lehrmei�terund ohne allen münd-

lichenUnterrichtwollte er die�eWunderdingethuñnz
ja �ogarvermaß er �i, alle Handwerker,alle

Gewerbeund alle Nahrungs - Ge�chäftebis zum

Karren�chicberundLißenbruderherunter, in kurzer
Zeitzu erlernen,und-in Fall der Noth, �einBrodt

datit zu verdienen. Jeder xtwas kundigeund

erfahrene Le�erwird hier ohne einen fernern Wink

den Projectmatherwittern, Weil er in demjenigen
was er wu�teund ver�tand,mei�tAutodidactus

war, vder doch�oles zu �eyn�ichrühmtez�o

\{loß er daraus, daß es ihm auchin allen andern

Bemühungengelingenwürde. Ein�tensHatte er

gehöret, daß das Buchhalten bey den Kau�leutesw
eine Sache von Wichtigkeit wäre, und etwas

�chwerzu erlernen �ey,Sogleich finger-an, �ich
einigeTage damit zu be�chäftigen,um zu zeigen,
daßman es in kurzerZeit gründlichlernen könne

Schade! daß ich verge��enhabe anzumerken, wie -

weit ihm die�sUnternehmen-gelang.--Es fann
:

ES gernezugegebenwerden, daßB** fich
Mts vorzüglich
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vorzüglichmit der Theologie, Sprachkundeund

Beredt�amkeitund Poe�iede�chäftigethabe, Da

er aber weder auf Schulen noch auf der Academie ,
weder in den Jünglings- noh in den Mänulichen

Jahren Geduld und Stetigkeit genung hatte, �i
mit Ern�tund An�trengungeine geraume Zeit auf

die Erlernung die�erStudien und der dazu erfors
derlichen Vorkenntni��ezu legen z da er frühzeitig

anfing, eher zu lehren als lernen; eher zu �chreiben

als zu le�en;und be�ondersda er glaubte, alles

�elberalleine weit be��erund �ichererals von dem

ge�chickte�tenLehrer lernen zu können ; dabey aber

�eineArt zu �tudiren�ehrtumultuari�hwar,
- und

raptim et impetuzur Ueber�chrifthatte , und

�on�tnicht �eltenetwas ans Un�innigeund Unvers

núnftigegränzete:�olä�t�ichhieraus �chlie��en,
wie weit es die�erMann in-Erlèrnung der Spras

chen, der Kün�teund Wi��en�chaftenkönne gebracht
haben. Es kann woh! �eyn,daßer �ichanfänglich
der Theologie nochte gewidmet habenz denn ich

weiß gewiß,daß er {hon auf Schulen Uebungss
predigtenauf dem Lande gehalten hat; aber es

fehlten ihm doch durchausdie nôthigen-Vorbereis

tungs- Kenntni��e,Nur bloß�eineungemeéinett

“Talentemachten, daßman die�egroßenMängel
nicht #0 �ehrbey ihm entdecte, als �iedoch in dex

Thatwaren, Es i�tunläugbax„ und�eineärg�ten

Feinde
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Feindehabenes nie läugnenkönnen, daßer in

�einenUeber�eßungenund Paraphra�endes N. F".-
und in den beygefügtenAnmerkungen�ehrviel

Richtiges , Treffendes,und Nüglichesvorbringet,
Als er von Sorde nach Altonawar ver�etzetworden,

�vfinger an �ichbe�ondersins Fach der Hèterodorie.
zu werfen z und da die�esniht Auf�ehngenug

machen wollte und konnte, �owagte er �ichan die

Pädagogik,Lauter bekannte Um�tändein dem

Leben die�esMannes, davon weiter unten; Ob

B * # gus Liébe zur Wahrheit, oder aus Ruhms
�ucht,oder als Projectmachex,oder von Orthodoxen
gereizet und beleidigetdenverha��eteuKeßeraahmemw

:

ge�ucht,und dem rechtgläubigenZeuge Hohn ges

�prochenhabe; das wage ih abermals weder zu

bejahen no< zu verneinen, Zu wün�chenwäre

�ehr,daßihmzu einemächtenheterodoxenKämpfer.
nicht zu viele Kenntni��e,z. B. die Kirchenhi�torie
möchtengefehlethaben, DöchwerWahrheit liebet

und �uchet,wird die B— {en Strèir�chriftengewiß
nicht ohneNutzenle�en,und �iaden,daßdadurch
viel gutes ge�tiftetworden, Wie weit er es

in der Sprachkunde,Rhetorik, Oratorie, und

Poe�iegebracht, i��chonoben zur Bedürfnißbes

richtiget worden, So wie in Allem ,- �owar anch
der Mann hierin zu �ehrNatur-Kind. Die Rhetores |

und Oratorxesder Alten; die Dichter dex Griechen
Ti und
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und. Lateiner hat. er weder gele�en.noch �tudiret,:

“Wieder Mannal�o zu dem Ruhme eines Redners:

undDichters mag gelanget �eyn,zumal er be�on-

dereAnlagezu philo�ophi�chenSpeculationen hatte,

das i�tmir etwas râth�elha�tund. unerklärbar.So-

wohlfeilemöchtewohl leichtefeiner den Ruhmeines

“Redners undDichters erlangen.Mit �einenmathe-
- mati�chenKenntni��enhatte jes fa�teine ähnliche.

Bewandniß. Der gute Mann hatte auch hier \0-

‘gewi��e.Lieblings- Theoremen„, Problemen „und
Materien, die er bey jeder Gelegenheitanbrachte,

“wiedie Kosmogenie imLandprie�ter.Sehr ofte

unterhielt er nich zum Bey�pielmit dem Bez

wei�eüber die Er�cheinung,

-

daß ein Körper,

welcher- nach zwey ver�chiedenenRichtungen

fortge�toßenwird, �ichnah der Diagonal - Linie -

bewege Der - Fragmenten�chreiberbemerket,.

daß B * *®*über dem Bewei�edie�esTheorems.

tòdtlichkrank geworden�ey,worüber ich mich �ehr

wunderte, daßer nach�ovielen Xahren über der Erz

for�chungeiner Er�cheinungnoch erkranken konnte,

die er doch �chonzu meinenZeiten; ohngefährim

Jahr 68 oder bg #0vollkommenein�ehenund lehren

wollte.
- B#X*\eßteeine Ehre darin, alle Spiele

zu: ver�tehen,�ienah Gründen zu �pielen„ und

von: allen Beweis angeben zu können : Bey dem

Billiard�pielehat. er zuverläßigdie�enmathemati-

In hea
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FehdenBrocken* zu �einenübrigenSpeculationen
hinzugethan, Ob es übrigensbey dem Manne

Ver�tellungwar, wenn er zuweilen die Rolle eines

Tiefdenkenden �o�chr�pielete,daß er für die ganze

�ichtbareWelt fähllos und �innlos,wie ein Nacht-
“Wandeler zu �eyn�chienzdas wage ich nicht zuverz

lôßigzu behaupten; ob es mir gleichzuweilen�ehr

wahr�cheinlich�chien,Gewdöhnlicherwei�epflegte
er ‘die�eRolle des Tiefdenkers auf dem Bette lic

gendzu �pielen, und alsdann eine �tarr�ichtige
Miene zu haben, So viel weißich aus der Ere

fahrung, das er �owohldie�enParoxismus, als

‘auch �eineangebliche HypochondrieWoziemlichin

�einerGewalt hatte,

28) Als Jugendlehrerfoll�i{<B+ be�onders

ausgezeichnetund merkwürdiggemachthaben. Jn
der Erzählung�einerLebensum�tändewerden die

Oerter bemerket werden , wo die�esge�cheheni�k.

Freylichbe�aßer nicht die ausgebreiteten Kènntz

ni��e,die zu einem ge�hi>tenFugendlehrer erfors
“

dert werden, allein die au��erdrdentlichenNaturs
gaben die�esMannes ér�eßtenalle Mängel.Gleich
bey �einerer�tenHofmei�ter�telleerwarb er �ichden

Ruhm und das An�eheneines großenGelehrten,
und wurde deêwegenvon die�erHausl[ehrer�telle
nach Soroe zum öffentlichenLehrer berufen, Aber

LShier muß ich aufrichtig bekennenzdas nír

H die�es
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: die�esunerklärbargebliebeni�t;denn nah meint

gehabtenÉrfahrungbe�aßder Mann nichts weniger,
“als die Gabe �ihzur Faßlichkeitder Jugend heräb

zu la��en,und am allerwenig�tenhatte er die dazu

erforderlicheGeduld, Viel zu veränderlichund

unbe�tändigwar B * *, als daß er lange und

anhaltend einen Jugendlehrerhätteabgebenkönnen,
Es fehlteihm das donum docendi und Methdde,

ob er gleich�elbervon der Lehrart viele Vor�chriften

‘ertheilethat. Allen allerley zu werden , war gar

�eineSache nicht, Hâtte er lauter Köpfezu bilden

‘gehabt, die dem �einigengleich, oder dochähnlich

gewe�enwärenz \�owürde man ihm die�enRuhr

vielleichtmit mehrernRechtebeylegenfönneù, Untet

‘allen èrforderlichénEigen�chafteneines Jugendz-
lehrers fand \�ihdiejenigeam allerwenig�tenbey
B # X, díe dariù be�tehet,daßman mit Herzensz

lu�t,unermüdetemEifer, und auhaltender Betrieb

�amkeiteinen HaufenJünglingeoder auch Kindex

eine Reihe von Jahren ohne Ueberdrußund Erz

“

müdungerziehet,bildet, unterrichtet, �ichzu ihréè

Faßglichkêitherabläßget,und �i<ins Detail dex
“ Sprachen, Kün�teund Wi��en�chafteneinzula��en,

“und den Vorrath �einerkleinern und größernKennts

ni��edurch das docendo di�cimus: dur Lectúre,

dur gelehrtenUmgangund durch andere Mittel

zu vermehrenver�tehet,Ich weißwohl,, daßB* *
_er�tlihM3 Ss
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erftlich als Hofmei�teroder Hauslehretund darauf
als dffentliczerLhree zu Soroe den Ruhm, eines

gèe�chiétenJagendlehrers �ichfoll erworben haben,

Ex wurde adex ans Gymna�iumnach Altona vers

�ezet, wo dieferRuhm baldgänzlichver�chwand
“

nd fi zeugte, daß B * * zu nichts weniger
tüchtigund ge�hi>twäre , als zur Erfüllungdek

�chwerenPflichteneines Jugendlehrers. Jedoh
vweitex Unten in B = s Leben-werdeichdie�enUmz

�auddeutlicher aus einander �een, und zeigen,
wie er ungefährals Hofmei�terund nachher als

Prôfe��orzu Soroe zu diè�emRuhne mag gelanget
�eyn, Der Ruhm in Büchergzu unrerrichten
kann B * * untex gewi��enEin�chränkungennichd

�treitiggemacht werden. Al�oauch hier hat dee

Verfa��erdèr Fragmente�ichgeirret, wenn ee

ohuedie geringe Ein�chränkungB * * die�en
Nahm beyleget. Vermuthlichhät ex ihn von die�er

-— Seite nicht genug gekannt, und nur nachHörenp
fagen geurtheilet) Denn nichts ift leichterp als

“dus Vokrlièbe,Vöorurtheilund aus allen anderi

hicht tnindèr ungültigenUr�achenud Quellen einè

rühmlicheEigen�chaftzu entde&en ddèr entde>et

zü- haben glauben,und �elbigèals ein Prädicakt
einem Subjeëtebeizulegen;die �ic)doh am wenigs
�tenbeygehtäüerUnd �trengeëünd unPartheyi�chet

Unter�uchungbey�elbigembe�indènzWennBE EX

Hà Relief durch
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durchweiter nichts von und über �i Aufmerk�ame
Feit erreget, und durch keine glänzendereTalente

und rühmlichereThat�achen�ichmerkwürdigges

macht , und Ruhm“und An�ehener�trebet- hätte,
als durch �eineGe�chitlichkeit,die Jugend zu

unterrichten: �owürde�einRuhur und An�ehen

gewiß�ehrklein geblieben �eyn. Die noch vor-
-

HandenenNachrichten von �einemgeführtenLehramte

zu Soroe und Altona �timmenmit die�emUrtheile

 vôllig überein; und es �ind,wo nicht an beyden,
dochan einem Orte no< Männer und Kenner am

Leben, die ihn rechtgut gekannt und �eineHandsz

‘Whiérungenberoundert haben. |) Son�t i�tes laut

aller Schriften die�esMannes ausgemachte Thats

�ache,daß er nichtnur eine �ehrgute �ondernvors

treflihe Schreibart hatte, und die Worte und

Ausdrü>e und Redensarten �ehrgut zu wählen
und zu verbinden ver�tand: deswegen kann ihm

auch einige dur< Uebung erlangteFertigkeit in

der Bered�amkeitnichtabge�prochenwerden, Doch,
wie {hon bemerkt worden, war bey die�emManne

zu viel Natur und zu wenig Kun�t,Daher auh
i

:

hier

*J) F< vermuthe, doh kaun ih -mih irren , daßdie�er
Ruhm dahex �einenUr�prunghat „weil B ** in �eis
uen leßtenJahren zu Magdeburg den Schulmei�ter
gemacht3 laut der Nachrichtin det Keyer-und

Kirchen- Almanach.®=
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hier der Fragmenten�chreiber.zu freygebigurtheilet,
wenn er �aget:daß B * * gls Redner in �einer

Grôße er�cheinet,Es.�indnoch einige von ihm
:

aufge�eßztegehalteneund gedruckteReden vorhani
den, die weiter unten unter �einenSchriftenvor
lommenwerden, Sein Au�tandund �eineStimme
hat �elbigenwohl das mei�teGewicht ertheilet-
Jedoch auch hier hat B_ * * vorzüglichesGlück,
und fa�tmöchteih abermals �agen,i�ter abermal

einzig, oder dochunter der Zahl der wenigen aué-

erwähltenSchrift�teller,deren Freunde und Anhän=z

ger fa�talle ihre gelehrteBemühungenund Erzeug-
‘ni��ebey ihrem Leben �chonuud nach ihrem Tode

no durch ein Vergrößerungsglaßbetrachtet haben
und nochbetrachten. Nls Schau�pielerwürde B * *

vielleichtden Ruhm eines un�terblichenGarricks

erhalten haben , und vielleicht �elberfürsTheater

vortrefliche Stücke auf�eßenFöônnen, wenn er eben

�oreich an Jutriguen als Speculationenund-Pros
jectengewe�enwäre.

28) Mit einem allgemeinenund prei�endenund

lobverkündigendenUrtheilebe�chließetder Verfa��er
die�eFragmente;da er �aget:daßB—s Ver-

dien�te�ichzwar nicht úber den Kreiß �einerSas
milie und �einerSreunde , wohl aber über die all-

gemeine Uen�chen-Samilieer�tre>ten.Sonder

DaresUrtheil!worüber�iin berichtigendenAns

9 3 mers
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werkungen no<weit mehr �agenließe, als alles
dasjenige,was bisher in der Form eines Commens

tars úber die�cFragmentezur Erklärungund Bes

ricbtigungif vorgetrageu worden. Offenbarhat

_ fichder Ve rfa��erdurch übertriebeneHerzensgüte

zumNachthcileiner wahrhaften und-unpartheyi�chen

Vor�tellungabermals täu�chenund verleiten la��em
Schon oben hiß es : wer nennt niht B — s

Vlamen mir mehr als gewShnlichen Intere��e?
Er war ein ungewöhnlicherMann. de��enLinfluß

auf �eineZeitgeno��enam Tage lieget: und doch

�eßeter bedächtlichhinzu Jhre Urtheile ôberihn

find ver�chiedenund ofte im Wider�pruch,Es

würde noch mehr alsein Wunder �eyn,wenn die�e

Ver�chiedenbeitund. ‘derWider�pruchüber B $

und�einenCharacter, �owohlbey �einemLebert,
als auch nach �einemTode nicht würklih in unz

lä aren That�achen,und în den allerzuverläßigz

�Zeugni��enexi�tirethâtteund nochexi�tirte,und
| gusdem Mundevieler no lebenden Kennex und

Zeugenkönntébewähretwerden. Auch einigenoch

vorhandeneuûdhieher gehörende�chriftlicheZeugs
‘i��ever�tärkendie�en"Wider�pruch,Jchka��ees

“hiernur bey einigenFragenbówvendet�eyn,nemz

lich (a): warum er�tre>tenih denn B— Ss Vers

‘dien�tenicbt Überden Kreis �einerSamilie und

�äinerSreunde ? (b)war es niht unperbrüchliche

dine

Ds
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Pflicht für BX*, oder war es eigene Schuld �eis

ner’ Samilie und. �einerFreunde , daß �ic �eins

Verdien�tenicht úber�ie, zu ihrer Beglück�eligung
und Vervollkommunger�tre>tenkonnte? c) i�tes.

nicht au��erordentlichübertrieben geredet , wenwæ

behauptet wid: daß �ichdie Verdien�tedie�es.

Mannes über die allgemeine Uen�chen- Samilie

er�tre>ten?wie zahlreich:und unzählbari�tdie�e

allgemeineMen�chen- Familie, ‘und wie klein das.

Publicum, auf welchesdie�erMann’ Einfluß gehabt

hat? Das.läßt�ichkaum vonallen Weltum�eglern

bis auf den merkwürdig�tender�elbenbehaupten z

das läßt \i< kaum von allen Mißionarien,in

Lettres edifiautesEc. bis-auf. die Bemühungen
der mähri�chenBrüder bey den Grönländern und

Esquinauxund andern �ogenanntenWilden, laut
Kranzens und: Loskiels Nachrichten �agen; ob.

man gleich von die�enund anderen ähnlichen ver=

dien�tvollenUnternehmungen in eigentlicherBedeu=

tung �agenkann: daß �ie�ich.in ihren heil�amen

Zwecken und wohlthätigenAb�ichtenauf und über

die allgemeineUTen�chen- Familieer�tre>en.d) J
es nicht abermals außerordentlichübertrieben gez

�prochen, wenn gefragt wird: wer nennt nicht

_B—s Vawmen mit mehr als gewêhnlichenJn-
tere��e? Die�elbeFragewird, wo ich nicht �chrirre,

in Cooks Lebensbe�chreibungüber die�en-hochbez

H 4 rühmten
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rühmtenMann, und zwar mit Recht aufgeworfen
Auch von die�emManne, oder von einem Colum=

bus und andern ähnlichenkann man fagen, daß�ie

ungewöhnlicheMänner waren. Ob-abèer BX* bey
- �einenVerdien�ten, in �einemWirkungskrei�eund

Kraft de��en,was �chonúber ihn ge�agti�t,uïd

noch �ollge�agtwerden, ein ungewöhnlicherMann

kônne genannt werden, in der Bedeutung nemlich,
wie man es hier ver�tehenmuß: darüber appellire
ich an das ganze unpartheyi�chePublicum und an

“

die einzelnenMitglieder de��elben, die B** pers

fônlichgetaunthaben. Gleich im Anfange �chrieb
der Herr Profe��orScblôzergegen B —s pâdago-
gi�cheUnternehmungen„ und enthülletebeyläufig
den Character und die Ab�ichtendie�esMannes z

hielt es aber nachher nicht für rath�am, fich mit

einem Maune ferner abzugeben, der über die ge=

�agtenWahrheiten �o�chraufgebracht wurde , daß
er �einenWider�acherherausforderte, und �ich

mit �elbigemauf dem Ulantel �chießenwollte.

Hier zeigt �iB * * als einen ungewöhnlichen
Mann; denndie�er Einfall i�tungewöhnlich�tark,

daher auch feine eifrig�tenAnhängerihm darüber.

xecht derbe und bittere Verwei�egaben. Noch wird

zum Lobe und Ruhme B—s am Ende die�er
Bruch�tückebemerket, daß er (a) das freyeDenken

und Schreibenbefördert; b) �ichum die Cheolagie
:

�ehr
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�ehrverdientgemacht ,; und c) �ium die Päda--

_gogil! großeVerdien�te:erworben hâtte. Sind.

die�edrey Stücke in der Bedeutung und in dem

Umfange, wie es hier muß genommen und verz

�tandenwerden; der Wahrheitgemäßund in den:
'

That�achen, Handlungen,Wirkungen und Folgen
gegründet;�owerden B— s Verdien�teun�terblich

�eyn,und éx verdient, daß ihin �owie manchem?

angeblichenHeldendes Alterthums, an mehr als-

einem Orte in Teut�chlandein langwährendesund-

auf die �päte�teNachkommen�chaftgebrachtesDenk=.

mal errichtet werde. Es verlohnet �ichder Mühe,
__B—s Verdien�temit einigerAufmerk�amkeitzu

beleuchten. Die�esfoll in der zten Vbtheilung gee

�chehen,nachdemihn die Le�eraus. der Erzählung
�einesLebens, und Schilderung �einesCharacters
er�tetwas genauer werden kennen gelernt haben.

 ZBuleßtver�ichereich nochmalszum Be�chlußdie�es.
erläuternden und berichtigendenCommentars, daß

ih B—

8s

Verdien�temit gehörigerEin�chränkung

Und Bedingung keineswegesverkenne; daß ich ihn.
noch ißt nach Gebühr achte und {àäße,und wenn:

es nicht zu �tolzfur meine unbekannteWenigkeit:
* Elinget, daß i< die Ab�ichthabe, durch die�eBruch-
fiückedie�emManne ein Denkmal zu'errihten— es

‘�eynun�o geringund kurzwährendals es wolle —-

worin ih meine gehabten Erfahrungennah der
- EP �ireng-
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�trengenWahrheit dem Pubklicumvorlegenwerde

�owie es allbereits im Vor�chmackege�cheheni�,

Die�egehahte Erfahrung und die dadurch. mit

BV:—s Charactererlangte Bekannt�chafthat mit!

bis jeztden ern�tlichenund angelegentlichenWun�ch/

im fri�chenAndenken érhalten, den fie mir �chon.

vor einer langen. Reihe von Jahren cingab„ und

den ich. �chonim vorhergehenden geäußerthabe,

nemlich 2 daß,doc die wachende Vor�ehungent=

weder nicht ofte und. nicht vieleD — s erwe>en,

‘und; unter kleinern und grêßern Gefell�chaften,

_aufireten la��enwolle: oder wenn es die untadel= -

haftê Weisheit der göttlichenPlane, die für.

Men�chenunerfor�chlic)-�ind,mixt �ich.bringetz
daß�olcheMänner wie B * * auftreten mü��en,

oder“wohl gar B — s Gei�t vielfach. auf ihnen

xuhen mü��e;daß. alsdann. das. all�ehendeAuge
der: Vor�ehungferner überdie noch bevor�tehenden

Unternehmungendie�erMänner offen und wacha

�am�eynwolle, wie �ieüberalles. Beginnen des

ver�torbenenB. — s. bis. an �einEnde gewachet:

hat!!! Ohne Gottes �onderbarenund merklichen

Einflußwürde ein Dußend�olcherGenies große

Verwirrungen und Unheil anrichten können, wenn

die Welt nici;t noch aufgeklärterund hartgläubiger

werden �ollte,als fiebisher als Zu�chauerinoder

als Theilnehmeringewe�eni�k.
i

:

GRRR Auhan g
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Anhang zudie�erer�tenAbtheilung,
/ Un �owohldem Ganzen die�er Bruch�tückeals

auch die�erer�tenAbtheilungdie möglich�teVollz

�tändigkeitzu geben, will ich vor der eigentlichen

Lebensbe�chreibungdie�esMannes noch einige ge-

druckte Zeugni��evorhergehenla��en;welchetheils

nach �einemTode, theils aber {on bey �einem

Leben�indaufge�ezetund dem Publicumdurch den

Druck mitgetheilet worden. Von der er�ternArt

will ih nur zweye aus öffentlichenNachrichten

ausheben, diein fliegendenBlättern zu des Ver-

�torbenenLobeins Publicum gebracht wurden,und

dieofte nicht jedemLe�erin die Händefallen; oder

‘docheben �obald wieder verge��enwerden,als �ie

gele�enworden �ind,Alle die�egèdru>tenZeugz-

pi��efind �obe�chaffen,daß�iemit den übertriehez

nen Lobeverhebungendes Fragmenten�chreihers
vollkommen überein�timmen, und demnach trage
ichkeinBedenken,�elbigeaus gutenUr�achenmeinen

Le�ernaufzuti�chen.
YIn der, mit ganz ungewöhnklicherFreymüthigs

keit und Wahrheitsliebe redenden, franzö�i�chen

Zeitung:Gazette pour la jeune��ebetitelt, die zu
De��au(on �eiteinigenJahren herauskönnmts

und in ihrer Are für un�ereZeiten�ehrmerkwürdig
und in der feeyen Schreibart fa�tBey�piellosi�t,

lie�etmau No. E le 31 Juillet 1790, folgenden
j Arti-
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“

Artikul ‘alseine Nachricht von B—s Ab�terben.
-De�Mau. Aujourdhui, ce 28 Juillet 1790 toús

les coeurs �incerement amis du bien (dans les

diver�es confe��ionsecclefia�tiques& juives de

cette ville) ont été frappésd’une af�i@ionuna-

nime. Le fondateur de notre in�titatphilan-
tropique, Ba�edowe�tmort. Depuis hier huit

Jours il fit une tournée à Magdebourg, & pen-
�oit de lá pou��er�aroute jusqu’àBerlin; non

pourle plai�irde voyager à �onage, ni pre��é

“par une aëivité vague €? inquiete, comme �es

detrafeurs �eplai�oientà interpreter �esfre=
quentes excur�ions; mais pour �e mettre en

état de juger par lui-même des interrêts de

Thumanité, qu'il avoit le plus à coeur. Il ex-

pira à Magdebourg, dimanche le 25Juillet, par
une perte de �angà lage de 66 ans 10 mois &

x5 joursz �eportant très bien la veille, con�er-

vant toute la vigueur de �one�prit& la �erenité

de l’ame, diétant à �on�ecretairele jour même

de �amort jusqu’àla derniere demi-heure de �a

carrière terre�tre. “Il n‘e�peroitpas, di�oit- il

« quelquefois, en interrompant�adiétée,qu’il
«‘lui �eroit �ifacile de mourir. ,„ Le �ensde �es
dernières paroles addre��éesà �onfils cadet, e�t

mémorable: “Vois, mon fils, lui dit - il, en lui
“ tendant la main, l'avantaged’unephilo�ophie

“religi=
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«cpeligien�e,qui �outientl'epreuve du lit de

«“mort. „ Ces deux ans il �’étoit voué tout

entier à l'éducation de cefils cadet; il vouloit en

former un homme ponr l’humanité, indepen=-
dant des realités pa��agères,attaché par préfe-
rence aux realités permanentes, Nous ne dou-

tons point, que ce fils, notre ancien elèves
doué destalens les plus precieux,

‘

ne pour�uive
avec courage & per�everancelé �entier,qui luë

_a été tracé par �on re�pe@ablepère. Cegenie

weformateur, cette ame d’une trempe �ifortes
avec un caraétère fi peu effacé, avec des trdits �i

i marqués& �aillans 5:Be pouvoit guere. avoir us

grand nombre d’amis vrais dans le �ièclepre�ent>

cependantil en avoit, & il étoit lui-même amé

fur, généreux,«aelé. Mais per�onnene pouvoit
étre �onennemi, fans être ea même temps l’ennea

mè de la ju�tice, La calomnie l'a fait mecon=«
anoitre. Mais on le connoitra & on lui rendrz

ju�ticeà me�ure,qu’en apprendraà concevoir
G& à �entir �agrande maxime“que la veritó
“ réünit les hommes, & que l’erreurles disjoint. „y

“Nux einige wenige Aumerkungea werde id
ber die�e�ehrvortheilhafte Nachricht her�eizenz
als welche mit eben- �ogroßenund nicht weuig
übertriebenenLobeserhebungenge�hmüdcketi�t,als

dieSas in derROEMonagts�chrift,Zus

a _vörder�k
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vördèr�tbekenne ih aus dem inner�tenGefühle
meines Herzens> daß ich nie eine Zeitupg mit

mehrerer Jutere��eUnd grö��ererAufmerk�amkeit

gele�enhabe und noch le�e,als die�eGaë#ettè

pour la Jeunè��e,und �iedaher �eitder ganzen
Zeit ihrer Exi�tenzals ein merkwürdigesDenkmal

für die (Tachwelt ge�ammeltund aufbervahret

habe.
'

GefröntèHäupterund andere Per�onen

vom hohènRängewerden mit fammt ihrèn Hand»

lungen mit fa bey�piello�erFreymüthigkeitbeurz

theilet, Aber auch hier hat B*#* das Glü> noc
nach�einemTode ganz au��erordentlichgerühmet,

gelobetund fa�tbis zu einem Wundermann Und

Heiligenerhoben zu wèrden, Jh habe iù dem

Vörhergèhendèngezeiget, daß mir B=—s Chaz

racter und Leben ziemlichbekannt�ind,Seit 20

“ Jahren und darüber, da ih in ziemlicherEntfernung
vou die�emManne gelebethabe, habèich doch nie

aufgehdrêt,anf ihn und auf �eineHandlungen,fd
weit es möglichwar, Aufmerk�amzu bleiben

Dahex bêkennè ih abermals aufrichtig, daß ih
beyrt Anblickeund Durthle�en die�esArtikuls

etwas �tußte.Deènn',dachrè ic), der�elbigèmüs

thige, édeldèenkendèund WährheitliebendeMann»

der über Pexfoñenvom höch�teyRange und Übex

ihreHandlungenfo freyurthèilet; der wird anch
der Verfa��ex‘die�esArtikels �eym Sollten diè

Das

:

Irrêèguüs
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‘Srregularitäten,Anomalien Und , auffallendè

Schwathheiten, die in Bs Leben #0 ‘häufig
-

auf�to��en, ‘die�emVerfa��er\o �ehrunbefännt�cynz

da er doch von detracteurs u. #, w, redet? oder
\ollten ihn Vorliebe und Vorurtheil und ein Calas

pro amico haben verleiten Fónnen,daß er die�en
Mann fa�t abermals vergöttert„ wenig�tenszu

{ehr rüôhmet,‘prei�etund erhebet? Jedoch de

Artikel �tehetda, Und ih bekenne, daß er mir

eine bewegende Ur�achewar, meine gehabten
Erfahrungen und die daraus flie��endeUrtheile
dem. Publicum eben �ofreypmüthigmitzutheilen,
�owie-dié�esbisher {hon ge�chehni�t,und ich îñn

den folgendenkleinern und grdf�ernAb�chnitten
und Abtheiluagennah mèinèmbe�tenWi��eaund

‘Gewi��endamit fortfahrenwerde, ohne mich im

gering�icndürch Per�on,An�ehenund entgegens
�eheudeZeugni��edavon abhalten zu la��e
Vébrigensérhelletaus die�erfür den ver�torbene
BX* �o{{meichèlhaftenNachricht, theils, daß
bis an �einenTod aufmerk�ameZu�chauerund

Beobachtergewe�en�ind,— die man hicr \einè

Beindeneunet = denen ©s fo ge�chienenals

wenn B%* einen unruhigenGei�thätte, und

eine un�tätèund heram�chwärinendeLebensart
führte;theils, daß er nicht viele Sreunde , ‘Vera

ehrer, Anbeter»‘Anhänger‘undVertheidige®
i

_gehadt,
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‘gehabt, Dochdiefer leztereUm�tandmöchte,nach
meiner Ein�icht,mehr für als wider B** �eyn,

ver�iehet�ich:caeteris paribus, Denn wahre

“Wei�ehaben zu keiner Zeit auf den Beyfall eines

“großenHaufens Rechnung mathen dürfen. Der

Fall i�thier aber etwas anders, und die Um�tände

verändern die Sache, wie in dem Vorhergehenden
allbereits gezeigetworden, und in dem Folgenden
‘nochklarer wird vorge�telletwerden, *) Al�oauh
hier er�cheinetB** abermals einzig, das er auh
‘nach�einemTode von dem�elbenSchick�albegüns

�tigetwird, was Cornelius Nepos als eine Merkz

_„würdigkeitvon einen berühmten Feldherrn Gries

chenlandes anführet; daß nemlich alle diejenigen,
e

die bisher über B*X* etwas ge�chrieben,und �ele

biges als intere��anteNachrichtenüber das Leben

Und den Character die�es�onderbarenMannes den

Publix

_*) Jn �einemganzen Lebenhat B * * eine �olcheMenge
von Anhängern, An- und Nachbetern und Vektheidi-

“

gern gehabt z in �einemganzen Lebeu hat er �oviele

hurch �eineProjecte und Vor�chlägebethôret und

dämi�chgemacht; ‘daß fich�oleichtekein ähnliches

Bey�pielin der Ge�chichtefindenwird. Ju �einen

Alter, da es (hm wieden alten Jüngfernging, könnetx

wohl einige�einerAnhängerklügergeworden�eyn,und,

�einePartheyverla��enhabenz aber deswegen hat er

no< immereinegroßeEs Freundeund Anhängeë
gehabt, :
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Publicum mitgetheilethaben, gleich�am�cheinen,
�h mändlich und �chriftlichmit einander verabs

redct zu haben, die�enMann. vorzüglichdurch

Lobeserhebungeuauszuzeichnen--und die unläug-

baren Jrregularitätenals -Verläumdungen-vor-
|

zu�tellen,Recht �ehrwärezu wün�chen„ daß

mehrere unpartheyi�cheund Wahrheit ‘liebende

Kennerund BeobachterB—s ihre Bemerkungen
und Erfahrungen und die daraus flie��endenUr-

theile dem Publicumvorlegenmöchten!Es würde

�ichzeigen, ob.das. daraus ent�tehendeRe�ultat

B—s Lobrednerbegün�tigenund. ihre Lobeser-
 hebungen befe�tigenzoder ihn als. einen �ehrges

wöhnlichen,nicht�onderlichdurchGroßthaten und

“ gemeinnügzigeHandlungen, wohlaber durchganz

ungewöhnlicheThorheiten und -Schwärmereyen
und Projectmacherepen ausgezeichnetenUann

dar�tellenwürde. Vielleicht - werden es- viele der

Mühe nichtwerth.haltenz vielleichtaber �tehetdie
Erfüllungdie�esVor�chlagesnoch zu erwarten:
Der Freyheitun�ererZeiten zu denken" und �eine
Gedanken mitzutheilenwürde es nicht nur viel

Ehre machen, �onderngurh den Wachêëthumdera

�elbenau��erordentlichbefördern„ wenn man an-

finge, �owohlüber die�enver�torbenen-Mannals
‘

auch überandere berühmte Gelehrte nach ihrem Tode

unpartheyi�cheUrtheileohne die gering�teSchminke-
SS as I E

“dem
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dem igigenPublicumvorzulegenund auf die no
unpartheyi�chereNachwelt zu bringen.

2. Jn- dem Hamburgi�chenCorre�pondenten,

x79x den zren “März,�tandfolgendeNachricht,
die fur den ver�torbenenB** noch rühmlicheri�t,
nnd ihn noch mehr erhebet, als die vorhergehende,

_oder fa�tcanoni�irt.“Sélten ließwohl ein Mann

6 geltendereAn�prücheauf unvergeßlichesAndenken
& beyZeitgeno��enund Nachwelt zurück,als B“*;
& über de��:ndurchKraft und That errungenen und

_Shedeutenden Rang unter den gro��enMännern
“des Jahrhunderts das denkende Publicunz

«láng�tent�chied,— Nicht al�o,um �einemNamen

“Un�terblichkeitzu �ichern,nur um �einerGrah«

“�telle,welche ihn die Vor�ehungin un�ererStadt

«findenließ, die Gerechtigkeit nicht zu ver�agen,
« welchejedes Zeitalterden Gräbern�einerWohls
«thâtet �ogéïn ‘èrwieß, haben �icheinige �einer
«Verehrer aus hié�igerGegendent�chlo��en;den

“Ort, wo �eineGebeine ruhen, durchein einfacheres
« Denkmahlauszuzeichnen. Elne Ge�ell�chaft
“[itterari�cherFreunde, deren Mitglied der Volz

[endéte war, und die nah Herz und Gei�tihn

innig kannten und �{äßren,hält es für Pflicht,
|

édie�esVorhaben zur Kenntnißdes grö��ern
€ Publicums zu bringen, Frret �ienicht in der

E 7 daß die Zahl dex entfernten
“ Vers.
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«NBerehrer B — 8s unddie: fortdauxende
:

#«Achtung für ihn dem Umfange-und -der Grö��e
«�einerVerdien�teent�prechen; �owün�chengewiß

“viele mit ihr ,

-

daß jenes -Denkmahl-der

«Nachweltdie allgemeineredankbare Anerben=

“nung �einesWerihes bezeuge: Sie eröfnet

«zu die�emZwecke.hiemit eine Sub�criptionund

S hat in den Haupt�tädtender Provinzen, aus
«welchen�ieBeyträgeerwarten durfte, thätige.

s und zuverlä��ige-Männer um Aufnahmeder

4 �elbengebetenz�owie �ieauch �elb|unmittelbar

Æ andie UnterzeichnetenGe�andtedazu be�timmte
«és Geider: bis zum er�tenJunius x179x anzunehmen
6 hereit i�t.— Ob daun WMarmoroder Sand�tein
6 die A�chedes unvergeßlichenMannes decken ; ob
« der Kün�tlerin grö��ernoder kleinern Stil

“arbeiten �oll,—-das hângetalles von dem Erfolge
«die�erBekanntmachungab, - Nachrichtvon der

«“Ausfährung uud Rechnung. über�ämmtlicheeiitz
“ gehobene Gelderund deren Verwendungwird

“ demnäch�tmit dem Namen- Verzeichni��eder

* Sub�cribentend�fentlichvorgelegt werden. „»

Magdeburg, den 2ojten November,1790.
Im NamenvorgedachterGe�ell�chaft:

- Vôtger,
i Sund,

Prob zur lieben Frauen. -

Con�i�torialrath.
Cüded>e, Ribbe, i

- Domprediger. Pa�torander h. Gei�tKirche,
RE

9G



Noch in dém�elbênStücke des HamßZurgi�chen

“Corre�pondenten,unmittelbarnach die�erBekannte
¡mächung,wurde folgendeNachrichtäñgekündiget:

Sn Mágdeburgwird ißteîinèéSchrift über

Bt vou 7— 8 Bogen unte?dém Titul:? Bey-
:

trägezur Lebensgé�chichteJohan Bernhard
Ba�edows,aus �einenSchriften Und aus andern

âchten Quellen ge�ammelt,bey der Witwe Pan�a
gedrucet,welchenach einigeàWochen�chonin

den Buchladenzu haben �eynwird. Die�eSchrift

enthält einen furßen Begrif der
'

vornehm�ten
Schi>�aléund Unternehmungendie�esmerkwür®
digen Mannes.Der Verfa��erder�elbenkännté

Und beobachteteund �{häzteB** �chon�eitbeyz
nahe 30 Jahrenz- war �eitder Zeit ein fleißiger

Le�er�einerSchriften, erfuhrmanches von �einen

Schick�alenaus �einemeigenen Munde, und hat auch

durch eiñigèder älte�tenünd verträute�tenFreunde
B — $ ver�chiedenewichtigeNachrichtenvon

�einemLebenérhaltein. Das Publicum wird al�o

in die�erSchrift�ehrglaubwürdigeund intere��ante
“ Nachrichten über einen Mann finden, der �eit

mehr als 30 Jahren Unter den berühmte�tenGes

lehrten und Schrift�tellernun�ererÎation einen

�chrbedeutendenRangbehauptethat. „,
Das �indnun wieder zwey Nachrichten, An-

Fündigungenmit Lobreden und Lobeserhebungen�o -

�ehr
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�ehr-ausge�hmüc>et, daß man �agenkann, dag
�ie�ich,recht gewa�chenhaben, d.i. mit ret ausz

ge�uchtenAusdrúcken, Redensarten und Wendunsz
gen recht �ehr�indausgepußtetund fa�tge�chniegelt

worden, Die�eNachrichtenhat man �yabgefaßt

undeingekleidet„- daß�ieden Fragmenti�tenin der

deut�chenMonats�chri�tnoh weit übertreffenund
überbieten.Dennin jenenFragmentenüber B—s

Leben und Character,wird dochnoch etwas von

den.auffallendenund gar zu berüchtigtenMängeln,

Gebrechenund Schwachheitendie�esMannes ges

�agt:hier aber �trotetalles von LobredenundLobes-

erhebungen,Mit �olcheiner Zuver�ichtund �chein-
haren Zuverläßigkeitwird die�esalles vorgetragen,
und-dem Publicum als ausgemachtund unbezwei-

felt mitgetheilet, daßes leichte jedenKenner B—s

dex nichtin allen Stückenmit die�enUrtheilenüber
ein�timmet, und Lu�thâtte,�eineentgegen �tehen-

denMeinungen und Erfahrungenins Publicum zu

bringen, und nuketwas �{ü<hternundfurcht�am

wäre,leichteab�chreckenund �oweitbxingenkönnte,
�einenVor�atzgänzlichfahren zu la��en,*) Allein
a: :

FZ
Teas

SR

. *) Das denkende Publicum�ollüberB —s Rangu. �.w.

. läng�t ent�chiedenhaben: eine�eitein Paar Jah-
ren vechtMode gewordeneSentenzund Floskul, wos

durchman �olcheinenhohenund allgomeinEBeti) |
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Zu meinem Gläü> oder Ungläk bin ih gerade{o
hartgläubîgund ungläubig, und kenne meinen

Mann �ogut und �ozuverläßig:daß wenn noh
zehen �olcherAnkündigungenund Lobeserhebungen
wären gedru>t worden , die �ogarmit der Unterz -

{{rift und Jufallibilität eines Pab�tesbe�tätiget
und bekräftigetwären,ih doch fúr mein Theil
nicht einHaarbreîtvon demjenigen abweichen wür-

de, was allbereitsin dem Vorhergehendenge�agt
worden , und in dem Folgenden noch wird in

That�achenvorgelegtwerden. Eben deswegen,
weil

us die�eER nicht wenig übertrieben

find,
Werth einer Per�onoder Sache ‘anzeiget; daß�ichda:

geaen fa�tgar nichts mehr einwenden lä��et,Al�o
_

die gehören nur zum denkenden Publicun, die

die�erläng�t fe�tge�eztenEnt�cheidungbeytreten 2
6); y! das i�t�ehrent�chéidendund ab�chre>end

ge�prochen.Um aber nicht ohneBey�piel�o�chlecht-
hin zu �agen,daßes ißteine recht modi�ceFtoskul
i�t:daß das Publicum läng�t�oll enr�chieden-

baben: �ourtheilteder Verlegereitles gewi��ennoh
“

nicht ganz vollendetenBibelwerks eben �o:Daß das

Publikum den Werth die�esWer?s [läng�tent�chie-

den hârrez obs gleichabermals geprellt und in �einer

 Erieartung mächtiggetäu�chtworden. So gehets

tuitden attgeblichenund hôch�unzuverläßigenLur-
Kheidungendes Publikums,

*

Wie blind i�tdochdas
“

Publieum;“wieläßt es �ichbetrügen,— — nur hui
: für Wind ündLügen!i�es" nicht ein gerundiumin

© “Sum, in dum, in dum !
Sy
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�ind,bin ih dadur< no< mehr bewogentoorden,

„meineerlangtenKenntni��eund Erfahrungen aufs
_ gewi��enhafte�te.und unpartheyi�ch�tebekannt zu

machen , und dann dabey zu denken und zu fagenz
Mangebe und la��eB** was ihm gehöretund

gebühret; aber man hôreauf mit die�emManne
Abgsöttereyzu treiben. Jh würde-in eine große
und ermüdendeWeitläu�tigkeitgerathen, wenn ih

die�e beydenNachrichten auch mit erläuternden
Anmerkungenbegleitenwollte. - Auf alles was

allbereits oben ge�agtworden, und weiter unten

noch wird ge�agtwerden, kann ih mich berufen,
Ai�ovorißtwill ih es nur bey ganz wenigen Zus
�âgenbewendei �eynla��en.Wenn es wahr i�t,
wie man ver�ichert, daßdiepäb�tlicheSelig�pre=

<ung mit der größtenBehut�amkeitund Vor�icht

ge�chiehet,und-nurer�toftenach einer vieljährigen
und �trengenUnter�uchungund Zeugenverhörzu

Stande gebracht wird; �overlohnet es �ihwohl
der Mühe, auch bey der Ba�edowi�chenCanonis
�ation,wenig�tensetwas auf �einerHut zu �eyn

Das bin ich bisher gewe�en, und werde es noh

ferner �eyn. Die�eAnkündigungenkommen beyde
-

von Magdeburg,wo B** eie geraumeZeit�eine

- Miederlage und viele Sreunde und Anhängerbis

‘an- �einenTod gehabt, und �ogaran die�emOrte

ge�torbeni�tzWelcherUm�tandeben �owichtig
Déu

Ge I gls
:
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als merkwürdigi�t. Man würde mi ganz un-

recht ver�tehen,wenn man hieraus ließen wollte,
als tadelte ih die Freunde und Verehrer B—s

darüber , daß�ie�oldeAnkündigungen*ins Publiz
cum �chien.Wahrhaftig nicht! vielmehr glaube
ich und bin ver�ichert, daß �ie:alle insge�ammt

vortrefliche,recht�chafeneund edeldenkendeMänner .

�ind, die �i<-in-_ihrem Gewi��enfür berechtigt
hielten, �olcheankündigendeNachrichten ans Publi-
cum gelangen zu la��en.Da man aber igt, fo
wie in Religions - Angelegenheiten, eben auch in

‘

andern Meinungen:und Denkungsarten �ehrduld-

�ami�t,und Dißidentengerne trâget; \o darf ich
“Und mir Gleichge�inneteund Gleichdenkende auch

zuver�ichtlicherwarten, daß die�erecht�chaffene
Männer,als B —s enthu�ia�ti�cheSreunde, es

vicht für Lä�terungs- und Verläumdungs�uchter-

klären werden,— wie oben in der franzö�i�chen
Nachricht �oein Wörtlein davon verlauten wollte, —

wenn wir freymüthigun�ereMeinungen- und Ges

danken, Kenntni��eund Erfahrungen dém Publicum
vorlegen. Noch finde ich für nöthig zu bemerken,
daßdie �chonim vorigen Jahre angekündigteLebens-
Ge�chichteB-—;s.-würklih in. die�emJahre im

Anfange des Mayes ans Licht zu Magdeburg gez
lFommeni�t,-und-zwar in grö��ererBogenzahl,als

�iewar angekündigetworden. Abermalserläu-
:

: ternde
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ternde Anmerkungenund Zu�äßedarüber aufzu-

�etzen, würdé nicht rath�am�eyn.In denfolgenz

den Abtheilungen werde ih in �till�chweigenden

‘Bejahungenoder in möglich�t�chonendenVerneiz

nungenund WiderlegungenGebrauchdavon machen.

Zuleßztdarf ich drei�tever�ichern, daß ich wider
den gefaßtenEnt�chluß,demver�torbenenB# X

ein Denkmahl von Marmor oder Sand�teinezu

errichten, nichts einzuwenden habe. Zwi�chen
Leibnitz, Lewton und ähnkichenMännern wird

doch immer ein merklicherUnter�cheidund Ab�tand
| bleiben, . Seitdem dem “er�terenzu- Hannover ein -

Denkmahlerrichtet worden, kommt es mir �ovor,

als wenn die Sut, Denkmählerauf Sub�cription

zu errichten, eiwas an�ie>bendgeworden i�t,- und
epidemi�) zu- werden drohet: denn die neuern

Ankündigungen

-

und Auffoderungen zur

Sub�criptionähneln den ältern fa�tzu �chr.*)
Es i�teine �ehralte Be�chuldigung,daß die Nachos

shmungsfucht der Teut�chen�ehroft in Nachäffung
i I 5 gus?

eo

(8)Freylich�indeinige angekündigteifeciitinatiizes
die�er Art wieder ins Steen ‘gerathenz detin die

er�t?Hißeverflieget, oder man bé�innt�ichnoh zu

rechter Zeit...Da lobe ich mirdochnoch No�en�tc>ke-
oder Jesmiilaufdem Grabe , wie zu W** aufdem
Grabe des P, H. ge�chahe; aberdie�eModewill nicht

= recht fahen.
S
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ausartete. Seitdem dem mit Recht un�terblich

genanntenGellert ein Denkmahlge�ezetworden;
* hat-man ofteAufforderungen gele�en,wodur<

_ Theilnehmereingeladen wurden, für ihr zu�ammen
“

gebrachtes Geld ein Ehren-GedächtnißvonMarmor,

Sand�teineoder doh nur bemooßten Steinen

errichten zu la��en.Es i�aber �ehrzu be�orgen,
daß wenu man allen ver�torbenenGelehrten und

Männernaus andern Men�chen-Ela��enein Denk-
mahl auf Sub�criptionerrichten la��enwill, die

B* * an Verdien�tenvollkommen gleich waren,

oder in einigen.Stücken noch übertrafen,die�ebey
den Griechen und ‘Römern �olobenswürdigeGez

wohnheit gar bald ins Alltägliche,wie bey jenen
 Véôlkern,ausarten und insAb�oluteübergehenwerde

2) Es folget nun das rüúhmlicheZeugniß, in
i Formeiner Nachricht eingekleidet , welches der bez

rähmte und ‘höch�tverdienteSalßmann in �einem

thüringerBoten von dem ver�torbenenB + *# für
die jet lebende und für die Nachwelt niederge�chrie-

ben hat. Die�erMann konnte ein �olchesZeugniß
mit Recht ablegen, weil er B * * per�önlichges

Fannt und mit �elbigemeinige Zeit in Verbindung
ge�tandenhat. Die�esSalzmanni�cheZeugnißi�t

in Förmeines Ge�prächszwi�chenden Wirth und
den Bothen eingekleidet, welcheEinkleidungum

der Kürzewillen ichwegla��en
und dieNachrichtin

ais ‘einem
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einem zu�ammenhangendenAuszugeher�eßenwerde.

Fm thüringerBoten von 1790,z4�tesStück, lau-
tet die�eNachrichtüber B — s Leben,Schi�ale,
Unternehmungenund Verdien�tewie folget :"

“Ba�edow wurde 1724 zu Hamburggeboret,
“

und 1753 als öffentlicherLehrer „auf der Afademie

zu Soroe in Dänemarkange�eßet,und 176: kam

er als Lehrer an dasGymna�iumzu Altona, und 177L

wurde er von dem Für�tennah De��auberufen

Die�erMann war kein Alltags-Kopf,der dreyzehn
lä�tgerade �eyn,d.i.zuallenFehlern{hweiget,�ondern

er wareinMann,der allenthalbenFehlerbemerkte,und
darüber in Schriften einen �{hre>ŒlichenLerm an-

fing. Vorzüglichflagte er über dieFehler der Er-

ziehung, des Unterrichtsund des Religions- Vor-

trages, und forderteKay�er,Könige,Für�ten,reiche

Leute,Hausväterund Hausmütter,kurzdie ganze

Chri�tenheitauf, daß�iedoh die Sache zu Herzen

nehmenund ihm verbe��ernhelfenmögten,‘Darüber

ent�tandein er�chre>licherSpectakel.
- Alle die es

gerne bey dem Alten wolltengela��enhaben,und

deren warenviele, verfolgtenund ver lá�tertenihn
Erft klagte er überdie ganze erbârinlicheErziehung

derKinder, um welchedie Eitern �i oft gar nicht

bekümmerten,�ondern�iedemGe�indeüberließen;

�odanndaß�ie�elbigeweichlichmachten, ‘�ieîn

warmeStuben ein�perreten,ihnen warmeGetränke

geben,
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geben, �iefri�irenliegen , in Pelze�te>ten,und

�iealle La�terdur ihr Exempellehrten. Ferner
Flagte er über den elenden Unterricht,den die Kinder
bekämen; daß�ievon ihren er�tenLebensjahrenan
gleich mit dem Latein geplagt würden,und �on�t

fa�tgar nichts lerneten. Er �agteferner, daßdie
Kindep den Catechismus lernen müßten,der dochfür
�ieviel zu �chwerwäre. Sodannbehauptete er, daß

zwi�chenChri�tenthumund Kirchenthum�ich.ein
“

großer Unter�cheidbefände. Chri�tenthum-wäre,
was un�erErld�ergelehrethâtte,Kirchenthumaber,
was die Kirche lehrete, BX* hätteaber geglaubt,
daß alle Kirchen , die evangeli�ch:lutheri�chenicht

ausgenommen, zu demjenigen,was Je�usgelehret
habe,etwas hinzuge�eßthätten;z.B. un�erHeiland

habe ge�agt, da er das Abendmahl austheiletet
das i�tmein Leib, das i�t mein Blut ; die Kirche
aber habe hinzuge�eßt:das i�tder wahre Leib,das

"“

i�!das wahre Blut. Je�ushabe taufenla��enim

Namendes Vaters, Sohnes undheiligen Gei�tes;
die Kircheaber habe die Teufelsbe�chwdrungenodex
den Exorciómushinzuge�ezt.B** hat ge�chrieben,
bis ihm der Odeur ausging. Seine be�tenSchriften
�inddas Etementarbuch,wo alles, wasKinder�einer
Meinungnach zu lernen haben, in Kupfer�tichen.
abgebildet i�t. Er glaubtenemlich, die Kinder
hättenvon den Sachen,die�ielernen �ollten,keine

rechte
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rèchte‘Vor�tellung,wein fiéniht diè Abbildung
“davon �ähen Fernerhat er ein Buch ge�chrieben,
das hèéißtpracti�chePhilo�ophiefúr alle Ständez

-

das �ollauch ‘éin fehr �{dnesBuch�eyn.Er hat
“

gar großeDingéim Kopfe ‘gehabt;er wollte ein

Philantropinum�tiften,d.i.eine men�chenfrëêundliche

An�talt.Das Philantropinum�olltenuñ eine gee
waltig großeSache werden ; es �olltedie hohe

Schulefür ganz Europa �eyn,

'

wohin alle Länder

ihre Schullehrer \chi>ten,
um dä zu lernen, wie

fie eigentlichdie Kinder unterrichten und erziehen

inüúßtenes �ollteda die Sammlung von allen

guten und nüßzlichenBüchern , die Sammlung von

‘llen nüßlicheènMa�chinenund In�trumenten,die

Niederlage von ‘allen bewährtenArzeneymitteln

�éynu: \. w.

“

Das Geld dazu �olltenwohlthätige

Men�chenfréundegeben Wirklich bekam er auh
10,000xX&@zu�ammen,und 12,000%& gab der

Für�tvon De��audazuher. Das Philantropinum
Famaber nicht �o‘ganz zu Stande» Der gute
BX** hatte �i" gewaltig verre<hnet. Er�tlich

dachte er, es wäre izo die Zeit noh, wie da

Herrmann Sran>e das Halli�cheWay�enhauserz
haute, da aus aller Welt Enden das Geld zu-
- �ammenfloß.

"

Zweptens wäre wenig�tenseine
Million -nôthigZewe�en,wenn das Philantropin

hâttezu Stande tommen �ollen, Drittens hatte.
n

e

_

Herr
eS
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Herr Ba�edowdie Geduld niht , die zu einem �o
müh�amenGe�chäfte�onöthig.i�t; Er war ein

feuriger Mann, bey dem alles gleich biegen oder

brechenmußte, und war al�o�ehrgut, alte Miß=
brâucheniederzurei��en;aber etwas eues aufe
zubauen, das war �eineSache nicht, Er gab

al�o das ganze Vorhaben , ein Philantropinum zu

errichten, bald auf. Dem ohnerachtet hat der

Mann docher�taunlichviel gutes ge�tiftet,Brachte
er gleichkein Philantropinumzu Stande, �o�tif-
tete er docheine �ehrnüglicheErziehungsan�talt,
die nochigt in De��aufortdauert, Hat er im Eifer .

gleichmanchesge�chrieben,das ein bischen überz
trieben i�t; �ohat er do< Deut�chlandaus �einem

Schlummeraufgewe>et,und i�tdie er�teUr�ache,

daßman nah--und nach ‘vom alten Schlendrian
abgehet,und daß man allenthalben die Schulen
und die Erziehung der Kinder zu verbe��ern
�uchte.ile �We

Yn dem�elbenthüringerBothen 1791 St.2

Seite 24. lie�et-manüber B*+# noch folgende An-

Fündigung.Dem Herrn Ba�edow,dem es Deut�chz
land verdanket, daß�eineKinder itzt be��er,als

�on�terzogen werden, wie dies im vorigen Jahre
i�tgezeigetworden, will man zu Magdeburg, wo

- �eineGebeine ruhen, cin Denkmalerrichten. Dies.

jenigenmeiner Le�er,die �eineVerdien�tezu �chäßen

wi��en
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wi��enund dazu ëinenBeytrag¿iswollen,Eônnen
ihnein�chi>en,entweder nachMagdeburgan den

Herrn DompredigerLüdecke, oder an die Erzies
hungs»An�taltzu Schnepfenthal.—

|

Ve�agteErs

ziehungs-An�taltverwilligetdazux Louisd'or.
Das �indnun abermahls2 Zeugni��e,welché

Herr Salzmann von dem ver�torbenenB*#* ables

get, und die in Vergleichungmit den vorhergehen-
den ziemlichherab�timmen.Nach meinemGefühle

wird darin zwi�chenLob und Tadel dieMittel�traße

�oziemlichbcobachtet. Freylichwerden auch hier

B—s Verdien�tenochzu �chrerhoben ; auchhier
Fvird ihnen noch vièles beygelegt und zuge�chrieben,
was docheiner großenEin�chränkungbedarf. Doch

-

guch hier enthalte ich mich aller fernern erläuterns

|

den Anmerkungen,da �chonin den vorhergehenden

�ovieldavon ift beygebrachtworden, daß ein jedeë

unbefangener und ‘unpartheyi�cherLe�erdadurch

in den Stand ge�etzetworden, �elberzu prüfe

_und zu unter�uchen;be�onders,wenn er den Jnhalt
der folgendenAbtheilungendamitverbinden und

vergleichenwird,

4) Die�enallernèue�tenZeugni��enwill ichzuletzt
nochcin Paar ältere beyfügen,um den Le�erncine

Probe vorzulegen, roie man B®* �chonbey �einen

Lebzeitenbenrtheilet, und �einBeginnenge�chäßzet

‘undgeachtet hat, Daser�terein Urtheilen abge-

_fa��ete
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fá��eteZeugnißhabe ih aus GedickensAri�toteles

und Ba�edowoder aus de��enSragmenten über
;

LBrziehung und Schulwe�enbey den Alten und

Vreuern ausgehoben. vom Jahr. 1779. Die�er

rühmlich�tbekannte Jugend- und Volks-Lehrer,der

noch in großemAn�ehenlebet, fälletin der Vorrede
über B —s Beginnen, folgendesUrtheil:

h

Vielleicht , (hebt er-an) erwartetmancherdem

Titul zufolge„ ein weitläuftigesRai�onnement

über B** und �einPhilantropin. Dies war in
der That anfängli<hmeine Ab�icht, Allein ich

vernichtete meinen Auf�atz— aus der natürlith�ten
Ur�ache von der Welt — um nicht nah bloßen
Hören und Le�enübereine Sache zu urtheilen,

die, um richtig beurtheiletzu werden, ge�ehen�eyn

will. Doch eineAnmerkung wenig�tenskann ith

“nicht zurückhalten,Jch begreifenoch immer nicht
|

recht, was die Famulantenbey demPhilantropin
�ollen.B** �agt:um einmalin großenHäu�ern

wit zur Erziehunggebrauchtzu werden. Allein,

ich muß frey geftehen, ein Bedienter der Erzieher

i�t,eint mir ein eben�owider�prechenderBe-

griff,als — ein Erzieher, der Bedienterxi�t.Be��er

dünft mich wärees, wenn das Philantropin�eine

Famúulantenzu künftigenSchullehrern auf dem

Landeund in tleinen Städten bildete. Aber als-

daun frage ih wieder : wozu mü��en�ieLatein
:

Lernen,
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lernen und gar Latein �prechen? Wer das. kann, .

dúnkc�h immer ein Stück von Gelehrten, und�o
einer i�tzum Schulmei�ter�hlehterdingsverz

dorben. Immer bleibtinde��enB*#* ein Mann,

dem un�ereZeiten eine Lhren�äule�chuldig�ind.

Die übcrallrege Au�merk�amkeitauf Erziehungs-
und Schul- Verbe��erungi�t �einWerk. Lr wekte
die �{lummerndenArbeiter auf. ErmachteBahn z

aber �icherlichverdenkt er es auch keinem, der zu

einerleyZiel mit.ihm hin�trebend�ichhier und da :

einen andern Nébenwegwählet,

Das ift nun der Jnhalt eines Urtheilsdes damas

ligen Prorectorsund ißigenConfi�torialrathsHerrn
Gedikens, über deu.damals webenden, �chwebenden,
und hanthierenden BX*, Viel, recht �ehrviel hätte

ich auch bey die�emUrtheil zu erinnern und: einzu-
wenden, z, B. würdeich fragen: ob der Herr C,
G. jemals B## per�önlichge�prochen,und aus

einigemUmgangekennen gelernt ? u. �.w, ‘Allein

auch hier �ageih weiter nichts , als daß ih aber-

mals. auf das �honGe�agteund no< weiter un-

ten zu Erzählendeverwei�e. Die Le�erwerden
nicht verkennen können, daß ih lauter gün�tige
Urtheile und Zeugni��ebisher angeführethabe.

Ganz am Endedie�erGedif�chenFragmente lie�et
|

man eine Ode, Ba�edow betitelt; die hier nicht

am unrechtenOrte�ichenund die�erSammlung:von

R Zeug=o
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Zeugni��enund Urtheileneinverleibet
-

Funwird,

Sie i�tfolgende:
Du No-d Albiens Sohn! flammte�t

d

die Fadeln

a

atte
is

E
die �prühendemit mächtigenHerculsarm,:

_ Daß �ichhiehin und dorthin
Weit ihr Schimmer vexbréitété.

Zwar es �außteder Sturm, vor ihmerbebten des.
“ Waldes Für�tenund tUefbeugten�iezitterndE

2

Doch �ein�chlagenderFittig: i 28

Trug nochweiter den Fackelglanz,----

Aus dem fin�ternGewölkeriß�i<ein*Hagelguß
Mit: entfe��elterWuth , pra��eltefürchterlich

Aber dennoch verlo�<hdir

Deine wehende Fa&elnicht,

Viele, rannten herbey, ¿zündeten-andeinem Licht
Ihre Fa>elnun an. Heller und hellerwards

:

__ Daß der Schnarcher �elb�tauffuh?
Und die blinzeudenAugen:rieb¿3:2 2

Bey dem leuchtendenGlanzbaute�tein Ja�onDu :

“

Dir voll Heldenmuthsein anderes
Mtgo�chift,

i

Daß es holte des Wi��ens :

Gold bewolietesWahrheitsoließ.“dé $

: Muthigfuhre�t.-duhin, hin durch die brau�enden
Wogen , achtete�tuicht jenes ergrimmeten

Sturms , der fürchterlichheulend
“n die flatternden Segel bließ,

Zwar den Klippen�chonnahdrohete zu �cheitern,dein
Wellen furchendesSchiff— ha! wie �ie�tandenantStrand „die lauernden Gaffer

Und des Augenblicksharreten. Fit tet
:

:

z Doch
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„Doch du[enkte�tvorbey„ Stettererfaßrene-

‘Du y des Bu�enmit Muth Pallasbepanzerte.
“

Schnellflog’úber.die Fluthen,
s

_Schellund �pottenddein Kieldahíîtt.

e EileweitermitGlúd— �iehedieYalintewinkt!
Bisdu anker�tam Ziel, wo du erkämpfe�tden

Preis und fiegendzurü>kehr�t
“

Peber troßendeKolchier.

Äs

:

¿Mébexdie�epindari�cheOde, — von der ichfreyz
lichaufrichtigbekenne,daß ich�ienicht ret vera

�iche,d.i., nichtein�che,wie�elbigeauf B** und de�e
- �enmißlungeneundofthöch�tlächerlichepädagogi�che

Projecteund UnternehmungenFônnenangewendet
werden,— lie��en�ichebenfalls vieletreffendeAn-
merkungenanbringen , um den geprie�enenGegenz

s �tandmit �einemSchiffevon demtobendenMeere
aufsfe�teLand, undvon dem unbekanntenKolchis
nach Soroe , Altona, De��au,Magdeburgzu brins

gen, und ihn als.einenwürklichenArgonautenvora

zu�tellen, der in allem Ern�te.dasgoldne Vließ
„beym wohlthätigenund leichtgläubigenPublifunz

“undbey begütertenMen�chenfreunden�uchte,und -

war nicht ganz, aber dochin ziemlichgroßenund
�{äßbarenZipfelufand; Alleinda derVerfa��er
der�elbenvi-lleichtißt nachvielenErfahrungenund
eingezogenenNachrichtenin.Pro�arichtigervou
BK denkealsex vorhermit-pindati�chemFener

K 3 vof
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von ihm gedichtethat; \o bleiben alle die�eAn-

_metkungenfürdiefolgendenAbtheilungenver�part.
Das ate âltere hi�tori�heZeugnißund Urtheil

über B*X* , �einenCharacter, Ge�innungund

Unternehmungenwill ich aus dem �ehrberüchtigten
und verrufenenKirchen-und Ketzeralmanachvon

1781 und 87 ausheben.
“

Daßder �ehrbekannte
Verfa��erder�elbenmitB*#* in Verbindung�tand—

als welcher.an den Streitigkeitenzwi�chenBX

und S** Theil nahm — und �elbigen�ehrwohl
kannte,muß hier als bekannt vorguêge�eßtwerden.

Es i�t die�esUrtheilfreylich in einer �onderbaren

Schreibart, und in einem ziemlichfomi�chenTone

abgefaßtworden; allein unpartheyi�cheund nur
etwas kundige Le�erwerden �ogleich�ehenund

fühlenkönnen,wie richtig und wahr B ** darin

beurtheilet nnd ge�childertwird, Es i�taber die�es

Zeugnißvon zweyerleiArt,
02

1) Ein ganz kurzes, welchesdarin be�tehet,

daßB—s ganzer Name : Johann Bernhard

Ba�edowin die Wetter - Anzeige des Monaths
Aprill ge�eßetworden, und auf der Seite die

Ba�edowoi�cheWitterungmit folgendenWorten
angezeigetwird? Gut Mallagatrinfenund gut
Goldzählen.
2) Ein ziemlichlanges,welches�einemganzen
Inhaltenach�olautet: Johann
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Johann Bernhard Ba�edoro,

ehemalsKöniglicherDäni�cherProfe��orzu Soroëz
“dannzu Altona; dann Stifter und Vor�teherdes

Philanthropinszu De��au— jetzt Privatmann,
derbald in De��au,bald in Helm�tädt, baldin
Leipzig�ichaufhält. Wir möchtenihn fa�tden
Pendant von Bahrdten nennen! Auchein Genie
vom er�tenRange, arbeit�am,glühendaufbrau�end
und projectvoll, Aber �einHerz �cheinetmindex
�anftund wohlwollend, finanzi�ch,herr�{�ctig,
�tarrképfig,rehthaberi�ch,polternd,infaliblein der
Einbildung, unaus�prechlichehrgeitzigund eitel.

Das �inddie Prâdicate, die ihm alle diejenigen
beylegen,welche ihm, wie ein gewi��erehemaliger
Lehrer des de��aui�chenJu�titutszu �agenpflegte,
in denMagen ge�ehenhaben,Indes — �einwahres

- großesVerdien�t,das ihn bey allen �einenThor-
heiten , die ihm der Haufe dummer Verläumder

aufmußget, un�terblichmacht , bleibtdies: daß er
allein in Teut�cblandden Gei�tder Erziehungs
Reform aufgeregt und für die�esgroßeAnliegen
der Wen�chheitdie Bahn gebrochenhat. Undin -

die�erRück�ichtkann man von ihmmit Paulo
\agen ? » dwxæzoouvyaurou pever eig roy œiuvæ Was

êr dafürmit �oviel Kraft , Betrieb�amkeit, Wärme,
Ein�ichtund ei�ernerGeduld gethan und gelitten
hat, wirdder �päte�tenNachwelt unvergeßlich

AS bleiben =
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bleiben— enngleich�einElementarwerk,und
�einege�amteTheólogie,wie ih vetmuthe, vers -

ge��enwerden�ollte.Denn fürdie letztere�cheint
ibn in‘der‘Thatder Himmelnicht‘berufenzu

|

haben,KL)�chrerauch�eiteinigèrZeit�eineStimme

in‘die�emFeldezu erhebenbeginnet.Er hat,
�ovielinan ‘aus �einen’neue�tenSchriften�ehen
Lann(die einehat den Titel Sriëde zwi�chendet

Wohlge�tüntenVernunftund dem wohlver�tan-
dénenUrchri�tenthum;‘dieandere i�über�chriebéuü:
fürfor�chendeSelb�tdenker: Lehren der chri�tlichen

Weißheitund “Zufriedenheit, eine Solgè“des

_HriedensZwi�chenderwöhigefinntenVernünfr
U.�,1. Chri�tianopelin Alethinien1780) {<.
n den Kopfge�cget,die natürlicheReligion ‘als

ungewißvorzu�tellèn,und daraus,das die Vernunft,

Da�eyn,Einheit, Natur Gottes uñd vergeltendé

| Un�terblichkeitnichthinlänglichund beruhigend.
Bewei�enkann, die Glaubenspflichtzur Annahme
æiner unmittelbarenOffenbarungdurchIn�piration

‘uid Wünderherzuleiten,“ZüdemEnde machtex

{ehr�orgfältigalle Vernunft- Bewei�everdächtig,
Füchetzu zeigen,daßmanohne Offenbarungnicht

Zum ruhigen Glaubenan Gott ‘und vergelténde
“EivigkeitgelangenFônne; = liefertAuszúgeaus

Dem alten und'ieuen Te�tamente— thut Vor�chläge
‘Zur is der Religionunddes Gotteédien�tes—
4

ermahnet
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‘¿rhitahnetalle Philo�ophen,gläubigeChri�tenzu

‘ivérden— uud wei��aget�chre>!iche Zeiten, wenn

man ihn A le�enund befolgenwird. Mich
‘dúnc>tB** hat �eineSache diesmal nicht gut

gemacht, Er�tlichi�tunklug ; und ich möchte�agen

‘unmen�chenfreundlih,Bewei�efür Wahrheiten

‘verdächtigzu“machen;für Wahrheiten, die alle

Welt für unentbehrlichzur Erhaltung der Moralitär
‘ind Men�chenruhehält— und fürdie�eWahrheiten
‘Bewei�everdächtigzu machen, welche tau�endfür

‘die einzige halten, die jene Wahrheiten ihnen

glaubhaftund werthmachen.Zweytensi�tes un:

Überlegt , die zwey einzigen großenPartheyen

�einesZeitalters�ogeradezuins Ge�ichtzu �{la-

gen , und — den Philo�ophenzu �agen: ihr �eid

Vlinde Leiter und: den Dogmatikern;Jch will euh

für Philo�ophenerfennen , und euh In�piration
Und Wunder retten; wenn ihr Drepeinigkeitund

Genugthuung, und— was weiß ichs?— preis

gebenwollt? Wird ihm nicht jede Parthey ins

Ge�icht— lachen, oder —?. Und drittens i�tes

unphilo�ophi�h, \chle<terdings unphilo�ophi�ch,
�ihund die Welt überreden zu wollen, es �ey

leichter, In�pirationund Wunder aus den 1780

Fahr alten Bücherndes neuen Te�tamentszu glau-
ben, als — Gott und Un�terblichkeitaus Grund-

_�áßenauglauben,welcheErfahrung,Beobachtung
K4 i

und
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und allgemeine Notionen hergeben, und welche
 UVeberein�timmnngder Wei�en,allen niht �elb�t

denkenden �o:annehmungswerth macht, Daßbey
dem allen auchin die�enSchriften , wie. in allen
Ba�edowi�chen,viel, �ehrviel gutes �tehet,wollen

wir gar nicht ableugnen. Be�ondersempfehlen wir

gewi��enpolitif�irendenTheologen, alledie Stellen

zur Beherzigung,in welchen er ihnenmit �einer
|

ihm eigenen Stärke mehr Einigkeit, Muth und
Ent�chlo��enheitanwün�cht,und ihnenihren theolo:
gi�chenSchleichhandel, den Herr Semler �o�tark

treibt, �otreuherzig abrathet. Ueberhauptbehält
B** auch in der Theologiedas Verdien�t, daßer

viel Wärme in die Unter�uchunggebracht, und

durch�einenMuthund. Drei�tigkeitmanchen Sie-
ben�chláferaufgeregtund für die Wahrheit thätig
‘gemacht hat. — Dennoch rathen wir ihm zum
Be�chluß,nun �tille zu �ien, und'den Re�t�eines
�ehrthätigenLebens in Ruhe zuzubringen3 theils
um �ichnicht ohne NothVerdrießlichkeitenauszu-
�een;theils �einenSchrift�tellerruhmniht noch
durch Schwachheiten des Alterszu verdunkeln,und

�einenFeindenGelegenheitzum Lachenzu geben.—

Er kannzufrieden �eynmit dem letzternSiege über
Herrn Semlern , den er in �einerUrkunde �oganz

zu Boden ge�tre>ethat , daßdie�erin �einerAnt-

__ wort nur zu denallermitleidwerthe�tenBerufungen

auf
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auf �eineHeiligkeit�eineZufluchtnehmen, -und.—

in „einem Schwall deut�cherBuch�taben-gehüllt,

fich, wie ineiner Nebelkappe,dem Auge der Lacher

‘entziehenmußte.— Und, mich deucht, -ein--�o

Eluger Calculatorwie B** ,

-

�ollteallen�alsaus2
rechnenkönnen,wenn die ZeitFômmt, wo es den

Schrift�tellerngehet „ wie den-alten- Jungfern»

Er hat ausgedient. Und er wird nun ferner in

der Theologie, �owenig:ein Publicum finden, das

ihm behagt, als er es in der Pädagogikfand —

#0 �ehrer �ichauch beeiferte,es mit den Seifenpillen
der Declamation zu einer heil�amenAusleerungvon

L6/o0sDucaten zu erweichen,y

So weit gehet die�esZeugnißund Urtheil von

_ und über B** in dem Kirchen-und Ketzer-Almanach
vom Jahr 1781,

--

Jn dem�elbenAlmanach vom

Jahr1787 i�ter�tlichin der Wetteranzeige�einName

weggela��enworden; �odannaber obiges Urtheil

durch einen neuen Zu�aßvermehret worden , der
�olautet:

Jetzt macht ex in Maa beingfisSchulmei�ter,
und genießtim Stillen die Freude, das de��aui�che.

Philantropin, (welcheser haßtc, �eitdemman

ihn nicht mehr unum�chränktregierenließ), durch

�einenmit Wolken angezetteltenund ab�ichtlichins
Publicum ge�chlepten,Zank zer�töretzu haben, —

Er genießtübrigens�einean�ehnlichenPen�ionen

K5 fort,
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fort, und hatkein
i Mißvergnügen;“-äls wenn ihm

der Gedanke ér�cheinet;daß‘�ein“Offenbarungs=
Heismuskeine Pro�elten,und�eineneuern Schrifs
ten in-der- theologi�chenWelt“gär ‘kein Auf�chèin

“mehrmachen/ 1&kaum‘denTitel ‘nach-bekannt
�ind.

— Das äberi�tge�chehen, auf daßerfülle -

‘würde:- «« parciuspulfant

*

vetfulæ”fene�tras-;E

“Das�inddenn abermals ein Paar Zeugni��eund

Enpades“noch“lebendenVerfa��ersder Kelzer-
‘Alrnanache, welcherVerfa��er�owohlals auch
“die�esErzeugniß�oleichtkeinem! etwas kundigen
‘Le�erunbekannt �éÿnkönnen. Auth hier enthälte

ich mich mit Bedacht aller treffendenweitläuftigen

Anmerkungenund“Erläuterungen, und verwei�e

nochmalauf das Vorhergehendeund Nachfolgende.

Mit wenigen will i< nur �oviel über die�es

Fehr wortreiche Zeugniß �agen: daß es eben fo
viele Wahrheiten, die mit den- Erfahrungen dérx

_

DVBeobachterB** vollkommen überein�timmen,als -

ver�tecteund übertriebene Lobeserhebungenent-

Hält z die doch insge�ammtaus guter Meinung
Yerzuklommen�cheinen,Es hat das An�ehen,"als

wenn der Verfa��erdes Keler -AlmanachsB * #

per�önlichgekannt, und mit ihm einigenUmgang
gep�logenhabe, weil �on�t�eineUrtheile nicht �o

zuver�i<tli<lauten, und der Wahrheit in �ovies

len Stú>en �o�ehrgemäß�eynwürden, Allein
: :

man
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man mußkélangeZeit mit B * * umgehen, ihn
auf allen Séiten, in allerlègLagen,Um�tänden
und Verhälkni��enbetrachten» ivennman “nue
etwas voll�tändigeKenntnißvon‘ihmerlangen
wollte. BlosaufReifenodér' �on�túur auf eine

 Furze Zeit mit B X * �ich"jnterhaltenzu haben
und zu glauben , daßman ihn Ziemlichkennen

gelernt habe,“das i�tein Wahn, der recht�eht
“vieleAnhängerund VerehrerB —_— $ getäu�chek
hat, Man erinnere �ich"hiernóhmals an die
leine Vor�chma&s�childerung, welche oben von

der Unbe�tändigkeitdes Ba�edowi�chenCharacters
'

�t gemachtworden. Und hiemit be�chließeich
die�evorläufigeinleitende Abtheilung, die nöthig
war, voran ge�chi>tzu werden, damit der Le�er

allnähligmit B — s Character, Perfonalitäten

und Privatleben bekannt werde, und �<�onach:
und nach gewöhne; theils durchkeine Vor�tellung
und That�ache,als durch etwas Ungewöhnliches
Und Unglaublichesüberra�chtzu werden: theils

aber �einenGegen�tandnichtferner durch das Ver-

grö��erungsglaßder zu �ehrlohprei�endenNachrich-
ten, �ondernmit ge�unden, bloßen und unver-=

wandten Augenzu betrachten und zu prúfen, und

nach die�erange�telletenBetrachtung und Unter-

�uchungdie nachfolgendenBe�chreibungen,Schil-

LE BserzähltenThat�achenzu beurtheilen,
Ungan-
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Unangezeigetdarf ich aber zuleßtdochnichtla��en,
daßmir nun nichts leichterwäre , als auf die�en

er�tenAnhang nocheinen zweyten und zwar weit

�iärkernund materienreichernAnhang folgen zu

la��en; aus Mangelsdorf , Kapps und andern

Ecziehungs- Schriften, und be�ondersaus den

„neue�tenErziehungs- Begebenheiten ausgehoben,
und aus lauter entgegen�tehendenZeugni��enund

Urtheilen zu�amnirnge�eßzt.Das will ichaber aus
guten Ur�achennjht thun, um niht Verdachtzu

erregen,ob ich.gleichin den folgendenAbtheiluna

genvon die�enangezeigtenpädagogi�chenSchriftete
zur Erläuterungund Be�tätigung,nothdürftigen|

Gebrauch machenwerde,
i

Zweyfa
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__ ZweytkeAbtheilung,
welcheBa�edowsLeben in einer kurzenund

zu�ammenhangendenErzählungenthält.

D
der Ausarbeitung der Bruch�tückeüber das

e

eigentlicheLeben B —s , oder über die

Schick�aleder Lebensge�chichte. die�esMannes,
habe ich die vor kurzen zu Magdeburg heraus

gekommenenBeyträgeabermals zum Grunde

geleget, und “�elbigedur“ Zu�äßevermehret,

‘und durch.Anmerkungen erläutert und berichtis

get,*) Ju den allerniei�tenStücken, was Ges
�chichteundThat�achenbetrift, �timmendie�eBeys

“

trägemit meinen frühernErfahrungen, und {hon
vor langer Jahren ange�telltenBeobachtungen und

eingezogenenNachrichten�oziem!ichüberein. Der
Verfa��erdie�erBeyträgemußnothwendig“eint

_vieljährigerFreund, Kenner und Verehrer von

B** gewe�en�eyn.Nach meinem Bewußt�eyn

und gehabtenErfahrungen urtheilt er freyli<)nicht
allemal �oúberBa�edowsCharacterund Handlun-

gen „ und Zweckeund Ab�ichten,Aus�prücheund

Schriften, wie es ge�chehen�eynmüßte,wenndie
Wahrheit ohneae Schminke�ollieinun-

verz

5 Der Titel aA�o:Beyträge zur Lebensge�chichte
Joh. Bernh. B—s, aus �einenSchriften und

andern “O
Quellenge�ammlet,MERE1791,
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vermi�chterReinigkeit-vorge�tellet,werdenz allein
er giebt doh auch, eben wie derVerfa��erder

Fragmentein dex deut�chenMonádts�thrift, �olché
Winke, und erzählet�olcheThat�achen,daß man

das Ge�eder Villigkeitübertretenwürde,wenn
manihn einer auffallenden und wi��entlichenPar-

_theylichkeitbe�chuldigenwollte.#) Jedoch, auh

ichwill in die�erAbtheilungB—s Leben, o
nac meinem be�tenWi��enund Gewi��enerzählen,
daßKennerund Nichtkennermir. wenig�tensnicht
ab�prechenwerden können; theils , daß ih mir

einigeKenntni��evon den Lebensum�tändendie�es
merkwürdigenMannesge�ammelthabe : theils,
daßih auch bey die�emAaf�ageden be�tenWillen
und die redlich�teAb�icht.gehabt habe,immerdie

Wahrheit¿war _nicht.in puris naturalibus,aber

auchnochwenigerge�chminktund vertu�chet�chrei
-

ben zu wollen. - Zweyerley finde ih noh voraus
zu bemerken nöthig:Er�tlich, werde ich!vielleicht

:

48:�chrvielen Le�ern, �owohlin die�erals auch.
:

RE & bes

E Son�t�inddie.tnei�tenNachrichten,entweder.aus
B— s mündlichen“Erzählungen,; oder aus de��en
�päternSchriften, wo �iein Bruch�tückenzer�treuet‘
�ichen, únd andèrn Quellen hergenommenworden,

“Wer die er�teAbtheilungmit einigerAufmerk�amkeit,

gele�en,„wird wi��en, mit welcherEin�chränkung
___B=—s8Erzählungund SchriftenOOdichteQuellen

i gengnnt{erden HRE
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be�onders-.inder folgenden.„drittenAbtheilung,
{{werli<der Be�chuldigungund, dem Borwurfe-
dergeringfügigenMicrologie.und, des langweiligen:

Details, ausweichen können, wenn. ich_.nicht.-die-
Beyträgeab�chreiben„ oder nur-in andere Worte

um�chaffenwill, Alleinda ich erläuternde,und.
ergänzendeAnmerkungenund Zu�äßever�prochen

habe, und bey einem Manne wie BX* oft geringes
�cheinendeUm�tände,um des Ganzen willen , von

Gewichte �ind,und den Aus�chlaggeben ; �odann

auch �olchemicrologi�cheErzählungenden grö��ern
Theil der Le�eram mei�tenin der Aufmerk�amkeit
erhalten,und endlichvielleicht auch der kleineren.
Zahlder�elben- �olchegeringfügigeKleinigkeiten
nicht immer ganz unwilllommen�ind,und hier

�eynwerden z o darf ich hoffen, daßmeineBes

mühungenvon die�erSeitenichtmit dem Namen

derAnekdoten - Jägereywerdenbelegetwerden,
Zweytensmußich no< zum Voraus erinnern,

___ daß,da der folgendeAb�chnittfürdie Aufzöhlung
der SchriftenB—s be�timmeti, ich die�elben

{n die�er.Ausführungnur zuweilenum- dés nôthis

gen Zu�ammenhangeswillen nennen werde; ob

�iegleichin denBeyträgen, nah“chronologi�cher

SEUBea richtig�ind.mit u�ge�lheet
worden, *)

Johann
x)Obichziemlichvoll�tändigeundbefriedigendeRachs

richtenLE s Leben
LE PAob ihe
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Johann Berúhard Ba�edow, wurde in der

Mitte der er�tenHälftedes izt zu Ende eilenden

Lahrhunderts , 1723 den xxten September , in

Deut�chlandsvornehm�tenHandels�tadt, zu Ham-

burg geboren,Wären �eineAelterneben �obec

rühmt,glänzendund an�ehnlichgewe�en,als �ein
Géburtsort �eitJahrhunderten gewe�eni�, und

noch i�t: �owürde er zwar für �einePer�onals

Knabe, Jünglingund Mann, eine ganz andere

Rolle ge�pielthaben, doch aber vielleicht oder viel

mehr gewißnicht ein, durch bö�eund gute Gez

rüchte aufge�tellter, emporgehobener,�ehrmerk2

würdiger und berähmterUann geworden�eyn.
Mödchteich doch von B —s Gei�tund Feuexnur

etwas belebétund erwärmet werden könuen , um

�einLeben �einerwürdig,und �eineneZgemäßbe�chreibenzu können! EitlerWun�ch!F

nun!

aus 2 Sammlungen von Fragmenteit die dritte ¡uz
�ammenge�toppelthabe: das wird der unpartheyi�che:

“Le�er, dem die Fragmenteund Beyträge bekannt

�ind,aus folgenderErzählungbeurtheilenkönnen.
Billige und unpartheyi�cheLe�erwerden mir dur<
ihr Ge�tändniß.die, Gerechtigkeitwiederfahrenla��en,
daß �owohlin der er�tenAbtheilung, als auchin

die�er�ich�chwerlichwas Vollfändigeresübereines
Mannes Leben�agenlä��et, wo �ichoft viel Mangel
und Dunkel be�indet.Die�elbeVoll�tändigkeit�oll
auch in den Abtheilungen des zweyten Theils die�er
RA IE geliefertwerden. :
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min ! i�tdie�esnicht:�vfolldochauchdieBe�chrei

bungin die�erAbtheilungein Opfer werden, das

dér reinen Wahkheitslicbe nicht mißfallenkann.

Bey B—6Vater, denih �ehrwohlgefannthaa

be, und �ogareinigermaa��enverkräut mit ihm

úingegangenbin, mache ih billigden Anfange
Von B = s läng�tver�törbenenMütter gleich"
nachher, Der Vater, ein ehrwürdigerGreis, ein

guter biederer Bürger, der nah meinèmGefühle
und Ge�chmackezwar etwas Fin�teres-undRauhes"

und Ern�thafresin �einenAugen, Augenbräunen'
und Wangen zu habeù �chien;doch‘aberbey nâs

herer und mehrererBekannt�chaftden ‘retht�chaffe=-'
nènund betrieb�amenMann „, und déên gute:
Welt-und. Staatsbürger, �owolin Worten und

_Urtheilen, als be�ondersauch în Werkenvorzeigte,
„und daher von allen Kennern geehret-und geliebet-
wurde, Nach�einemGewerbe war er ein Perúefenz

macher, Die�erVater hatte nur 2 Kinder, nemlic-

ün�ernJohann Bernhard und eine Tochter , die

glèichfalsan. einen Perú>enmachexverheyrathet
war, uñd mit ihrem Manne in einèr�ehrvergnügsz
ten und zufriedenenEhe lebte Lauter geringfúz=

gigeUm�tände,die anzuführenih wohlüberhoben
�eynkônnte,wenn niht meine Ab�ichtwäre, eint
Paar nichtvetwerflicheQuellen anzuzeigen,woräus

icheinen guten Theilmeiner Nachrichtenge�chöpfet
L häbe,
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habe.#). Den Vater und ‘die einzigeSchwe�ter

und den Schwager B—s habeich nichtbloßvon.

An�ehengekannt, . �ondernhabe auh Gelegenheit

gehabt,�owohlwährendmeines Aufenthaltsbey
B## als auch: nachher, da ichnochvier Fahrund:
lángér in Hamburglebte, fleißigund ab�ichtlich

mit ihnen umzugehen, mich mit ihnen zu unterrez
den, und manchen Um�tandzu erfahren,und durch
Vergleichungzu berichtigen. Au��erdenen, chon
in den ergänzendenAnmerkungengenanntenMäna
nern und. KennernB— 8s, aus deren Munde ich
auch �oviele.undwichtigeNachrichtengehörthahe,
fannte. ih noch

-

einige Verwandtèn B#* .�ehx

�peciell, z. B. einen WeinhändlerD** und de��en.

Schwe�ter„ deren Schwe�teëB—s er�te Gattin

gewe�enwar. Al�o-B—s eigenèErzählungen
und alle

e

ige,genannte Per�onen�indmeine Quelle,
dus.

e)eineVorgängerund Vorarbeiter berufen �i<auf
áchteQuellen.Da ich nun nicht verlangen fans

“daß man mix jede Erzählungund Anekdôöteaufmein

blo��esWort zuglauben�olle,zumal ich in eine Wolke
‘von Schul�taubeeingehülletbin , �omuß ih doch
au< Quellen anzeigen; aus welchenih d vielè

Nachrichtenge�chöpfethabe,die weder in Büchern.

fiehen; no< aus B—s mündliche?Erzählungherz
rührenkönnen. Nachund nah werden in dem Veis
folgedie�erAbtheilungmehrèreQuellen ödex glaubs
würdigeZeugenangeführetwerden.
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dus welchenih ge�hdpfethabe, Laut der Vorrede

Fáurdie Zeit die�erge�ammeltenNachrichten, fo
viel ich mich aufs genaue�tebe�innenkäann>ohn

gefährins Jahr 1768 bis 21 als um welche Zeit:
BX * nachDe��auging, und vonda noh bis 74,

als bis�olañgei< noch zu Hamburglebte, Daß

“ih _abezauch in ziemlichweiter Entfernung niè

anfhôrte,auf B—s Schi>�aleaufmerk�amzu

�eyn,i�toben�chonbemerketworden. Die�eklein

Digre��ion, die vorher noh nicht füglih konnte

“angebrachtwerdèn , wird mir der Le�erverzeihen,
‘weil �tenicht wohl wegbleibenkonnte, Und nün

zurä>. Um in der Folge nichtgenöthigetzu �eyn,
abgebrochenund în ermüdendenWiederholungen
zu reden, will ih zuvdrder�tganz kurz dasjenige
voû B — $»Aeltern und Anverwandten-erzählen»
was um dés fe�terZafammenhangesund mehrerer
Deutlichkeit willen in die�erund der folgenden
Abtheilungnothwendigmußvorange�chi>ktworden

�eyn,und worauf ih michnachher durch eine>

Wink,oder nur �till�chweigèndzu beziehenbèauches
Ein glaubwürdigerund érfahrènerMann und
Kennèr hat mir ver�ichert,= dabey ich aber �aget
fides fit penes au@oretn! — daßB— s Vater
und GroßvaterU, �w.von einex uralten und angez

_ �ehenenFamilieunter den alten Wenden an der
D�i�eëab�tamtméten,DerFamilien:Name�ceinet

“ 232 es
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es etwas zu be�tätigen.- Obmîr Vatex- und Sohn
die�en“Um�tandauchbekräftigethaben, darauf

- kam ichmich nichtgewißbe�innen.Kennern dek

Ge�chichte,der Men�chheitund. der Charakterè
Fönnte die�erhi�tori�cheUm�tand,-wean es damit

�eineRichtigkeithätte, in Rückfichtauf B. — s.

Ge�innung,Feuer und wallendes Blut von einiger?
Erheblichkeit�eyn BB 8s Vateë war zu meiner:

Zeit„als bejahtter Grei®, zum zweitenmale ver:

heirathet, und lebte, �owie ich mit eigenen Augen
‘ge�ehenund mit eigenen Ohren gehörthabe, in

einer �ehrvergnügtenEhe.

“

B — s eigentliche:
Matter, wie alle Anverwandten undviele andere

glanbwürdigeZeugenver�icherten,“hatdftereund

�ehe�tarteAnwandlungen von Wahnwitz erlitten,
und i�auch in einem heftigenParoxi�musvon

Ra�ereige�torben.
- Dies war das täglicheHaus-

kreuz, de��en-oden Erwehnung ge�chehen,und-

welchesder gute und biedere und betriebfameB *%|

�olangetragen mußte,Daß ein ern�thafter,etwas
‘rauherund niht ausgebildeterBürgerder mittlern -

Cla��edabey zuweilen wohl etwas ungeduldiggez.

worden, i�tihmgerne zu verzeihen,da viele Klügere
und Ein�ichtsvollerean �einerStelle-nicht�o�tands
haft und geduldigwürden gewe�en�eyn.Det

_Keim-desWahnwißtzeslaggewiß�chonin desalten

B—s er�tenGattin verborgen, Uebrigensfant.
2 es

-
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es woll�eyn,'dag �ein‘etwas rauhes Betragen,

E er Ziebelepen(, v. va) nicht leiden konnte,
�annzur Entwickelungdie�esKeimes cèiwas beyz
getragen:haben, Einigevieljährigegelbte und

tiefe Kenner der Scelenkehre, des Men�chenund

auch des einzelenB — 8s wolltenhieraus die Lauz
nen B — S8, die oft an Ra�erey-gräânzten,�eine
angeblicheHypochondrie, �eineUnbe�tändigkeit

und Veränderlichkeitund Überhaupt das �onderz

bare und nur �chr �eltenvorkommendeGepräge

und Gemi�chedér Seele die�esMannes herleiten
Relata re�ero. Die�es.überla��eich tiefdentenden
und �charf�ehendenP�ychologen.So viel bin ih

“

ver�ichert, daßver�tändigeund naczdenkende Lefeo
diefen Uni�tand-und. die�eBemerkung nicht trivial

findenwerden 4 be�onderswenn das wahr, und -durch

eine ziemlichallgemeineErfahrung be�tätiget:-wäre,
was �o viele großeund beeúhmteAerzte,Phy�iologe
und P�ychologenfa�teiúmüthig-ver�ichern,"daß:
““
�owie der Vater beyder: Zengung nit �einen

Gei�teund Gaben cinen gewi��enobgleichunera

for�hlihen und unertlärbaren“ Linfluß auf dis

Embryonen und die daraus zu bildende Töchter

hâtte;fowürktenim Gegentheildie verborgenen
oder zum Ausbruchgekommenenund. zur Veife
gedichenen Launen ,“ La�terund Mängelund.

E dexMütter�ehr�tar?auf die Söhne,#0

23 �ie
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fie unter ihren: SZerzentrügen.» Für B— $

Lebensge�cbichte:könnte nach diefer Erklärungdiez

�erUm�tandvon au��erordentlichemGewichte�eyn.
Meine gehabte Erfahrungenund ange�tellteBeobs
achtungen haben mich�eltenganz, getäu�chet,und.

ich darf mich rübmen,die�eBeobachtungfrúh. anz

gefangenund. durch eine lange Reihe von Jahren

fortge�eßztzu haben. Noch. kannich zur Be�tätiz

gung hinzu�eßen: daß.die oben �chongenannte einz

zigeSchwe�ter,weder in der äu��ernBildung, noch

ihrem Charakter und: Gei�tesgaben,noch auch. in

ihrer ganzen Ge�innung,Denkungsart, und. Betrasz ©

gen ihrem Bruder im gering�ten,gleichoder mal

hnlich war. Er war, nach. Be�chaffenheit�einer

Lage und. �einerUm�tändeund. rege gewordenen

Laune,bald muthiger Lòôwe,bald grimmiger Tyger,
bald �tolzes.und. �ich:bäumendes.und. �träubendeg

-

Roßz �iewar und. blieb �ich,be�tändiggleich,
Schaafmutterund Lamm. Der alte ehrwürdige

B* %trieb. �einGewerbe als Paruquenmacher

eine beträchtlicheReihe von Jahren, und be�timmte

auch. �einen�chonzum Knaben heraugewach�enen
Sohn zur Erlernung die�es.Metiers. (Davon
gleichnachher mehr.) Allein da nachher �einebeiden

Kinder manúbargeworden,die Tochter �ichverheis

rathet, und.der von der Vor�ehungzu ganz was

anders, und zur ira höhererZweckeund
:

pshs
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Ab�ichtenbe�timmteSohn �chonläng�tdes Vaters

Haus verla��enhattez �olegte der alte B * * �ein

bisher getriebenesGewerbe nieder, überließ�eine
Kunden �einemSchwieger�ohne,und bezog mit

�einerzweitenGattinn eine auf dem damals no

�chendenKüterwalle gelegeneWohnung,mit der

‘er zugleich die dabey an den Seiten des Walles

liegende Stadtbleiche miethete,
“

worauf, nah
HamburgsSitte, die gereinigteWä�chegebleicht
wurde. Abermals ein micrologi�cherUm�tands

damit ich meine Le�ergern ver�chonethätte, wenn

“ih nicht etwa für Samburgs Le�erund Kenner

etwas locale Ver�icherunganführenwollte, Hier
war es“, wo ih B — s Vater kennen lernte, und
nich �oofte.an die�emetwas. hochliegenden Orte

ergdßete,weil er mitten in einer großenStadt “

mit einem Garten etwas Aehnlichkeithatte. Der

alte B * * wohnte aù die�emOrteeine langeReihe
. von Jahren und trieb da�elb�t�einBleichge�chäfte

�oemb�ig,daß er �ichein an�ehnlichesCapitälchen

er�parte,fur welchesGeld er �ichmit �einerzweiten
Frau ins Hiobsho�pitalkaufte, und da�elb�tnoh

einigéJahre lebte, Ehe ih zu‘un�ersB — s

Erziehung- und Kuaben- und Jünglings-Jahren
wieder zurü>fehre,will ih zuvörder�tnoch etwas
anticipiren, um zu zeigen, warum auch die�e

i geringfügigen„ und wie es�cheinenES
ganz

L
4

/ heteros
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heterogene ge�cheheneThat�achenhier find einges
webet worden. Während die�erZeit war B#*%

�chonfa�tzehn Fahr Profe��orzu Soroe gewe�en,

‘und von da nach Altona ver�eßzetworden. Seine

_in Niedrigkeit lebende Anverwandten , Vaterz

Stiefmutter,Schwe�terund Schwager be�uchteer

�ehrofte ,
- da Hamburg und Altona �onahe bey

einander liegen, und er �eineZeit fa�tzwi�cheu
Altona und Hatúburgtheilte. *) Dadurch erhielt

ih Gelegenheit,uicht nur diefeguten Leute kenuen

zu lernen, fondern auch mit anderu Verwandten
Bekannt�chaftzu machen, welche mir in der Folge
‘�ehrvortheilhaftwar. So �ehrmir nun die�edfe
teren Be�ucheB — $ gefielen,‘undfo viel Löbliches

ih nach meiner damaligen. Ertenutniß darin zu

entde>en glaubtez �e�ehrau��allendwar esmix

doch , daß der Umgang mit �einerSchwe�iermann,
de��enKundleutemit un�ernPeruquen wir waren,

nicht �onachder Verwand�chaft�chmeckte,wie ich
anfänglicherwartete. Bruder oder Schwager

fiel nicht vor, �ondernHerr Profe��oru. �w. Ob

Landes-Sitte; oder ein- gewi��erStolz die�e-mich

befremdendeHandlungenerzeugte; das kanu ich

nicht it Gewißheit�agen,

Amia)gab BX#XX
j

| ein
:

7In iner“permGattinBruders ‘Mpúnouodes oben:
¿+- genannten WeindändiersD ** hatte er �eineignes

Zinimermit Bette und Geräthegemiethet; ui de�o
è Heoquemexrin Hamburg bleiben zu können.
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ein �ogenanntes Tractement, zu welchen viele

Ange�ehene,mei�tensaus Hamburg „ eingeladen
wurden. "Jh exinuere mich nicht, je einen von

�einenAnverwandtendabey ge�chenzu haben. Es

Fann wohl �eyn,daß �ie�indgenöthigetworden;

es aber ausge�chlagenhaben, weil �ieiu ihrer be:
|

kannten Niedrigkeit eine unglänzendeRolle dabey

würdenge�pielthaben. Ebew fo wenig kann ih

_mich exinnern , jemals B — $ einzige Schwe�tes

mit der Frau Profe��orinund ‘deren Mutter in

vertrauterUnterredung ge�ehenzu haben. Anfäng=

lich befremdete' mich die�es�ehr; doch lernte ich
bald michdarin zu finden, nachdem ih Gelegen

heit hatte, mit allen Verhältni��enund Lagen bes

faunter zu werden. Bey dem allen bin ich: zuur

Voraus allen die�enAnverwandten]das Zeuguiß

fchuldig; daß �ievon BX *% und �einerFamilié

jederzeit mit der größtenEhrerbietung�prachen5

ob fie gleich alle wohl ein�ahenund: bekenne

mußten , daßniedrige Anverwandten ofte �ich�chr

itren und thdricht- haadeln,darauf �olzzu: �egn;

“wenneiner aus ihrer niedrigen Mitte �ichgleich
einem Luftballempor�chwinget,und �ieihmin der

Lie�enachzu�ehen,die Freude und Ehre haben.

Lt
a

Pig 13 Nur

; *).WelcheThorheitund Kinder-Stolzuur garzu geineint
in großenuudkleinenStädteni�t,Hateiu Schu�ter

i

oder
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Nur gar zu, ofteerleidendie Auverwandten viel

mehrdadurch erapfindlicheVorwürfeihrer-Niedrig=
keit, die ihnen durch eine gewi��e,nicht leichtzu

- vermeidende Vernachläßigung,oder durch. unbillige
Vergleichungen wiederfahren. ObgleichB** im

Verhältniß:gegen, �eineBlutöfreunde„ etwas in

die�emFalle war + �obeobachtete. er dabey doch.
immer , eine ihmviel Ehre machendeMittel�traßez

welchesviele andere an �einerStelle nicht würden

gethan.haben. Stolz und.Verachtung,war es al�o
nicht imgering�ten:bey. die�emManne; vielmehr

:

fühlte und �aheer wohktein, daß.ihm fein auffals
:

lendeëSchwung,und- Sprung zur groffeu Ehre

gerichte.Son�ti�tes aber auch.wahr, daß untér

der PinkenBru�tdie�esMannes �oein eignes.und

�ouderbares.Herz �chlug, welches zu. �ehrempor-
�trebte, als. daß: es. für Familien « Freund�chaft

hâtte ge�timmt-�eynkönnen. Vater-, Frauen-,

“Kinder-undAnverwandten- Lieberührtenihnnie

merklich; am unmerklich�tenaber �eitder Zeit, da

er anfíag.um das Publikum zu buhlen, und. fich
in

oderSchneidereinenSn Pa�toroder garZeni
Profe��or, Zerr Doctor , Zerr Rath. in �einerFas
milie; ex \prichf �o.ofte davon, daßcr die Titel mit

�ammt�einen:Lippen:ordentlich -dabey-abnuzet und

ab�chabet.Und der H. P. H. P. H.N. würden�ich
*

gerne die�eôftere, in allen Ehrèuge�cheheneErwähz
"”

nung verbitten, So gehcts!
:
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in allem Ern�te31 bewerbenund es würklich zu

heyrathen, wie {on in der Linleitung gemeldet

worden. Denn nun verließer Vater und Mutter,

Frau und Kinder, um die�erehrwürdigenMatrone

anzuhangen , und. �ich.ihr gefälligzu mache.

Seine Anverwandten, und be�onders�einalter

kugererfahrner und recht {lauer Vater, bezahlten
ihn mit gleicherMünze. Die�efleine Digreßion

will ih �ogleichbefchließen„ wenn ih zuvödrder�t

noch eine That�achewerde anticipirt haben, die

den alten Vater und �einenSohn betraf, weil�te

über das Folgeude für nachdenkende Lefer etwas

Licht verbreiten kann. Wie �chongemeldet, hatte
der alte B ** in �einenBleichge�chäftenfich ciù

kleines Capital erworben, Als Sohn, und. da
eine Stiefmutter vorhanden war , konnteB#% auf
�einesVaters Verla�ßen�chaft,wo nicht An�pruch
wachen, dochHofnung �egen, Er hatte ilzt �chon

- weitgehendeAus�ichten,wozu große Summen er-

Fordert wurden, Son�thatte B** nirgends cine

reinere Witterung, als. da w0 Geld vorhanden
war , und.in die�emFallegehörtenauch die näch:

�tenAnverwandrtenzum Publicum. Errechnete

al�odarauf, von �einemVater noch ein Erkle>liches
zu erben. Zwi�chenVater und Sohn ent�tand

hierüberein klciner jedochfreund�chaftlicherDi�pút.
Der. Sohn verlangte, daß�einerStiefmutter nuv

LS

:

�ollte



follte Pflichttheilvermacht , und ert und -�cine

Schwe�ter als Univer�alerbenfollten ‘cinge�eßet

werden; und daß ihm �chonizt ein Theil-könnte

‘ausgezahletwerden , um es zum Be�tendes

Publicums zu verwenden. Der Vater replicirte
‘

ganz kurz und natürlich: “daß, da �einezweyte

«Frau mit ihm die�esGeld erworben, und er mit
“der er�tennichts erhéyrathethâtte: �owäre er

«gewillet, �i mit ihr für die�esGeld in einen

«�ogenanntenGa�thofzu kaufen, um ihre Vevs
- «dien�iezu belohnen, und �ievor Dürftigkeitnach

“é �einemTode zu �ichern;daher �eineKinder nicht

«pen gering�tenAn�pruchauf irgendeine Erb�chafr
« machen möchten.„ Der Sohn in einemWort-

�chwalle,"wendete viel dagegen ein ,
- und: redete

be�ondersvon Enterbung „ die er nicht ver�chuldet
Hâtte. Der alte Vater — war es aus alter eh=

_"1icherVürgereinfaltoder aus Schlauigkeit, das

weiß ichniht — antwortete �ehrnaiv: “mein

«Sohn!das wollen wir gegen einauder aufgehen

€la��en;du erbe�tvon mir nicht, und ih will dir

“eine �chriftlicheVer�icherunggeben, daßichauh

“vondir nicht einen Faden oder Schuhriemenerben

«swill,,, Der Sohn mußte herzlichüber.die�en
Einfalllachen, und �ohatte der Streit ein Ende,

Deralte Vater ver�ichertemix nachher: daß ‘“‘\ó
«

‘lieber �einenSohnhátte, undo �ehrer ihn
:

“ châßte,
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e �hähte,daßer do) nimmermehr�einkeines

“«Vermögenihm anvertrauen würde, niht als

*#wenn �einSohn muthwillig , wi��entlichunda
«“fihtlihihn darum bringen wollte, üls-woz1 er

«zu edel dâchtez�ondernweil er fa�ttolfkühnzw

“viel wagte , ‘und große Summen wagenund

_G«ver�chwendenwürde, wie er hon gethan, ohne
. “feinesVortheilsdabeygewißzu �eyn. Der Alte

“ver�ichertemir ‘noh,wie �chrer �einen-‘Sohn!

‘oog
Kindesbeinen ‘an bennete„und wie wenig“

®*

Zuverläßigalle �einegroßeVer�prehungenund

“Verhei��ungenwären, und der �ichnachher we-

__Snpig daraus machen würde, ob �einVater mit

�einerMutter zu leben hâtte oder darben müßte.„5

DieErfahrung und Klugheit und �ehrlobenswürs'

dégeVor�ichtigkeitdes alten B—s wird kein Le�er?
in die�enWorten verkennenkföônnemUPeberhaupt

war die�eralte Mann in �einenWorten, Reden,

Urtheilen » Handlungen , und in �einemganzen
Umfangefeiner, höflicher,ge�hma>voller,bez

\cheideyer und auch weißlichzurückhaltender,und
bewies in Allem durc lange Erfahrung mehr ers:

worbene Klugheit,als man von einemManne�eines
Standes hâtte erwarten �oUen,

:

Mehr willih von B— s Anverwandten uns“

weiaVerhältni��e,worin er mit ihnen als erwach?

�ener,te betagterund berühmterSohns
fre, —avt

}

x

4
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Bruder und Schwager�and, i6t[nichtanführen:
�ondernnunmehr �ra>sjzurú>kchren, den Faden
derErzählungwieder anknüpfen, um in einer unz

unterbrochenenReihe dasjenige von B— s Lebéù

 zu“erzählen:;und als Ergänzungund Berichtigung
ferner einzuweben,was ich mir dävon gefammelt

“

habe, Sollte es etrva der Zu�ammenhangund diè

Deutlichkeiterfordern, hier und da, die�esoder

jenes Anverwandien B—8 noch ferner Erwähz

nung zu thun, �0wird ès doch allemalnur ganz

Furz ge�chehen.
“

_BX * waLk, wie er Und �einVater mie ‘ofte

ver�icherthaben,be�timmet,�einesVatersGewerbezw

erlernenzund �chönmußtè er, als angehenderLehr»

“ling,nah Hamburgi�cherWei�emit einemlangetr.
und’ �chmalenhölzernenKa�tenauf den Sträßen

herumlaufen, um Perúuquen:einzuholenund wègzu?

tragen, EinemKnaben von 12 und mehrern Jahren,
der �oviele auffallendeLebhaftigkeit,Maunterkeik

und Schalkheit be�aß,und für �eineJahre zu viel

Fugendfeuerhatte, und der �ichvor allen �einen
“

zahlreichenCamexaden durch lu�tigeStreiche #0

�éhrauszeichnete,und dadurch das niedere Publiz
kum nicht�eltèaau�merk�ammachte, war ein �olches"

müh�eliges-undniedriges-Ge�chäftegèwißnicht ans

geme��en.‘Aus �einemxauhen, rohen, wilden

und unbändigenWe�en,welchesalles durch die�es

_GVe�chä�te
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Ge�chäftenoch mèhrgènähretund vertnehretwürde,

leuchteteunverkentlichhervor, daß er zu etwas

hôherenbe�timmtwäre, Bs Ge�tändni��evon

die�enJahren waren eben �oaufrichtigals Rou�s

�eausconfellions, Denn er bekannte rechtehr-
lichund treuherzig, daß èr ein wahrer und ächter

Poli��ongewe�en,der allen er�innlichenMuths

willenund�eltenelö�eStreichedubgeubt,und dars

über ofte, bv ent�tandenerKlage,von�einemVater

�eyhart be�iraftworden,yoelcheser bey �einemhart»

nâckigenWe�enfür Beleidizungund Üngerechz
tigkeitgehalten.hätte, Es i�t.gar wohlmöglich,
daßder Vater von alten Schroot und Korn- na)

“ aAlideut�cheroder altwendi�cherWei�e�ichetwas
z8 hart und zu bar�chbey die�erZüchtigungbez

nominen, und dadur{ unauslö�chliheEindrücke

in der zarten Seele �cinesunerwach�enenSohnès

_ gemacht hat, Lehrreicheund wichtige Bemerkuhñg
für Väter! die von der beglüc�eligendenMittelz

�traßeabweichen, Vielleicht aber, und das i�
�chxwahr�cheinlich, weil es beider Au��agenbes
�tätigten,trieb der junge unbändigeB** den

Spaas�oweit, richtete�ovielUnruhe an, und
�pielte�oviele Streiche, daß der Vater, um

allen verdrießlichenFolgenvorzubeugen, �ichnoth

gedrungen�ah, zu einer �olchen�trengenZuchtund.

Erziehung�eineZufluchtzu nehmen„ weil er keine
be��ere
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be��ereund fräftigèrèMittelfannke;; odéès damals
noch"�oMode war. Das i�tmein Re�ultat, was
ih“aus beyder Anklagen,

-

Be�chuldigunger?und

Rechtfertigungengezogen habe, "Det Vater waë

für�einenStand, �eineKenntni��eund�eineZeit,
worin er lebte, �chr’zu eut�chuldigenz“*det Soh
aber no< mehr, denn bey einer �ol<hen�trengen

Behanblunghätte ‘nah �einemTemperatnentè
“

leichteein anderer Lieutenant derRäuber,wiédes
Flei�ersSohn în Gil Blas, ‘aus “ihm werden

Fönnenz wenn die Vor�ehungüber diefenKnabew

niht be�ondersgewacht hätte. Auchex entlief,wie

jener,derZucht�eines�trengenVaters.Dädurchaber

hat B** als Sohn gegen �einenVaterbeÿ allen Ken»

nern�einenProceßverlohren, daß er nochals Manú,

als berúhmterManu,und zwar �einganzésLebenhinz"

durch, �ichinimer über die Härte �einesVaters beklgsz-

get, und auf �elbigevieleSchuld �chiebenwollte, Fez

doch hievon �honin der Einleitung: “Daßdek

junge BX* �ich�chonals Küade bey �einemHerunms

laufen auf der Straße fählte, und �ich“zum Nachz
denken und Tiefdenkenhinneigte, davon hat er mir.

�elbermancheAnekdoten#Bewei�eaus �einenKnabens

Fahren erzählet,wovon ich nur ein Paat ausheben

will, Jndemer an die Worte der Bibel ‘gedachte

wer fâ��etden Wind mit der Zand?“#0 wäre: er;

EE �eines�hwerenKa�tens,mit aufgehobner
Hand

+”
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Hand und ausge�panntenFingernofte der -Lufts
bewegung{nell entgegen gegangen und hätte]�ie

plötzlichzugethan, um zu �chen,ob man den Winds

nicht mit der Hand faßenkönnte. Die Zu�chauerund

Beobachter, deren în großenStädten immer beyden

gering�tenKleinigkeiten�chrviele“�ind,hättenihn
gefragt : ob er nicht recht klugwäre? und er hätte

geantwortet ¿ ih will den Wind mit der Hand
faßenz�eheaber wohl, daß die Bibel “Rechthat.
Daraus hâttendenn einige ge�c{lo}�en,daß in ihn

mehr als eii Peruguenmacher�te>eamü��e.Eire

andres mal hätteer, umn“zu-ver�uchen,0b das

Geld unter der Erde weiter rückte; oder ob es

Leute gâbe, die es wiitern und rieten Fönnten,

einigege�ammelteSchillinge an-einem heimliche
Aborte auf der Straße iw die Erdevergraben, und

�ichdann

“

des auderen Tages herzlichgefreuet,
wenn: er �einenfür verlohren gehaltenen Gro�chen

wiedergefundenhätte, Die�eund andere kund

gewordene geringfügigeThat�achenhätten Aufs

merk�amkeitauf ihn erwe>et, Auch “die�e
Mikrologienwird mix der kundige und �charfe
�chendeLe�erin dem Leben eines �vberühmten
Mannes verzeihen, wenn er bedenket ; wie

wanches große lab pallioloverborgene inge=
nium,dur �olchegeringfügigeund unbedeutende

Ejeigni��eaus.�einem,Dunkeloder‘laver
Vexbor2

 úenheit
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genheitdurch die Vor�ehungi� herausgewinket
und herausgezögenworden,*) Sowie B*>*�ich

be�tändigund bitter über die harte Erziehungint
�eines:Vaters Hau�ebeklagte; �oführteér au
die�elbigenKlagen über den dämaligenUnterricht
in den niedernSchalen und �ogenauntenlateiniz
ni�chen.Cla��en.Aber auch hievon �honoben,
Nur nocheinmal frâgeih hierbey: i�tdenn die�er

Unterricht’izt auf dem platten Cande und invies

len Sle>enund Eleinern und grö��ernStädten

ganzer Länder und Provinzen inerklich be��er,
und haben diebe�tenVor�chlägeGehörgefunden,
nachdem wir längerals ein-Décennium von pâs
dagogi�chenGeräu�chebetáubet,Und. von einer

ungeheurenMengeErziehungs�criftenfa�t�ins

er�ti>etund êrdrúctetwokden ? Ju Bs Jugends
Jahren waren die teutfchenund lateini�chenSchulen
das , wás �iefür damaligeZeiten �eynkonnten

“‘und'mußten, und�eineKlagenwarew in diefent
Stückeungerechtundübertrieben,wieich ihm ofte
nachdrucfli<zu Gemüthe führte Für un�ere

Zeitenaber �inddie�elbigenLéhrän�taltenbeyweis

tem das nicht, was �ie�eytikönntenund müßten

weilder.alté Bi�esund Unter�tüzung,utid deë
es neue

J Volli�tMSGR von�olchenBey�piclet,.
Pab�tSixtusV7i�tvielleichtals Behan dâs'

; merfwürdig�te.als
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eue an�tedende,durchdringendeund durch�äuern
deEnthu�iasmusi in Cândeleyet,Spielwerk,und
worireicheUnd thatleereCheiltichmungagusgeare
tet find. BX* muß doch auchin -dèn niedern

Kla��enbeyaller Ver�äuninißund Hindernißeinen

guten Grundgelegek,und Kenntni��ege�ammelt

häben, die nachherer�t.Früchtebrachten: folltén
es auch z. B. in der Religionnux folcheLehreit

gere�en�eyn,deren. Ungrund.und mèn�chliches

An�ehenèr (hon damalswill gefühletutid überz

dächthaben. Balla�ti�in einem großen und

geräumigenSchi��e'auf den tóbendenWögeides

Meeres zur Erhalcuñgde��elbeùdohimmer be��er,
als gar feine Ladung; ob er gleichmit Mühéèmuß

tyiedérFusbgeworfenwerden. *) Al�o,väterliche
Zuchtund dérelendeSchul:Unterrichtund arfe
Shulzucht,erzeugtenin ün�ermrä�chenB* #

dentühnenEat�chluß,welchen erauchbaldáuss
führte,�i<{<heimlichaus �einesVatersHau�ezu
ênt�ernen,Auch diefen merkwürdigenUm�tand
�einesLebenshat er mir ofte erzählet.Ex hätte

:

eine wohldenkenden, gelehrten und gef-hi>ten.
|

bandphi�ikusvhuweitHamburgin Hol�teiui�chen

_M4 _— fe�tneit

Hat esdenntigt�chegut[nBAals‘nabe
Kirchenthümslehrenauswendiggelérüthätte; unt

�iénachher widerlegenund darüber�eitenWu
fdt?

„Hen?Schwats.lehtétdas Wei��e�chauen,Ye D 4,

e

à
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kennenge!ernt,oder voñ ihm ein vortheilhaftes
Gerächtevernommen. Bey die�emManntrat er

als Lakaye in Dien�t,und fand �eineRechnung
nach �einerMeinung�ogut bey ihm, und war mit

�einemerwählten Stande �owohl zufrieden, worin

ec �on�tnoh viele Kenntni��efür �einenlernbegié-
_xigen Gei�t�ammelnkounte; daßer glaubte,dur<

eine be�ondereRegierung Gottes dahin gebracht zu

�eyn,Und hierin hatte er aüch nicht �oganz Uns

ret; denn eben die�ergewagteSchritt wax Ur�ache,

daß,nachdem ex eine geraumeZeit beydie�emgütiz

gen Herrn gewe�enwar , er �i<gänzlichden

Studien widmete, Seine Reden, �eineHand-
lungen , �einfeurigesundmunteres We�en,�eine

Gelehrigkeitund �eineAufmerk�amkeitauf alles,
machten ihit �einemHerrn �ehrlieb und wehrt,
der ihn mehr für �einenSohn, als für �einen

Bedienten an�ah,Die�erkluge Mann �aheaber

wohl ein, daßder junge B* * zum Bedienten-

Staude nichtge�chaffenwäre; �onderndaßweit

höhereTalente in ihm verborgenlägen, womit ex

EE in derWelt�ehrgemeinnúsig�eyntönnte,“J
: “Dag

:

La SÉ

1

tandmir das Vergnügennieht ver�agen, �olche
“

Le�er,die Rou��eausconfellions verdauet , auf die

großeAehnlichkeitaufmerk�amzu machen , die �ich
in die�emStückezwi�chenR* * und B* *

befindet.
Gie i�t�ehrauffallendzauchR°

* entlief der �tren;
gen



‘T81

_Daßf der alte-Vater Vaedow �einenSohn nach
�einerbe�tenErkenntnißliebte, und �eineFähige

- Feitennicht verkannte, und de��elbenWohlergehen
wün�chteund �uchte;kann daraus unwider�prechlich

erhellen, daß er �ichgleich�ammit -ihmaus�dhnte,

Und- durch dringende väterlicheVor�tellungenihn

Überredete, nah Hamburg zurückzu gehen, und

die da�igenLehran�taltenwieder zu /be�uchen-
-B — s unruhiger-und uner�ättlicher-Gei�tfand

“freilichanfänglichin den untern, Cla��enwenige

oder gar keine Nahrung. Das rührte aber be�on-

ders von �einemoriginellen und ganz �onderbaren
Ge�chmackeher, wovon auch agllbereits in der.

Einleitung geredet woorden. Ex wurde no dazu

ofte für �einelo�enStreiche �ehrhart -gezüchtiget,

weil �eineLehrer nicht Men�chenkenntni��egenug

be�aßen, die�enKnaben , als angehendenfeurigen
Jángling , der durchaus wolltebe�chäftiget�eyn,
und feinen Zwang leiden konnte, gehörig zu beob-

_achten , und ihndarnach zu behandeln. - Mir hat

“es immerge�chienen,daß der ungelahrtealte B#%

in die�emStücke mehr Erfahrung und Men�chen-

Kenntnißbe�aß,als �einesSohnes Lehrer, Auch
B*® ®* �elberbedauerte ofte die�everlohreneZeit

M3 dit

�einer
gen Zucht �einesLebrherrnund wurde Lactay-

* und zeigtedabey mehr Kenntni��eund Fähigkeitvors
*

gls LackayenSY haben,u, �w. -
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�einerJugend; und verfiel daher auf die übertries

beneBehauptung; daßdie mei�teZeit auf ‘sfent-
“lihenSchulen für verlohren! müßteange�chen
werden, *) Es i� hier der Ort nicht, die�e’Bes

hauptung zu beleuchten,Auf°dereinen Seite hatte

BX * �ovielRecht, als er auf der andern Unrecht
‘hatte, "Der Mann übertrieb“alles; und �chüttete

das-Kindnit dein Bade aus; dadurch er in �einem

“ganzenLebe das Gute* verdarb, was er- hätte

“f�liftenTôpnen,?Seine Freunde, “die ihn:lange
Jahre kanntéèn,‘behaupten,daß-érin die�enJahren

einenoch �chiefereRich!ungerhalten, und fa�tganz
“wäre ver�chrobenworden.” Er �elbérrühmte�ich,

«(und i�ts-wöhl glaublich2): daß er einige�einer

“Lehrerüber�ehen‘und ihre Blößen“entde>ket hätte,
“die iln daheéx“als’einen-nä�ewei�enund boshaften
“Schul:Knaben behandelt hätten. Ju der Einleiz

tung i�tauch�hongezeigetworden, daßB —'s

Ab�cheuvor allen Auswendiglernenvermuthlich
aus EE �einesLebens �ichher�chreibet,

AAWanSG.ein�on�t�ehrtreuesGedächtnißniche
�ehrtäu�chet„ �ohat in neuern Zeitenein Franzö�e
‘einen“weitlduftigenTractat herausgegeben, unter

“demTitel + Le tems perdu dans les écoles publiques,
B° mag wohl manches viele Jahre nachher erf als

 ‘peifer Mann gedacht undgele�enhaben, was er �con

è, ¿fürGedankenund Einfällemste�tenJugendjahreausgiebet, :
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Daß er ‘aber’�ollteein �o{waches Gedächiniß
gehabt haben, davon habe ich mi<-nie, auch nur

wahr�cheinlich, überzeugenkönnen, Jedoch‘er

grbeitete �ichdurch bis zu den höhernCla��en,und

fand da Lehrer mit denen er Ur�achehatte be��er

zufrieden zu- �eyn„ be�onders den damaligen
Rector Múller, den Aeltern , aus de��enMunde

ich-noch vieles an einemgewi��enOrte gehörthabe,
wohinex dfters in �einenrothen �charlachenen

Mantel eingehülletzu kommen pflegte, Man vere

zeihe mir auch die�eAnmerkung; denn Hamburgs

Johanneumhat 2 Rectoren hinter einander gehabt, -

die Müller hießen, wovon der leßtereoder Jüngere
mein Landsmann und Präantece��orzuOtterndorf,
noch nicht lange ver�torbeni�t, BVB* * �elber

�prachvon die�em�einemSchullehrer mit vieler

Ehrerbietung, Darüberwunderte ih mich aber
e us

M4 Spe uom

__*#)-Der âltereASUeber�eher

di

desSSarlingi�hier gemiei:
netz der jüngereaber, wie hier beyläufigkänn be-

“

merktwerden , �chriebwider Ba�edowdie be�cheidene

___Prúfungdes Ba�edowi�chenLebrbegriffsvon der'

Taufe und dem Glauben dex Kinder z worauf
B * *

in �elbigemJahre in �einembibli�chenKa-
rechismus antwortete, Aber ohne undanfbar zu

�eyn, darf ich die�eGelegenheit nicht ungenüget
la��en, au des jüngern97grrin Müllers 7 als

meines Freundes und als eines Beugenüber“B—é
LebenErwähnungzu thun,

ki
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ofte, daßer mit dië�ernaltenverdien�tvollenManne

nicht mehrern Umganghatte. Viele hicher geh
tige Anekdoten undNachrichten übergeheih mit

Still�chweigen:Es i�t�ehrgewöhnlich, daßdie

Fünger ihre Mei�ter,und die Schüler ihre Lehrer
bald verkennen, B%%* war Philo�oph;Heterodore,
und �eineJugèndjahrewaren noch nicht ganz von

einigen verge��en.
“

Er ging bald darauf aufs
“Gymna�ium,und fand hier noch mehr, als jemals

Nahrung für �einenGei�t. Zwey Lehrer des

Gymna�iumsRichey und Reimarus , gewannen

BX

*

recht �ehrlieb, und was noc) mehr, untex-

�tüßtenihn auf eine�chrthätigeWei�e,*)Jedoch,
obgleih B*® allemal die�erMänner mit großem
Lobe Erwähnungthat, �o�etzteer doch letztern

weit
®) Eben daich in Begriff bin „ die�eNachrichtendeni

Dru>ke zuübergeben, le�eih in dem Hamb. unp.

Corre�pondentennoch eine An-kdote von die�enbeyden
berühmtenLehrernB — s, die hier noch eine Stelle
verdienet. Sie �ollenbeyde von B** als ihrem Zue
hôrer auf dem Gymna�iumgewei��agethaben: “daß
«

die�er Júngking einer der gemeinnüzig�tenund
“

denkend�tenU7änner werden würde. Hamb.
Corre�p.9x. No. 93. den 1x1ten Junius, in der Rezen-
fionder Beyträgezur Lebensge�chichteB—s. Ich.
habe Urfacheau der Richtigkeitzu zweifeln. Sie
werden gefagt haben: “<B

“*

könnteein �ehrgemein-
«

nüßigexund denkenderMaun werden.„ So Hesrichtiger,i
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weit aber den er�tern, Wer --beyder Männer
Schriften gele�en, z, B.,des er�tern:�eineGedichte

¿und ‘des letter natürliche Religion, und von den

Trieben der ‘Chiere, wird die�esBa�edowi�che

‘Urtheil über einen �einerLehrer:garnicht partheyi�ch

“finden,Möchtedoch auch. det ruhige und. �tille

‘Gei�teines Reimarus auf ihm geruhet haben!
Man fannhier billig fragen, wovon B** bey
den nict wohlhabèndenUm�tänden�eines.Vaters

“gelebet,und woher er während�eines-Auffenthaltes

“zuHamburg, die erforderlichenKo�tengenommen?
‘Wer in Hamburg nie gewe�en,uoch weniger�ich
eine geraume Zeit da�elb�taufgehalten: der kann
{ih keinen BVegri�fvon der Wohichätigkeitund
Bereitwilligkeit:der mildthätigenund edeldenken-

‘den Bürgerdie�erStadt machen,und wie. leichte
- 68 deswegendürftigenund armen- Studierenden

“wird, �owohlauf Schulen als auf der Univer�ität

durchzukommen, Während meines vierjährigen

Aufenthaltszu Hamburg „ �aheund lernte .ih
*

mehrere �olcherMu�en�öhnekennen, die auf der

Schule und auf der Univer�ität�ol einen Bey-

�tandgehabthatten, Es braucht einer nur eine

beträchtlicheZahl von begütertenund. freygebigen
Gönnern zu haben, die �ialle Jahr oder alle

“Quartal zu einem gewi��enBeytrage an Gelde an-
hei�chiggemachthaben, worauf er alsdann gewi��e

M5
i

Rech
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Rechnungnahem kann, -- Fn die�erLagewax

aûch-B*## ¿'und’�owohl�eineMit�chüler,als auch
Feineihmwohlwöllende Lehrér und- andere Per�oz
neu, bey denn er �ichdurch �eineTalente beliebt

‘gemachtübten entweder �elberdie�eFreygebigkeit
‘gegenthn aus „oder waren doch die Mittelsper�o-

‘nen, wodurch “ihmUnter�tußung-zufloß.. Dex eine
feiner Lehrer Richeywar, wie den mei�tenLe�ern

‘nichtunbekannt �eynkann fr �eineZeit (er�tzu

Stade und darauf auch zu Hamburg)Dichterund
|

�ogär’berühmterDichter, de��enSchriften in die�er

Art noch nicht ganz inVerge��enheitgerathen�ind.

Die�erentde>kte‘beydem jungenB**auch dasDichs

tergenie, und munterte ihn-auf,die�eGabe in �ichzu

erween, KützeB*#*wurdehiedurch eine Art von

einem befanúüténund berühmtenGelegenheitsdichter,
und auch hiedurc< flo��enihm aú�ehnlicheGe�chenke

und ANE zue). Ueber das fing B # #

_frühs

25 Jn die�erifa Stadt; die ihr eigenthümlichesNa-
zionalehat, und die man ja nicht-nach andern Städten
beurtheilen muß, ereignen �ich�ehrofte Feyerlichkei-

ten, worauf nah Hamburgs Sitte undBrauchGe-

dichtegemacht werden , die ihren Verfa��ernein be-

_trächtlicheseinbringen. Noch bis“it i�tdie�es�ehr

Mode. MeinHerzensfreund, der Schulhalter Herr
“

Vôding, eindurch�eineSchriften �att�ambekannter
Mann, hat mir ver�ichert,daß er wit �olchenGele-
genheits: Gedichten an�ehnlichePrä�entein �einen
Beutel und in �eineHaushaltungleitete,
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‘frúhzeitig'an,'anbérezu unterrichten,und zwar,
‘Wie er �elberoffenherzigbekannte, bey eim o
geritigenVörräthévon ‘erworbenen Ketintni��en,
“daßerUt�achegehabt hätte,er�t�elber“noh zu
-lèrnen, und'�i<zu dem wichtigenGe�chäftedes

Unterrichtsvorzübereiten,“Jedöch�eineglücklichen
Anlagenund �einenichtgetheinénNaturgäbenhals
fen ihm’allè Schwierigkeitenüber�teigen,und ex

wurde �ogarroch von denmei�ten�einerMit�chüler

als ein Univer�alli�teund Wündér“der Gelehr�am-

keit: und Ge�chicklichkeitbetrachtet, Nach �einem
Urthéile' war ér' als Linäugiger“imLande der
Blinden!König. “So ungefährerzählete'B#%

‘�einenLebenswandel auf Sthülen, F< darf àbec

nicht“verge��ennoch hinzuzu�étzén+ daf ér be�on-

dèrs“auf Verlangen‘und nah" dem Willen �eines

gé�trengerechtgläubigenVaters der Theologiegé-
widinet- war , als welcher durchaus einen Volks-.
lèhrèr-und’ Kanzelredner aus ihm wollte gebildet
“haben, Die�emVorhaben zu Folge, ‘wie ichofte
“aus �einemMunde gehört, wenn er lu�tigeAnekdo-

tèn darüber in Ge�ell�chafterzählte, predigte er

{on einigemal auf Schulen,auf den nahgeleges

‘penDörfernumaRN *) Aus allen die�en
i i

O

mündlichen
| “a3Es iciciwohltaúïA zuwerden,daßzu

Hamburg“undEE E die�es,(odie aite

Schlene
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„mändlichenund oft wiederholtenErzählungendie�es-
Manyes über�eineJugendjahre, be�ondersauf

.demGymna�iumzu Hamburg; gus �einen-aufrichs

tigenGe�tändni��enz. und endlichaus den ge�amms
Letcn Zeugni��enanderer, die ihn entweder �elber

¿gekannt, oder doch.-von. glaubwürdigenKennern
es gechöoret.hatten, bin ichim Stande, nachfol
gende zuverläßigeergänzendeBemerkungen hinzus-
Zuthun: 1) Mit großerSelb�tzufciedeuheitpflegte
VB#- �olcheund dergleichenAnekdoten und Hi-

�idrchen�einerJugendjahre zu erzählen,und dann

mit einem -nachdrücklihenTone. hinzuzu�eßzen:

“ja!�ieFênnen hieraus �ehen,wer und was

“ich �chondamals war, und wie und warum

“ich das geworden bin,was ich bin.,„, 2) Es i�t

¿Zuverläßig,daßBX X nicht viel gründliche,und

�y�temati�cheKenntni��evon der Schule mit nach
der Univer�itätgenommen„ �owohlin Sprachen-

als Kän�tenund Wi��en�chaften; .ja- wahrhaftig !

weit wenigere, als man von einem:Jünglingvere

authen�ollte,der dochnachhereein fo berühmter
: Mánn

SichlenbdiirioSchuliiode—�ogarnoch bis igt— mit

�ichbringet „ daß junge Theoiogen‘vor ihrer Abrei�e
nach der Univer�itäter�tein- oder mehrmalpredigen,
um von �ichfragen ¿u la��en: was will aus dem
Kindlein werden? Der Name des Herrn wird freytich
dadurch ofte recht �ehrgelä�tert, und dieReligion
herabgewürdiget,alleincs i�tMode,
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Manngéwordeni�t.
|

Eine Beméikntgdie mehr,
als viele andereverdienet beherzigetZu werden,
um B** gehörigzu beurtheilen. Seine Talente

er�etztenallenMangel. *) 3) Unzeitiges Lobund

unverdiente Bewunderung, �indB X * gewißauf
“

Schulenund nachher für fein ganzes Leben �ehr

\{<âädli<und nachtheiliggewe�en, da er �icheins

bildete das zu�eynund zu wi��en,was er niht war

und nicht wu�te; und das verachtereund nicht lernte,
was er hâtte�chäßenundlernen �ollen.Er�elber

erkannte die�esin �pâternJahren�chrwohl, und

mu�tedaher oft übermen�chli<�eineKräfte an-
�trengen,die�eMängelzu er�eßènzund die er doch
nie �oer�elzenkonnte, daß die Defecte nichr gar

zu auffallend gewe�enwären, 4) Von �cinen

Squljahren pflegte er �elberzu �agen:daß er ein
lu�tigerBruder , ein fröhlicherund aufheiternder

AA

abi

Gez

%*)Wie wahr i�tsdoh, daßein Quentchen Mutterwig
be��erund fruchtbareri , und oft gemeinnüziger
wird , als ein Center Schulwiz: Db ih gleich
�elberSchulmann bin, �omußich doh die�esaufs
xichtige Ge�tändnißablegen, da mich �eitlängerals

30Jahren dieErfahrungdavon überzeugethat. Dee

Herrvon S. meinSchuleameradezu W. nahm wahre
haftignoch wenigereSchulkenntni��e,als B** mit

"_na<h-derUnivek�ität,weil nicht mchr gelehret: und

vorgetragenwurdezund er wurde einer dex größten:
N — ten Teut�chländes, und i�tsnoh, Duyende
�olchexBep�pielekdunte ichanfüpren.



199.

Ge�ell�chafter„undbon vivant. gewe�enwarez

vixi, dum vixi, bene. Daher wax êr “auchbey
ällen- und in allen Ge�ell�chaften�ehebeliebt.
Denùbe�ondersin gro��enStädtenkann männ �ich
dadurchöftmehrFreunde,Gönner und �ogarBez
wunderererwerben,als dur) die gründlich�te

“Gelehr�amkeit,5) So wie B** in die�enJahrett
bey �einerfrèyen,ungebundenènund etwas âusz

gela��enenLebensart �ichdamals gewdhnte, und
bildete,�obliebêr es in �einenganzen Lebeti
Er�tudirte(ehrunordemlichund tumultari�ch;
Er verächteteund vér�äumitedie Lectionen�einer
Lehrer ; er gewöhntefich an unmäßigeFrgôtze
lichkeiten,die ihm zu unentbehrlichenBedürf
pi��enwurden; er hegte eine Zu großeMeiaung
von fich, und endlichwolte er durchausnicht auf
gebahntenPfaden und Wegen, Kenntni��eund
Wahrheit �uchen.Sein ganzesLeben kann zeigeit,
daß er be�tändigmit verändertenUm�tändendie

Rolle ge�pielt, die er hier �pielete.uf Schule
3: B. ent�chuldigteer �ich�chonmit der Schwäche

�einerAugen und �einesGedächtni��es,und wollte
daher die alten Claßiker'nicht le�enund udire,
und die Sprachen bis zu einern Grade bdérFertige
feit und Vollkommenheitnicht erlernenköunett,
und.�uchtédaher , �owiein: frühern, alfo‘auch

inEEE und�pâternJahren,den Liürnbérgi-
2 wd
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�chenTrichter. So kebte,fodachteund �oftudirte
…_B#*#*�o lange èr das Johanneumund. .das Gyms

na�iumbe�uchte«
;

Wie wöllenIhn nun nach“der Univer�ität
begleiten. Er erwähltèdie: danials, wie noch ißt

wegen ihrer. vortreflichen Lehrer berühmtehohe

Schule zu Leipzig, Ob er mit dem noh gehegten

Vor�aßefich nach die�enMu�en�itzbegeben
:

habe,
‘der Theologie fernerobzuliegenund �ichvorzüglich
die�emStudio zu widmen, de��enkann ih mich
niht gewißmehr erinnern , von ihm.gehört zu

haben. De�togewi��eraber weißih. àus �einen,
“eigeneoffenherzigenGe�tändni��e,theils daßeu

wenige und �ehr�eichteVorbereitungs* Keüntni��et
zur Fort�eßungdes Studii theolôögicivon der!

Schule mit nach derUniver�itätgenommen *)z theiles
daßer noch bis ißtmehr mit vorzüglichenTalenter)
bégabtesNaturkind, als wöhlerzogener,gebil!

deterund “unterrichteterangehenderStudentt:
war; Ys Bnbbdaws

ex {on aufSchulen
ige

�tinert
*):Das

F

Hebräi�chefonuteer nichta 1:in
1

detgriechi
27�chenSprache ware�eineKenntni��e(d-�eichteund

„“Überflächlich,daßer nur den gering�tenund leichte�ten
¿Theil des Ni V.- le�eitund- etwas:ver�tehenfonntez

-* ob ey gleichitt dek Ausgabe�einerSchrifteti�oviele
? gbiechi�cheWörtetgebraucht,- ¿.,B,- Philaléthie,
 Philantröpitiy: �v,“daßman hn fár-eien UsKeniter vialesSprachehalten�ollte, i
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“

�einenKopf voll hatte von Projectenund Lntwoüts

fen für �einkünftigesLeben,und mit die�enwims

melnden, no< embryonhaftenErzeugni��en�eines
Gehirnes �eine.Vater�tadtverlies. Lin großer
und berúhmter Wann zu werden, und in der

elt Auf�chnZu machen; das war es, was er

als einen Hauptzweck be�tändigvor Augen und im

Hérzen ‘hatte.*) Da B**# von �einemVater

wenig oder gar keine Unter�tützung:erhielt und era

halten fonnte, er doch aber von �einenGönnern

und Freunden nur mit den nöthig�tenBedürfni��en:

ver�ehenwurde , und dabey eben kein �onderlicher
und �par�amérHaushälterwar: �ohabe ih es

ihm gerne zugeglaubt, daßer �i zu Leipzigofe
kümmerlich und knapp}durchhelfenmü��en,Doch.
lie��enmich einige Reden, die er fallen ließ,

vermuthen,daßer mannichmaletwas ver�chwenz

deri�ch-
$) Só �agteund rühmteB**“penitavon �i�elber.

Es känn�eyii» daßer das oben ihm angeführteUrtheil“

�einerbeydenLehrer, wenn es �ichwirklich �odamit

verhält, erfahren hatte ; und. nui �tolz.und in Vers.
trauen auf �olcheWei��agungenden

-

grö��enMart
aufs Korn faßte, Und immer darnachzielte, Nach
meiner gehabtenErfahrunghätteichfreylich�ehrvieles

dagegen einzuwendeuz“alleinda B** doch nun eins

mäálein grö��erUnd berühmterMänn geworden i�t,fo
« !

q1ag i �olchenangeblichenWei��agüitgen— vielleicht

‘après coup = nit gerne MEE Es wird

viel aprèscoup gé�agfs
á

-;



- 193

deri�chgewe�en,und dafür nachher darben mü�en,
Einem jungen Men�chenif die�erFehltritt leïazté

zu vèrzeihen, der in einer großen Stadt und in

ziemlichenUeberflu��egelebet hatte. - Fehlte es nun
*

un�ermB** gleich manhmál änBaar�chäften';�o-
warer dagegenauch zuLeipzigde�tóreichèran Proz

jectenundEntwürfen,als welcherWuchs ‘nun 'in

�einemGehirné“immer üppigerwurde und“ �ich

meh:uud mehkausbreitete und tieféund’ unauss

rottbare Wurzel'�{<lug.
“

Die Welt Zu dürchrei�en

Und fremde Cänder zu be�ehen,war �chonzu

Hamburg eine �eiñerLicblings - Ideen , auf deren

Reali�irungviele“�einer EntwürfeBeziehung.
hatten. Dié Rei�en’der alten Philo�óphenund

der neuern theologi�chen#0genanntenMi��ionatien

hatten für ihn vielen anziehenden Reiz. “ Durch

�eineRei�enna Leipzig, und durch die kleinen

Streifereien, �oer während�einesAuffenthaltsan

die�emOrteindieumliegendénGegendenmachte, war

�eineLu�tund Begierdezu rei�enno< mehr anges

feuert worden. Sonderbar undmerkwürdig,daß

auchdie�erTrieb, der gleich�arNaturtrieb zu �eyn

�chien,dem gutenManne �eingähzesLeben hindurh<

anklebte, und ihnauch kurzvor �éinemTöde nicht -

vérließ.Einige feiner�charfichtigenBeobachter
leiteten die�efa�tunwider�tehlicheLu�tzu rei�enaus

feinemO
und nie recht zufriedenenGei�te

N her,
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her,”der bald anfänglihan einem Orte viele
Vollkommenheiten, Annehmlichkeiten,Reize und

|

bisher noch nicht gehabteGelegenheitenentdete,

Furz darauf: aber. gleichgültig,. falt, nachlä��ig

und vergeßlichgegen alle entded>te Shönheiten
und Vorzüge�o�ehrwurde, als wenn er �ienie

gekanntundgeno��en-hätte,Auchdie�eDenkungöart
behielt B**.in- feinemganzen Leben, Was ec als |

was nèues dachte„ hôrte, �aheund be�aß:das
machte ihm anfänglich„ wie einem Kinde, eine

herzliche:Jahrmarkts-z und.NürnbergerSpielwerks
und-Tande-Freude: Alleiner wurde es gar bald

müdeund -überdrüßig, und vergaßbey dem gerins

gern Yeuen das SchätzbarereAlte oft �o�chr»
daßer lange Zeit gar nicht wiederdaran dachte.

Die hypochondri�chenLaunen„ die frühzeitigin
_ dem Unterleibedie�esManneswüthéeten, können

auch vieles zu der Begierde,- denOrt oftézu vers

ändern,beygetragen-haben.Andere drangen mit

ihren Muthma��ungennoch tiefer und wollten gar
B—s

-

uner�ättlichenAppetit ‘zum Rei�enals

einen ange�tammtenTrieb von derjenigenNation

herleiten, von. welcherer nach ihrer Meinung
_ ab�tammen�ollte,

_ Aber auch dies kann ichnicht
deurtheilen, - GenugBXX*blieb ohnerachtetaller,

ange�tammt�eyn�ollendenLu�t,den Auffenthaltoft
zu verändern,dochzwey Jahre zu Leipzig,Ob ee

? während
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_- währenddie�erZeit in-den Ferienauh eine Rei�e
in fein Vaterland gemacht , kann ich mich nichtbes
�innen‘von ihm gehörtzu haben. Vecmuthlich

war es in den damaligen Zeitenno niht �o�ehr

Mode , als heut zu Tage, daßviele Studirende
nach Verflus eines Iahres, mit Ver�chwendung

unnügerRo�ten�i ihrem Vaterlandezeigen,um

{hren Wu-bs am Leibe und Gei�tebewundern zu

la��en.So wie B** auf Schulen. des Unterrichts

�einerLehrerbald müde wurde, und �owie ihm

da keine Gnüge ge�chehenkounte,und.�owie er da“

{hon glaubte, daßer das pourquoi:du pour quoi
be��erdurch cigenenFleiß,Nachdenkenund An�trene

gen erlernen und erfor�chenkönntetals den langs
weiligen Vortrag �einerLehrer anzuhören,woge=
gener immer �ovieles einzuwendenhatte: �ogerade

ging es ihm auch mit �einenacademi�chenLehrern-

Yuch hiexin blieb er �ichgleich, Leipzig hatte dae

mals wie oben �chongemeldet , berühmteMänner

in allen Fakultäten. Als Theologen.und Philoe
�ophenzeichneten�ihCrufius und Erne�tibe�ona
ders-aus. Die Namen die�erMäuner �ind.no<
nicht verge��en.Die Vorle�ungdes einen be�uchte
V**Xanfänglich �ehreifrig und anhaltend, Allein,
wie er mir oft}ver�icherte,wurde er desLaufensund
Rennens nachdenCollegiisbald müúde,da er-�o

vieleOEP und Blôßenbey den . Lehrern
Na

__

êntdette,
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entde>te, und glaubte<< �elberweit be��eruntere

richten zu können, wenn ex \olche in Teut�chland

berühmteacademi�cheLehrer im Stande wäre, zu

Über�ehen.Welcher Halbkenner�ichethier nicht“

_den leibhaften B** in �einerwahren Ge�talt?So

verleiteteihn �einezu großeMeinung von �ichund
�einemPenéetrazions- Vermögen, diè Art zu �tu-
diren auf der Univer�itätfortzu�eßen,die ex auf
Schulenangefangenhatte. Jh bekenne aufrichtig,
daßmir der ‘Mann allemal etwas großprahleri�ch

“

und ruhmredig vorkam,�oofteer die�esUm�tandes

�eineracademi�chèenLaufbahn Erwähnungthat.

Jedochhierin war er nicht �o�ehreinzig, wie in

vielen andern oben \{<on erwähnten Stü>enz

dènn ih habe mehr als einen mit ungemeinen Tat

‘lenten ge�<mü>tenJünglinggekannt, der bloß
dadur das nicht wurde,das nicht lei�tete,was ex

háttewerden und lei�tenkönnen;weil nah �einem
Wahne , weder die Lehrerder öffentlichenSchulen,
üoh auch. be�ondershohberühmte Männer der

Academien ihmeineGnügethun, �eineWißbezierde
befriedigenund �eineZweifelhebenkonnten, B—s8

Eifer,womit er anfänglichdie Vorle�ungendes daz

mahls �ehrberühmtenCru�iusim Theologi�chen
“

und Philo�ophi�chenbe�uhte,währte, wie män

leichtdenkenkann, ‘nurkurzeZeit,und wurdè bald

�olaulicht ‘undexfalteteZuleßt�o�ehrz daß er in

einen
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einen förmlichenEkel und Ueberdruß, in eine offen

bare Verachtung und Vernachlä��igungüberging,

DiesGe�iändnißthat er múndlich, und wer mit
�einenfrúhernund mittlern und �päternSchriften
hekannti�t, der wird ohne mein Erinnern wi��en,

welche Urtheike er über �eineakademi�chenLehrer

fällte. Vor�ichtigkeitund Behut�amkeitund auh

einige Be�cheidenheitkann ihm nun freylih in

_ die�emStücke wenig�tensnicht gänzlichabgee

�prochenwerden,ob er gleich zuweilen über die

akademi�chenLehrer, wenig�tensnach meinerErfah

xung und Erinnerung, ein härteresUrtheilfällete,
als über die Lehrer der Schule und des Gymna�iz
ums z inzwi�cheni�tdas ganz gewißund ausge=

macht, daßer �owohli in �einenfrühern,als nach-
folgendenJahren darin was �elte,darin Ehre und

Ruhm�uchte, und darauf recht �tolzwar, und

�olchesoft mit Worten zu �ehrzu ver�tehengab,
daß er es gewagt hätte, einem Reimarus , einem

Cru�iusund andern zu wider�prehen.Es würde

hier zn weitläuftig�eyn,alles das Gute, aber auch

das Schlechte im Detail aufzuzählen, welches er

von�einen Lehrern rühmte oder an ihnen tadelte,
oder in ihrenVorle�ungenentde>t zu haben glaubte.

Nunmehr zeigte�ichB — s ungeduldiges, .unru-

higes, unzufriedenesund veränderlichesWe�en,

de��en�chonofteErwähnungge�cheheni�t,in �einer

N3 vödllis
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völligenStärke undWürkung.So viel Rühmens
erauch von Crufíasund �einenVorle�ungenmachte,
und �oviel er ihm auch wenig�tensmit Worten zu

- verdanken haben wollte; �owar doch der o: dentliche
-

und �o�temati�cheGang der akademi�chenVorlez

�ungen,für�einegalloppirendeArt zu �tudiren,viel

zu lang�am.Kutzal�o,er hörtefa�tgänzlichauf,
ferner denVorle�ungenbeyzuwohnen; bekümmerte

�<nichtum die übrigenLehrer, und gab �ichferz
ner keine Máhe, ihrenVortrag zu hdren und zu

prúfen, Mir B * * zu reden, dachte er: ab uno

di�ceomnes; oder, philo�ophi�cher:a maximis ,

difce minores & minimos.

‘

Et fing nun an,

wieder recht gewalt�amunter �einereigenenAnfühsz*

rung ver- �ichalleine zu �tudiren; und mchr als

gewöhnkich; und vielleicht mehr als er în �einem

ganzen Lehen noch nicht gethan hatte, zu le�en,zu
meditiren , zu excerpîrenund �eîneGedanken und

Zweifelund Einwürfezu Papiere zu bringen, Jn
der That mußer auch in die�erZeirwider alle �eine

Gewohnheitau��erordentlichviel gele�enhaben ;
und wo îchnicht�ehrirre, �oglaubeih aus �einen
Worteû recht deutli vernommen zuhaben, daß er

�chonindie�enTagen�einerPrüfung,Erfor�chung
"und Unter�uchungnichtnur den Entwurf zu einem

�einerbe�tenBücher,dexpracti�chenPhilo�ophie,�on»
dern auchzuvielènandern nachherhécausgegebenen

Schrifs
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Schriften, wenig�kensdieTitelgemacht,aufge�etztund

zer�treueteGedankèn und Materialien ge�ammelt

hat. Möchte er doch die�eLectürenachher, aber

in be��ererOrdnung fortgefett haben * Jedoch das

i�tnun wohl! ohne Zweifel, während�einerbald

“nachherzu erwähnenden Höfmei�ter�chaft, und

‘während�eines öffentlichenLehramtes zu Soroe

ge�chehenz allein beh den gro��enVer�tandesgaben
und bey den unläugbarengroßenFähigkeitendie�es

Mannes war es doch �ehrzu bedauren , daß er die

Schriften der alténPhilo�ophenwegen Mangel der

Sprachkenntni��enicht lefen konnte; dur wel<é
Lectúre doch �ovieke große Männer der alten,

mittlern, neuern und allerneue�tenZeiten �inder�t

recht ausgebildet, wenig�tens.auf die wahre Spur

gebrachtworden. Un�erMeiners bekennet, wo

ih nicht �ehrirre,- in der Vorrede zu �einerRevi-

�ionder Philo�ophie:daß cr beym Le�ender alten

Griechen vor die�enWei�en�einHaupt entblö��ete

Und beugte, Wahrhaftig? B** hätte der deutz

\{e Anachar�isaus den Wenden , �owie jener
aus den Scythen abge�tammety, werden können,
wenn er wie ein Meiners,auf der Academie gele�en
und �ogarnoch Sprachen �tudirthâtte. Oft machte

“ih ihmdarüberfreund�chaftlicheVorwürfe;er

“ent�chuldigte�ichaber immer mit derSchwäche
�einesGe�ichts;und wenn ich ihm entgegnete- daß

N 4 E = man
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mandoch aus �einenSchriften klärlich�chenkönnte,

daß er �ehrviel mü��egele�enhaben; �oantwortete

er furz: “daß er_�i<eben dur das unmäßfige
“Le�en,während�eineracademi�chenund der folz
genden Jahre �o�chrge�hwächetund verdorben
& hâtte, daß cr nunmehro fa�tgar nichts mehr
le�enkönnte,„Bey die�emhäußlichenStudieren

befing er �ichauch.mirden danzaligen herr�chenden,
philo�ophi�chenund theologi�chenStreitigkeiten,
und laßauch darüber , nach �einerSprache zu rez

den, was das Zeug halten wollte. Gerne hätte

er �chonum die�eZeit, Parthey genommen „ und �{<

als ein feuriger und plan- und einbildungsvoller
junger Mann für einen Dißidenten in vielen

Stückenangegebeu*)z allein, �eyes, daß er �h
entweder noch nicht �tarkgenug fühlte, oder noch
nicht fe�teent�chlo��enwar , ob er dem Prediger-

*

�tande.ganzlichent�agenwollte: oderdaß er auf
beydenSeiten von gleihwichtigenund gleichquá-
lendenZweifelbe�türmetwurde, �oi�t�ovielgewiß,

daß er auf der Atademie�ichnoch dur keinen
öffentlichenWieder�pru<h,Aufmerk�amkeitund

Gehör zu a �uchte,Ich wüßtemich daher

nicht

5 Für die.völligeRichtigkeitdie�erAu��agekann ih
‘uicht Búrge ieya, "Der gute Maun ver�eßte�chon

- vielesin �eineacademi�chenJahre, was kaum er�t
u Soroeund AltonaStatt haben kann,

vy
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nicht zu be�innen,‘daßer auf der Academfe, weder

imPhilo�ophi�chennochTheologi�chendas Gering�te

herausgegebenhätte. Folgende Re�ultatbemerz

Fungen nîdgendas curriculum academicum unfers
B — s be�chließen+1) Durch eine Vergleichung

‘derUm�tändeund der darüber gehörtenErzählungen
und Zeugni��e,gingB** nicht �owohlgus Mangel
der Sub�i�tenzmittelvon Leipzigweg, als vielmehr

__

aus Unruhe, Mißmüthigkeit„undUnzufriedenheit,
ob er gleichkaum er�tzwey Jahre da gewe�enwar.

Nach �einerMeinung und Ein�icht,und nach �ei-

nemGefühleund Ge�chmacke,fander gls ein junger,
feuriger und �elb�tdenkenderMann dasjenige auf
hohen Schulen gar nicht, was er �ichvorge�telltund

zu findengehoffethatte. Ueber den Zu�tanddex

_ hohen Schulen, hatte er �ichnachher ineinigen�ei

ner Schriften deutlicherund weitläuftigerund nach

meiner Ein�ichtin einigen Stücken ziemlichgründs
lich, in andern àber�ehrübertrieben erkläret. Sehr

ofte hatte ich mit ihm, während meinesAufenthalts

und nähern Verbindung, Unterredungenüber die=
�s Süúzjet,worin. er meine Gedanken über die

hohen Schulen und der�elbenmangelhafte Ein-
richtung , die ich �eitdem vierjährigenAufenthalte

zu H** bis ißt davongeheget hatte, �o�ehrbe-

xrichtigte, vermehrte und vergewi��erte,daß ich in

die�emStückeden großenEin�ichtenB — s völlige

|

|

A Gerech-
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Gerechtigkeitwiederfahrenla��e,und ihmin allei,
fa�tmöchteich�agen, nochmehr als gerechteKlagen
und cine gerehte Sache, einge�tehènmußte. Mein

Stand-und-Lageerlaubenmir nicht, mich hierüber

‘deutlicherzu erklären.B** redete be�ondersvon
der Einrichtungder Zeiten,da er die hohe Schule

be�uchte; doch gaber gern zu, daß es mit die�er

wichtigenmen�chlichenAngelegenheitbis damals,
als wir davon redeten, noh nichtviel und merklich

be��ergewordenwäre.Und i�es denn �eiteiner

To langenReihe vónJahren bis ißt viel be��er

gzworden? Kurt breche ih ab, und werdenur dann

mich mit fa�tunglaublichen That�achenverthei=

digen, wenn mir. die�evielbedeutende und bedenk-

liche Fragé�ollteübelausgelegtwerden. Kurlze
B** hatte Recht in allen vier Facultäten,und

würdees ilzt noch in vielen Stückenhaben. 2) B**

verließdie hohe Schule ‘abermals,mehr durch
�<und von �ich,und dur übertriebenenund

Über�panntenPVrivatfleiß,als von �einerLehrern

“ gebildet. Ob ex ‘anch andere Vorle�ungen,zum

Bey�pielein dexPhilologie, genußet, oder in án-

dern gelehrtenKenntni��enwährenddie�esAuffent-
halts unter Anfährungder damaligenLehrer gröf-

�ereFort�chritiegemacht habe, davon kann ih
nicht das gering�te�agen."Aus guten Ur�achen
aber glaubeih, daßdie Zahl�einergehörten

_ Vor-
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Vorle�ungenmuß�ehrklein gewe�en�eyn.Erwar

ein Feindder �ogenanntenBrodtcollegien.Wegen

„der angeblichenSchwäche�einexAugen konnte er
wénig nah�chreiben.Das bin ich’ver�ichert, daß
B** unter vielentau�endacademi�chenZöglingen
die ab�olvirthaben �ollenund wollen , am wenig

fènnachge�éhriebeneHefte in �einemCoffer wird
mit zurü>gebrahthaben;de�toniehr aber von

�eineeigenenPlanen, Entwürfenund Excerpren.
3) Ober je zu Leipziggepredigt, davonweiß ich
eben’�owenig; das aber weißih gewiß,daß ee

als Candidat während�einesabermaligenAuffentz-
halts în �einemVaterlande geprediget hat. Hies.
raus läßt�ichalfo{lic}�en,daß er nochbis ißt
das Studium. theologicumnicht gänzlichaufge

gebenhatte, und vielleichtnocheinigeNeigung bey

�ichver�pührte,�ichdem Stande der Kirchen: Lehrer

zu widmen,Doch bin ich meinerSache hier nicht

‘ganzgewiß.4) Seine Univer�itäts:Jahre dienten

ihmau��erder Mu��e,�h �elbernach �einemGez

“ \{ina>e und Ein�ichtzu bilden, auch.dazu , daß
er die Welt be��erkennen lernte, 5) Seine ihm

eigenthümlicheArt zu �tudirenwurde ihm während

die�crZeitfä�tzur andern Natur. 6) Aus éiner

kleinen  Ruhm�ucht�etzetB * * viele �einer

Ein�ichten

/

{hon in. die Univer�itäts- Jahre,

dieexEAeo er�îin
andernLagen erlansz

:

‘gete,
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_gete,*) Mankannimmer zugeben,daßer gewendet

und gepflúget.Kurz,BX * war damals bey weiten
uoch nicht, was er langeJahre nachher er�twurde,

Sogar aus �einenzu Soroe gehaltenen Reden er

�eheih , daß wenig�tensanfäuglich�einedamalige
Heterodoxienoch nicht von Bedeutung war , und
heut zu Tage für Orthodoxiepa��irenkönnte. So

�ehrzweifelteer noch niht, wie er vorgab, und es ein

wenig Übertreibet, 7) Wahr i�tes, daß er voll
unruhigerErwartungnach Leipzigkam, und mit

freudigerUnruhe, aus Liebe zu Veränderungen,den

Ort wieder verließ; doch auch nun �chonvon

Sorgen für �einkünftigesBohl be�túrmetwurde,
da er von �einerFamiliekeine Unter�tüzungzu
erwarten hatte. $) In, allen Stücken waltete die

leitende führendeHand Gottes über die�enMann

recht �onderbar, die er bald erkannte,‘ergriff und

Ffüßtezbald aber aus Eigen�innund Mißmuth
verkaunte, und gar zurüc�tieß,

-

9) BX

*

blieb,

wie er gewe�en,auh nach die�erVeränderung,
Viaturkind ohne gehörigeAusbildung, und alle

Jugendgewohnheiten waren auh währenddie�er

Zeit
*) Dás Antidatirenund Anticipirenliebte B * * gar zu

�chr. Als Knabe , als Jünglingauf Schulen, und

‘auf der Univer�itätwollte er �chongezweifeltund

gar Anfälle von Athei�tereygehabt haben. Natur-

gaben ausgenommen, war er ein �chrgewöhnlicher
Schülerund Student.
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Zeit noch tiefer bey ihm eingewurzelt.So kam

B** in �einVaterland zurú>, Als Eandidax

lebte er hier eine gerauntieZeit. Aber auch wähz=

rend die�esAnffenthaltesmachte ér bis ißt eben

FeinAuf�ehn.
' GewißFaun ies nicht behaupten,

aber ith glaubemich nicht zu irren, wenn ich �age,
von ihm gehörtzu haben, daßer währenddie�er

Zeit theils mit Informiren, theilsmit Fort�ezung
�einerzu LeipzigangefangenenStudien �ichbe�chäfe

tiget habe. Wer nur einige Kenntnißvon Hams

burg hat, der wird wi��en,wie leicht}ein Fremder,
ge�{hweigedenn ein gebornerHamburger, beydea

_VBe�chäfrigungeneine geraume Zeit obliegen, und

mit derer�tern�cinAuskommenerwerben kann, vhne

ebenvon vielenbemerket und �ehrbekannt zuwerden.
So gewißihbin, daß er {hon als Gymna�ia�t

geprediget, eben �oungewißbin ih, ob er auh

‘die�eUebung während�einesCandidaten: Stanz

des in oder au��er�einerVater�tadtfortge�eßt
habe. Wahr�cheinlichi�tes �ehr:denn B** war

ein Freund und re<ht großerLiebhaber von der

practi�chenOratorie,, glaubte darin was gethan
zu haben „ ob es glei< mehr Natur als Kun�tbeg

:

ihm war, und mochte �h\�>bergerne hören,und

�ichin kleinernGe�ell�chaftenals Redner aufdcine -

gen. ‘Ererneuertewährend die�erZeit \cine alten

Bekannt�chaften„.und VenDUREswendete œr alle

«Jeine
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�eineMu��eund leeren Stunden zur: Fort�ezung
�einerangefangenenLieblings«Studienan, Wo. ich

“michnicht �ehrirre, �oglaube ih von ihm gehört

zu haben, daß,er die�eZwi�chenzeiteben zu dem

Zweckanwendete, wozu Paulus �einenvierjähe
rigen Auffenthalt in Arabien gebrauchte,Son�t
�tdie�ernicht kurzeZeitraumgeradederjenige,
überwelchen ih am wenig�tenvon B** gehöret,

odervielleichtaufgemerftund behalten habez weil cô

mirvielleicht zu unwichtig�chien,es anzumerken.*)
Gewunderthabeih mi immer recht �ehr, daß,

daer doch hon als Gymna�ia�té�ichdurchflies

gendeBlätterin Gedichtenbekannt machte, er doch

währenddie�erganzen Zeit, meines Wi��ens,�ich“

durch keine gedruckteZeile�einerVater�iadtane

Füudigte,So wenigi� meine Ab�icht,die�en
'

berühms

#) B** pflegteauch am lieb�tenund red�eligßen�ihmik

�einenFreunden“über die Perioden �einesLebens zu
unterhalten y worin er auf irgend eineWei�eGeles

_ genheitgehabt zu brilliren, oder der Welt �on�tbekannt
_zut werden, �olltees auh nur durch bö�eGerüchte

“

Und VerläurndurigenUnd Verfölguligenge�chehetz
“ feyn. Währenddie�esAufenthaltszu Hamburg,

habe i< mir B** als einen ordentlichen und ges

wöhnlichenCandidatendes. Predigtamts gedacht,
Nicht einen einzigenhôbeih antreffenfönnen, dee
fichdie�esAufferithaltserinnern, oder nur gehdrigé

“ Nachrichtdarüber-extheilenkönnen, B** lebte (nt
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adde Mann dur< Anführungdie�erUnter-
la��ungzu tadeln,daßich vielmehrgroßeKlugheit
und Vorbereitungs-Vor�ichtigkeitundBe�cheidenheit
darin entde>e. Jünglinge,die �ichals Gelehrte
gar zu frühundnoch nichtgenug vorbereitet,ohne

genug�ameErfahrungund Uebung, und ohneeinenr

lange.noch nichtzureichendênBorrath von ge�ams

melten Kerintni��endem Publikumund der Welt

in ihren Schriften ankündigen, �pielengewöhnlich
nur eine �chrkurzwshrendeNolle.

-

Abermals cine

wichtigeBemerkuugfür un�erein der Ge�chichte
:

ganz bey�piello�eZeiten?Nach meinemGefühl i�
B** hier in die�erLage�ehrnachahmungs und
lobenswürdigdennindemer harrete , bis er-er�t.
�ichmehr getriebenundgedrungenund _vervolla

-TFommet und gereift fühlte; ; �olegte er dadurch
wahrhaftigdenGrund zu �einerkünftigenGrôf�e
und �einemausgebreitetenRuhme; und �chrieb

dahergleich�amwie cin Plato bis an �eineuTodt,
und �tarbmit der Feder in der Hand.Jedochun�er
B** nahete�ichder Zeitperiode�einesLebens,
wo ex in gemeinnüßigerThôâtigkeitauf den Schaus
plaßzder Welt treten, beëanuterwerdenund cine

Rolle �pielen�ollte,die das praeludium vonallen
�einennachher erfolgten�ehrmerkwürdigenund grds
�tentheilsfür ihn �ehrrühmlichenerfolgten Aufs

trittenin4 großen.Schau�pielen‘die�erWelt
wala
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war. Nachdemer ohngefähreine Zeit von 3Jahrèn

als Candidat in �einerVater�tadt‘gelebethatte,

fo ereignete�ichnun eine �ehrgün�tigeGelegenheit,
*

�owohl�eineUm�tändeals auch �eineLage zu véro

be��ernund �ichVorbereitungswei�eeinergläns
zendernNolle zu nähern,

Es war im Jahre 2749, als er an der Handder

immer über ihn wathendenVor�ehungaus �etner

Vater�tadtweg, und zu einenwegen �einerGeburt,
Rang und Ein�ichten�ehrhervorragendenMaûn,

zu den Herrn geheimenRath von Quaalen im“
- Hol�teini�chen,als Kinderlehrer oder Hofmei�ter:

geführetwurde, Die�enAufenthalt möchteih
fa�tB—s Canaan neanen , denn er wußte �oviel

davon zu erzählen, als die Juden von Canaan,

Feru�alemund ihrem Tempel. Würklich freueih
mich recht �éhrdie�enmerkwürdigenMann, durch
dürre und oft nachrichtleere Gegendenbis hieher
begleitetund gebracht zu haben. Nunmehrfängt

*

�einLeben an mehr intere��antund unterhaltendzu”

werden. So wie er mir vou dem ungefährdrey_
oder vierjährigenAufenthalte beydie�emgroßen
und edeldenkenden „

und für�eineZeiten�ehraufe
geklärtenManne recht �ehrvieles mit wahrer Ent-

züfungund innig�tenVergnügen,und den ange-
nehm�tenSeelengefühlender Zurü>erinnerunger

H

zählet
hatz ‘�oi�tmix �elberdie�erZeitpunct �eines

Lebens
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Lebensnoch bis ißtfo angenehm,-daßih würklih
mich werde be�trebenmü��en,bey-derBe�chreibung
de��elbennicht in eine Art von Red�eligkeitzu gera

then, Keiner Periödedes Ba�edowi�chenLebens

und keines Ab�chnitts�einerSchick�alekanu ich
mich erinnern, worin er mir damals. und bis ißt
liebenswürdiger,nachahmungswürdigerund lehrs
reicher vorgekommeni�t, ‘als währenddie�es
Aufenthaltes. | Damit ich nichts we�entlichesvers

ge��e,will ih-das merkwürdiß�tein folgendekleine
Nummexn vertheilen è 1) An keinem Orte hat
B*%* zufolge�einermündlichenVer�icherungnachsz

“

her wieder�vruhig „ #0vergnügtund �ozufrieden
gelebetals hier, wo èr gleich�amden er�tenSchritt

“

{n die großeund vornehme Welt that, Der Herr
von Quaalen war die ganze Zeit �einesda�igen
Aufenthalts àu��erordentlich,mit ihm und allen

�einenEinrichtungenbey �einemKinde zufrieden,
fo ueu und ungewöhnlich�elbigeauch �chienen,oder

|

in der That waren? denn diefer Herr warein �ehr.

kluger, gelehrter, und für�eineZeit�chon�ehraufz
geklärtexMann. Der Herr von Quaalen gab

‘�einemHaubslehrerdftere, �ehr{wmeichelhafteund:
auffallendeBewei�evon �einêrZufriedenheitund

_ Gewogenheit,und B ** wax klug und erfahre
“

genug, ‘von �einerSeite alles möglichezu thun,
um

u

y in dexEA eints-�olchenMannes
O __immex
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immenmehrzubefe�tigen;da er gleichanfänglih

voraus�chenkonnte, daß die�erin einem �ogroßen

An�ehen�tehendeMann zu �einerkünftigenBes

förderung�ehrviel würdebeytragenkönnen. Hierin
hatte:�ichauh B®**- nicht im gering�tengeirret z

denn die�erHerr als eifriger Gönner von B#&

belohnte nah wenigen Jahren �einemit Recht�chafe

fenheit und Treue ihm gelei�tetenDien�te damit,
daß er ihm ein an�ehnlichesund einträglihcsAmt

durch �einevielgültigeEmpfehlung ver�chafte»
2) Es verlohnt �ihder Mühe aus der mündlichen

“ErzählungB—s in einigen detaillirten Stücken

zu zeigen,wie �ihB*X* bey dem Unterrichte bes

nahm, welchen"er dem noch nicht erwach�enen
Sohne eines �o:aufmerk�amenund aufgeklärten

_Maunnestäglicheinige Stunden ertheilte.  -Zum
voraus muß ich mich aber gegen eine muthmaßliche

Be�chuldigungverwahren, daß, da ich nemlichhier

B — s Ge�chicklichkeit,Kinder zu unterrichten, rühs

_me,-ido wohl in der Einleitungzuviel behauptet

hätte, daß B—s-Ruhm als JugendleHrer, eben

nicht gros und au��erordentlich�epnFônne. Ein

paar Jahr einenunerwach�enenKnaben mit Beyfall
zu unterrichten, ertheilt noch lange nicht rehts
mäßigeAn�prücheauf einen �olchenRuhm. Sodann
rede ich dort von.B— s ganzer Lebenszeit, und

von. der erwacy�enenJugend„
— und da hatte er-

“SE würflich,

V
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wäürklich,theils nichtausgebreitèteKenntnißin
Sprachen , Kün�tenund Wi��en�chaften, theils
nichrGeduld und Herabla��ungund Methode genug,
um auf einen �olchenRuhm An�pruchzu machens

Feder uúpartheyi�cheKenner B — s wird die�es

einge�tehenmü��en.Y) Der jest noch junge,mun-
tere und ra�cheB * #, mit Ge�undheitdes Leibes,
vorzüglichenGei�tes-Gaben und �oziemlichen
Kenntni��enausgerü�tet, benahm �ichbey �einen

Privat - Unterricht aufeine Wei�e„ die ih niht
be��erwerde. be�chreibenkönnen,als wenn ich�eine

Erzählung in deutlichen Bey�pielenher�eße,So

jung und unerwach�en der Zöglingnoch war, �o
finger doh �honan, �pielend,und �einerFähigs
keit gemäß,ihn in Sprachen und Wi��en�chaftenzu

unterrichten.*X) Jh würde zu weitläuftig�eyn
O 2 mü��en,

*) Auch bey die�emUnterrichtebegingB** �chonviels
Fehler, die er �elberals Pâdagogtadelt. Wäre er

inzwi�chenauf die�erangetretenen Bahn geblieben,
�ohâtte gewißein �chrtüchtigerJugendlehrer aus

ihm werden können, Aber er war ¿zUUnbe�tändigs
um lange auf der reten Straße¿ubleiben,

%*)DaßB * * es aber dem allen ohnerachtetbier�co
übertrieb,und von einem Kinde zu viel verlangte»

und den jungen Baum gleich�amins Kreibhaus
brachte, i�t�chonbemerkt worden, und wird weiter
unten nochmehrgerügetworden. Hier i�nur

A
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mü��en,wenn ichalles Gehörteher�ezenwollte,
und willal�onur aus der Zahl der Wi��en�chafte,
die dem kindlichenAlter in gehörigerAb- und Zus

thuung angeme��en�ind, die Arithmetik
-

und

_Mathematif, oder eigentlicher, die Geometrie an

führen, Er ließ�ichzu dem Kinde und de��elben

Fähigkeitenhérab; und unterrichtète�elbigesin allen

�pielend,Wenner z. B. zuweilen �einenZögling
in einem Kinderwagenziehenließ, oder �elberzog;

�omachte er �elbigenauf die Räder und der�elben

Bewegung aufmerk�am,und zeigteihm dabey die

Be�chaffenheitutid den Nußendes“Zirkels, in �s
weit. er �elbigesnach Maaßgebung�einèrJahre

ver�tehenkonnte. Auf gleicheWei�ezeigteer ihm

an den Fen�tern.und der�elbenRauten; an deit

Thürenz an denTi�chen,Stühlen und Bänken;aw

den Wänden-und Fußböden, und übexhauptan hun=- -

dert andern kleinern und grö��eru-Gegen�tändendex

Kün�tund der Natur; im Hau�eund im Garteit,
:

inStällen
und în Hofe,alle”vorkommendeimathez

5 mati�chè

denunleugbareennub.liebettöwürdigenAnlagedie
Rede, diè B*# * als Kinderkehrerhate und hieë -

«“ practi�haúsúbté.*B-* *- war Projeetirer , hatte

-�eineuKöpf immek.voll von Platten und-Entwürfenz
abernicht Geduld und Kentikni��eund Eik�ichtgenug»

“fie ‘auszuführen;- daher wird ex alé Theoretikeëbez
“7 tvundert; aber als PraétixusonBtddlepa Und das

“mit Necht. :

:
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mati�cheFiguren und der�elben.Nußen und

Gebrauch, wobey �ogardieForm undGe�taltdee

Bücher und der�elbenBlätter nicht -unbenußt

blieben. *) Jeder etwas kundige Le�erwird die�er

Lehrart, wenn �ienicht in lauter Spielwerk und
Táândelei-ausartet , �einenBeyfall nicht vcr�agen

Fónnen, Feder. theilnehmende, oder doch nicht
:

ganz gleichgültigeLe�erwird mich auch leichte ver=-
�tehen,und. dasjenigehinzudenkenkönnen,was ich
um der Kürzewillen übergehen, und nur bey der

Oberflächefichenbleiben. muß, Eben �o�pielend.

angenehm und leichtfwar �eineLehrart in der

Rechenkun�t,wo er, durch Vorzeigungvieler kleiner
förperlichenEinheiten, zum ExempelWaitzenkdrner
oder Erb�en, die vier Haupt - Veränderungen.der

9 Zahlen, woraus die gauze Rechenküun�t-be�tehet,

mit vieler Geduld lehrete, .und in Zer�chneidung

O3 ; __eines

+) Zum voraus und überhaupthätte ich er�tnoh bemer-

fen �óllen, daßB** mit �einetnZöglingeauf eine

�ehrvertraute Wei�eumging, �i. zu“�elbigen.-�cht
__ herabließ,und �ogarmit. ihm �pielte,und�ichimmer
“nachde��enGe�chma>und Neigung , uud Hang und

Temperament , �oviel richtete, als es ohne Nachtheil
ge�chehenkonmte; Das war das: �ichereMittel, ‘das.

Herzund Zutrauen�einesjungen Zöglingszu-gewine
nen - und �ichbey �elbigemein väterlichesAn�ehenzu.

erwerben. Kurz in allen’Stücken benahm�ichB * *

 dabey �o, daß man �ehenkonnte , er dachte �elbet,
und trieb �einGe�chäftemit Enthu�iasmus.
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eines Apfels oder ciner Birne und der�elbenkleinern

Theilen dieLehrevonBrüchenin 2,2 E2, X,Zu.�.w.

handgreiflichzeigte. B* * übte �einenErfindungse
reichen Kopf während die�erHofmei�ter�chaftin

Allem, was auch zum Unterricht der ganz uner-

wach�enenund noch ganz ununterrichteten Kindex

erfordert wird, z, B, wenn fie die Buch�taben
follenkennen lernen ; wenn �ie zum Le�enund Buchz

fabiren �ollenangeführetwerden. Nothwendig
müßteich zu weitläu�tigwerden, wenn ich die�es

alles �obe�chreibenwollte, daßes jedemLe�erver-

fändlihwäre; und welchesmir auch um de�to

leichter wäre, da ih läng�tvorher fa�teinexrley
Kun�tgriffebey die�einUnterrichte gebrauchthatte.
Das wärde aber zu weitläuftigund zu ermüdend

feyn, und könnte nur auf Verlangen in einer be-

fondern Abhandkung ge�chehen. Daß eine folche

Lehrart die�emjungen Mann bey �einemZöglinge
und de��elbenaufmerk�amenAeltern große Liebe

und An�ehenund Gewrogenheitzu Wege bringen

mußte, läßt�ichleicht erahten. Wäre B * %

nachher be�tändigauf die�erangetretenen Lauf

bahn geblieben ; -hâtte er �einewi��en�chaftlichen
‘Und philologi�chenKennti��ezu vermehren ge�ucht,

und �ich�elberdur damals vorräthigeLectüre
|

�y�temati�chgebildet; wäre er niht 0 �ehrin

Projecte, ins
Ae und Unausführbarege=

rathen,
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rathen, und éndlich,wäre er immer der freundz

liche und bieg�ame,der geduldige und nacgebende

Mann geblieben, der er itzt war; �owürde er

vielleicht noch gré��ernRuhm, als Jugend: oder

Schullehrer \ih erworben haben , als ex nachher

áls Schrift�tellerund Vrojectirer und Philanthro-

“‘pinen�tiftererlanget hat, Wenn man B ** auf
die�erSeite will kennen lernen, wie er ungefährin

die�erPeriode�einesLebens dachte , �omußman

“_‘inige�einerkleinern Lehrbücherle�en, die er

in �einenfrühernund �päternJahren ge�chrieben

hat, z.B.eine Arithmetik von 1763, eine Anwei�ung

zumLe�envon 1786 und fo weiter — davon er�tin

der vierten Abtheiklung.Mit dem Unterrichte in

Sprachen verfuhr B * * ohnérachtetfeiner �ich

bewußtenSchwächefa�teben �o.Neuere Sprachen

ver�tander weniger oder gar noh niht, und

brauchte�ieauchnicht zu lehren; denn zur Anweiz
�ungim Franzö�i�chenwar eine ge�chickteFran-

“

‘zdó�innvorhanden,von welcher nachher noh ein

Wörtlein zur Erbauung folgen wird, Al�o

\hränkte�ich�einSprachunterricht bloßaufs Lateia

ni�chéein, weil er andere alte Sprachen fa�tgar

nicht ver�tand, Zum Unglückwar B ** im

Latein �o{hwah, — welche Schwachheit ihm in

�cinemganzen Leben �oanklebte, und oftmit Recht

vorgeworfenwurde „ daß man. zuweilen hätte
|

O
Bes

glauben



216

glauben�ollen, ex hätte �ichdurch.-das viele Le�en
der epi�t,ob�cur. vir. den Ge�chmacfverdorben —

daß er kaum �{wächerund ungeübterhätte.�eyn

dürfen. Jedoh B * * hatte Muth und Kopf,
und wußte �einewenigenSprachkenntni��ean den

Mann zu bringen, damit zu: brilliren und zu
* wuchern, und lernte bald aus der Erfahrungwie

wahr es �ey?docendo difcimus, Um michrect
kurzzu fa��en,will ich �eineLehrart in Sprachen,
davon er aber gewißnicht Erfindex i�t, weil �ie

läng�tvor ihm gebraucht worden, „ in folgenden
kurzenSätzenanzeigen, - die ichaber ißtnicht jcdem
Le�erdeutlichund. ver�tändlichmachen kann, Sie

4�tübrigensin der Erfahrung gegründetund unteyx
den Händenklugerund ge�chitex.Lehrer dem alten

Schlendrian unendlich vorzuziehen,*) a ) Sein
Z E Sègling

©) Jh habeverge��en,noch furz zuzeigen, wieB#
die übrigendem kindlichenAlter aigeme��eneKün�te

und Wi��en�chaften,4. B--Hifoxrie-und Geographie

_ lehrete.

-

a? Er fing vom Ganzcu an, und f�telite�els“

iges 6 kurzvor, als mögli>/ und kamdaun zu deit
“_ grô��ernTheilen. b) Dié gröf�ernTheile fing er mit

�einem Zöglingevon den? Lande an, worin er �cibep

�ichaufhielt. c) Er be�timinteimmerdie Himmels-
gegetiden�ehrgenau, d) Das mei�telehrte er durch

“kurzeErzählungen. e) Er �uchtèalles practi�chzu

lehren und mehr den Ver�tandzu bilden, als das
Gedächtnißmit leeren Namenanzufüllen.f) Mei�tens
“oderdoh �ehrofte [ehrte er, wie ein Peripatetiküs
im Spazierengehen,-
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ZöglinglernteDeclinationenundConjigiiibénaun-

‘vermerktund doch vollkommey..bh)Beyallen.�chon
genannten Uebungennannte. er: ihn die Gegen-
�tändelateini�ch,-z, B. das.i�tder Baum. arhar 5

das i�tdas Rad rataz _ das i�t das Pferd

equus u. �w: e) Er. las �chonmit ihm lateini-
�cheBücher, dd) Er �prach.mit ihm. lateini�ch,
und alles, was: «er mit �einemZöglingegele�en

hatte, z. B. ein Pen�umaus; dem Orbis piétus,
das wiederholte er in ganz kurzen lateini�chen
Fragen, und verwießdas Kind mit Fingern, mit

Mienen und Gebexdenauf die Figuren,Kupfer�tiche

und Holz�chnitte,
-

€) Auch ließ er ihn �chon
etwas auf�chreiben.So lehrte er die Sprachen
durch Reden, Le�enund Schreiben. Ermüdend

würde ich vielen Le�ern�eyn,wenn ih B— s Lehrart

als Jugendlehrey.nochmit mehrernBey�pielenverz
|

Fändlichzu machen, unternehmenwollte, Man

Fann aus die�enwenigen den Mann erkennen, ‘dee

�elberdachte, Er �elberbekannte offenherzig,daß
‘er�ichbeydie�emGe�chäftenoch �ehrvervolUkemm--

- ‘nét, und fa�tnochmchr, als �einZöglinggelernt
:

Cs *) 5) Aus dem bisher Erzähltenläßt �ich
O 5 nun

_#) Die bisher nur�ummari�cherthlienStücke enthalten
nun eigeutiihdie Großthaten, wodurch �ichB * *

als Jugendiehrex�ollausgezeichnethabeù, Zwi�ch-1n
Jugend-
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nun leichte begreifen- warum die�erAufenthalt
B** �o�ehrangeoehmwar , ob es gleichimnier

‘eiñéArt von Sclavereyund Dien�tbarkeitblieb,
© ‘und dochdauerté die�eLebensart nicht éin, �ondern

mehrereJahre, Da nun aber diefer Maun die

Freyheit , Ungebütdenheitund Unabhängigkeit
liebte, da er unruhigund ungeduldigwar, und

nicht leichte. lange ‘an einem Orte bleiben konnte,
ohne �einenuñkuhigënGei�tver�púrenzu la��en:
So fönnten unfkundigeLe�er— und das werden in

die�emStücke wohl die allermei�ten�eyn— die

bedenkliche Frage aufwerfen? wie denn B * *® �ich

an die�emOrte �ogut hâtte zugeben, und �oruhig
und vergnügtleben können ? wenn das nur halb
wahr wäre , was in der Einleitungvon �einem

Character gemeldet worden. Ich könnte ganz kurz
“

antworten , daß B*#* �ich�chi>enmußte; weil er

bey

Jugend-und Kinderlehrerbleibt immer noch ein großer
Unter�chiedBetrachtetman die�ekurze Erzählutiz
unpartheyi�ch; �oer�cheinethie? B** als ein lobens-

"

würdiger aber no langenicht als ein au��erordent-

Úcherjunger Mann. Die�ean �icheben nicht au��ers

vrdemtlichenProben �einerGe�chicklichkeitlegten den

Grund zu �eiternahmaligenBeförderung u. # w.

Vièle Hofmei?erhaben no< grô��ereProben abgeles
get , und legen �ieno< abz und be�ißenweit mehx
Keuntni��e, als B** be�aß; aber es fehlt ihnenein

aufmcrê�amerund belohnendex Gönner. Hieri�t
Schicki«l nicht zu verkennen.
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beyeinemManne’war, der �eineDien�teund Ver-

dien�tebelohnen konnte, und zu belohnenmehrmal

ver�prochenhatte. Ferner, daßer freÿeHand gé

habt hatte, zu handlen und zu verfahren," wie er

es für gut hielte, "Und das war �choneine �eltene
Freiheit, Und endlich könnté ih antworten : daß

BX X ißt ‘no niht daran dachte und daran

denen konnte, fo ruhm�üchtiger auch war , ‘ein

�o�ehrberühmterMann zu werden, als er wirkli

geworden i�t,odèr wenig�tensnun“ �choneinge�ehen

hatte, daß mán nicht �oleichtéund ohne Mühe

ein großerund berühmterMann werden könne.

Allein, alle die�eAngaben, o richtig �ie�ind,oder

doch �eynkönnten, würden doh das Räth�ellange
noch nicht au�lö�en.ZumGlück finde ich in meinen

Collectaneen eine ganz befriedigendeund alle Zwei=

félhebendéAntwort auf die�eFrage. Kurß die

Liebe mi�chte�ichins Spiel, und die�ehat ja von

__Adâman bis igt die Ungeduld der Männer in

Geduld und Ausharren; ihre Rauhigkeit in

{einbare Seinheitz ihre Veränderlichkeitund

Unbe�tändigkeitin Sel�en-undStatüen-Standhaf-
tigkeit, auf einige Tage, Wochen,Monathe oder

wohl gar Jahre um�chaffenkönnen. Etwas war

B** mit dem Erzvater Jacob in gleichemFalle,
als der�elbeeinige Jahre um die �chöneRahel

dienete, B** verliebte �ichin die oben�chonge-

nannte
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naunte Franzö�in,dieDemoi�elleD#*, deren Brus

der und Schwe�ter"{on oben �indgenannt wordens

unddie�ewürdige.und ge�chicktePer�on wurde

�eineer�teGattin zu: Soroe... Ob.B.*#*�chon vors

her zu Hamburg �icheinigeKenntni��ein der franz

zö�i�chenSpracheerworben hatte, das kaun ich
uicht mitGewißheitbehaupten; das aber weißich
zuverlä��igaus �einereigenenund. anderer Au��age,
daß er durch den langén Umgangmitdie�erlie-

benswürdigenPer�on,und durch den gemein�chafts

lichen Unterrichtbey einerley und dem�elbenZöglinge
�icheine ziemlicheFertigkeit in die�erMode�prache

eigen gemachthat, Freylichdarf ich nict unbes
merkt la��en,daß wenn Frauenliehe (ich meine
die wohlgeordneteund von der Natureinges
pflanzte) bey Philo�ophentadelswürdigwäre,

�owürde BX*gewiß unter alleu Philo�ophenam

wenig�tenzu tadeln�eyn: dennnach meiner Erz

fahrungundBeobachtung�chiener, und wie es mir

vorkam,vonNatur am wenig�tenzu Liebeswerken

und Lieb�chaftengeneigtzu �eyn.Jedoch �einHerz
war nicht�o�chrvon Stahl odex andern harten

Materialien zu�ammenge�cßet,daß er �oganz
_/ gegen diePfeile des helmi�chenAmors �icherund

unverwundbargewe�enwäre, 4) So lebte B#%

an die�emOrte �ehrruhig und vergnügt,und bereiz
tete �ichauf einenzweiten und merkwlirdigenAu�ftritk

: in
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in der großenWelt vor, Bevor Bt è dabbffents
liche Lehramt auf.der Atadeniiéèzu Sorveantrat;

érhielt er er�tdie Magi�terwürde“zu Kiel, und

hielt bey die�erGelegenheiteine von ihm �elb�taus»

- gearbeiteteDi�putationunter dem Titul: inulitata

& optima ‘hone�tiorisjuventutiserudiendæme-

thodus, Kilonii1752, Sv gut B** bisher nah
meiner Ein�ichtund ange�telltenVergleichung

feine Sachen währendund in �einerHofmei�tèrs
|

�chaftgemachthätte, �o�cheintes mir doh, daß

von die�erZeit an ein gewi��erStolz, eine übèrz

�pannteRuhm�ucht,

"

Größpralereÿund Ruhms
redigkeit �ichdie�esMannes dadurch bemächtigte,

H

weil ex von andern über Gebühr gerühmet,gelobet

und bewundert wurde: Auchdie�ekurze Periodè

des Ba�cdowi�chenLebens , um nichts we�entliches

zu verge��en,will mit einigenwiedeöholenden,erläus
tétnben-und be�tätigendenAnmerkungenbe�chlie��en
a) WelcheFertigkeitenund Kenntni��edie�erjunge
Mann be�aß,als er �eineHofmei�ter�telleanträt»z

i�toben allbereits angezeiget worden. Þ) Während

die�erZeit úbte �hB** recht fehr, und erwarb

�ichbey �einerUnterrichteeine etwanigeFertigkeit
in der lateini�chenSprache, €) Ererregte freys
lich durch �eineangeblichneue Methode einigès
Auf�ehenim Hol�teini�chenz allein der Stand und

Bangnd die Bewunderung,und dex ziemlich
guss
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ausgebildete |Ge�hma>�einesHöhenGönners

trugen das mei�tedazu bey„�owohlals zu �einer

nachher erfolgten -

Beförderug, Nur hiedur<
wurde B *#* aus der Dunkelheit hervorgezogen,
und das’ war bey ihm SchiŒ�alund Be�timmung
oder der Wegder Vor�chung.Einzig war er hierin
eben nicht 7 denn’die Ge�chichte.zeiget mehrere

Bey�piele,daßjunge Männer durch-�olcheSchicke

fals -Begün�tigungenweit überihre Verdien�teund

Wérdigkeit, zur Bewunderung und An�chauung

erhoben wurden. d) Nochmals behaupte ich, und

werde es in der leztenAbtheilungweiter bewei�en:

daß B—s methodus gar nicht inußfitata wars

‘Der ruhm�úchtigeMann zeiget �ichhier gar zu

�ehr„ und noch dazu gab er hiedurch den allerdeut=
lich�tenBeweis von �einergänzlichenUnbekannts

�haftmit der Pädagogik und mit den pâdagogis

{en Unternehmungen der vorhergehendenund âlz

tern Zeiten»Auch die erlangtenFertigkeiten�eines

Zöglinges, werden gar zu vortheilhaft vorge�tellt,

Fch kann mich nicht be�innen, je aus B—s

Mundegehöret oder irgendwo gele�enzu habens

daßder junge Herr von Quaaleñ nachher in der

._ großenWelt eine �olcheRolle ge�pielt, die die�er:

�chrfrühzeitigeRuf erwarten lies. Des Grafen

Che�terfieldsBriefe an �einenSohn, alle Untecs

nehmungendie�esgroßenStaatsmannes mit dies

i
LET �em
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�emSohne, und alle dadur aufgeregteund nache

her -getäu�chteErwartungenkommen mir -hiebey;
ins Gedächtniß, Ya oft Könige wurden als.

Kronprinzen der Welt fo ofte-und-in �olchenübers

triebenenLobredénängekündiget,,daß man noch-
meh»als einen Augu�tund Trojan--und An:onin

in ihrer Per�onerwartete. Es ging überhaupt

hier mit B ** und �einenUnternehmungen, wie

es nachher in �einemganzen Leben mit ihm ergangen

i�t,immer zu frühes Lob; immer zu frúheBee

wunderung der Kno�penund Blüthe ohne reife

Srüchre zu erwarten; immer. zu großeLrwars

tung von zu freygebigenVer�prehungenund

Verheißungen aufgereget , und die �h do< zuleßt
in einem parturiunt montes gauflô�eten.Nemo

ante mortem beatus:das weiß man wohlz abex

B#* und �eineAnhängerhaben von Anfangeihrer

Unternehmungen verge��en, analogi�chzu denken

und zu �prechen:nemo ante experimentun: pros
batas, e) Jedoch B*X* war �eineserlangten
Ruhmes�ovoll , und wollte der Früchteund des

Ausganges�einerMethode#0gewiß�eyn,daß er

noch eine deut�chge�chriebeneNachricht von die�er
angeblichneuen Lehrart heraus gab, und �ichdaz

durch der Welt, als denEr�inderder�elbenankúnz

digte. £) Son�tkommtes mir vor, daß B** in

\ �einerPrivatin�ormationentweder gleich anfängs
lich,
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lich; oder’ dochnach einem dderein.Paar Jahren
�chön’damals anfing, Wi��en�chaftenzu treiben:

und Bücher zu le�en,die nah meiner Erfahrung.
unmöglichizt �onder Faßlichkeit,und den noch.

�owenig entwielten Ver�tandeskräften�eines

Zöglingenskonnten“angeme��en,wenig�tensgâr.
icht zuträglih-undheil�am�eyn.Wäre der junge
Herr von Quaalen auch’ein præcox ingenium
gewe�en, undhätte“ergar die Fähigkeitenund Anz

lageneines zungenBaratier gehabt,�owaren doh

die�eWi��en�chaftenundBüchernoch'vielzu �chwer,
und*im Umfangezu groß, als daßein Kind von

7-11 Jahren �ie{hon hâttegehdrigfa��enund

verdauen können,Wie? Ernel�tiiinitiafolidioris
doérinzæ,mit einemnochfozarten und dem Körper
nach, �owenig ausgebildetenKinde zu le�en?Man

denke doch an den Jühalt und an ‘die Schreibart

des Buchs. Hier verdient B** wahrhaftignicht

ggelobetund bewundert,�onderngetadeltzu werz

den, Für thn �elberwaren die Bücher �ehrgut,
äber nichtfür�einenZögling.*) MitRecht haben

: dahex
ERA

e

Is Zuverläßigwird B| ile Vadie�erLektürund"

beymLe�enanderer ähulicherBücher profitirthäbeti-
“als �einZögling. Jui

1
MatigelodoefsVer�uchübe

E dasExziehungswe�enSS, 370, �tehetfolgendeStelle
aus B---8 Schriftenausgehoben:

“ Nicht zu gez
i

“e�winevorwärtsmit denGenies!weni 4Y ú
SdêP
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daher zu aller Zeitberührteund erfahre Pädaz

gógèndas Ueber�pannte.und Uebertriebénein dee

Lehrartdie�esMannes fúr hôch�t�chädlicherkläre

$)Jedochès kann auch�eyn— Und ih weißaus

detn per�önlichenUmgangemit die�emManne, daß

Ih mi nicht irre, oder zu viel behaupte== daßet
die Würkungenund Früchte�einerneucn, angeblich

von thm erfundenen Methode,vielZu hoch angab,
És war die�einManne \ehr eigen, daßer alle �einè
Thaten, \�eineUnternehmungenund die Ausführuñz

Yender�elben�elberbewunderte, und in wörtreien

Eleinernund größernSchriften der Weltankünz
digteUnd anprieß ; dazu denneine Drei�tigkeiterz

fordertwird, dieB * * in hohemGradebe�aß.
__Es wird nun Zeit�eyn,un�ernB** auf �einer

Lebenöbahnnah Soroezu begleiten,und ihn dà

�einer�tesdffentlichesAmt antreten Zu �ehen,#)
: Wie

© *odeèr 12 jährigerKnabe {hoddiejenigen Sache
«Fefinthi��ehar , derèn er er�tij Jünglingvalter
« bedarf , #0 ift die Folge, daß ex dut< LUßigüang
“ ûderli<wird, ü, �.w.„y Als Hofntei�terin der Praxis
Und als Schrift�tellèrin der Thedtie i�tHierB>* �eht
inéonfeduent, und �ichfelbèxwider�prechend.

*) Jf Un�etnZeitenfolltemänja iöhl erwarten kdnneit>
daß fich wenigevder gar-FeinèLayenlejermehr findet

erden, dieniht wi��en�dllten,daßSordeein bez
rühmtesSkädtchenauf Seeland in Dähirem:rk i�s

dietige,E ER Seitenitte Aashät „ fuit der [hr dte beträchtlicheVetändeturfindO
0 LON

mood
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“Wie fon gemeldetworden, hat er allbereits zuy

Vorbereitung und zur Vermehrung�einesAn�ehns

die Magi�terwürdeangenommen. Durth Unters

�täßungund Empfehlung�einesvielvermögenden

 Gönners,des Herrn geheimenRaths von Guaalen,
“Erhielter ungefährim zo�tenJahre �einesLebens

bom däni�chenHofe den Ruf nach Soroèë, um daz

�elbbeÿ der Ritterakademieals Profe��order Phiz

lo�ophieund Bered�amkeitänge�etetzu werden

Zum vorausmußich hier�ageit,daßdà ich �owohl

aus B — s* mündlicher Erzählung, als auch von
ändern�ehrglaubwürdigenund kundigenMännern

eine großeMengeNachrichtenÜberB—s Aufenthalt
|

an die�emOrte erhalten und gé�ammlethabe, ich auch

_ Hier,�owie im Vorhergehenden,in einigenStücken

inergänzendenund erläuterndenunid“berichtigéndet
Anmerkungén‘von meinen Vorgängern ziemlich
merklichabzugehengenöthiget�eynwerde, Doch

“auchhier will ih mich der möglich�ten-Kürzebez

flei��igen, und-abexmalsin kleitérn Abtheilungen
durch Nummern ‘angeben,und das We�entlich�te

und Nothwendig�teim erzählendenuud zuweilen

 ‘xai�onuirendenTone vortragen, x) An die�em

OrteheiratheteB** die oben genannteDemoi�elle
D *#*, "mit welcher er einenSohn zeugte, der-noh

:

lebet. Nur kurze Zeit’,dieih aber doh ticht �o

genau be�timmenlanlebte.die�eGaitinn. Jhre
| nâch�ien
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näch�tenAnverwandten wollten ver�ichern,daß

_Hâäufigex Verdruß und Aerger die Ur�acheihres

Todesgewe�enwären, Es kann ein Mißver�tand

feyn. B ® *®
war jeßt in einer neuen Lage, worin

tx �icher�tret herein arbeiten mußte, um �eine

Rolle gut, und der großen Erwartung gemäßzu
�pielen,Sein Temperamentwar feurigz �eineArt

«Zu�iudiren'ganz�onderbar,ündin der That mußte

er �ichau��erordentlicheMühe geben, und ganz bea

�ondernFleißanwenden, wenn er die Mängel

‘er�eenund die-Lückenausfüllenwollte, die bey
ihm, als bey einem öffentlihenLehrer durchaus

nicht durften merklichund auffallénd�eyn.*) Da

läßt es �ichleicht denken, daß ec bey �einergewöhnz

lichen und tumultuari�chenArt zu �tudiren,�i<z

wenigodex gar nicht um hâuslicheAngelegenheiten
bekúmmern-konnte, welches überdas gar �ein

Fach nicht

-

war, -_ Freilih klebte der Fehler
die�emManne in �einemganzen L-cben an, daß er

im häuslichenUmgangedurch �eineLaunen den

‘“Seinigen„nicht�eltenetwas ungenießbarwurde,
wie �chonin der Emleitung bemerketworden, Um

00 auanticipiren und den Fadender Erzählung
gi

“eri

i Pann aba
——_—

: *) 2¿doterfannteLSbekannteöle,
n

wie

je

wohlevo

or�ehunger�tzu eiñerHöfnei�ter�telle�eygeflhrétRA um'�ichda�elb�tzu wichkigérnund �chwerer

Auftrittenvorbereitenzu könnenAberg- e: 4: n
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i

_ @bbrechenzu mü��en,werdè ih von dex zweiten

“würdigenund vortteflichenGattinn die�esMannes,
die êr zu Soroe heirathete, nur dann er�tredèù,

wênn ich �einenAufenthaltzu Altona be�chreiben
wèrde: 2) Jh einigen Stücken �pielteB + * als

dffentlicheyLehrer und Mann in An�ehen,be�onders

“anfänglich,feineRolle nicht nux gut fondernrecht
vörkrèflich; aber in vielen andern Dingenfingre
auch bald an, �ichdurc �cin�öndèrbaresBètragen
�ehrmerklih auszuzeichnen;' wodurch ex theils

hâmi�cheAufmerk�amkeit,theils tadèlude Beuxz

theilung und theils Be�chuldigungen,Und: wiè

natürlich,daraus ent�tehendevermindertè Achtung
oder wohl zaëBerachtungvon“ �ichUnd über�ich

erregte: Bey die�em\�onderbäcenMannewax

die�esalles de�togefährlicherund. bedenklicher,
‘weilex fi< um die Urtheile der Welt nicht beküniz

 huette, �elbige,wenn er �iehórte» mit Stolz und

Großmuüthverachtete:denit.eè glaubte’�tenicht zu
‘vêérdienen. FolgendeNummétn “werden beyde
-Stüke erläutern. ZZ Rühmlich�tmachte �h
H * % währènddie�esAufenthaltes:{hon dur
“einigefeiner-grd��ernund“kleinern-Scheiftêndem

‘nähernund entfernter Publikum bekannt, Dis

practi�chePhils�ophie, eine reut�cheGrammarif,
eineAnwei�ungzur Beredt�amktit,eini,

jé

gehal:
tene und

| DaRe GialleppaE
:

dR AUT Kg zi

(¡damall
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darnaligen Zeit�chriften�inddie vornehm�tenErzeugs
ni��edes Ba�edowi�chenGenies, wodurch er �ich

während�eines.Aufenthalts.zu Soroe der Welt

als einen Mann ankündigte,der �elberdachte, und

Muth hatte, ‘von dem damaks noch tiefeingewurzela
ten und’ hochverehxtenSchlendrian ‘abzuweichen.

(Von dém Werth und Unwertheiner jedenSchrift
in�onderheitart einem andern Orte.) Jett nur

übérhaupt�o-viel, daß:alle die�eSchriften ein unz

verwerflicherBeweiß�ind„ wie �ehrBX * an

die�emOrte bey �einemcon häufigenVorle�ungei

thâtigund’ ge�chäftigmü��egewe�en�eyn.Jedoch
únán'muß�ichier an die Art ‘und:Wei�edie�es
Manneszu �tudirenerinnern, ‘wenner be�onders

fürdie Pre��earbéitete.Einigegrö��ereSchriften

brauchteer nur zu ordnen und auszuführen,denn:

nach �einereigenenVer�icherunghat er allbereits

zu Leipzig,Hambürgund be�onderswährend�einer:

Hofmei�ter�chaftdie Materialien dazuge�ammlet
ünd die Anlagengemacht. Jch darfaber nicht ver=

ge��enzu bemerken,-daßB:—-s. Ge�chäftigkeitim:

öffentlichenUnterrichte,be�ondersextenfivezuhoc

angegebenwird. Es. waren ve�ige�ezteFeriens

wozu uoh andere Gelegenheits- und nach eigener
Wahk genommeneFerien kamen;�o.daß einem \o-

jungenund ra�chenMannees ében nicht an Zeit

fehlefonnte:theils.�ichauf �eineVorle�ungew
PZ "vors

|
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vorzubereiten:theils nod für den Drucker und das
Ie�endePublikum zu arbeiten. -Wie con iv der

Einleitung bemerket worden, �omuß ich den Le�er
nochmals exinneru, ja be�tändigeingedenkzu �eynz

daß B+ in �cinemganzen -Leben-darin Ruhm
�uchte,woenn er �eineArbeiten red drückend und
für einenMann fa�tunglaublich und unerträglich
vor�tellenFonnte: Die: vielenErholungstage u.�.ws
wurden in der Rechnung immexverge��en.Noch,
einen Um�tanddarf ih bey. Gelegenheit -der.zu

Soroe herausgegebenenSchriften. zu- bemerken

nichtunterla��en.Daßer�ienicht alle mehr hattes

duch kaum mehr kannte, als ich zu: ihm nachAltona

Fam, i�toben �chonangezeigetworden.Hier.will

ich nur noch des Um�tandesgedenken, daß B *
wie ein nachlä��igerund vérgeßlicherVater , �ich

um das Da�eyn und die Vervolllommung �einer

gelehrten Erzeugni��enach einiger Zeit und nach.
wenigenJahren gar nicht mehr,bekummerte,und
recht hartnäckig�ichnicht bekümmernwollte. Dem
er�tenAn�cheinenach .gereichte es die�emManne

zum Ruhme---daß- ex �elbervon einigen �einer/

Jugend�chriften"mit Verachtung und Geringe
�tung�prach,«In der Thataber rührtedie�es
von �einerVeränderliçhkeitund Unbe�tändigkeither.

Sein Lieblings-Kindder damaligenZeiten war.die
prakti�chePhilo�ophie, die ex �elberrüúhmtêund

IG b / mix
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mir-fehr empfahl, und darin hatte er auch voll
“

Fommen Rechts Doch konnte -ih mich Über des
Mannes Eigen�innnicht genug wundern, daß als,

woich nicht irre, im Jahre — 68 �ichein,großer
Buchhändler meldete „ -dex - die�es.Buch von

neuen auflegen «wollte„um Zu�äßeund Vera

be��erungener�uchte„ und ein �tarkesHonoz
xarium und andere wichtige

-

Vortheile und
Beyträge und. eine großeZahl Pränumeranten
auf das Elementarwerkver�prach;er doch durch
FeineVor�tellungzu bewegen,war , (obgleich�eine

Ge�chäftedamals noch.nicht �chrdringendwaren,

‘die�ehr vortheilhaften Anerbietungenanzuneh-
men... Wie ein Bliß mußteihm er�tein Unternehs
men durch den Kopffahren, und das ge�chahemit

die�emBuche er�tlange Jahre nachher, nemlich

77.— Viele �einerSchriften, wenn �ieverbe��ert

und berxichtigetin �einen�päternundreifern Jahren
wären'herausgegebenworden,würdengewißihr

“_Glüú>gemacht und mehr Gutes,ge�tiftethaben,

als viele �päterepädagogi�cheAusgeburteu, die
dem Publicum -mit �o-großenVer�prechuugenans

gekündigét,und mit \o vieler Empfehlungeinges:
händigetwurden. Da B*# X als Schrift�teller,
der Auf�ehenmacht, und des Publicums Aufmerk.

�amkeitrege macht,eigentlich er�tzu Soroe zum

ér�tenmalerecht gefli��entlichund-in. ganzen Ern�te
P4_

:
aufs
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duftritt,�omußi meine Le�ereine für:allenak
‘ér�uchen, um! unnügerWieder holungen überhoben

�eónzu können7die�er�oebennur“ mit wenigen

ge�childerten,Tugenden, aber‘auMängel und

‘Schwachheitendie�es,Mannes, als eines. Schriftz
Fellers.be�täudigeingedenkzu �eyn, weiler in

‘denfolgendenAu�tritten�eines.Lebens indie�er
z glänzendenHülle,oder in die�erNebelkappenoch
‘ofteer�cheinenwird. Dabey aber authder Um�tand

‘vochbe�onderszu merken i�t,daß B** nichtnx

äls. Schrift�telleë,�ondernauchbey allen andern,
Rollen und Per�onen,die er in dex Welt �pielteund

�pielenmußte, alle die Schwachheiten , Mängel,
Gebrechen und Thorheiten, recht wi��entlichund

gefli��entlichin �einenfrühernFahren. beobehielt5

daher �iedenn nach Verfluß einiger Jahrezur ans

dern Natux: wurden. Wer die�er Anmerkunzim
demBa�edotwi�chenLeben , Schick�alenund Auf«
kritten be�tändigeingedenki�t,der wird �ichviele

 �{heinbareWider�prücheleichteerklären und heben
“Ennen, 4) Auchals dffentlichecLehret hatte

B*XXzu Sorve' eine geraumeZeitgroßenund recht:

ungewöhnlichenBeyfall. Das bezeugenalle Zeit«

geno��enderdamáligenPeriode. Würde hier etwa

einLe�erdenken, daß:vielleicht die Neuheitdie�es

Lehrersdie�enBeyfall
‘

und- Zulauf verur�acht

hâtte,#0 kann’ich nachder Au��ageder glauba
würdigs
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würdig�tenZeugenund Männer ver�ihern2-daß
die�er�on�tgéwbhnlicheund häufígeFall, diesmnal

bey die�enneuénLehrer nichtStatt fand.
|

Sein

Beyfällwar anhaltend, daurxteviele Jahre, und

nahmmit der Zeit immer mehr:zu. Das aber i�t

Wahrheit und That�ache,daß B%**nicht lehrete,

wie die Schriftgelehrten und. Phari�äer,daß er

beyallen feinenEigenheitenund üppigenSpecu-
lazionen, doch’fein, ausgedro�chenes'Stroh ‘auf

�eineLenné brachte , oder �eie Zuhdrernfa�t

lauter Spreu: und Trebern vorwarf; wieleider!

bisher vor B—s Ankunftbis zum Eckel‘ukd

Ucherdrußge�chehenwar z;daher die ari�toteli�che

�c{ola�ti�chenVorle�ungen�ehrvachláßig,und nur

pro ‘forma be�uchtwurdemAls. B % % �eine
‘Kctionen anfing, da �pißteinandie Ohrén;‘da

hieß,eê1 “das i�tein ganz andrer: Maun; es i�t
ein neuer Lehrer,ein Prophetunter uns gez
Se Fommen.;;“Werdie�esManespracti�chéPhía

ló�ophiegele�enhat „ der wird ohnealle fernere

ErzählungUnd Be�chreibungleichte �idenkew
können,mit welch, einem außerordenzlichenBeyfall
er die Moral mü��e‘gele�enhaben, zumal in deit

Jahren �einesLebèns,wo ex nóchálle Stärkedes
Leibes und vdligeMunterkéitdes Gei�tesbe�as,
durchpa��endeGleichni��e,durch rührendeBey�piels
und durchtreffendeVor�tellungendie�eGlück�eligä

P5 : feitsa
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Feitslehrenfeinenfähigenund horchendenZöglingen
einzutrdpfeln.Die�ererhalteneBeyfallwirddadurh

noh mehx be�tätiget,daß ihm nach einigenJahren,
auf �peziellenBefehl vom Hofeaufgetragen wurde,
auch theologi�che.Vérle�ungenzu halten,Man hat
„mir ver�ichernwollen, daßB.** und �eineAn-

Hängerunter der-Hand , durch mächtigeGönner

die�esbey Hofe- ge�uchrhâttenz.damiter. de�to
‘freyexeHandund

-

de�tomehr Gelegenheithâtte,
dem-alten Schlendrianund Wirrwar,. und �ehx

Baufälligund wra>artiglectgewordenenSy�temen
entgegenarbeiten«zukönnen. Jch darf und fang
Hier’ur kurz �eyn.¿DasMei�tein der Welt ges

Achiehet.durch„erlaubteoder unerlaubte;Cabalem
Mach meiner Ewur�icht..benahm,�ih-B*. hierbey
�ehr-klúglich.-Môöchte-ersimmer.gethan haben! ! !

Eine Hauptnachrichtaber,die.ich gleich anfénalicai
hâtteanführen�ollen,i�tdie�e:daß Z*X*,um die�e

Zeitnochziemlichorthodoxmußgewe�en\�eyn.Gerne

gebe. ih zu, daß�chonzu Leipzig,- unddarauf zu

Hamburg, und-wiederin �einem�tillenAufenthalte
oder.Patmus, und.endlichauch zu Soroe einige

erheblicheund mindererheblicheZweifelgegen eiz

nige, damals noch�ehrherr�chende-Kirchenthums=
Iehren, bey ihm mögenaufge�tiegen�eyn;allein�ie
waren noch langenicht von der Art und Be�chaf-

Cs alsnachher,da �i<BX* öffentlichin

Sa
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Schriften-als einen dE Keßer‘und Irre,
gläubigen.ankündigte.;-Veberhaupti�t.B—s

ganze Retzerey;undIrrgläubigkeit1nievon, gro��en
Belang gewe�en„wenn man,ihn-mitandern Hels.
dendie�erArt.deralten, mittlern,neuern.undaller-
neue�tenZeiten-vergleichet; obgleichaus�einen
Abweichungenoon den eingeführten,uñd.fe�tge�etzten
Lehrpuncten�oviel We�ens,undAufhebens-gemacht.
wird, und B* X �elberin einer gewi��enZeitpez,
riode.�einesLebens,es gerne.�ahe.und�uchte,daß
man �ichin. ihm.einengefährlichenundcharf�inuis
gen heterodoxenDenkerundWider�acher.vor�tellen
möchte. Auseinigen zu Soroe gehaltenenbffentz
lichén Reden, fernerdaraus, daß¿hmnach eini.

gen Jahren er�tnochdie theologi�chenVorle�ungen
gufgetragen wurdenz; und endlichgus den Zeugz
ni��en�olcher,Männer „ die ihn.damalsfanuten,
oder dochzuverläßigeNachrichtenvon ihmerfahren
hatten, �chließeich, daßB— s Heterodoxie,wenigz
�tens.indef er�tenJahren nochmaßfa�tunmerklich
gewe�en�eyn,Daß er kÜüglich-zurückhielt, und

einige.vorgetrageneabweichende.Meinungenuicht
für-die �einigenausgab, aber dochdem Nachdenken
empfahl; das fannalles �eineRichtigkeit.habens
allein B** be�aßin die�emStücke zu wenig die

Kun�tund Klugheit,�ichlange. zu ver�tellenund
dichtezu halten, als daß�eineHeterodoxiein �o

iA
: vielen

$



236
:

vielenJahrennicht meh �ollte’transpirirthabén,
wenn�elbi4e‘auf’wichtigeLehrpunctedes Kirchen

thuws.�i er�trecét’hâtté. Sein“hoher Gdauet,:
:

derH. G, von Quaalen, �o.aufgeklärtdèe Mann

auch;fúx-�eine“Zeitenwat, “würdees gewißniht
geivagt‘haben,iht als einen declaktirten Widerz
�ocherdes.Kiréhenthümszu empfehlen,da diefent:
�enedél und: vortreflich.denkenden.Manné-nicht
unbekannt,�enkonnte, wie �renge:damals.über!
Hxthodoxieund.alte‘eingeführteRirchenlehren-inf

Dännemarkuiid,‘in‘dendäni�chénLänderngehaltew

wurdes \0- daëeinige �olcherruchtbar und. fund:
: gowordeiteiiKéhzer�ogarmit. Gefäigniß:und ans

dern.Strafen“belegtwürden,wenn �ieStudirte

waren, — derènth. ‘noch.einigenachAltona- und;

Hawburggekommene, als. gewe�eneTheologen
Pec�ônlich,gekannthabe ; ‘ich: brauche nur einen:

lâng�tver�torbenenStötrup,,de��enSöhne noch;

leben,und. rúhmlihbekannt �ind,anzuführen
andereaber , als verführteund verirrteLayenmit:

Gewaltin. die Kirche ge�chlepptwurden, Der:

H:G._ von Quaalen“konnteals ein klugerMann

wi��enund: vorausfehen „ daß B'** ¿y Soroe,
wit zu, vielen Orthodoxenund �ehr�tarkwitternden
und in B—s. Lehxrluft�ehrheftig‘ein�chnaufenden
Na�enwürdeumgeben�eyn;‘als daß er als ein
uriger, figer,ungeduldigerund leichtauffahz

:

render
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rèndèe Mann„lahgèwürde verbdrgenBleiben

Eönnen.Miki�tés al�onicht nux in B =$: Lebensz

«Auftrittenwahr�cheinlich, - �ondernausgemähtè

That�ache,daßB=s Heterodóxieund Orthvdorie
‘nocheine geraume ZeitzuSoroe in guten Vernehmen
und Verträglichkeitmit einander ge�tandenhaben,

Und daß�eineAbweichunghôch�tensnuk einige�ehr

@au��erwe�entlicheDinge zum Gegen�tandegehabt
‘habe, Da abex:B * * übrigens�ehrdrthoddyxals

‘bóñ vivant lebte, keinMuekèr War, nicht einen

�tillenUnd verborgenen Wandel,wiè diè damaligèn

hèterodoxènSepaärati�ienführtez-\dentfernteauh
die�erauffallendeünd überzeugendeUm�tandde
etwanigenVerdacht einer! Kelzereyoh mehr,

-Naurdesroegen habe ich die�eBa�edowi�cheAusgabè
etwas'widerlegt,um zu zeigen, daßer in Ruk�icht

aufHeierodoxie,das noh nichtmal in dèn er�ten

&ahrèn zu Sörde ‘war, - was er �honzu Leipzig
_- wollte geroe�en�ey. Und woher wurde er denn erf

vecht Ketzerzu Sorve? dà, wo. es die mei�tenund
|

o�tdiè be�teù, redlih�ten;edel�tenund vorkreflichz
�tenMänner zu allen Zeitenbeyallen Sekten und

Parthèyengewordèn�indzdurh Verunglimpfung»
Verfolgung,Verlä�terungund Verläumdungdex

«Hethoddxen,wozu freylich,wie gleichiù folgendex
Nummer �ollgezeizetwerden; B* * durch �eines

:

zu�ehe
nah alterBechtgläubigkeit�chme>endèn

| Wandel
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“

‘Wandel nicht wenig beytrug,ünd: {on lange vor:

her ,- ohne �elberdaran zu denken, �einenFeinden
‘nach und nach dazu alle Materialien-indie Hände

“geliefert hatte. Der Handwerks: und Brodt-Näid

‘tar’die er�te’und unter�teGrundlage die�ernach
und-nach angezettelten Verfolgung, Ein geborner
“Deut�cher,. ein Hamburger �ollteklügerund eius

:�ichtévoller�eyn,‘und mit mehrern“Beyfalllehreu,
als Landeskinder , ‘ die ‘auth ño nicht’ trepanirt
worden wären ? Das wake cin drúckender Vor»

wurf zur Schande einer ganzen ehr�amenund
“

ehrenfe�tenNation. Es giebtbeg:allen chri�tlichen

¿Nationenein zahlreiches Völkchen, das �ich.reîn

dünkt , und doch von �einemKoth und Unflath�eit

Jahrhunderten: nicht ‘gewa�cheni�t:de��enZorn
Hrenat bis in ‘dié ‘unter�teHôlle;die�esVölkchea
FendetLaurer aus ; wittert Keereyz riechet Heteros

Doxievon weiten ; �{nüf�eltverdammlicheFrrthüz

mer wie Trüffeln. B ** war zu �ehrMyops,
als daßer weit in die Ferne hätte �ehenfönnenz

«aberer war dochauch zugleich zu- �tolz,“hatte zu

viel Verdien�te,war �ich�einergerechten Sache zu
�ehrbewußt,als-daß er auf �olcheentfernte Stürme

und Ungewitter-hätte,achtenkönnen. Ohne daßer

daran dachtez. ohne daß:ers vermuthetez ohne daß

“ers glaubte; brachen-die unter �einemHorizont

FehendenÜngewitterüberihn herein;und er wurde
PA

tata tt

:

nun
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tun in allemEtn�teKetzer welcheser viélleicht
ohne die�enUm�tandnie würdegeworden�eyn

Gefchichtskundigemögenurtheilen, ob Bw

die�emStücke nicht einige Aehnlichkeit“mitdem

größenund un�terblichenLuthèrund ‘andernZeugen
der Wahrheit habe. Sd fins“ dieUnbe�onnenen

Orthodoxenfa�timmer Gébuttshelfer*bep:dein

Finicritt eines Keßzersin die�eWelt'gewe�en;oder

haben wenig�tensbey dem Kindlein “Gevartés

ge�tanden.B'** hatte �eineFreünde,Anhänges

Und Vertheidigerauh unter denRechtgläubigenz
aber �eineWider�acherbehielten“die Oberhand.

$) Bevor ich die vorhergehendeNummer nochmehx

be�tätige,und die VorwändeUnd Scheiuur�achenz
üeb�tden eigentlichenund wahrenUr�achen,” nach

weichenB** von Soroè nah Altona ver�cetwurs

de, anzeige,mußichzuvörder�t�einermächtigenGöns

ner und �einerHerzens - Freunde, wie B#** glaubte
Und �ich�{hmeihelte, mit wenigen gedenken,Als

B ** freyinüthigermit �einenhéterodoxenLehren

hervortcat, uüddamit Auf�ehnerregte, und erregen

und gleich�amWehethunTroßbieten und �eine

Standhafrigkeitund �einenMuthzeigenwollte

“�ohatte er unterhohen und vornehmen, gei�ta

lichen und weltlichenPer�onen,“die �eineGônsa

ner und Be�chüßer�chongeraume Zeit gewes
:

(enwaren, und ohnerachtetvuewider B * X �i

_êrhes
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erhebendenVerfolgungen,blieben, Dex große
und berühmteStaatömini�tervon Bern�torf, ein
Maunvon fel�enfe�terTreueund uner�chütterlichèe
Standhaftigkeit»war B = 8 Gönnergleichanz.

fangs7 ¿undbliebes beyallen Widerwärtigkeiten
 he�ándig,.Aus:demCardinals-Collegiumfönntè

ih auh nohèinigeher�eßen,allein ih habemeinè

gegründeteUr�achen, daß is nicht thuè, und
“vielmehrüberdie�eganze Gönnerjhaftden Schleien
der Ver�chwiegenheitherbreite. Son rühmte �ich
B;&* �ehrofte, zu Sorde vielère<tèeHerzensz
Freundegehabtzu haben. Die�elbigen,die in den

Beyträgennahmhaftgernachtwerden, hat er neb�t
einigen andern niht unbekannten theils noch lebez
‘den, theils läng�tge�torbenenMännern auchmie

|

ofte genannt, jedocheinigeder�elbenzuweilenmit

Winken und Stoß�eufzernund Seitenbli>en, diè

‘ver�tändlichund le�erlichÜber�et,nichts anders

bedeuteten,als? Zur Zeit der Anfechtungfallen
fie ab. Ob er nun einige der in. den Beyrrägen
nahrahaft gemathtenmeinte, oder andere; das i�t
in nleivèr Kladde etwas unle�erlichge�chrieben,

“

Soviel weißichgewiß,daßer mit vielender�elben

entweder gax nicht ddexr doh �ehr�eltennachhez
corré�pondirte.DaßB—s Herz}überhauptuicht

_zür-innigenund-vertrauten Herzens=zFreund�chaft

NA wär». i oben
�on,bemertt E:on!
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Vonvielen ange�ehenenundberühmtenMännern,
‘die dem An�cheineng< Parthey nahmen. und ihn

bedaurten und rechtfertigten, bildete �ichder gute
Mann ein , daß �ie�einerechte Herzens - Freunde

wären, die Leib und Leben für ihnla��en,und in

jedem,Kamvyfeund Strauß mit gemein�chaftliche

_ Sagche machen, und �eineGegner und Wider�acher
uit vercinigtenKräftenangreifenwürden, Darin

irrete�ichBa�edownun abermals recht gröblich,und

zeigte,wie wenig gründlicheKenntni��eer �ichvon

der Sreund�chafts- Welt in gewi��enMen�chenz

Cla��envon gewi��enRange und Würden bis jezt
erworben hätte. “Aber zur Vertheidigungund Ents .

\huldigung die�erangeblichen Freunde B—s muß
ich auch bemerken, daß �einaufbrau�endes,aufa

fahrendes, hißzigesund oft etwas unge�ittetesund

rohes Betragen, ihn ofte�einenFreundenunausza

�tehlichund ungenießbarmachte; daher �ieihn nicht

�eltenim Herzen verab�cheuetenund flohen ; ob �ie

gleichim äußernihrem Betragen eine andere Wens

dung, Ge�taltund Vorwand geben wollten...

B * * war nur zeitvertreibenderund zeitverkürzet=
der Freund auf eine kurzeZeit, wenn êr bey Sommer=

und Winter- Lu�ibarkeitenundVergnügungenvon

„guterLaune be�eeletwar, oder cs. nach und nah ts

“
er�twurde, Bey einem �olchenkurzenUingangei

mußteman den lu�tigenund aufgeräumtenNant

Q notha
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nothwendig liebgewinneu.
-- Aber er war wetter

wendi�<h,unbe�tändigund nachAprilwetter zu

\ehr{me>endz daher er áuchauf be�tändigeund

in �einerFreund�chaft�ichleßendeund erquicende

Freunde fa�tin �einemganzen Leben keine �ichere

Nechuung machen durfte, Idem velle &-idem

nolle, ‘ea demum. eft firma amicitia. Die�es

Haupt- Merkmahlfiel bey B — $ Freund�chaft

oft ganz weg, wie im vorhergehenden Satze ange-

zeigetworden. Son�tkann ih noch bemerken daß

er michoft mit �einenErgötzlichkeitenunterhielt,
die ex �ooft in demZirkel�einerzahlreichenFreunde

zu Hau�eund unter freiemHimmelwollte geno��en
haben- Wenn ich ihm. nun meine Verwunderung

zu erkennen gab darüber, daß die�eFreunde das

ni<t mehr in der Entfernung zu �eyn�chienen,
was �iedoch in der Nähe gewe�enwärenz �opflegte
er ganz kurzeben �oproverbiali�chals unphilo�ophi�ch
Zu antworten ; “wohl aus den Augen, wohl aus

s dem Sinn! ,„, Denn nach meiner Ein�ichtund

Erfahrung gleichtdie Liebe in der wahren Frcunds

\chaft der.Liebe Salomons, die �tarki�twie der

Tod, und welcheAbwe�enheitund Entfernung�o

wenig verlö�chenmögen, daß �ievielmehr gerade,
�owie bey zweyen von einander entfernt �eyenden

Verliebten, nur dadurch�tärkerund �ehn�üchtsvoller
wird,- So rai�onnirtund �omuß dex Philo�oph

i nach
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nach der Erfahrung rai�onniren,der jegeliebethat,
der je einen treuen Freund an �einenBu�engedrückt

har. (6.)- Es folgennun die in kurzvorhergehen=z
den ver�prochenenSchein- und angeblichenUr�achen,

welche aber auch zugleichdie wahren �ind,warum

man ihn von Soroe nach Altona ver�elte. Wie

�chongemeldet, war es er�tlich�eineaufteimende

Heterodoxiebey weitem nicht alleine. (S. das vorz

hergehende.) Erheirathete ja noch eines orthodoxen

Predigers würdigeTochter, nah dem Ab�terben

�einerer�tenGattin; welcher �eingeliebtes Kind

einem übelberüchtigtenKetzer nicht würde anver-

trauet haben. Al�ozweitens hatte B** heimliche
Neider und Ha��er, die er �tolzverachtete und.

reizte, Sodann hatte die gar zu freye Lebensart

und �einoft etwas âns unan�täadigegränzender

Umgangwit den jungen Leuten {on lange die

Ohren der Auflaurer ge�pizet.BX * vergaß,daß:

er vicht mehr bey dem Hercn von Quaalen Hof=
mei�terwar. Scin Umgang artete ‘oft in étwas'

Gemeinmacherreyaus. Ferner waren �eineEr-

gözlichkeitenin Ge�ell�chaftder jungen Leuteoft

gewaltrhätigund �ogargefährlih, welches die

mei�teAufmerk�amkeiterregte, obgleichB ** dabey
die be�tenAb�ichtenhaben. mogte. Und wahr i�t

es auch, dem ich �elberhabe einige etwas �chrô>=

liche Bey�pieledavon mit eigenenAugen ge�ehen
SS daß
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daß die�erMannin �einenBeginnenund Unteyxs

nehmen oft etwas tollfühn, za �ogarganz ra�end

und blindund ganz unvernünftigzu �eyn�cien,

auch zuweilen.nur in bloßenSpaaß und Scherze,

Fch würde die Aufmerk�amkeitund Geduld der

Le�ergewißmißbrauchen, wenn ih von jedem

die�erStücke erlguternde Beo�pieleher�cßenwollte,
allein ih würde auh meiner Glaubwürdigkeit
etwas �chaden,wenn ich jezt, wie bisher noch uicht

ge�cheheni�,- ohne alle That�achenfort erzählen

wollte. B*#* wollte bekanntermaßenUniver�ali�te

�eyn,und die Rolle eines Karren�chiebers,eines

RKut�chers,
——— — eines Siaats-Mini�ters,

ja �ogareinesKônigs �pielenFônnen. Bey einer

Ausfahrtfiel ihm ein�tensein, �ichauf den Silz
des Kut�cherszu �eßen,und die jungen Herren int:
Wagen als Kuk�cher�paßierenzu: fahren. Er

peit�chteaber �omächtigauf die muthigenRo��e,

dag wenig fehlte, daßer nicht mit �amtdenjungen
Leuten von den wildgewordenenPferden wäre gez

�chleiftworden. Die�erVorfallerregte Aufmerk�am-

Feit und erwe>te Klage bey Hofe, Ab uno exemplo
di�ce omnia. WSieles wurde wieder unterdrückt,

und in Verge��enheitgebracht; aber neue unangez

nehme Vorfälleregten immer das Andenken der

alten wieder auf. B * * fuhr fort dreu�tund oft

mit Unge�tägn:zu reden und �ichzu vexrtheidigen,-
ünß
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uud wohl gar manche Seitenhiebein �einenVorz

le�ungenauszutheilen, Nichteinmalalle jungeLeute

waren ihm �ogetreu und ergeben, wie er �icheinbils

dete, SeineHa��erund Neider,Anklägerund Ver-

folger waren zum Theil Männervon hoher Geburt

und von hohemRange uud Würde. An der Spiße

der�elben�tandder orthodoxe und von (lational-

�tolzeniht wenig be�eelteGraf Danne�kiold.

Die mündlichenKlagen wurden nach und nah zu

Papier gebrachtund übergeben. Au��erden �chon

augeführtenStüekenwaren die Hauptpuncteder

wider BX * angebrachten Klagenfolgende:theils

daß er die jungenLeute durch »Zeterodoxieverz

fährte,und dadurch wurde dênn der gute Mann

‘dem heiligen Socrates etwas gleich, *) theils daß
�cinPrivatleben unordentlichund an�tôßigwäre,

under dasjenigeam wenig�tenausübte,was er in

�einenmorali�chenVorle�ungen0 deutlich lehrte;
‘theils daß er die�emallen Zufolgekeine guten

Exempel gäbe, u, z. B. �clberrauh, grob und

Unge�ittetwäre, da er doch ge�itteteLeute bilden

wöllte und’ �ollte. Jeder unpartheyi�cherKenner

B —s wird ein�ehen, daß die�eBe�chuldigungen
*

‘ebeù�oÜbertriebenals ungegründetwaren, und

daßman Temperaments-Fehler,Mängelund Gez
|

3 “brechen

#) Vide Memorabilia Socratls: gleichim Anfange.
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brechen für grobe und vor�etzlicheAusbrüchedes

Herzeus und des Ver�tandesausgab. Kurz es

wurde be�chlo��en,daßB** nach Altona �olltevere

fezt werden , weil er in einem kleinern Orte, wie

Soroe zu viel Aufmerk�amkeitauf �ichlenkte; und

zuweilenvon unbefugten Richtern beurtheiit wurde;z
dagegen aber zu Altona, als in einer weit größernund

volkreichern Stadt mit �einerHeterodoxieund allen

übrigenvorgeworfenenMängelnund Gebrechen

weit unbemerkter würdeleben können;zumal Altona

recht ab�ichtlichdas im kleinen wäre— und noch

i�t— was Holland immer in großengewe�en�ey:

nämlich,daßzur Beförderungder Volksmengeund

der GewerbeAltona immerder Zufluchtsortgewe�en

wäre, wohin alle Ketzerund Di��identenund An-

hänger der grö��ernund kleinern Sekten zu allen

Zeitengekommenwären, um da�elb�tin Freyheit
und unge�törtzu leben, So dachteund urtheilte

man zu Soroe, zu Copenhagenund an andern

Orten in Dännemark und imHoll�teini�chenvon
und über B * *, Man würde�ichaber�ehrirren,
wenn man dâchte, daß er förmlichund öffenilich,

“

wieein erklärter Keßer und Heterodoxe,wäre �einer
Dien�teentla��enworden, Ein �olcherGedanke
würdeder Ehre und dem Ruhme B—s �ehr nach-

theilig�eyn.O nein! vielmehrwurde er mit allen

Ehren,unter allexley�cheinbaremVorwande, mit
einem
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einem Gehalte von Lo0%E&nicht entla��en;�ondern

nur nach des Königsund de��elbenMini�terngnäs

digen Woh gefallen, nah einem andern Orte an

ein berühmtes Gymna�ium,mit Beybehaltung des

Profe��ortitelsund Ranges ge�ezet,. Nachdem

B * * al�oohngefähracht Jahr an der Ritters

academie zu Soroe ge�tandennnd da�elb�tin der

That mit vielen Ruhme, obgleich auch bey abs

wech�elndenguten und bö�enGerüchten gelehret
hatte, �oging er von da von einigen bedauret und

von andern bejauchzet, weg nach Altona; wo er
abermals eine beträchtlicheReihe von Jahren �einen

fe�tenWohn�igauf�chkugund hier Gelegenheitfand,
�ichnoh mehr, als bisher hatte ge�chehenkönnen,
dem gelehrten Publicum durch Lehr - und Streitz

�chriftenbefannt zu machen; weil er �einerberühms

ten Vater�tadt�ehrnahe war, und an den Gränzen
von Teut�chlandwohnete. :

Hier hebt. �ichabermals eine neue Periode des

Lebens die�esberühmten und berüchtigtenMannes
an. Hier zu Altona war es, wo ich die�en�chon

damals weit und breit bekannten Mann durch einen

per�öMlichenund ziemlichlangen Umgang kennen

lernte, und Gelegenheithatte, die �chongemeldeten
und noch zu meldenden Nachrichten von ihm einz

zuziehen; wie in der Vorrede bereits zur Gnüge

wangezeigt worden, In einigen �einerSchriftes:

24 nennet
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nennet éxr das Land, wo er �ichjezt“aufhielt,
Nord Albingien, und �ich�elberlegte er ofte den

verdeckténNamen Mord Albingius bey. Jedoch
dies �indbekannte und unbedeutendeUm�tände,

B—s Leben3-Ge�chichtefängthieran, noch interre�z

�anteraberauch zugleichverworrener und �chwerer

zu werden für denjenigen, der �etbigeeinigermaßen
én einem fortgefelten Denkmale der theilnchmenden

Le�eweltvorlegenwill. So weit meine ge�ammlez
ten Nachrichtenes Xrlaubenwerden, werde ich die

Altonai�cheLebensperiode diefes Mannes ununter=

brochen und im Zu�ammenhange,doch aber in

ÚleinernAbtheilungenfort und durch den rojährigen -

Aufenthalt zu Altona durchführen.

“

Sollte aber

die Erzählungmannichmal etwas mager und nichr

unterhaltend genug für die Le�erausfallen, fo muß

ich �ieauf die in dem aten Theile diefer Lebens=-

be�chreibunger�tnachfolgendeAbtheilungüber den

fonderbarenCharacter die�es�onderbarènMannes"

Herwci�en, wo �iefur âlle unbefriedigte Neugierde

�ollenent�chädigtwerden. So viet als möglich,wollte

ich gerne bey der großenMenge von Materialien

_æinigeOrdnung beobachten , und ‘habedahetidie�e

Eintheilunggewählt. Auch wird nur er�tin der

ZtenAbtheilung manchehier �tehendeund nur ganz

Furz hingeworfene Nachricht ihre ver�tändliche

Deutlichkeiterhalten kduneu. Auchhier will ich in

TI 274

i Elei-
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- Eleinern Abtheilungenoder K'ummerndie nöthigen

und we�entlichenNachrichtenabfa��en;wêlches
“

freilich, wie“�i von �elberver�tehet, weder in

�y�temati�cherOrdnung, noch chronologi�cherZeit=

folge ge�chehenkann. (1.) Zu Soroe machte ich

den Anfang mit der er�tenGattin B — s und

erinnerehier noh zum Voraus, daß ich des einzigen
mit �elbigererzeugten und noch lebenden Sohns

weiter unten. vielleicht er�tin der ZztenAbtheilung,

Erwähnungthun werde. Auch hier will ich dew

Anfang mit der 2ten Gattin machen, die B ** noch

zu Soroe geheirathet hatte. Es i�t�elten,oder

wenig�tens i�tder Falldoch nicht allzuhäufig, daß

bey FrauenzimmernSchönheitdes Ge�ichtes und

eine einnehmende Bildung des ganzen Körpers von

der Schönheitdes Gei�tes,von ungemeinenNatur-

gaben und von andern licbenswürdigenweiblichen

- Tugenden begleitet �eyn�ollte.B — s zweyte
Gattin gehörtezu den wenigen Bey�pielendie�er

“

Art, an welcher man die gute Bildung ihres Körpers

eben fowohl, als ihren �chônenund ausgedildeten
Gei�tund ihre �eltenenTugendenbewundern und

verehrenmu�te. Sie war gewißein Mu�tervon

Schönheitdes Gei�tesund des Leibes, FhreSprache,
ihr Ton und Accent,ihre Mienennnd Gebehrden, “

ihre be�tändigeFreundlichkeitundSanftmuth, ihre

EE Urtheiïe, ihre nit geringenKenntni��e,

DSZ und
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und ihr fich immer gleichbleibenderCharacter; #6?

lange ich �iewenig�tensgekannt habe, konnten auh
dem gleichgültig�tenund fühllo�e�tenBeobachter

nicht unbemerkt- bleiben. Sie mochte hold�eelig

�cherzen,oder im ern�thaftenund doch �anftenTone

 pedenz �o �lôßte�teimmer Ehrerbietung ?und

Hochachtungein. Schade, daßB** fär�sviele

Schönheitenund Vollkommenheiten�owenig. Gex

fühlund Ge�chma>hatte, Oft$,recht �ehrofté
habe i< mich nicht genug wundern können, wie

die�esliebenswürdigeFrauenzimmer an einem �ols

chen �peculirendenPhilo�ophenhat Ge�chmackfinz
den können. Ja was noch un�chägbareri�t,als
alles bisher Ge�agte,und welches die ausgezeichz
nete Vortreflichkeit die�erGattin noch mehr bez

… wei�etz �oliebte �ieihren wunderlichen und �ons|

derbaren Gemahl- aufs zärtlich�te; und konnte

durchaus nicht leiden , daß das gering�teNachtheis
lige von ihm ge�agt.würde. Sie vertheidigte ihn
auf alle Wei�e,und wo �ie�eineJrregularitäten

und Thorheitea nicht läugnenkonnte: da deckte

�iealles mit dem Mantel der Liebe und mit dem

Vorgeben zu, daß ihr Gemahl ein gutes Herz
hâtte.Dasi�t dieSchilderungder zweyten Gattin

un�ersB—s. Und was hat die�efromme Dulz

derin nicht währendihres langwierigenEhe�tandes-

ertragen und ausge�tanden?davon weiter unten;
i

in
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in die�erAbtheilung zu De��au,und dann in der

dritten nah meinen gehabtenErfahrungen, Sie

war eineswürdigendäni�chenPredigers Tochter,

und mußte gewißvon beyder�eitsEltern einen

vortreflichenUnterrichtund eine mu�terhafteBilo

dung erhalten haben. Die�eskann ich um de�to

zuver�ichtlicherbehaupten, da ichGelegenheithatte,

ihre recht�haffeneund fromme Mutter kennen zu

lernen, als welchezugleich mit nach Altona gegans

gen war, und. beyB** �ichaufhielt und diezu

meinergroßenVerwunderung ihre Tochterund ihz

xen Schwieger�ohnüberlebet, und im 89�tenJahre

ihres Lebens, vielleicht noch bis ißt zu De��auim

Leben i�t. Eine würdigere,�anftmüthigere,�tillere,

nachgebendere,klügereund erfahrnere Schwiegero

mutter hatte ich in meinemLeben noch nicht ge�ehen

undgekannt.Sie war das zweyteBey�piel,�oich

von gutenSchwiegermütternbey. ihren Töchtern

und Schwieger�öhnenin meinem Leben beobachtet

hatte. *) Auch �ielebte mit ihrem Schwieger�ohne

in dem allerbe�ienVernehmen. Nie habe ich ge�es

hen oder gehört,daß das gering�teharte Wort aus

ihrem oder ihrerTochterMunde gegen Schwiegers
is �ohu

*) Solltedie�ewürdigeMutter no im Leben�eyn- o
danke ichihr in weiter Entfernungfür alle mir erwieé

�eneGefälliglsiten.

"

Vielleicht,erinnert �ie-�ichnoh
igtgnun�erehäufigenund vertrauten unterredungett,
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‘�ohnund Gemahl geflo��enwäre, Zu wüu�chei
wâre freilich gewe�en,daß B** wenigens zus

weilen den klugenRath�chlägenund Warnungen
|

einer �owürdigen Schwiegermuter hätte Gehör

‘gebenwollen!Noch“einenAngenbli> �y es mir

erlaubt, zu der vortreflichen eben ge�childerten2ten

Gâttin B
—

s noh einmal zurä>zukehren.Voe
*

meiner per�önlichenBekannt�chaftmit B**, der

\o manches ins Publicum \{léppteund dem�elben
mittheilre und wichtig damit that, was wohl hätte

unterbleiben Éöunen; hatte ih in �einenSchriften
geleferi; daßer �eitiezweyte Gemahlin, cine Fleiné

LNaturali�tin nannte, die er bekehrethâtte. “Daher

machte ih mir vor meinerper�önkichenBekanntz

\<aft mit die�erDame eine fonderbare Vor�tellung
von ihr. Jch fand aber nachher bey genauerer
und näherer Unter�uchung,daß es fo arg nicht
war , als i<hs mir nah B—s Be�chreibungvor

ge�iellethatte; denn ih) woagtees, �ie�elberin mehr
als einerUnterredungauf die�enUm�tandzubrina

gen, und fand, �ehrunbedeutende Kleinigkeiten

ausgenommen,‘daßMutter und Tochter die be�ten
und orthodoxe�tenEhri�tinnenwaren. Woher die

etwanigen Zweifel mochtenentfkanden �eyn,das

_Xañinich hiernich! erörtern.Soweit habe ich ein für

allemal, zwey mit B** in dex allergenaue�tenVer-

bindung �tehende, mu�terhafteund verchrungs-
ts

: MENTE : würdige
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würdigeFrauenzimmer„, eine Mutter und eine

Tochter , ‘eineSchwiegermutterund eine Gattin,

nach meinereigenen Ecfahrung �childernwollen,

um in B—s Lebensbe�chreibungnichts fehlen zu

la��en,was nur einigermaaßen als ein we�entliches

Stück kann ange�ehenwerden, und �owohlmit

dem Vorhergehenden als auch be�ondersNachfols

genden, in einer zu der Deutlichkeir gehdrenden

Verbindung �lehet.Wo nun weiter unten die�ex

würdigenDamennoch zuweilen Erwähnungwird

ge�chehenmü��en,da werde ichdie�esabermals nur

Furz und im Vorbeygchen thun, 2) B** war

von Soroe nach Altona auch deswegen ver�eget
worden, weil er hier in einer größernStadt und

vor einem zahlreicherenPublicum uubemerkter,

wenig�tensunbeachteteruybelauerter und unbes

lau�chterleben fönnte,Die�erUm�tandhat mich
|

eine Bemerkung machen la��en> die ich in dex

Lebensbe�chreibungeines in der Ferne �oberühmten
Mannes, als ein vorläufigesStücf uichtung-mclz

det übergehènkann, Man hatte zu Copenhagen
und zu Soroe �ehrrichtig geurtheilet, daß die�er

�choneben �oberüchtigteals berühmteMannhiep

weniger Augen und Aufmerk�amkeitauf �i ziehen

würde, Hätte ich es nicht aus eigenerErfahrung
/gelernt, �owürde ichnimmermehr geglaubetHaben,

was Mercier — ob in. Bonnet de nuit oder in
Ville
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Ville de Paris? darauffannih mid) jeztnichtgenau

be�innen— behauptet, daß nemlich die- größten
und berühmte�tenMänner in grogen Städten" #6
unbemerkt und unerkannt und unbekannt bleiben

und leben Éônnen, daß�ienicht einmal in dent

Hau�ewo �iewohnen, ge�chweigein der Straße
und noch wenigerin der Stadt Auf�chenmachen,
oder dem großenPublicum nur dem Namen nach
befamit �ind,B — s Lebensart zu Altona waë

gewißnicht eingezogen,�ondernoftèin öffentlichen

Häu�ernbey Spielen ‘und andern Vergnügungen

\fowohlzu Altona als zu Hamburg ziemlichgeräu�ch-
voll und Auf�ehenmachend, Dem feinernund

gelehrten Publicum wurde er freilih durch �einê
Schriften und �einenUmgangbald bekannt; denn

er war gé�prächigund dreu�téBekannt�chaftzü
�uchen,und Liebhaber von Zer�treuungenz;wodurch
‘er einigeBekannt�chaftnothwendigerlangenmußte.

Fedoch im Ganzen blieh die�erberühmteund be-

rüchtigteMann auch �einemNamennach unbekaunt,

daß, als ich ihn das er�temalnach einem erhaltenen

Schreiben be�uchte,ih längerals eine Stunde

auf vielen Straßen die�ergroßenStadt herumlief
“undalle mir begegnendeJuden und Chri�tenfragte,

“

uñd mich �ogarin einigengroßenHäu�errerkun-"

digte, wo dochdor Herr Profe��orB#* wohnte ?

und mir da alle antworteten: “
daß ihnen der Namêé

2

& ganz
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* ganz unbekannt wäre;z, obgleichB* * damals

{on viele Jahre an die�emOrte gewohnt hatte,

Lc bildete mir ein, daßalle Ge�ichter�ichin ehrerz

bietigeFalten legenwürden, wenn ih nur den

Namen eines �oberühmtenMannes nennen würde:

allein ich hâtte noh länge in äng�tlicherUngewiß-

heit herumirrènkönnen, wenn nicht ein Dien�t-

mädchen, die ehemals bey B* * gedient, im

Vorbeigehen meine win�elndeBewunderung ges

hôret, und mir aus der großenVerlegenheit ges
holfenhätte. O! großerund ausgebreiteterRuhm

großer und weit und breit bekannter Männer,
wie kleín und einge�chränktbi�t du doch im

Ganzen ! !!‘ Recht �ehrwün�chteih, daß-die�e

Bemerkung vielen meiner Le�ereben �owichtig
und lehrreich �eynmöchte„ als �iees mir immer

gewe�eni�t!Sollte die�eEr�cheinungnicht“daher

rühren, daß die mei�tenberühmtenMänner durch
ihre Schriften und durch ihre weitiönende Unters

nehmungenwenig oder gar keinen Einflußauf das

Ganze haben , und haben ‘können und wollen z

�ondern�i mei�tensnur guf die wenigenErden:

�öhneund Erdentôchtervon �ogenannteredler

Herkunft beziehen „ und doh auch da wenigen

Nugzen'�tiftenund Früchte�chaffen. Und was
folget hieraus ? Die�eFrage zu beantworten würde

überflägig�eyn,Dex wahre Ruhm be�tehetdarin:
i

weni



wenn man wie Regen und Sonne bep dem

_Grôftenund Klein�tengemeinnützigwird. Als

_icheben erzöhltenVorfall dem Herrn Profe��or

B** zuittheilte, o erzählteer mir viele lu�tige

Anecdoten „ wodurch er bewieß, wie unerkaunt er

noch zu A** und H®* lebte, und auf ihren

Straßen herumgehen könnte. Nicht nur B {XK

felber, �ondernauch alle �eineFreunde erkannten

die�enVortheil �ehrwohl , der ihm auch in �einer

Lage zu allen Zeiten �chrwohl zu �tattenkant

3) Mit ganz Wenigem will ih nun das Lehramt

be�chreiben„ zu de��enVerwaltung B
* ®*

nah

Altona war ver�elzetworden. Das Gymna�ium

zu Altona hat �eit�einerErrichtung, �owohlunter
FriedrichV. als auch unter den igt regierenden
Chri�tianVIT. mancherley Veränderungen und

verneuerte Einrichtungenerlitten 5 worüber ich

mich hier weiter zu erklären niht nôthighabe.
Einen . Lehrer“die�esGymna�iumsaber unter

FriederichV. der von meiner vaterländi�chenSchule

zu Wernigerode nach Altona berufenwurde, will

ich aus gegründetenUr�achennahmhaftmachen —-

ih meine den Director Schüße— nicht als wenn

ich ihn �elbergekannt hâtte, �ondernweil �ein

Sohn, der a!s Profe��oram hamburgi�chenGym-

na�iumver�torbeneGottfried Shüßze, mein \wahs

rer Freund und Gônuerwar, �owohl,�olange {ih
mich

È



: 837
mi zu Hamburgaufhielt, als auh naher, da

ï auf Anrathendie�esMannes und des {hon
genannten Rectoréfüllers vomPrivati�irenabließ-

Und wieder æeindffentlichesLehramt-annahm. Aber

wozu denn înaller Welt die�ehieher gar niht ge<

hörendeErzählungL2— Aus gegründetenund gleich
îm Anfangediefer AbtheilungangezeigtenUr�achen

hue ¿< auh die�esMannes ÉErwähñung, mik

dem i #0 manchevertraute Unterredunggehabt
Habe. Bey �einerAnkunft în Altona, fand B**

dasjenige wieder „ was er zu Soroe verla��enhatte.
Das Gerüchtevon ihm und von �einerHetèrddoxies

war auh von Soroe aus na< Altona er�chollen,
und einigen Lehreraam Gymna�iumins Gehirn

gefahren, Die inei�tenLehrer,wo nicht alle, was

xen al�o�honzum voraus gegen B ** eingenomz
men. Einer der�elben, die Quinte��enzund das

Elixir von Orthodoxie, eiferte am mei�tewgege

BYBX*,und. über ihnführteauh. B # * ‘dieme�a
�tenlai Die Gemüther der Gymna�ia�ten
waren auh \{on gegen B *,* eingenömtnen,
Auf dem Schulcatheder , auf demakademi�cher
Lehr�tuhleund auf Mo�isStuhle und auf dew

Ranzelni�tmanchex ehrliche, waere und biea

dere �ann von der Zeitdes \(icäi�chenConciz
liums bis in die Mitte die�esJahrhunderts , und
noch viel weiter, EO zueinen Hôllenbrande

; _R feierlid)
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Feierlicherklärt,und füreinen Verführerdes Volks

ausgerufen worden; und das alles mit den äng�i-
lich�tenund andächtig�tenMienen und Geberden,

Hiedurh wurde , wie ganz natürlich, B — s

Neigung zur Heterodoxieno< méhr gereizetund

genähret. Davon naher. B—s Lehrge�chäfte
an die�emGymna�iumwar weder intenlive noch
exten�ive von weitem Umfange. Er �ingTroß
‘aller bemerkten Gleichgültigkeit, Kalt�innigkeit
‘und Gleißnerey�eineVorle�ungenan. Wie viel

Stunden er wöchentlichgelehret, und wie lange
er die�eArbeit verrichtet, das habe ih mit Wi��en
und Willen verge��en.Es känn-�eyn, daß alles

darauf angelegt war ,- ihn zu jubiliren, dazu er

doch ‘nochzu jung wär. Das“ weiß ich gewiß,

daßB** gu�tattvon �cinenZuhörerngeachtet und

bewundert zu werdeu , wie zu Soroe ge�chehen

var , &von ihnen heimlichund offenbarverlachet
und verl; öhnétwurde. Wie können doch colles

giali�cheEingebungen�olchegroßeDinge thun?

Antwort: Durch Afterreden und bö�enLeumund

inachen. WeitereNachrichten hierüber in die�e
Lebensge�chichteeinzuweben, würde zwe>widrig

�eyn. Genug, B**�eßte�eineVorle�ungennicht
lange fort „“ und ih weiß niht , ‘wie es kam;
genug,er gab �ièZulektganz auf; behielt �einét

Dait
und war nun E frey von allen ôffents

lichen
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lien Berufsge�chäften,Das i�tdie ganze Ges

�chichtedes öffentlichenLehramts, das B * * añ

dem altonai�chenGymna�iumverwaltet > und

welche mit der zu Soroe freili< niht zu verglei-
chen i�t,und nicht einen Pendant, �ondernein

Gegen�túdazu abgeben kann. ObB * * anderè

Gelegenheiten und Veranla��ungenzu den collée

giali�heaMißhelligkeitenau��erden {don ange

führten,gegebenhabe, davon habeih Feine zue

reichende Nachrichten einziehen können. Es i�k

aber nicht �ehrglaublih. Dex Brodneid und dee
eingebildete Lifer mit Unver�tand,die gewöhnlich
beyde niht aus dem Kopfe , �ondernaus dem

Magen ihren Ur�prunghaben , waren wohl ohnë

Zweifeldie in Bewegung ge�elzten

“

Triebfedern,
wodurch dem ißt mit Recht �tolzund troßig�eyene

dèn B* X �oviele Hinderni��eUnd Steine deF

An�to��esin �einen, ihm eigenen Weg geleget“
wurden. 4) Ein thätiger,ra�tlo�er,pro�cct-und“

planvollerB#* zu �eyn,und doch �ichleidentlichi

ruhig, �tilleund unthätigzu verhalten; das wäre'
unter allen Wider�prücheneiner der er�tenund

größtengewe�en,B* * ließ �i gerne und unz

gérne �einevölligeBefreiung von allen Amtsvere
richtungen gefallen,und wendete die�eMu��edazu

aù, die in Planen, Ennoürfen und Skeletten :

Renzu Soroe aufge�eztenSchriftenauszuare
R 2 beiten
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beiten .und herauszugeben, “Fndie�erkleinern

Abtheilung �olltennun al�oalle die Schriften,neb�t
einex kurzenAnzeige und Beurtheilungihres Jns
halts nahmha�tgemacht werden, welche er wähsz
rend. �einesAufenthalts zu Altona heraùsgegez
ben hat. Meine Le�erwi��enaber �chon, weil

ich es mehr als einmal in dem Vorhergehenden-

angezeiget habe , daß den ge�ammtenSchriften
die�esMannes ein be�ondererAb�chnittim Folgenz
den be�timmeti�k,Daher darüber hier nur einige
allgemeineAnmerkangenüberhauptnur Statt fins
den kônnen, die �ichunten nicht gut anbringen
la��en,wenn eine etwanigeOrdnung�ollbeobachtet-

werden, a) Die Zahl der zu Altona ins nahe und

ins entferntePublicum ge�chi>ktenSchriften i�tnicht

geringe, und. übertriftan Menge die zu Soroe

�ehrweit, BX * hatte zu Altona in ‘�einerLage
zur Ausarbeitungund ¡Auspolirungder�elbenalle

erwün�chteMu��e,-Nach meiner Ein�ichtverdient

es-al�oeben uicht �chrbewundert zu werden, daß
“

er iú die�emZeitraumeo viel ge�chriebenhat; und.

ih glaube, man könnte eher fcagen, warum cx

nicht no< mehrere Bücher in die�erZeit Herauss-

gegebenhätte,
- HätteB * * freylichGelegenheit

und Geduld - und Kenntni��eund Erfahrung
genug gehabt in die�er.Zeitperiode�eines
Lebens19 — I5 — 20 Jünglingezu bilden und

i 2
j

in
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în .dîe Welt zu �chi>enz#&,glaube ih, würde er

;

‘dôchvielleicht noch.mehr Gutes gefti�tethaben,als

durch alle die�egrdgern und: kleinern Schriften i�t:

bewirket worden, b). Dem Jnhakte nach �inddis
zu Altona herausgegébenenSchriften fehr ver�chlea

den, Einige�ind-theotogi�che,andere philo�ophi�che

Streit�chriften.Einige kleinere oder größereStücke

oder Abhandlungen:�éndauch noch bis jezt �ehrgute
und. brauchbareLehrbücher,derèn Anzahl freylt<

lein i�t, Die mei�tenfind mit Wider�prüchenund

Streitigkeiten angefüllet, und waren auch zu dem

Ende recht ab�ichtlichaufgefezt, dem Drucke übera.

geben und ins Publicumge�chicktworden, daß�ie

Auf�ehenmachen, Wider�acherentdecken, und. ius

Gewehr bringen follten,Die leztern Schriften

an die�em“Orte herausgegeben, �indmei�tens
_ pâdagogi�chenInhalts. Von jedesHauptgattung

die�erSchriften wird: in folgendenNummern noch

überhaupt etwas bemerkt werden, weil der Inhalt

�owohl,als die daraus ent�tandeneWirkungen
und Folgen in dem Lebendie�esMannes: eine vovz

läufigeErwähnungverdienen, c). An die �chonin

der Einleitung über B— s Schriften insgemein:
und überhauptgefälltenUrtheile, muß ich hier dia

theilnehmendenLe�ernochmalwieder erinuern; um

nicht gendthigetzu feyn, eine und die�elbeSache

mehrmalniederzu�chreiben.4) Um die Altonai�chen
i ;

R 3 Schrif=
-.
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Schriften von den andern Orten herausgegebenen
unter�cheiden:zu- können, will ich: vorjezt nur die

Titul der�elbenganz abgekürzther�eßen.1) Ueber=

 zeugende Mechode der auf das bürgerlicheLeben

angewandten- Arithmetik. 2) Die’ berüchtigte

Philalethie. 2) Streu: �chri�tenwgegen D. Winklers
Profe und andre Gegner. 4) B—s- Schuß�chrift
für�eineneue�tenBücher gegen Götze.5) Metho=

di�cherUnterricht: in der Religion,der Veruun�t
und: der Bibel; welches + be�ondereBücher �td.

6) Sy�tem der ge�undenVernunft. +7) Organon,
oder erleichterte Unter�uchungder Religion. $) Von

der Stärke und Schwäche der: natürlichen Reliz=

gion. 9) Ueber Richigläubigkeitund Toleranz.
x0) Religion:J�racls,oder Auszug aus dem Alten
Te�tament.11): Wahrheit des Chci�tenthumsder

: be�ten.Religiom. x2) Vorbereitung der Jugend

zur. Moralität.

-

13} Altchri�tliche-Religion, oder

Auszug aus denEvangeli�tenund der Apo�tel-Ge=

�chichte.14) Lehren der Apo�telium UAuszuge.

35) Hauptprobe neb�tBeyglagen, 16) Freywüthige
Dogmatik. 17) Privat - G-�angbuch, 8) Vor=

fiellungan Men�chenfreunde.19) Das Nötbigiie
im Uuszuge von die�erVor�tellung.20) Die ganz
natürliche Weisheit im Privat�tandeder ge�itteten

__DBüärger.27) VierteljährigeUnterhaltungen mit

Mepn�chenfreunden.22) Beruhards aus Nord=
:

i

Y

Albin2
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AlbingiènSchreiben an JohannemTaricenfem¿

23) Methodenbuch fürVäter und Mütter. 24) Drey

er�tenStucke des Elementarbuchs neb�t53 Kupfer=

tafeln. 25) Kleines Buch fürEltern und Lehrer

26) Kleines Buch für Kinder. 27) Agathokrator
 vón der Erziehung künftigerRegenten. 28) Docu-

mentirte Be�chreibungder Schlözeri�chenThaten

gegen das Elementarwerk. Das wären,�o viel

ich weiß und-habe erfahren und finden können,

die abgekürzten-Titel aller größernund kleinern

Schriften „ die von B # # zu Altona in einer

Zeit von 10 Jahren �indherausgegebenworden,

und die ih zur Erinnerung und. Vorbereitung

herzu�ezennicht habe unterla��enwollen, zumal

�olchesauch zu Soroe ge�cheheni�; obgleich
von jeder der�elbenweiter unten: in�onderheitwird

zu reden �eyn. 5) Die Verfolgungen„ welche

_BX* wegen �einerHeterodoxie erduldet hat,
oder doh will erduldet haben„ verdienen in

der Lebensperiodedie�esMannes. zu Altona. eíne

be�ondereStelle. B — $ ebenerwähntethe0-

logi�cheStreit�chriften, worin er einige bis

igt noh nicht allgemeinangefochteneKirchen=
thums- Lehren bezweifelte„ verdeckt oder offen-
bar angriff- und den Ungrund und Wider�ino

nigkeitder�elbenzu zeigen�uchte, �ollenihm

mancheharte und heftigeVerfolgungzugezogen .

| N 4 E Yas
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haben. *), Man übertreibtwahrhaftig.die�eBez

hauptung, abêrmals-, �iemag nun aus. B: — $

Munde, oder �einemSchriften.hergenommenfeyn.
Manmuß hierbey zum voraus folgende:�chonoben

ganz unbezweifelteSätze:und: Wahrheit noch einz

mal. wieder ins. Gedächtnißzurückrufen. Er�tlichz

B** war: unermeßlich.ehrgeizig und ruhm�uch=
tig, Die Nahéungsmittel.die�erLeiden�chaften;
welche er zu: Soroe verla��enhatte“,

:

fand. er zu:

Altonaim �einen:öffentlichén.Amtsverrichtungen:
uicht: wieder, �ondernvielmehr das Gegentheil.
Und. nun: gab ihm �eineElhrbegierde ein : und

wer könnte: ihn gänzlich:tadelu ?— hæc: contu=.

melia. me non franget, fed: potius ad. majora
concupi�cenda:eriget. **) Sodann i�toben-�chowm

| D ARLENEworden, daßB#* zur Sührung,

Daches
5) Mart merke aber hierime fúralleinal,daßB.* %

nie eine Sylbe, niïèein Wort, nie: einen Sasbezweê:-

�ltund angegriffènhat, der nicht �chon,d@er noch;
în: Vaters: und: Großvaters;Lendeu: �ie>te.,wäre:bes
zweifelt und: angegxiffanworden.

%*)Des Lateins kundige Le�er:habe ich bis. it a niht
um: Verzeihung,Vergün�tigung.und �chonende:Nach

�ichtgebeten ; obgleich:�chon�o:mancherlateini�cher:
Brocken bisher- i�angebracht worden. Einmal: für
allemal will ich;mich.al�o:hier: die�erPflicht entledigt:
Haben, und zu tieiner Rechtfertiaung,nreine Le�era

den lateini�chenSchulmei�terChomas in Gilblas

Giner



theologi�therStreitigkeiten, weder Anlage -noh

Kenntni��e:genug: hatte. Lndlicb,,„�o:thra�oni�ch

die�erMann oftein �einenWortenwar, oder �oke>er

zuweilen:redete: �ofurct�am:undkleingläubigwar

er-doch.in�einem.Herzen nach,�einem-eigenenGefühle

und-Bewußt�eyniu: dav That, welcheSchwäche.er

Zuweilenverheelete und einhüllete;.zuweilen.aher

yuv gar zu: �ehr-vevrieth, Jedoch �eine:Hypochone
drie, und �eine:ihm: angebohrnen:veränderlichen
Launen: können alle: die�eDefeate: ent�chuldigen«
So ausgerü�tebund. in: einer:�alchen:Lage:�eines

:

Gemüthes-,,unternahm: es B** disjenigen:theoloz

gi�chen.Wider�prücheins gelehrte Publicum zu

bringen„ woran: er zu: Sovoe- gekäuet, und: �ie
wiederkäuet hatte, und nunmehr: glaubte,�ie:etwas

vendauet zu- habem *) Die: Hauytab�ichtB.— $

dabey:war, �ich:�einesSchadans. und,�einesVer-

Nar lu�tes
“ySchon: zuLeibefôll B * * dur Gälicabikeuos

1111d:quälendeZweifel! dem ent�chlo��enenUnglauz
ben nahe gebracht worden: �eyn. Schon oben

habe. ich hierúbenmsine. Gedanken geäu��ert,Der:

�ogenannteStudent}.wird von. �olchenPlagegei�ter:
Wen nicht �cheangegriffen Es �{<me>taber doc
nach. Diefdenkepey.,wenn maw an w:<tigen Wahr-.
heiten.zweifelt, und �chon�o-jung:daran. will und foll
gezweifelthaben. B.* *

hleibt �ich:auch hier in. �ei
tiem: ganzen. Lebengleich 3. er hôrt zuweilen aufzu:
‘zwoiféle,und ruhet �ichaus, um) nachherde�to�tärker;
mwiedeyzwei�el.zu Édnnez.

|
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lu�tes’zu erholen; �eneScharte auszuweßzei,

und mit einem alten Po�tillen«Sinnbildevom

Palmhaume hergenommen zu. reden : - de�tomehr

eñipor zul�treben,�emehr er gedrü>etwürde-z

folglichtros aller �einerFeinde und Verfolger no<

grögern Ruhm Zu. erjagen, als er bisher hatte

erhalten können;und zugleich�eineWider�acherzu
Boden zu �tre>en,und ihnen eine ewige Schande
und rechte derbe Schlappe anzuhängen.Hier
�ehenmeine Le�erdie�esMañnes wahre Ge�innung
und: Ab�ichtenbey allen �einen,�ovieleJahre hin

durch geführtentheologi�chenStreitigkeiten. Harte
und �chwerzu bewet�endeBehauptung! wird man=-

her kundigeund doch noch an Voruxtheilen etwas
- TränkelndeLe�erdenken. Einen dickleibigtenFoz

lianten müßte¿dy�chreiben,wenn ih mich hier
îns Detail ela��enwollte. Gela��enund ganz

ruhig werde ich: Wider�prücheerwarten, und unz

terde��enin: unermüdenderKürze folgende Säbe
und. Wahrheiten und. That�achenals Schußz-und

Nothwehre, als. Winke und als. Erläuterungen:
voran�chi>ken, a) Wegen Unbe�tändigkeitund

Veränderlichkeitkonnte B * * in �einemganzen Le-

ben, es �eyworin es wolle, be�ondersaber in

theotogi�chenSachen „ zu keiner gewi��enund bez

ruhigendenErkenntnißund Ueberzeugunggelangen,

Er grübelte,ex �pekulirteúber alles und zweifelte
mehr,



267

mehr, als Pyrrho jemaklsgezweifelthat.*) db)Daß

Kirchenthumskléhrenum die�eZeitangegriffenwur-

den „- war weder �ogefährlichnoch. ungewöhn-
li, als man es ‘vor�tellenwill. Vielmehr war

es ißt-dierechte Zeit, damit hervorzutreten, um

dadurch Ruhm zu» erjagen. Lieber Gott ? wie

heftig und wie zu unzähligenmalenwaren �eitder

Reformation bis auf B— s Kampfs- Lü�ternheit

die�eSätzeweit heftiger angegriffenworden, als
er �iemit �einenwenigen Kenntni��enangreifen
konnte **) Tig00f

eine gelegenereZeit „ wenn
i

|

es

rt Bielleichthabeich im She ide den Nameit

Pyrrho,- und das Kun�iwortder Gelehrten: Pyrrhóô-

nismus, {on gebraucht, ohne unkuudigen Leferie

ge�agtzu haben, wer Pyrrho gewe�en�ep,und was

Pyrrhonismus bedeute. Pyrrho„ ein alter griechi-
�cherWeltwei�er,lange vox Chri�tiGeburt, �uchtedie

__

Wahrheit be�tändigund mit Eifer, wollte �ieabcr
nie gefunden haben; er zweifeitedaher az allen von

- audern Men�chenangenommenenWahrheiten und

Er�cheiuungen,auch �ogaran �einemeigencuDa�eyns
und glaubte nicht gewißzu �eyn,daß ex we�etes
weil er dächte. Pyrrhoniêmusheißt daher die

Lehre und Denkungsarr eimes Gelehrten , am

__gllen auch �innlichenEr�cheinungenund. git threr
We�enetlich=und Wirklichkeitzu zweifeln.

*#%) Was Arnold in �einerKirchen u. K. H. und �eite

Anhänger und Nachfolgerz was Dipypek; was Edel-

many ; was die Verfa��erdes Berleb. Bibelwerksz
' E wgs
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“es ja erforderli) wäre , ver�pareih auh hier

‘alles und jedes Detail, Die Kirchenge�chichte

‘Alter’, neuer und neue�ten,Zeiten, im Ganzen und
im Kleinen ,-

in Städten und Ländern, kann vov=

läufigGewehrsmann. in diefer Behauptung �eyn.

© Jc< will hiermit gar nicht ableugnen, daß B**

‘Durch �einetheologi�chenStreitigkeiten und Schrifs
ken nicht follte manches Gute ge�tiftetund eini

gen Ruhm erlanget haben. Aber-�ogroß �ind

die erfochtenenVortheile und der dadurch erlangte
‘NRuhm-bey weiten ‘nicht,als �einezu gütigenLobred- .

“ner vorgebenwolken. Es würde �ichauch wahrhafz

tig der Mühe nicht verlohnen , in dem Leben die�es

an �ichGERIREMannes,durch Widerlegung
hieraus

E, in neuern Tein der berüchtigteDamm; was

die Rezen�entender theol. Schriften in der A. d. B.

“in.neuern und allerneue�tenZeiten, in die�emStücke
gelei�tetund kühnlichgewagt, und mit welcheinene

Muthe �iedie angebliche Orthodoxie be�túrmet

haben : das alles i�tbekannt genug, und weit. mehr.
Jc be�ißeein ziemlich�tarkes,�ogenanntesGlaubens-

Bekenutnißim Manu�cript, welchesein ganz junger |

Mann, ohngefehr în der Mitte die�esJahrhunderts,
einem zahlreichenund an�ehulichenCon�i�toriumüber

- gab, und ihnen ihre Men�chen�azungenund heilige
Mumumerey �ehrnahdrü>li<vor�tellte,Es if nis
beantwortet worden,obee gleich 3 Jahre auf die vera

�procheueAntwort wartete. + Man verfolgteihn �o
weig, daßmau. vielmehrnun er�tanfing, ihm mik.

Aufmerk�amkeitund Achtung zu begegnen.
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hieraus �ovielWe�enzn machen, Seine.theologiz.
�chenStreit�chriftenfind noch in vieler Kenner,

Hânden, und ich berufe mich drei�teauf eine Une -

parthexi{cheund aufmert�amePrüfung der�elben»

und werde dann fragen: ob B** das Gering�te

be�trittenund gerügethabe , was nicht von �einen

Zeitgeno��en„ entweder kurzoder langevor �einer

Zeit, weit nachdrüflicherund treffender {eygerüs
get und be�trittenworden. d) Es i�tal�owahrx.

haftig und zuverläßig:B** �ahees gerne, das

�eineWider�prüchein �einentheologi�chenStreitz

�chrifrenAuf�ehenerregten , und einen unüberz
 windlichen Vaul�enundandere theologi�cheRlopfs.

feter ins Gewehr brachten; denn dadurch er.

reichte er eben daszenige, was er �uchte,nemlic

vor der großenWelt bekannt, berühmt, oder

auch nur berüchtigetZu werden , welches ja dodp
in vielen Fällen mit Berühmt�eyneinerley and oft:

noch kräftigerund würk�ameri�t;weil man durch.

die theologi�chenbö�enund guten Gerüchte den

Vortheil GlangetYedaß manmit einem Steine.
Zweid

€) Jn derclansE und dem a Vierteldie�es
cahrhunderts, �cheintes rechtMdde geidördenzu

Lyn, daßinan nur durchbö�eGerüchtegroßenNuhnx
erhalten könne, Man dehke dôch an Mirabegus

“

Ge�tändnißyUnd an diè abgeri��ezeLarve dde %

d. N, 11.v, d,em,und viele andere,
t
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zwey Würfe thun kann. -

e) Uebrigensif ès uur

allzu wahr, daß B** �ehrofte etwas äng�tlich)

und hd<�tbekümmert in die�erKampfperiode �eie

nes Lebens. gewe�eni�t;‘denn dies war ihm. \ehe-
 natúr!ich, und rührtevermuthlich von der Erb�ünde

her, ob er �elbigegleichleugnete. Dié theologi�che

Heße und Balgerey nahm ein Paarmal eine �ehr

ern�thafteWendung, - Dean einige �einexWider=

�acherkraßtennicht nur mit ihren Klauen gegen

ihnan, �ondernwiegeltenauch mit ihrem Schnabel
an �ogenannterheiliger Stätte den unkundigen.
und ununterrichtéten großenHaufengegen B X X

und �eineStreit�chriftenauf, und warneten �elbigen

vor allea verdammlichen: und in die tief�teHôlle

�tüczendenFrrthümern, die �ichin eines neuer--

dingeser�taufgetretenenJrrlehrers Schriften bez

finden �ollten. Aus �einerPhilalethie und aus

andern gleichlautendenSchriften führten�iefa�t

mehr Stellen und darin �tehendeDinge an, als

aus der Bibel �elber.So machten �iees mit �ei-*

nen Schriften, wie die Schola�tiker, wortreichen

“ünd�achleerenAndenkens es mit Ari�totelesNachs-
las machten, Ja die�eorthodoxenVorfechter und

Verfechtergingengar \o weit, daß�ieB * * irre

[lehrendeund in Hamburggedru>téSqriftenmit
Arre�tbelegten; und �oconfisciren und das bô�e

=
mit. SuampEund Suielausrotten wollen,

Welch
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Welch eînen großen Fehler begingen-hier die�e

Flugenund gelehrtenMänner! Sie �prüßtenkaltes

Wa��er„ wie die Grob�chmiede,in die brennenden

Kohlen und machten dadurch das Uebel ärger),
denn �iereizten die Neubegierde‘und erregten au�s

�erordentlicheAufnierk�amkeitund Erwartung. Die

klugen Männer hatten �oviel die Kirchenhi�torie

�tudirt,und die�e�ooft gebrauchteund fa�tabge-z
:

nußte Kriegesli�tgäuzlichverge��en.- f) Ob nun

B* *
zu die�erZeit der Trüb�alund der Verfolx

gung in allem Ern�te�obange und �òbe�orgetund

bekümmert gewe�en�ey,wie er das An�ehnhaben
wollte, oder ob er �i nur �oge�tellet,darúber bin

ih mir mir bis die�enAugenblicknochnichr recht

einig. Zur Vermehrung �einerEhre und �eines

Ruhms würde ih wün�chen,daßer �ichmöchte

nur bange und furcht�amge�tellethaben, Das

aber muß ich als That�acheher�eten,daß ex mich
nicht nurx �ehroftévon die�ergefahrvollenZeite
periode�einesLebens unterhielt: �ondernauch die�e

Ge�chichien�ofürchterlichund �o�chre>lichvors

�tellete, daß mir �elbernoh hätte bange werden

: adigewenn ta it �chonaus andern Erzähs
lungen,

2
=)

Manrindes mit Rechtun�terblichgenanntenErass
mu��’scolloquiumreligio�im, wv-er umnachahmlich
die Verfahrungsartder damaligenOrthodoxenin
ihrenWider�prüchenfalt eben �obe�chreibt: BE.*

gidamajffundunt.
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lungen,Muth und Tro�t,als oinGegengiftHätte
hernehmen können, Aus meinerJugend erinnere

ich mich , daß mir mancher brave Soldat voñ �eiz

nen in dem {le{�i�henKriege über�tandenenBez

�chwerlichkeitenUnd Gefahren recht viel €rzählet
hatz ja ih �elberbin auf dem mit ertódtetenLeichz
namen be�treuetenSchlachtfeldebey Roßbachges
we�en,und habe auh da aus manches braungez
�ichtigenund zerfeßtenund“ zerlumpten Helden

Munde ähnlicheErzählungengehört ; aber zue
Steuer der Wahrheit muß ih dochbekennen,daß

“_B* * in der Erzählung�einerüber�tandenenGe«

fahren, während"�einesKampfes und Streites,
alle jeneHelden no< weit übertraf. B® * wat

ein Heldvom er�teaRange, der die Kriege des
Herrngeführethatte und hatte führenwollen, dem

die weltlichen Helden Davids und andere Könige
und Für�tennicht mal ähnlich,ge�chweigegleich
waren. És war-nichtalles urlgegründet,was tx

„�agte,�ondernnur etwas übertrieben;und nochz

mals wün�chteich zu �einerEhre, daß er zu die�ex-

Zeit gegenFreunde und Feinde mehr Muth und

Standhaftigkeitmöchtebewie�enhaben , um nache

her mit jenenfranzö�i�chenHeldenaus Bewußt�eyn
jagen zu können hâttet ihr mich-+�chwachund
muthlos gefunden, �owürde ich euch getddtet haz

ben! 8)Séinewürklichen,oderangeblichenund

vins
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eingebildetenGefahren be�tandendarinn! theils,
daß eine beträchtlicheAnzahl von ehr�amenSchus
�termei�tern-einenAnfall auf �eineWohnung wage
ten, und Genugthuungund Ehrerierklärungvers

langten, dafúár,daß er den Namen ihres chr�amen

Handwerks qgufdem Tituleiner Streit�chrift: der
ehrlide Schu�ter,betitelt, gemißbrauchthätte,—
und da hatte der gute Mann mit dem frommen

 Kapvater oder �einemJoannes Turicenlis einerley
Schick�al,— theils daß, �ounbekannt als B *# #

�einerKleidung und Bildung nach bishergewe�en
war, ihn doh nun der großeHaufe, und unter
�elbigem�ogarJan Hagel kennen lernte, mit Fins
gern auf ihn wieß und �ogardrohete, (wenn es
anders �oarg gewe�eni�t,) die�enverführeri�chen-

und verdammten Keger durch einen Steinregen,
zur Lhre Gottes und der chri�tlichenund recht

gläubigenKirche, ebenfo in die andere Welt zu
�chien, wie ehemals die Juden den heiligen
Stephanus auf die�erge�chwindenExtrapo�tauf
Verlangen und mit Genehmigungihrer hochwürs
digen Vor�teherab�hi>ten:theils endlich, daßer

be�orgte,daßihn durchVerlä�terung�einerFeinde
am däni�chenHofe�einGehalt von 800%@&möchte

genommen werden, - Die�eletzteBe�orgnißmögte

wohl der �ogenannte\{wer�teSorgen�tein�eyn,
der ihm am drü>end�tenauf dem Herzen lag.

_Dens
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Denn Haut um Haut, was der Men�chhat, läßt
-

ex für �einLeben.

-

Anfälle auf Ehre und guten

Namen, und andere dergleichenmorali�cheGüter
�indkränkendund\{hmerzli<zaber keine Kränkung

Fann der gleich-Éommen, als wenn wir in Gefahr

�ind,un�ernLebensunterhaltund die Mittel, uns

�elbigeanzu�chaffen,zu verlieren. *) Jedodth,wie

ich- obeu �chonge�agthabe, zeigte�ichhier

B

# X

zu �chrin �einerFeigheit und Muthlo�igkeit.

Vielleicht war noch niht daran gedacht worden,

ihm �einenGehalt entweder abzukürzenoder gänzz

lich za nehmen... So wie B * * aber �ichofte eins

bildete, daß �cinRuhm über die ganze Welt ginge,
und daß in dem gelehrten Publicum von nichts

mehr, als von �einerGrö��e,von �einemRuhme
und von den Bewei�ende��elbenge�prochenwürdez

�o dachteundmuthmaßteund be�orgteder furchtz

fame Mann auch, daß in die�erfür ihn �otrübs

�eligen

#8)Ge�chichtskundigenkann nicht unbekannt feyn, daß
_

die rechtgläubigenBonzen undDerwi�chealler Zeitea
und aller Nazionen zu allenZeiten bis auf die�em
Tage immer niht grimmig, �ondernwüthendwur-

den „ und mit thres Gdttes Rache und Strafen droz

__ heten 3 wennxuchlo�eVerächter--�olcherrheuren
Männer Anzriffeauf ihren Beutel ‘unidBauch wag-

tel, und zetgteny ‘daß�ieals inutilia terræ pondera
bey demStaate gemein�chädlicheund che theure

_ Ko�tgangerwären.
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�eligenZeit alle �eineFeindeauf nihts mehr dähz
ten, nach ‘nichtsmehr trachteten, als Materialien

zu �ammlen,wovaus �ietödtliäe Ge�cho��eUnd

Pfeile �chmiedénEdnnten, um �elbigeauf ihn, als
das Zielihres Grimmes, abzuü�thiegen,und �oentz

weder ihn ganz aus dem Lande ‘der Lebendigenzu

vertilgen; der doch ins tief�teElend zu �türzen,

Sodaéhte die�erPhilo�opht;der doh zur anderi

Zeit, bey heitermWetter, “�o‘vielenMuth und fol
eine uner�chütterlicheStandhaftigkeit haben und

vorzeigenwollte. So verlébte er einen guten Theil

\éänermännlichenTage , Wochen und Monate
'

und �ogar Jahre in äng�tlicherund quâlendet

vu

Be�orgnißund Erwartung der Dinge, die über

ihnkommen.�ollten,undder Gewitterund Stürme
die über ihn hereinbrezen würden. Jch würde

be�tändiginder Meinung geblieben�eyn,daßalles

die�esB“* nicht recht vonHerzengegangen wäre,

fondern daß ‘eine gute Do�isvon Ver�tellungund

Zurühaltung�einerwahren Ge�innungdieHaupt=
 Fngredienz der Aeng�tlichkeitsrollewäre,dieer indie

fer ganzen Zeit fonatürlich�pielte,wenn michnichr
ein andererUm�tandnöthigte,die Meinungfahre

zu la��en.Der Vorfall i�tfolgender, i) Dex

nagende Kuttner, die quälendeBe�orgnißund die

peinigenden Sorgen hatten auf�einenGei�tund

einea Körpereinen

MORS�ichtbarenRPE
| BF di

/
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�ie.in beiden eine großeZerrüttunganrichteten,

Zu verwundern war ‘es nicht; Denn die Periode,
wo er nach �einerAngabe \o viel zu leiden und zu

befürchtenhatte, dauerte nicht ein, fondern mehrere

Fahre. Man muß�ichnur an das �chonGe�agte
[nochmals und ôfters erinnern und immer im Anx

denkenbehalten , daß B * * das -Uebertriebene
liebte, und en gros handelte; ex mochte �einGlück

oder �einUnglück,�eineGrö��eund �einenRuhm,
Oder �einenverab�ichtetenSturz und Herabwürdiz

gungvor�tellenwollen. Gewiß i�tes,daßerin die�er

langenZeitzuweilenkränkelte;mannigmalgefährlich
Frank wurde, und be�onderszu ofte in die Fa��ung
�einesGemüthesgerieth, die man mit dem Namen

der Schwermuth, der Melancholie, oder noh

gewöhnlicher,derHipochondriebelegte.) Dadurch
wurde er �ichund den Seinigen oft ungus�tehlich
und eine unerträglicheLa�k.Die�enZu�tandkann

ichmir recht lebhaft vor�tellen,weil ich ihn in dies >

fer Lage�einesAS óftertf,als mir lieb wars
:

:

uit

zk53Nach allenange�telltenPrüfungenuud gehabtenErs

fahrungen aber, muß ich die�eganze Krankheit»
woraus �oviel We�ensgemacht wird , bloß�einer

Mißmüthigkeit+ Unzufriedenheit- unruhigenWets
terwendi�chkeitund be�onders�einerBangigkeitund -

Feigheitund Zaghaftigkeitzu�chreiben.Lriemand

hat wobl weniger die pracri�he Philo�ophie

geuber, als B**-�elber.

1 1
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mit eigenenAugenge�chenhabe. X) Und doh

folktendie�es,nah Au��age�einerBekannten, nur

Nebexbleib�elvon jenen Anfällen der Schwermuth

fehn. O�fte,recht �ehr ofte: dachte ih bey mir:

Wie glüclichhätteB* * die ganzeZeit�einesAufs.
enthalts- zu Altona leben können, wenn: er gewöllt

hâtte. O felíicem Ba�edovium?rief ih oft mit

dem begei�tertenVirgil: aus" fi �ia bona nof�et?.

und �eßte-ausdem Horaz hinzu: et �ua�ortecon=-

tentus vivere potuiflet!* #): Das doch die bez

röhmtenPhilo�ophendie Lehren- der practi�chen

Philo�ophieimmer: wortreicher und f{<mu>voller
mit dem Munde vortragen können,als �ie�elbige,
um ihr Licht leuchten zu-la��en,“auszuüben-fich. bea

-Freben! Só ofté ex mich mit die�en�einenLeiden

unterhielt, be�onders:nachdemich ihn er�t.be��er

kannte; und �einenCharacter �tudirt-hatte , konnte

êch:ihm-meine Verwunderungúñichtverbergen, daß

er è als ein. �o:großer: und berühmterMaun, �ich
2E 3 i oom

*) Wer mit B** nicht umgegangen i�„ wenn er

hypochondri�ch„ äng�tlich.und niederge�chlagen; oder
wenn er grimmig und. wüthend:war, der hat ihre

niemalskennen gelernt.

s € Noch: einmal bitte i< , wegen �olchev|: Broken uttt

Verzeihung. “Der Schulmei�terThomas: gu>t freyz
lich re<t �ehrdurch z- aber wie kanns anders �eyn?-

Die Tonnes: viecht doh immer nah den Hefringeng,
uud die Händenachdem Handwerke.
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Lon: quälendenBe�örgni��ên�ò�ehr:hättehinrei��em

lagen. können; da: er doch., nach: �einer:eigenem

Ver�icherung,�ò,viebKopf:undGe�chicklichkeirund

Muth: hâtte, daßer: auch: im: Sall der: (oth. mit:

�tiner-Hände:Arbeit: �ich;�eineBedüx�ui��e:erwers:
hen. zu: Eönnen:�ich:gerrauete;, *); SolcheEinwürfé:

Xamen:dem: guten. Mann: niemals: ret gelegen,

und: er half; �ich,�o:gut: er: fonnte-,,- damit :: “daß;
“er: nichtallein: wâre:;;�ónderwFamilie: hâtte, und»

“�on�t;vieles, wagen: müßte,,der- Welt. zu: dienen»,

Das. i�t:nun: die: kurze: Schilderung, welche: ich,
nach; Au��age:der: eingezogenen:Nachrichten:,' mit:

VBey�timmung;meiner: eigenen:Erfahrungea:, über:

die�é-angeblich;�o:gefahrvolle:Ba�edowi�cheLebenss

Periode-, Úber:die�ès:Mannes: Religions-Streitige:
Leiten, und die-darüber: wirklich-erduldeten,, oder:

uur-eingebildeten:Verfolgungen:in: möglich�terKürze:
und: in: zu�ammengedrängterSchreibart. habegeben:

 Fonnen.. Was: hier:etwa: zu: féhlen;�cheint,.das;

wird: weiter:unten;am:gohürigen.Orte:er�élzet:wer:

Ns
#) Went.je:einSterblicher-:reit:grobe, ¿fttvfierdaus:

liche:oder: handgreiflich.�ätyvi�che-Schmeicheleyen.und)
Lobeserhebungen,. die ihm, ins Ge�ichtge�agt,wur--

den, hat: als: eiten; gebührenden.Zoll:ein�treichenkön--

nen; �o:war: es: B.%*, Man: mochte: ihn rühmen
“und lobet, 0 viel: als: mam founte: und: wollte „ er:

_-vovdientena: �einer--Meinuns;immer: noch;uehWas:ift: der;Men�ch1 :
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den, Jch kann leichte vorausfehen, daß die hier

geäu��ertenfreimüthigenUrtheile

/

eben- nicht nach
dem Ge�chmavielex Le�erwerden zugerichtet�eyn,

Allein es werden mei�tensnur �olcheLefer �eyn,die

entweder gar niht, oder doch niht lange genug

Gelegenheitgehabr haben,mit B X * umzugehen,
und �ozu reden ihn an Ort und Stelle oder bey

der Quelle �elberzu �tudiren.*) Die �chonin der

Einleitung zurGenügebe�chriebeneUnbe�tändigkeit,

plötzlicheund oft wiederholte Veränderungund

Verwandelung �einer�elb�t; �einerGefinnungèn,
�einerLaune und �einesCharakters er�chwertedie�e

Bemühung au��erordentli<h.Ob ich Gelegenheit

gehabt, und �elbigegenußzethabe, die�enMann \o

zu �tudiren,daßich die�efreimüthigenUrtheile

ruhig und getro�tdem Publikum vorlegen kann ; das

S 4 ps
wird

*) Sollte einigen Le�erndie freymüthigeBeurtheilung
B— 8 nah unleugbaren Thatfachen hier �chon4

'

weit getrieben zu �eyn�cheinen,�o-ratheih ihne
== wohlmeinend', ja lieber gleich hier das Buch aus der

Hand zu legen und nicht weiter zu le�en;am aller-

wenig�tenaber den zweyten Theil die�esLebenslaufes
fichanzu�chaffen; denn ichbe�orgeaus guten Ur�achen-
daß die�eFreymüthigkeitweiter" unten noch_einige
Grade fteigen werde. B*%* �ollBX * bleiben,aber

er �ollauch niht, mehr und nichts andersfeyn, als

„was er wirklichgewe�eni; nemlih der irrende

_Rirter von der grimmigen undunbe�tändigen
Ge�taleim Lande Pâdagogia,
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wird aus dematen Theil die�erLebens-Be�chreibung
noch, mehr erhellen. Eben deswegen,weil �owenige
theologi�cheWider�acher die�enMann von-Au��en
und. Junen rect rannten, und viele von �einen

auffallendenS<wächen nichtdie gering�te\Tachs
:

richt hatten; und endlich:gar einige �ehrgelehrte,
Fluge und vernünftigeMänner ganz ruhig und

�tilledabey: waven , und- den ganzen Streit keiner
|

Aufmerk�amkeitwürdigten: \o- dachte man �ichim

B — s. Per�on‘einenheftigeren und furchtbarerem
und: �tveitbarerenHeld, als- er in der That war. #):

Wer �ich.die Mühe geben wilt, die�esMannes:

theologi�cheAngriffe zu-le�en,zu: prüfen:und einen

Auszug: daraus zu machen, der-wird den bisher:

vorgetragenen. Behauptungen�einewBeifall nicht:
ver�agen:können indem er finden wird. „ daß:
B *#* gar nichts ge�agthat, was" nicht �chontau:

‘

féndmal’vor ihm.weit. treffenderi�tge�agtworden.

Wenn:

*) Mit dent Angriffe, deu B** gleich�amals eînen:

Sturm: auf ‘öffentliche:Schulen und: Lehran�taiten:
wagte, hatte es: die�elbeBewandniß„ und hat: au
den�elbenAusgang: gehabt. B** war eben: �o-wenig:
Theologe:als Schulmanti 3; und doch.dachte mat �ich.

beydes:in: diefemManne’in einem: hohenGrade verei-

_niget.- Solche �onderbayeEr�cheinungenitt und bey:
die�enManneweiß.ih mir- nit’ anders zu erflären>
als durch.die: angenommenen Schic>k(alsEinzigheiten
and Sonderbharkeiten,
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Menn al�o vom Strohlager, vom Verlu�teder

Freiheit, von Landesverwei�ungund der Lrwar=

_ tung anderer �creŒÆlichenDinge, die über ihn als:

einen Ketzer hättenëömmen können, geredetwird;

�ogehôdrtdie�eszu den oratori�chenFiguren, wovon

dergute Man in �cinerSchreibarto fehr überfloßz
welche aber auf dieZeit, worin er lebte, handthierte"

und den Helden:�pielte,niht mehr wohl pa��én

Fonnten. Seine eigenenVerjicherungen �owohl

hierüber,als: die Betheurungen �einerFreunde und?

Anhängerin die�erSache �indal�owärklich�ehr

übertrieben, Die wahre Ur�achehievon i�k“iw

‘demVorhergehenden�chonmehr: als einmal angez

zeigt worden. Daß B * * übrigenslobprei�end.

und hochtdnenddankbar gegen �einehohen Gönner

und Freundefür den ihm gelei�tetenSchuß �ich:

bewei�et, daë i�t�ehrlöblich. Auch unverdientes

Lob , oder welches einerley: i�t, Schmeicheley,

thut in der Welt vicle und große Dinge. 6):

Fh kommezu einen abermaligen neuen Stúke,

neuenRolle- und neuen Auftritte des. Ba�edowiz

�chenLebenslaufes ; einer Rolle, die er bis ans

Ende. �cines.Lebens mit abwech�elndemGlücke-

hald: �iegend-„ bald: be�ieget„ bald hoch her=

fahrend, jäuchzendund frohlo>end, bald aber

gebeugtund gedemüthigt, niederge�chlagenund-

als eine naheBeute der Verzweifclung,bald: als

Sy Theile
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Theilnehmerund Compagnon, bal als Abge�onz=
derter ge�pielethat, Man erinnere �ich-auf cinen

Augenblickan: die in der vorhergehendenNummer

vorgelegten Erörterungen. B* * wax unruhig, -

ge�chäftig„
und wollte durchaus berühmt werden

und Auf�ehenmachen. *). Er �uchtedie�enZweck
în dèr Theologiezu erreichen ; machte einiges Aufs

|

�ehen;und es �chienanfänglich„ als wenn er den:

richtigen Weg,zum Tempel der Ehre und des

Ruhms. und des Reichthums erwählet hätte. Altein;
am Ende �chlug:es. doch:fehl; entwederweil er es

nicht recht angegriffenhatte, undnichtKerintni��e
und: Ge�chicklichkeitund Fähigkeitund Erfahrung:
genug be�aß; oder nach: dem gewöhnlichenLauf:
der Dingein: die�erWelt „ nach: welchem.man bey
den wichtig�ten:Er�cheinungenam: politi�chesund

theologi�chenKirchenhimmel mit dem �eligenKrüger

ausrufem muß OGMitel=Feit.! O EFiteleit! — -—

| Die

%) Eine: andre �einerHaupt - Ab�ichtenwar freylich:auch
mit, das: Publicum in: Contribuzion zu: �eßen,und

fich:dadurch für:�eineNeigungenund für: �einenHang
ein: reichliches:und bequemesAuskommen zu: ver-

affèn.. Dies: if ganz: unleugbar > für Männer die

prüfen:und vergleichenkönnem Und lieber Gott ?:
__ wie: viele.Gelegenheiten:hat niht: die Pädagogiein

un�ernTagetitzu: Finanz - Operaziotien gegeben? Sie

é�tdieleibhafte ehemaligeGoldmacherkun�t;; nux mit
“ WtänderteinNahmen.
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Die: wärm�ten:Stuben:werden: Lalt-, die: {Sn�ten

Jungfern: werden: alt, —.— “Bey:der Erzählung
und: Vor�tellung:die�es:Ba�édowi�chen:Au�trittes

als: Pâdagogiker:zu: Altona: könnte. ich;recht: �ehr

weitläuftig:�êgn:„. und: noch- eine: �chr:lange:Bez

�chreibung:dem:Publikunr darüber: mittheilen,, weil

ich:Augon=und: Hörzeuge:davon: gewe�en:bin:,, wie:

die: Le�er:aus der �chon:in: der: Vorrede-,, und: nach

her in: der weitern; Ausführung:angegebeuenJahr=

zahl.haben: er�éhen-kännen.. Allein; das: will: ich:

nicht: thun:,, um: die Le�er:durch:eine: unnüße-Weitz

lâuftigkeit,nicht zu: ermüden:: �intemal!der: ganze
» yâdagogi�che-Aufxuhr- und: Leum: die�es:Mannes in:

Schriften: �öwohl;,,als: in: allen, �einen:zuver�icht-.

lichen:Verheißungen:und Ver�prechungen:�ich,doch.

zuletzt:nach; vielen: ver�hwendeten:und: aus: ganz

Deut�chland.herbeygeholten:Ko�ten:,mit: einen:

priant ants ¿geeudiggli
haben. *): Die:

E Maagdes.

9 Auch:noch.an. Voturtheilenlaborixende-Le�er: B.
welche:die: Fragmente: und: Beyrräge: über-Ba�edow:

gele�en,bitte: ich:,.�ich:ja: nicht: an: �olchen:lart�chei-
nenden Urtheilen- zu: �loßen3; wenig�tens:�o:lange: mif:
ihrer:Ent�cheidung:zu:‘haxronz,bis fie das- ganze-Lebeta
B-—- $ werdew gele�en-haben. und-alsdann: ihrem

Aus�pruch:für- oder: widex- mich:er�challen:oder: ertôz:

nent: zu: la��an.Heilig�ver�ichere:ih „ daßich: meine:
 Untheile: mit wöglich�ier:Behutfamkeit-: bisher- eitige--

_- pbichtet:habe’, und» noch;AR OD werde:
Son

—_———
;
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Magdeburgi�henBeykräge�ind"in“Be�chreibung
und Erhebung des Anfanges-ünd Fortganges die�er
pädagogi�chen

*

Unternehmungen

“

außerordentlich.

wortreich. *) “Ohne übertrieben zu reden, müßte-

ih wahrhaftig einen Quartanten, wo nicht gar

“Folianten ‘aüf�egen;wenn" ichalles nach meiner

Ueberzeugüungund-B:wußt�eynund Erfahrung bea

richtigen und ins gehörigeGleis bringen wollte,

Allein, ich will ès bey Winken bewendet �eynla��en,
da vielleichtizt nichts weiter nöthigi�t;na<dem man

hinten nach, aus unleugbarenThatfachenge�ehenhat ;'

daß �oleichte in der neuern und'alten Ge�chichteFein

Mann derWelt grö��ereVer�prechungengethan und
i

weniger gehalten hat, und nach �einerläng�tvorher

gehabten Ueberzeugung halten konnte, als BX *,

Umden Faden der Erzählungwieder anzuknüpfen,

o merke man US dem Vorhergehenden, daß die
| theos

_*) Wo ich aber nicht �ehrirre, �o-glaubeih- do. auh
in die�enBeyträgen, eben wie in den Fragmentett-

“�ehrhéufige:Winke gefunden zu haben , die zu erkenz

nen geben„ daß der Verfa��erdurchaus:nicht immer
Lobredner �eyn„ �ondern‘auchzuweilen den Tadlex

machen will; jedochwird die�erverdiente Tadel �o
- ver�te>tund’ verhülletangebracht „ daß es einen

Nichtkenner lauter Lob und ‘un�terblicherNachruhm
au: �eyn�cheinet.Es. wärefreylich be��er,ohne das
Kind mit dem Badeauszu�chütten,dem�elbendoch
dent rechtenNamen zu geben„ um das Publicumvon
irrigenWahn und Voruxtheilzu heilen,



285

theologi�chenStreit�chriftennah und nach ‘eben

Feinen Beyfall mehr hatten, noch�tarkenAbgang
i

fanden, Sie. wurden niht mehr confi�ciret+ es

er�chienenleine obrigkeitlicheVerbote mehr, Jeder

Mann konnte �iekaufen und le�en,und �ich�oviel
“

wundern als es �eineEin�ichtenerlaubten. Sie

fielenal�oim Werthe, und die Buchführerwollte

ni@tsmehr wagen , weil �ieihre Rechnung nicht

fanden. B —$s8 Feinde und Wider�acherwurden

des Streitens müde, nachdem fie ihren Mann

be��erkennen gelernt hatten. Hiezu kam no, daß

neue und noch be��ergerü�teteKäinp�er„, zum

Vey�pielBahrdr mir der Peber�etzungdes neuen

Te�tamentsu. f. w, auf dem Kampfplaßztraten,

und nac Gößens und anderen ähnlichge�innten
SNeinung mehr Aufmerkfamkeitund Widerlegung

verdienten. Was war zu thun? BX * hatte die

Pfeile �einestheologi�chenKöchers ver�cho��ene

Er erinnerte �i<an �eineHofmei�ter�chaftund

den dabey erworbenenRuhm *); gn �einverwaltex
:

tes

%) Auf die�eHofmei�ier�chaftund auf den dabey erwor-

benenRuhm und Beyfall beruft �ichB
* *

fa�tuns

gâhligemalin �einenSchrifteny und will daraus die

xechtmäßigenAn�prücheherleiten „ die er auf den

Titel eines Schul - Reformators macheukönnte. Bey
der Be�chreibung�einerHofmei�terfchafthabe ichihne
vben Rechtwiederfahrenla��en,und gelobetwas 8

E 1 2/)
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tes öffentlihesLéhramt zu Sorve und den da�elb�t

eingeerndtetenBeyfall. Einige:gchabte Jdeetn
aus �einerJugenderwahten wieder, indem er �i
an die �chlehteBe�chaffenhett‘des Unterrichts in

den Schulen die er be�uchte,,cinnerte, und �ich

zugleichlebhaft vor�tellete„- wie wenig er einea
Schul-und academi�chenLehrern zu“ verdanken,
und wte wenig‘und ungern er ihre Lectionen bes

�uchthâtte,und wie er alles aus �iund dur |<
geworden �ey.Daher #{hloßal�oB**, daß dex

no üblicheöffentlicheUnterricht müßteallgemein

verwerflih uud untauglich �eyn.Dergute Mana

ver�ahees nur darin �ehr,daßer von einigen odét

wenigen, auf alleund von einzelnen Stücken aufs
Ganze �lo. C undbittere Klagenwaren

übrie
Toben i�t; aber ‘die�esLobgehet dadur wieder ‘verz

Iohren, daß der gute Mann diefes kleine ‘und�ehe
gemeineVerdien�tzum Range der Heldenthatenerhes
ben will, i

*) Hiezukommt nochbe�onders, daßdas Zeugnißund
die Klagen eines Mannes ‘von fotch einembizarreñ

Ge�chma>e,wie B** hier fa�tnicht den gering�tes
“Grad von Gültigkeitund Glaubwürdigkeithabea

Tônnen. Wenn auch Engel und Erzengel als einge-
i

men�chteSchul- und akademi�cheLehrer aufgetreteg
wären, und B** hätte"bilden und unterrichten

wollen fo würdeer doh an ihremVortrage keinca
Ge�chma>gefunden Haben. B+ * var in diefen

- Stú>kenah feinen.«ianengengnißnichtmehrza
be��ert,
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übrigens�chonlange vor B®* über den {le<ten

Zu�tandder“ Unterrichtsan�taltengeführet, und

Werbe��erungs-Vor�chlägegethanworden. Einige

der�elbenhatte B * * gele�en,und andere aus

demMunde ein�ictsvollerMänner-gehdret,Nacho

dem er die�csalles geraume Zeit überleget, und

�ichmit �einenFreunden darüberunterredet hatte,
die ihn in �einemVorhaben be�tärften,�ofaßteex

den Ent�chluß,die Theologiemit der Pädagogik

zu vertau�chen.Nach B — s Plan war hiebey
nicht blos Ruhm, �ondernauch großeVortheile

zu erjagenz denn er war �einerSache #0gewiß,

daß- in �einerSprachezu reden, es gar niht

fehl�chlagenkönnte, daß ihm die Louisd’orund

Daucaten niht bep Spinten �olltenins Haus gez

bracht werden. Hier i�tnun al�oB*#* als Pâo

dagogikerzu betrathten , und ih bemerke bey dies

�erEr�cheinungfolgeudeStücke: a) Es i�tganz
fal�ch,„wenn maù die�emManne durchaus den

Ruhmbeylegenwill, als wenn er als der einzige

unter o vielenTau�endenund {Millionen Mena

�chènallein, und vorzugswei�eauf die Verbe��ez

rung des öffentlichenUnterrichtsgefaUenwäre,

__

Es i�tmir-ganz unbegreiflich, wie man die�em

,_ Manne, eben \o wie es hon bey der Theologie
ge�chehenwar „ hier ‘abermalsfa�tColumbus

: ad undGUOEE Hat beylegeuwollen.

Obgleich
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Obgleicher�t"in dex keßtenAbtheilung des Lebens

B=—s im zweyten Theile hievon müßte geredet
werdea; �owürde doh die Nusfährunghier zu

Fahl und zu unbefriedigendausfallenz wenn ich nicht

auch vorläufigetwas zur Be�tätigungund Erläuter

rung her�eßenwürde. Von der Erziehungsge�chichte
oder der Pâdagogikder uralten, alten, mittlern,
neutrn— und man darf �agen— der âllexnene�ten

Zeiten— hatte BX* wenige oder gar keine Kenntée

ui��edurch Lektür �icherworben. Jun der Litterärs

Ge�chichte,{o wiein vielen andern zur wahren und

gründlichenGelehr�amkeitgehörendenund dazy

unentbehrlichenStücken und Theilen, war der

Mann unglaublichunwi��end,Xenophonts Kyros

pâdiehatte er nie, auch nicht mal in einer ertrâgs
lichen Ueber�eßunggelefenz ob ihm gleichals einem

�ogroßen und berühmtenMann Wielands Loh-

�prücheúber die�esgôttlicheBuc nicht hättenuns

betannt �eyn�ollen,Mit der Erziehungder Gries

chenu.�,w.war er eben �ounbekannt, obgleichZ0ochs
heimers vortreflicher Ver�ucheines Sy�tems der

Erziehung der Griechen, 1785. �ogarzu De��au

herauskam,wo B* * �einFeuer und Heerd und

Werk�tellehatte, Doch dies i�tihm noch zu vers
zeihen.*) Aber das i�teinem �ohochberühmten

EO fs pt Maune
; *“)Mangelsdorfs Ver�ucheiner Dar�tellungde��en,

Was �eilJahrtau�endenin Erziepungswe�endee
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Maine gar nicht zu verzeihen, daßer niht weiß

und nicht wi��enwill, daß lange ünd nicht lange
vor ihm Männer gewe�en�ind,die freylichnicht �o

viel Auf�ehenund Lerm und Spektaculumgemacht,
aber doch mehr Gutes ge�tiftethaben, als er; und

dabey noch weit mehr Verfolgungenund Strapazen

willig und freudig auf �ichgenommenhaben, ohne
- von begütertenMen�chenfreunden�oreihlih und

�obereitwillig unter�tütztworden zu �eyn.Was

Augu�tHerrmann- Frankedur< Erbauung des

halli�chenWai�enhau�esin die�emFache gelei�tet;

das übergeheich, weil es Ve�chichtskundigennicht

�ounbekannt �eynkann; zumal Franke riochweit

mehr Geldbeyträgeund Unter�tüßungerhalten als

B * *, die er aber auch �ehrgut und gewi��enhaft

angewendethat, wie die Gebäude und Lehran�talten

nochbewei�en,ohneden größtenTheil auf unnüge
Rei�enund Schri�tenzu ver�chwenden.Loke;
Rollin, Rou��eau,(Miller in morali�chenSchilz

:

derungen )

und gethan worden; neb�teiner freyenBeurtheiz
lung der Ba�edowi�chenLehran�taltenkann unwider-

�prechlichdarthun , daß B
* *

gar nichts Neues

ge�agt,gethan und erfunden, �ondernnur nachgebetet
und als Projectirer durch �eineEinfälleund Schimäz
ren das Gute und Taugliche der Alten ganz verdorben -

und verhunzethabe, um �elbigenein neues An�chetn
*

zu geben.
T

:
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. derungen) haben ‘in ihren Erziehungs- Schriften
alles weit deutlicher, nahdrü>lither, rührender

und be��erge�agt,als es BX * je in �einenzahl
reichenpädagogi�chenAbhandlungen, aus Mangel

der nôthigen Kenntni��ehat - vortragen kdunen.
*

Vorzüglich aber muß ih hier- eines Mannes,
Wolfgang Ratichius genannt, aus dem vorige

Jahrhundert Erwehnung thun, der nochviel grö�s

�eresAuf�ehenals B* * im römi�chenReiche mit

�einerneuen Methode gemacht„ und es �ogardas

hin brachte, daß man auf einem Reichstage Dez

_ liberazionen über�eineLehrart an�tellete,Die�es
. Mannes merkwürdigenLebenslauf, doh nur in

kurzemAuszuge, hatte ich er�t-in-derAnlage fürx
des zweyten Theils lezten Ab�chnittbe�timmetz
allein die Le�ermöchtendie�enAuf�chubnicht wohls
nehmen. Um al�ozu zeigen , daß B —s Metho=«

dus gar nicht res inu�itata �ondernfa�tob�oleta,

wenig�tensperquam antiqua �ey;�o�eßeih hier

die�esMannes Lebenslauf kürzlichher, worin

man die Aehnlichkeit mit B * * nicht verkennen
wird. Wolfgang Ratichius, ein Philologus,
geborenzu Wil�ter,einer kleinen Stadt im Herzogs

thum Hol�tein1571+ den 18ten October, Anfängs
lich wollte ex ein Kirchenlehrerwerden, und legte
�ichdeswegen auf dem hamburgi�chenGymna�io

und nachherzu Ro�to>mit allem Fleißauf die
-

Theologie



291

Theologieund Philo�ophies�tandaber nach der

Hand an, ob ex �olchenZwezu. erlangen, �einer

\chwerenAusfprachewegen, ge�chi>t�eynmöchte.
Daherent�chloßer �ichale �eineBemöhungen,auf

:

Erfindungeiner. leichtenund bequemenLehrartin
Sprachen, Kün�tenund Wi��en�chaftenauzuwens
den, Ju. die�erAb�icht�uchteer �ichim Hebräi�chen
recht fe�tezu �eßen,und ging �odann,um in der
Mathe�ieine gründlicheEin�ichtzu erlangen, nach
Engellandund Holland; hielt �ichauch.deswegen

in Am�terdam8 Jahre auf ,. wo�elb�ter zugleich
von einem gebohrnenAraber das Arabi�cheerlernte»

‘Ulser endlichmit �einervorhgbenden Lehrart �o
weit gekommenwar, daß er �ichgetrauendurfte,
die�elbezum Vor�cheinzu bringen, bot er �eine

Dien�tezu allerer�tdemPrinzen Moriz von Oranien
an, der ihm aucheine an�ehnlichejährlichePen�ion

zu gebenver�prach„ wenn er �eineBemühungeheins

zig und alleinderlateini�chenSprachezu widmet

fichent�chlie��enwollte,Weil er âber meinte, daf
�einVorhaben hiedurchin. gar zuenge Grenzen:eins

“ge�chlo��enwürde,nahm er �olchesnichtan, �onderlz

begab �ichna Strasburg und Ba�el,wo�elb�ter,

wie auch noch an andern Höfenund Städten�einen

PVor�chlägbetannt machte, und zuweilennichtunges
eigtesGehörantraf. Ju�onderheitübérgaber1612

dexReichs-Ver�aminlungzuFranïfurtam Mayùcitt
Nes
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“Memorial,welches �oviel wirkte, daß ihm der
‘PfalzgrafWolfgang Wilhelm zu Neuburg , zur

Beförderung�einesWerkes 500 Gulden �chenkte;

der Landgraf zuHe��en- Darm�tadtLudovicus aber

die beidenGießi�henProfe��ores,Helvicumund -

Fungium,befehligte, daß�ieihr Gutachten hierüber

ertheilen�ollten.Die�eließen�ich,nachdem�ie
vorher �riftlichvêr�prochenhatten, die Handgriffe -

und Vortheile die�erneuen Didactik niemanden zu

offenbaren,von Ratichio �elberdarinunterrichten,
und gaben darauf 1614enen kurzenBericht von

Ratichs Didaëtik oder pädagogi�cherLehrkun�tzu -

Fena heraus. Der Ruf von die�erErfindung
kam auchan den Weimari�chenHof, daher die ver= -

wittkweteHerzogin“Dorothea Maria , eine große
Uebhaberinder Gelehr�amkeit, nicht allein 1613
eine Zu�ammenkunftver�chiedenerGelehrten zu Er=

furtveranla��ete,um die Sache in genaue Erwä-

gung zu ziehen, �ondernauh mit einigen andern

berühmtenMännern darüber �ihunterredete. Die

Jenai�chenProfe��oresGrawer, Brendel, Walther-

und Wolf gaben1614 ihr �{riftlichesBedenken

unter dem Titul heraus: Berichtvon der Didattica

oderLehrkun�tW. R. welchemder Bericht der Gießis
-

�enProfe��orenmit beygefügetwurde,"
“

Hierauf
berief die ebengenannteHerzogin den Ratichium
nachWeimar, und ließ �ich�elbervon ihmneb�tihrer

i

Prinzéßin



293

PrinzeßinSchwe�terin der lateini�henSprache:
unterwei�en.Die�ehohe Gönnerin vermachteihm

auch vor threm 1617 erfolgten Ab�terbenzur- Be-
förderung�einesJn�tituts2000 Gulden. Ratichius
war damals nicht mehrzu Weimar , �ondernnach
Frankfurth und Aug�purggegangen , um da�elb�t

�eineErfindung anzubringen. Nach der Herzogin
Tode nahm �ichder Erbprinz Johann Erne�tus

�eineran, und vermochte�einenVetter Ludovicum,
Für�tenzu Anhalt :Köthen, daß er Ratichium in

�einerRe�idenzaufnahm,und eine �hôneund ko�t-

bare Buchdruckerey zu 6 ver�chiedenenSprachen
anlegte, in welcher auch Ratichius �einepâdago=-

gi�chenSchriften drucken ließ. Jedoch die große

Erwartung und Hofnungdavon wurde nicht er-

‘füllet.Ratichiuskam 1620 nachMagdeburg,und

dur Hülfe des Pa�torsCramer und des Stadt-
FecretairsWerdenhagen brachteer ès �oweit,daß
der Magi�tratda�elb�tein öffentlichesAus�chreiben
ergehen.ließ, welches nachher auf 15 Bogen ge-

druckt, herausgekommeni�t,Da aber Ratichius

mit dem da�igenRectorEvenius unnüßeStreitig-
Feitenanfing, �ofam�einJn�titutauch hiernicht zu

Stande, und er mußte�einenStab weiter �etzen.
Seine hohe gewe�eneSchülerin,diePrinzeßinAnna

Sophia zu Weimar,an den Schwarzburgi�chen

GrafenKarlGüntherzu Rudel�tadtvermählet,beres
:

TS dete
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dete ihren Geimáhl,“daßer Raktichiuman �einem

“Hoféver�orgte, wo �ie�elbernoh das Hebräi�che

“von‘ihmkernte, Ratichius hatte aber chon. viele

Feinde,die�eineUnternehmungenvor Betrügereien
érklárten,be�ondersauch den D. Hoe, der �eine

“

Didactik vôlligverrarf. Auch die Herzögevon

Weimar und Gothawollten ferner mit ihm und

�einerLehrartnichtszu �haenhaben. Die eben
genannte Prinzeßinaber fuhr doch fort ihn zu bez

gün�tigen,und unterhielt ihn nac) dem Tode ihres

Gemahls , neb�t�einemMitarbeiter Matthias
Briccius er�tauf dem Schlo��eKranichfeld, und

nachherzu Erfurt. Ja �ieempfahl �elbigenaufs

nachdrü>lich�tedem �{hwedi�chenReichs - Kanzler
Grafen von Oxen�tiern; wekcherauchdurch einige

“Gelehrtedes RatichiusLehrartzu Erfurt unter�uz
_ qegfieß, und darüber einen weitläuftigenBerichters

Hielt. Allein, da Ratichius zweymal vom Schlage
gerührtwurde, �ohatte die Sache weiter keinen

Fortgang, und er �tarb1635. Seine pädagogi

{chenSchriften , welchezuKöthen jn der Für�il.
Druckereyherausgekommen,�indfolgende: x)

EncyclopædiaprodidaQticaRatichii 1619. 2)

 Allunterwei�ungnach der LehrartRatichs.3) All<-
gemeine Sprachlehre.4) Le�ebüchleinfür die an

gehendeJugend, nach der LehrartRatichs. 5)

EEBIOnuniver�alis,6) Là Grammaire
univer-
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univer�elle. 7) Compendiumgrammaticæla-

tinæ. 8) La grammatica univer�ale. 9g)Griehis

�cheSprachübung.10) Compendium logicæ«

11) Kurzer Begrif der Ver�tandlehrezu die�er

Lehrart. Soweit gehet die�esmerkwürdigenPäs

dagogikers Lebenslauf. Aufmerk�ameLe�erwers

den auffallende Aehnlichkeiten und Gleichheiten

zwi�chendem alten R®* und dem neuen B®**ent=

de>en, und wohl gar mit Raguel aus dem Büchs
lein Tobias ausrufen : wie gleich �iehetder Junge

Ge�elleun�ermVetter !*) Jch behaupte aber aus

guten Gründen, daß Ratichius weit mehr Kennts
ni��eund Ge�chicklichkeitfür �eineZeiten be�aß,

als B * * fúr die un�rigen.Ratichs Hand-und

Kun�tgriffebey �einerLehrart �indmei�tverlohren

gegangen , und �eineSchriften �indrar geworden,

b) DaßB** zu die�emwichtigenUnternehmen,Ex-

|

T4 ziehung

#) Die�eNachricht�elberhabe ich aus- demJöcher�chen:

Gelehrten Lexicon,oder welcheshier einerley i�t,aus

dem Zedler�chenUniver�al- Lexicon, woraus Jôcher
alles von Wort zu Wort genommen‘hakt, ausgeho-
ben. M. Rapp in �einer�chonoft angezogeneti Ers“

holungu. \. w. S. 3. ver�ichertaus einem Original-"
Briefe, daßB** offenherzigeinem großenund ge-

E lehrtenManne das offenherzigeGe�tändnißgethan:

“es �eyihm ganz was Neues , daßlauge �chonvor

ihm �ollteNatich �oviel Auf�ehenim Erziehungs-
We�engemachthaben. So erfahrenwax B * * in

der Litteraturge�chichte.
:
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ziehungund Unterricht zu verbe��ern,beyweitem

nicht Ge�chicklichkeit

,

Anlage und Naturgaben -

genugbe�aß,i�t.in dem Vorhergehenden�chonmehr

als einmal bewie�enworden. Es ging dem guter

Mannemit der Pâdagogikgerade , wie vorher mit

der Theologie. Als ein Mannvoll Projecte, der

auf Ebentheuerausging, �{<meichelteer �ich_in

�einerUnwi��enheitund Unerfahrenheit , daß er

mit die�ertau�endmalwichtigerenund weitläuftiz
geren Unternehmungeben �oleichte fortkommen

würde, als mit �einemPrivatunterrichtebey den

Herrn von Qualen , und daß ihn �einangeblicher
 tnu�itatametliodus dazu berehtigte. Ja man

kann mit Wahrheitbehaupten, daß, wenn B# X

wenigerPrä�umtionund wenigernHang zur Proz

jectirerey,und mehr gründlicheund ausgebreitete
Kenntni��ein alten und neuen Sprachen und. in

„Kün�tenund Wi��en�chaftenbe�e��enhätte; wenn
er-mit derPädagogikder Alten und Neuern mehr
bekannt gewe�enwäre; und wenn er den Zu�tand
der Schulen und Akademien und der�elbenLehrer,

und die vorhandenen Lehrbüchernicht.bloß nach

�einerunglaublich geringenund ganz unbedeutenden

Erfahrungund Lectúrebeurtheilethâtte,er �chwere

lichwürde dasWerkunternommen haben. *)
Nieder-

*)
#*)

Sowie der Mannin inis ganzenLeben in allen

�einenUnternehmungenaußerordentlich�uffi�anta|

: �i
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Niederrei��enkannjeder;aber aufbauen nur wenige.

c)- Mankann die�esumde�tomehrbehaupten, da

B * * nach �einemeigenenGe�tändni��e�elbernicht

gut erzogen, nichtgut gebildetund unterrichtet

- war, und weder als Jünglingnoh als Mann, in

und au��er�einerFamilie, dur Ausübung�olche

Proben gegebenhatte , die ihn dazu berechtigen
konnten, Dies i�tnoh etwas mehr als Wider=

�pruch,und erreget mit Recht ein von Unwillen
begleitetesEr�taunen,So hart das Urtheil klinget,

�o:kann man �ichdochnicht enthalten , hierbey an

den Schu�terin PhâdriFabeln zu denken, der den

Arztmachte. Freyund offenhcrzig�agteichdie�em
‘Manneofte ins Ge�ichte,daß wir er�tbey uns-

anfangen und dieMängeler�etzen,und dieSchwach=-

heiten abthun müßten,die wir an andern curiren

wollten. Seine Antwort auf �olchegegründete

Vor�tellungi�t�honoben gemeldet worden. .d)

B * * �ingdas Werk damit an, daß er von dem

EE Publi=-

�ichmehr als gewöhnlicheMen�chen¿Kenntni��eund

Ein�ichtin omui �cibili bey aller �einerUnwi��enheit
zutraute; und �owie er in �cinemganzen Leben tollkuhn
und verme��enwar, und dabey immer mehr Glüek als

Ver�tandhatte: �ohat er auch den mächtigenuüd-

fa�tallmächtigenund allgewaltigenPädagogikerge-

�pielt, oder doch�pielenwollen , �odaß Städt- und

Länder noch davon zu �agenund: Wunder zu erzählen
…. wi��en,

-

Auch darin war B** einzig.
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PüblicumgroßeSummen zurAusführung�eine
Unternehmungeü'vérlängte.Abermals bekenneih

aufrichtig,daßi< anfänglichüber die�egroßen
Forderungenherzlichlachte, und nimmermehrges

glaubthâtte, daß das hohe und mittlere Publicum
uur mal auf �olcheVor�chlägeund Forderungen

horchen würde. Aber wie �ehrfänd ich mich bez
“

�châmet, als doch fa�tdie Louisd’or und Ducaten

Spintwei�eeutwêder�chonwärklichaukamen, oder

doch ver�prochenwurden, und was war die Ur�ache?
Viach dem Laufe und Meinung und Einbildung
der Welt muß dasjenige gut und vortreflich�evn,
wastheuer i�t, HätteB* * nur wenigeScheide-
Münzegefodert,�tattder Louisd’or und Ducatenz
fo würde ihm das ehrenve�tePublicnmgewißaus-"
gelachthaben. Aufder. einen Seité kannte B # *

das Publicum �chrgut, de��enBe�teser �o�ehrzu
Herzen genommenhatte, und einer �einerLieblings=z
Sprüchewar: Das Publicum i�gleicheiner viel
Milch gebendenKuh , welcheslauter Louisd'ors

und Ducaten demjenigenzuflief�enlä��et,der es

zu mell'enver�teher.Es war ohngefährim Jahr
I768, wo B * * �einepädagogi�cheLaufbahn zu

Altona ‘er�tre<t antrat, und bîs 1771 da�elb�
fort�etzte.Freilih war er in die�erganzen Zeit

ret unruhigund ra�tlos,weil er. �elberbald ein-

�ahund �ühlte,wie viel er ver�prochenhätte, und

wie
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wiewenig er lei�tenköunte. DochB * * kannte

und wußte die durch �oviele Erfahrungbewährte
Richtigkeit des Sprichsworts: il faut payer
d’audáce & d’un verbiage�pecieux,�ehrwohl.
und die�eKenntniß rettete ihn in �omanchen Bez.
drängni��en,Mit der Vor�tellungan Men�chen=
Sreunde machte B * * den Anfang und gab nach:

her noh einen Auszug aus die�erweitläuftigen
Schriftdem Publicum in die Hâäude.Kapyin

feiner Erholung für Lehrer und Sreunde der

Schulen , urtheilet �ehrrihtig, “daß B * * in

die�ermen�chenfreundlichenSchrift und andern

ähnlichenPiecen , - alles ge�ammelthabe, was

jemals Bö�esund Ab�cheuliches, mit Recht oder

Unrecht, wider die öffentlichenSchulen und deren

Lehrer ge�agtworden i�,oder ge�agtwerden kann;

das ex ihnen beynahenicht das gering�teVerdien�t

übrig gela��en;daß er die Gegen�tändedes Unters

richts, Methode und Di�cipliaauf Seiten der

Lehrer �owohl,als �eichteKenntni��e,Unwi��enheit

und gräulichenVerfall der Sitten bey den Schülern

�oarg tadelt und vor�tellet,daß wenn alles, oder

uur das Mei�tewahr wäre,was er von den Schulen
:

und Akademien �agt,n e fürkeinenüßlichePflanzz
“

�âtteund An�talten,-�ondernfür-eine Pe�tdes

Staats und für-wahreMördergrubengehalten

werdènmüßten,dârin:die“Kikder an Seel und

Leib
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Leibverrahrlo�etwürden. ,, |) . Da nun die�e

Vor�tellungneb�tähnlichenPiecen in ganz Deut�ch-
land und in angrenzendenLändern herumge�chit

|

wurden, und an jedem Octe leicht einer oder mehs
rere �ichfanden, die etwas oder viel wider die

dffenrlichen.Schuleneinzuwendenhatten, indem �ie

�ichan das erinnerten, was �ie�elberin ihrer

_ Jugend ge�ehenund erlebet hatten; �okann man

leicht erachten, welch eine Sen�ationdie�egedruckz
ten Be�chuldigungenweit und breit mü��enerreget

haben. ** ) Die
e

COMINALEB — s, bey Ver-

�endung
Y Was in S. C. v. C.und in S. Vater Roderich

unter �einenKindern , wider die öffentlichenSchu-
len — be�ondersin dem lezten Buche — und die
darin allgemein herr�chendenGreuel ge�agtwird, ver-

“ diente bey die�erGelegenheit wohl eine um�tändlichere
und weitläuftigere Erörterung „ wenn es die Kürze
erlaubte, Recht�chaffenund edeldenkende Mäánner,

:

‘wie S. S. ohn�treitig�ind- �olltendochnie �agen:
ab uno di�ce omnes.

e Die neue�ienErziehungs - Begebenheiten,er�terJahr-
gang St. 2. S. 110. drúcken f< �odarüber‘aus:
Man glaubte, daß ein Maun , dex �olebhaft und

rührendreden fönnte , Neht haben müßte, worin
man um �omehr be�tärketwurde , als fa�tNiemand
i�t- der �ichnicht einigerFehler der Erziehung und
des Untertichts der Schulen aus �einerJugend erin-
nern �ollte,oder nachherhätte:kenuengelernt. “Man

hoftey uedexMann -- der �oviele Fehler bemerkt.
f

hattes
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�endungdie�erSchrift,über�teigetmeinVermdagen,
:

etwas zu be�chreiben,ob mir gleichdie�erer�teAlt

e die�er
—

hatte,und auf deren Verbe��erungdrang, auch wohl
im Stande �eynmüßte, dic�eVerbe��erungzu be-
würken ; obsgleichleiter i�t„ Fehler zu �chen,als

“�iewürklih¿u heben. Man�{mei<e!te�ich, �ein
|

Geld wohl anzuwenden , wenn man ein-�oheil�ames,
nôthigesund neues Werk beförderte.— — — — :

Kurz, V** erhielt nach 4 bis 5 Jahren , nach cige-
nen Ge�tändnißeine Summe von 15000 %&�chreibe

|

Funfzehn tau�end Reichsthalern; und es verlohnt

�ichder Mühe ein kurzesDetail herzu�eßenvon den
einzelnen fleinen Summen, woraus die großefür die

Flügere Nachwelt kaum glauktlich zu�ammenge�etzt
 yvorden. Die Kai�erinvon Rußland-aab 1000 Rthlr. z

-

der Großfür�t500 Rthlr. ; der Königvon Dännemark

goo Nthlr. ; der Erbprinz von Braun�chweig— itiger
_ Herzog 200-Rthlr. ; ein ungenannter regierender

Herzog 100 Rthlr. ; der Kanton Ba�el150 Rthlr. ,

und au��ervielen kleinern Summen {o ich übergehe,
waxen in ‘der Schweiz1200-Rthir. und zu Berlin

‘

1300 Rthlr. ge�ammletworden ; wozu allcin die Juden
*

240 Rthlr. beygetragen hatten. B** mußtees fa�t
eben �omachen, wie ein�tdie Juden , die �oviel zur

Reparatur des Tempels zu�ammentrugen„daf die

Prie�terverbieten mußten, ferner mehr zu bringen,
Auch B ®* gab dem Publicum zu ver�tehen, daß er

Feine Prânumerazion mehr wün�chte;aber N. für
Ge�chenkewar immer“ noch Raum genug in dem

pâdagogi�chenDepo�iten- Ka�ten, Der kluge
Mann! Nie werde ich verge��en, wie �ehr�ichB **

in die Bru�twarf, wenn er mir die�englücklichen
Fortgang erzählte; denn ich war �chonzu Hamburg.
Aber Gottlob!ich kann mich rühmen, nie im'Ge- “.

ring�tenbis jeßt meine Meinungüber die�enMann

geändertzu haben, den ich zu gut kannte.
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die�erer�tenScenenoch.\o fri�hin Andenken i�t,

‘als wárs er�tdie�esJahr ge�chehen,Jedes Exenis

placwurde. mit einem ziemlichlangen und ret

um�tändlichabgefaßtenBrie�ebegleitet. Könige

und Für�ten‘und Für�ten»Söhne erhielten �ogut

ihren Brief und Exemplare,als Männer von mitts

lern Stande und Range, B ** verlangte von

jedem , au��erfreywilligen und" �elb�tbeliebigen

Beyträgenund Ge�chenken,6 Louisd'or , die er 4

Lahr mit 4 pCt. verintere��irenund dänn. baar

oder mit Exemplaren bezahlen.wolite. Sollte aber

‘das Vorhaben und Unternehmen nicht gerathei,

\o wollte ex das Erhaltene zurü>zahlen, NB. wenn

ihm nicht etwa das vermögendePublicurn ein

freywilliges Ge�chenkdamit machen wollte,

‘Nur ein B* * konnte �odrei�teoder �ounver�chämt.

�eyn,und �olcheine fein �eyn�ollende, in der That
*

aber recht grobeund. handgreifliche Einkleidung

wählen.Ungerne undmit der allerunangenehm�ten

Emp�indungund Zuräckerinnerungweile ich bey

die�erBe�chreibung,und würde lieber alles ganz

mit Still�chweigenübergehen, wenn es nicht die

etwanige Voll�tändigkeiterforderte, Die. allers

mei�tenUm�tändeund Vorfallenheitenwill ih
gänzlichungemeldetla��en,und uur �o viel �ageu,

daß die Mei�tenwirklich antworteten , und entz

wederGeld oder
EES �chiten,Dotrh

einige
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einigeExcellenzenund Eininenzeuund Ho<hwohls

gebohrnewollten an den Köder nichtbei��en;dabey
denn zuweilenganzartige und luftigeGe�chichtchen

�ichereigneten, die pour la bonne bouche: gut
wären,

-

NachdemB ** durch�eineins deut=

�chePublicumge�chi>teVor�telung-anbegüterte

Men�chenfreunde2c. Aufmerk�amkeiterregety und
�choneinige gün�iigeAntworten erhaltenhatte, �o

fing er nun anz VierteljährigeUnterhandlungen
Über morali�cheund dennoch unkirchlicze Vers

be��erungenherauözugeben,dadurch das aufmert=

�amgewordenePublicum �olltein Othem und horz

chenderStellung erhalten werden. Das Beys-
wort: unkirchlich, i�thier in die�er:-Stellungund

Verbindung von, großerBedeutung. Die Orthos

doxen �olltendadurch ge�ichertund beruhiget wer=

den: daß B—s Ab�ichtgar nicht wäre , die�e

morali�cheBe��erungauf die Zer�tôrungeiniger

Lehren und Satzungen des Kirchenthums bauen

zu wollen. Wie �ichvon �elberver�tehet,�ollten

die�eUnterhaitungen für Lutheraner, Katholiken

und Reformirte, und auch für andregrö��ereund

kleinere Sekten und Partheyen, ja �ogarfür die

Suden ge�chrieben�eyn,*) Keine Unter�cheidungs-
lehre

¿ivi

EE

“®)B* # hatteüberhaupt�einenPlanfo -weitläu�tigund
vislumfa��endangelegt- RAer alle Nazionenwenig?

Z

: �ien?
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lehre und Men�chen�äßung,oder durchlange-Gez
wohnheit eingeführteund ehrwürdiggewordene
Lehre, �olltedárin ferner angegriffen und be�tritten

werden, Mit wenigen lateini�chenWorten aber-

mals viel zu �agen,�preche‘ichmit Terenz: duram

�uscepif�tiprovinciam. Die�eUnterhaltungen
über morali�cheBe��erung,enthalten viel Gutes,

und haben immerBeziehung auf ‘die Verbe��e-

rung des Unterrichtsin der Schüle. Doch ‘das

von an einem andern Orte,‘ Ob aber moralis Î

�cheVerbe��erungohne kird;liche Reinigung möF- :

üch �ey,und ob der Saurteig der Men�chen�atzun-.

gen bey dem Süßteigeder Lauterkeit und Wahr:

heit be�tehenXönne, und ob man nicht dadurch

neue Sli>én auf ‘ein altes abgenußtes und �ehr

Fahl und mürbegetragenes Kleid �etzetu, �.w.,
das- mögen unpartheyi�cheMänner beurtheilen,
welche Wahrheit �uchen, lehren und vertheidigen,
und dadurch aint giesverbreiten, ohne dabey

— Neben-

fiens vors Er�tein Europa aufs Korn genommen , um

… mit der Zeit „ gleich einem uner�ättlichenConqueran-
ten, wenn der er�teVer�uchgelungen wäre, bis

die��eits„und�en�eitsdes Ganges u. �.w. bis tia
China mit �einenUnternehmungen vordringen zu
Fönnen. Unglaublich und doch wahr. Ehrgeiz und

“

Hab�uchtdie�esMannes um �einePrójecteausführen
zu können,-waren gleichuner�ätklih.Er wollte �ich
‘gerne füreineu Ge�andrenGottes gehalten wi��en.

tt



Nebenab�ichtendes Eigennußzeszu“ haben." Und

‘Hat denn B** den be��ernund veëbe��ertenUnteve

“richt in der-Religiongelei�tet;- wodurch die�emoz

‘rali�cheBe��erungkdunte bewirket werden?Es

\cheinet ; als:wenn wir uns bis igt im Religions-.
und damit verbundenen Erziehungs - We�en.noh

nicht. recht be�innenkönnen;�omächtighat das

verwirrendeGe�chreyder vorhergehenden Jahse
-auf un�erHerzund un�ernVer�tandgewirket.*)
Doch laßt uns bey B * *-und de��enfernern Aufs
�ehn

‘

erregeiidenVerhandlungen �tehenbleiben,

-B** grif nun die Sache recht ern�tlichan, Von

dem, mit Zs
vielen AIDER:und ver�proches

RE

“nen
XDWenn.rieer�tmit‘un�ernveiuilereibisundniht

be��erudenReligions- Meinungenwerden zu. dem âchz

«-- ten alten,reinen , wahren Chri�tenthumzurü>gez

_Fehret ya; und folglich den: Sauerteig der“Menz

_�chen�aßungen/und des Kirchenthums werden ausgez
fegethaben; nur dann und nicht cher, werden wie
ín die Fuß�tapfender alten und uraltenWei�enund

Gelehrtenbey allen Nazionen-mit ‘un�ererErziehung
und Unterrichttreten, und-uns rechtfehr �chämens
daß wir, durch Gueerköpfe.und Schwindelgei�ter
verleitet „Uns �chmeichelnkonnten, in Tôndeln und

Spielenund dur Projecte und Schimären wahrë

n und gründlicheGelehrte, und überhauptedle Mens

�chenzu erziehen und zu bilden,vder felbeèauf �olz
chen-Schwindelhöhenzu einer wahren und beglück�es

i

ligeideaWGFUAAMIGgela i fone
WM= (8
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nèn Wundern und Zeicben der Würkungen, an:
geEündigtenElementar - Werke - gab er den-er�ten

Ver�uchheraus. Noch recht wohl und �ehrlebhäft

¿erinnere ih mi des Anblis die�eser�tenVers

fuchsund der Urtheile, welche von unparthczi�chen
Keunern darüber gefället wurden; die �ichvor

Er�taunen und: Unwillennicht zu la��enroußten..

Es war eine Nachahmungund zwak eine �chr“une
vollkommenedes Orbis pif�us*)y. f. w. mit dem

Unter�chiede,daß hier theure Kupfer�tiche,und

dort wohlfeile Holz�chnitte�ind,B* * �chi>te

die�ener�tenVer�uch
an einige �einerFreundeund

: Gönner

= Vielleichtwerde ich für un�ereZeitenzu viel zubè:
1 haupten �cheinen,wenn ich �age» daß der orbis -

. pius gewißeines der be�tenund brauchbar�tenund
— nüßlich�ten Schulbücher i�t, damit- große Dinge

“ Tônnten -ausgerichtet- werden, went ès gehörig.ges

+
braucht und von ge�chi>tenund: geübtenSchullehs

© rern zwe>mäßigangewendet wärde:
“

Die neue Aus-
„"" gabe i�tin 4 Sprachen, der lateini�chen,franzö�i�chen,
i Jtalieni�chen-und'deut�chenabgefa��et; “aberim Frans
2 zdô�i�chenund JFtalieni�chenmit #0 vielen und ganz
= ent�tellendenDruckfehlern be�udelt; daß man daraus

(7 Wohl �ehenfann+ tie enig dér größeWerthdie�es
dti -Buchs ‘bisher“i�terlanut worden. Jh befizenoh
den zweyten Theildie�esBu<s , der mit Cantor ro 1,
” “gufángt,und mitPræftigiatorre CL. aufhört, Die�ece
20737 hérausgegebeneTheil �cheinetgatiz in Verge��ens

heit gèrathenzu �eyn;der noch reicher an Materien
i�t,als der er�teizt uur in der Mode �cyendeTheil,
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Gduner und Rathgeber, Nie in meinem Lebenif
mein Erf‘aunen höherge�tiegen,als damals über

die darüber erfolgtenAntwort�chreiben,Nur eines

einzigennoch lébendén und hochberühmtkenMannes

Urtheilwill ih her�ezen
,

welchesauh nachher,
|

wo ich nicht�ehrirre, gedruckt i�t; deúun Lobesere

hébungenwaren-B** zu �{äßbar, als daß er �ié
in der Verge��enheithätte begraben liegen la��en

�ollen.Die�erMann war Lavater, und der�chrieb

in �ehr\{hmeichelhaftenAusdrücken : daß die�er

er�teVer�uch�owohlgerathen wäre, daß �elbige
“

alle’ �eineErwartung übertroffenhätte u. �.wo,

Bis iktkann ih noch niht glauben , daßdie�er�ô
reht\{hafeneund ‘ein�ihtsvolle Mann das Urtheil :

aus dem Bewußt�eyn�einerSeele �ollteheraus.

ge�zriebenhaben, und ich ent�chuldigteihn das

mit , daß ich aus vielen Erfahrungenwußte, daß

mandem zudringlihen und unge�tümenB
* * zus

weilen Recht geben mußte, um �einerwiederholten
“

Anfällenur koßzu werden. Jedoch die�eEloge
war nur eine Kleinigkeitgegendiè im allerhöch�ten

GradeübertriebenengütigenUrtheileund Recens

�ionen,‘dieín einigenZeit�chriftenin die ganze
gelehrteWeltauspo�auntwurden. Eine der allers

werfwürdig�tenjenerZeiten, welcheauch in den

Beyträgenzu B — $SLebensge�chichteaus. der

LeipzigerBibliothekder\{önenWi��en�chaftenents
:

US
fard

léhnet
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lehnet worden, will ih her�ezen,doch-nur in den
:

allerwe�entlich�tenundgleich�amquinte��enciali�chen

Haupt�tücken,“Nach B — s Schriften zu urtheis

len, i�ter-derre<t�haffen�teund würdig�teMann.
© Der Entwurf �einesWerks-zeigêt„ daß �einUns

ternehmen Wohlthat für �einZeitalter i�t,B##
‘verwendet allen �einenScharf�innauf“die Be��ee

rung und ‘Beförderung der Glück�eligkeit

-

der

Men�chen,und geböretzu den wenigen, welche
allé Kräfteihres.Gei�teszur Beförderungder-mo-

“

xali�chenVollkommenheit in allen Ständenangee
wañdt haben. Es giebt vielleicht keinen einzigen
Gelehrten „ der. mit �einerScharf�innigkeit�oviel

Thätigkeitverbunden hat, *#)- Solch eine �eltene

Ge�tehen
wollen einige dem Ligennutzezus

i �chreiben.

D Welchi übertriebener7 «deibdèterLob�pruch, dex
B ** als den Œinzigenvor�tellet!Al�onoch nie hat
ein Gelehrter�ovielen Scharf�innbe�e��e�en,und �o
vieleThâtigteitbewie�en; als B**#? Von Anbegint
bis ißt, hat es nie �ol<hegelehrte, ge�chä�tige,thätige

Und gemeinnüßigeMänner“ gegeben, ais B * #2

Wahrhaftig , �owar B * * fa�tein neuer Meßias
und Erxretter der Welk, Nicht bloßEigennußvers

mothte ihn, das zu untèrnehmen, wis er nicht vers

‘Fand und nicht ausführenkonnte , �ondern.auch �ein

¿Stolz undEhrgeizund. �eine.Projektir�ucht.Nicht
“ als ein vernünftige?und überlegenderundbedacht�az
' mier, “\diidernals ‘ein tollfühner und ‘verwegener
Mann griff. er: -das Werk. att: OOeinem irrenden'
_KittervorigerBeitew-
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\{reiben,So konntedie�ereifrige und mit Wärme

thätigerMann �ichnicht vor dem Verdachtnieder

trächtigerBewegungsgründehüten. “SeinWerk

rnag Mängel haben, �oi�tdoch�einUnternehmen

vortreflich, und �einPlan im Gänzen nicht zu misa

billigen. Die ‘gewähltenWittel �indzum Cheik

gur und möglich,und der übrigenGüte und Mêg-
lichkeit muß èr�tdurchihre Anwendung ver�ucht

Werden. *) Villigung und Bey�tandmüßte�olch
eincm Manne ‘nichtver�agtwerden, , Eben 0

�ehr
“

wurde auh das Methodenbuchherausges
�trichen, ohuerachtet des vielen eingemi�htenund

�chimäri�chenSpiélwerks.Am Ende hat man ge=

�ehen,was es vor einen Ausgangmit die�emVer=2

rdf
und nachhermitder

ALOIS und Um32
\ UZ “arbeiz

*) Fa�t�ollteman în Ver�uchunggerathen, die�eWorte

fúr Satyre zu halten. Bewahre uns Gott vor bez
rühmten Aerzten und Panacee- und. Univer�almittelz-

__Krämern, die ihre hochgerühmtenArzeneyen �chon

vorher als untrüglicheund wunderwirkende Mittel

auspo�aunthaben; do nachhex ihre mei�tenMittel
[nur für gur -und. möglichhalrenzdie übrigenaber"

an ihrenPazientener�t probiren wollen, um zu

�ehen, ob „ihreGe�undheitdadurch)ver�chlimmert
“oder verbe��ertwürde. B * * war al�oder Wirkun=

‘gen �einerUniver�almittelnoh nicht gewiß?Freylich
war er in �einenUnternehmungeneben �vfühn¿als

“ex ungewiß,unzuverläßigund unbe�tändigwax z und:

doch alles �eynoder doch�cheinenwollte.
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arbeitung de��elbengenommen hat. Ob die-Ver-
“fa��erdie�erUrtheile ihre Meinunggeänderthaben,

oder:noch des Glaubens �ind,das kümmertmich
nicht. Wie �ehrB * * durch �olchezu gün�tige

Urtheile in �einerEinbildungmußte.be�tärketwer

den, das. läßt�ichleicht erachten. Auchhier �cheint
mir dex Maun einzigin den ihn:begün�tigenden
Schick�alenzu �yn. Wenige oder gar. keine

Pädagogikervor ihm odernach ihm haben�ichdie

�esGlücks erfreuenfönnen.- Täu�chungund
Blendung�indoft fo hartnâigwie ein lang-
wieriges Sieber. Man mußtezu jenen Zeiten,

gewißein Mann von großemAn�ehenund großer

Würde�eyn,wenn man nur etwas zweifeln und

Wider�pruchentdecken wollt. Weit �ichererkonute

man die heilig�tenDingeangreifen, als B—s

Schimären und Projecte, M. Kapp in �einen
Erhohlungen, Seite 11, �agt�ehrrichtigvon jener
Peridde, wo B * * mit �einen:pädagogi�chenPro-

jèctenund Schimärenalle Welt bethörethatte :

“
daß es fa�tfürHochverrathwiderdieMen�chheit

ange�ehenworden wäre, Über B — s Erziehungs-
 Grund�äßéein gerades �{li<tesUrtheil zu fällen.

Die Schulmäuner,fährtKapp.fort;verbargen�ich
_im er�tenLermen, um zu �ehen,wo es hinaus

wollte, und ihr Schick�alzu erwarten. Jn der

ex�tenphilantropini�chenHißzewollteman ihnen
gar
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gar das Recht �treitigmachen, �ichverantworten zu:

dürfen; dennRichter:und Klägerund die Anwalde-
des Klägers.wareneine Per�on,wenig�tens.ein -

Herzund eineSeele, und maßten �ich.das richters.
liche UrtheilÜberdie dffenilichenSchulen und ihre

Lehreran. „- Und ‘wie ein �tärkenderTro�tund

welch eineLab�als-Erquikung i�tes, daß man mit-
Kappen hinzu�eßenkann: “�iei�tvorbey, jene
Periode,wo durch eines Men�chenunbedacht�ame.
und unüberlegteHitzeEingri��eund Beeinträch-

“

tigungen wider das Völkerrecht.erlaubt waren,

Die Schulmänner�indwieder in ihre Rechte eins

ge�etetworden, und dürfen�ichnun: vor. dem un»

partheyi�chenPublicum verantworten. „, Einige
wenige auch akademi�cheLehrerwagten es früher

oder�pâterüber B — s pädagogi�cheVor�chläge
freye Urtheile dem Publicum vorzulegen, Die

vornehm�tendeè�elbenwaren folgende:Schlôzers
Mangelsdorf, Schlôgel,Krebs, Kapp,die Verz

fa��erder Göttingi�chengelehrtenZeitungenund

der zu Gießen herausgekommenen.Erziehungs=:
Begebenheiten„- wovon, meines Wi��ens,zwey:

Yahrgänge da �ind. Wider keinen entrü�tete-

�ichB
X * mehr, als gegen Mangelsdorf und-

Schlözer: Die�emletzteren�chi>te-er, gar ciù.

Cartell zu und forderte ihn heraus, �ichmit

ihmauf den Mantelzu hießen, worüberer fich:
i SE

LE ©
un

 freund«
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feeund�chafilicheVerwei�evon �einemfrommen:

Rathgeber‘undLobredner, dem foanne Turicenfi

züzog."Ohnerachtet aller die�erfrühernoder �pä-
térn Angriffe“fuhr BX**'fort zu“ handthieren,
Frühzeitigmeldete er dem theilnehmendenPubli-
cum, daßer von allen dffentlichen Anitsverrich-
tungen fey frey ge�prochenwordenmit Beybehakl=
rüng �cinesGehalts“nnd daß er leben könnte, wo-

er wollté, um blos feinenUntérnehniungenobliegen
zu önnen. Es war ganz überflü��igdie�esden >

Publicumfund zuthun, denn wie oden gemeldet,
Hátten feine Amtsverrichtungen {on lange auf
gehdret, und ih wundertemich, als er um Bez

freyung davon Hofebeyanhielt. Jedochauch die�es

Verfahren hatte“�eineBedeutungzdenn es zeiget
auf der einen Seitedie Wichtigkeit �einerUnterz
nehmung, der er �ichmit Leibund Seele widmen

wöllte, und auf der andern Seite �ichertees die
Einkünftevon $00 Rthlr, Näch�tdem Elemen
taïwerk �chrieb_B* * auch den Agathokrator,

'

von der Erziehung der Prinzen ; dedicirte

diè�esBuch dem Kai�er,und erhielt eïne Medaille

zur Belohnungundzum Bewei�edes allerhöch�ten
Béyfalles. So wié ich vor mein Exemplar des“

großenBafedowi�chenElementarwerks in 3 Spra-
chenuranche wichtigeNachrichten,und wie ichhoffe,

eeAdsBemerkungenfütdiejetigenvorge�chrteben“
Ú :

' habe,
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habë,denen‘etwabeyder Nachweltdie�esvolumi“
_neu�eWerk ‘möchkein dieHändéfällen; �ohab

ih vor dem Agathokrätordie Ge�chichtedes alten“
vadotirendenPhormtons, eittes ‘altengriechi�chen
MWéltwei�enge�elzet,"der demhöch�terfährenenund

hr geubten unndgrößten Feldherrn“�einerZeit;
deinHannibal;in einerlangen Rede zeigenwollté,-
wie der Krieg mit-Vortheilmü��egeführetwerden,
ob“er“ gleich�elbernie einèn Degenzur Vertheis*

digung des Vaterlands gezogen ‘hätte. Jedoch

B'** �chrieb“ni<t allein, und ließ nicht bloß“

�einepädagogi�chenVer�uchedru>en,�onderner-
warauch �o-bé�cheiden,�ichRath“und Critikvon"

dem Publicum und be�onders�einendarunter �d
béfindendenFréundenauszubitten, *)" Auch hierin

handelte er �chrklug und vor�ichtig;weileranz"

fing, die Wichtigkeit�einesUnternehmens zu fühlen,"

ffLUas Schwächebewußt zu wérden,und die

-U 5 Mängel

y Wenn man nun hintennachlie�et-;daßB*#* �elbev
die�en'er�ien, ‘�o�ehrgelobtenVer�ucheines Elemen-

tarwerfs, nachhergleich�amfürungültigund coufi�cis
xet erkläret„ und’cs nur das Elemenrarbuch wollte

“

genaunt wi��en,und nun er�tdas “Elenecutarwerê
— -herausgab» und auh �elbigesno < immer wieder

“Umáänderteund um�chafte,was �ollman denn fagen
Und denken ? Wer dabey �einen-Ver�taiiduichiver-

liert, der hat”keinen zu verlieren. “So �ehrkann.

mai �ichguf LoheserhebungenE
:
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Mängel�einesVer�uchs�elberzu entde>èn.-Nach.
den.großenVer�prechungen, �oer: von Volllom-

menheitengethan „ war dies überflüßig.Er ers,

hieltaber von den mei�ten, �tatt.Tadelund Critik,,

lauter Lob und Beyfall undAusdrücke, die fa�t

�ooiel�ageiwollten, daß das Werk weiter keinen.
“

Fehler hätte, als den, daß es keinen hâtte, Man.
e EL

�ehehier wieder B*%=* den cinzigen. Bey dem.

allen.aber hielt B%*® doch für rath�am,noch_nôz.
here Erkundigungüber �einenVer�ucheinzuziehen,-

und er glaubte, daß die�esam allerbe�tenauf eincr:

Rei�ege�chehenkönnte. ‘Es i�t�chonoben bemerket-

worden , daßdas Rei�eneinezaupt-: Und Lieblings-
Úeeigungdie�esMannes war. Er hatte nun Geld
genug von dem Publikum erhalten , wovon ex:

lange und fo�t�pilligeRei�enbe�treiten,und die

Ko�tenmit in Rechnung bringen- oder von den

_Freywilligen Ge�chenken
“

wegnehmén konnte: * )
N

ee BY & %

2) Jh muß meinen Le�ernno< eine Bemerkung “oder

‘vielmehrBerechnung mittheilen

-

die vielleichtúber=-

trieben �cheinenkann , und dochnur mittelmäßigan-

ge�ezti�t.Wenn ichden bloßenGehalt oder den

Solair zu�ammenin einer Sumiménehme, �oB**

¿u Soroe „ Altona undDe��augezogen, �obeträgt
die�e.Sumntaweit über50000 Rthlr. Wie viele

Ge�chenkehat er nicht erhalten?" Wie, viel hat ex

“micht mit jeinen Schriften verdienet? und nun thue
-man nochdiegroßenSummen hinzu , die das frey-

-
gebigePublicumzum Elementarwerke hergab, Wis

©

einzig er�cheintauch hier Ba�edow!
|
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BX* hatte�ihnun durch.�eineVor�tellungan
begüterteMen�chenfreunde.und duxchden. Ver�uch|

des Elementarwerks.Ruhmund An�ehnin ganz
Teut�chland.,und �ogarin denangränzendenLans.

dern erworben, - Gün�tigeAntworten und Vors
ausbezahlungen undGe�chenke.hatten �eineErwar-
tung ‘übertroffen.Nichtübel.ausgedachtwar
al�o�einPlan, daß er nun. .an ziemlichentfernten.
Orten �ichper�önlichzeigenmüßte,"um die Lobess

erhebungen in der Nähe und aus der er�tenQuelle.
zu �chöpfen.Beydem allen -aber darf ih nicht

berger ; daß es,mir damals imJahr — 71 etwas

mchr als Wider�pruchzu �eyn�chien, wenn dex

Vorwand die�er-langenund ko�tbarenRei�ewar :-

“daß er die berühmtenSchulen und Lehran--!
�talten�elberan Ort und Stelle zu �ehen,ihre
VorzügeundHehler zu unter�uchen,und die dars

an arbeitendenMänner PFennen,zu lernen „Gelea-

genheit habenmöchte.,„ Sonderbarer Vorwand!
das hâtte ja B#* vorher thun mü��en,da er ja

in �einerVor�tellungu. �.w. �ovielBö�esvon den

öffentlichenLehran�taltenin dieWelt hinein �chriebz

als wenner. �ie-läng�talle genau kennen gelernt.
“ und unter�uchthätte, Nunfällt es ihm er�tein,

eine Unter�uchunganzu�tellen?Sonderbar! etwas

mehr als- fonderbar! B** wollte eine Mu�ter--

_�Guhleoder eiùLducationsin�titutanlegen,um dazu
j

C E
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dasBe�tevon die�enange�elleténUnter�uchungen

in cinem einzigen“‘Gâtzenvereinigen. “Wennmait

no unpartheyi�churtheilen will (1nd ‘fann, und

uicht von Vörliebéeingenommen i�, �owird man

dergleichenErzählunzenunmöglichohne einen ge-

rechtenUnwillêèn‘le�akönnen. B**X war auch:
gar nichtder Mann,der: folche nützlicheund heil"
�ame“Unter'uchug‘undPrúfung hâttean�tellen

Ennen. Er rei�eteUm zu rei�en. Vicl zu unges
duldig; viel zu �ehrvon �ichund für �eineProjecte
eingenommen; viel zu eingebildetund �tolzauf

�einenRuhmz viel zu feind�eligge�tnntgegen die

dffentlichen Lehran�tälren, die niht mit �einen

Einbildungen ‘hharmonirteny als daßeine �olche

Unter�achungder ängeblichenAb�ichthätte ent�pres

chen fönnen,  “DergleichenRei�en berühmter

Männer haben wir mehrere in den neuern Zeiten.
Kenni—Fortfam aus England ‘nachDeut�chlandund-

nah Hamburg,“ um in der da�igenBibliothek

hebräi�cheHand�chriftenzu �ehenund zu excerviren

und — that gute Mahlzeiténund trank ein gutes

Glas Wein.*) Auch“die�er rei�eteauf Koften
“des engli�chènPublikums, das auch aus Dilertanz

den, Kennern, Halbtennern und Nichtkènnernin -

diez

*) Nicht von demvielzüigigenGerüchte- �ondernaus -

._

dem Mundedes Bibliothekars �elber, habe ichdie�«
“

NachrichtUnd die�csUrtheilerhalten.
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‘ditsStückebe�tand,Das Vebrige-i�tbekannt,

Ob B *# * von die�erko�tbarenRei�e�cinerund
des Publikums Erwartung -ent�prechendeKemit-
ni��emit zurückgebracht,das hgbe ich nie mit

Quvevlä��igkeiterfahren können. Er �elber
“

hatte das “Vergnügenalte Freund�chaft-zu

erneuern „ und �ichviele neue Freunde und“

Gönner zu- erwerben,*) 7) Alles was bisher

wahrenddes vieljährigenAufenthaltes zu Altona

von BX * als merkwürdigeStücke �einerLebenss

ge�chichtei�terzähletworden , betriftmei�tens.�ein

dffentlichesAmt und �cineUnternehmungen, wos

mit er �ovielAuf�ehenin dex.Welt gemacht hat,

Fn die�er�iebentenfleinern-Abtheilungmüßtenun
“

noch �einPrivatleben in und au��er�cinemHau�e,

„desgleichen�eineRei�enbe�chrieben,und eine Turze

Nachs

9 Die Süftemeldetod, j daßaufdie�erRei�eihre
�eineFreunde �oenr�ellerund ganz verändert ges

funden härten, und'ibm déswrgen gerathen, fich
u erholen und er�wieder Krô�tezu �ammlen,ehe-er

das großeWerk wieder zur Hand nähme. Man

�uchtdoh wahrhaftigbey die�emManné alles Môgz
liche, auch die unbedeutkénd�tenUm�tändeherodr,
�eineAn�trengungund. Thârigkeit , und die Wichs
tigkeir �einesUncernehmensrecht. vorzuzeigen
Freundedie einander langeniht ge�ehen,findenimz

“Wer einigeVeränderung, Und die Rei�eträgtoftdas
1 Mei�tezdazubey.  Werbédaurt doch�o-einei-bearen

__Officiexin einem Feldiuge? y
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Naricht
€

von �einenFreundenund‘Feindenertheîs

“lt werden. Alleiü die dritte Abtheilung,womit

“derzweyteTheildie�erLebensbe�chrèibunganfangen
wird, nemlichüber denBa�edowi�chenCharacter A

in der allerweitläuftig�tenBedeutung‘die�esWor-
, tés i�t�oentworfen worden: daß von allen die�en

 fleïnern Stücken befriedigendeNachrichten,obgleich

nux in Bruch�tückenohne Ordnungund Zeitfolge,
vorkommen werden. “Mit einigen wenigen und

abgemeinenSchlußbemerkungenkann ih“ daher

auc) die�envieljährigenAufenthalt B — s zy

Altona be�chließen.a) Schon in der Einleitung
habe îh gegen den magdeburgi�chenFragmenti�ten

behauptet, und zwar alë Augenzeuge nach meiner

gehabtenErfahtung, daßB** weit mehr Freunde
und rechteifrige Vertheidiger und Anhängerals

Wider�acherund Verfolger hatte; und zwar fa�t

noch mehr zu Hamburg als zu Altona, Gewi��e
Um�tände,Lagenuud Verfa��ungender kirchlichen
und politi�chenAngelegenheitenbrachten die�es

ganznatürlich mit �ich.- Es würde aber ganz uns

- zeitigund zwe>widrig�eyn,undmichzu �chrvon

der Haupt�acheabbringen , �ovielen ergiebigen
Stoff ich auch in Bereit�chafthabe , mich hierüber

ver�tändlicherzu'erflären;‘zuthalein Zeitraumvon-

längerals 20 Jahren, zwi�chenjener undder ißigen
Zeit liegenwürde,Die würdig�ten,ange�ehen�ten
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und berühmte�tenMänner vomgei�tlichenund welt»

lichen Stande,” habe: ih bey méinem-Au�cnthalte

‘zu Altona und nachher noch zu Hamburg eben desz

wegen ge�ehen‘und kennen gelernt , weil ich eine

geraume Zeit mit B®* in Verbindung ge�tanden

hâbe, Wenn ich aus den vielen Freunden Bs

nur einen Pa�torAlberti zu Hamburgz einen Prob�t
‘Alemann undPa�tiorPlûr' zu Alta; einen noch

lebenden Pa�torvon Deyen,- einen Profe��orLbert
zu Braun�chweigund eiten Leßingnenne; �oglaube
ich für noch lebendekündigeKenner der damaligen

Zeiten, Männer 'äls Freunde B —s8 genannt zu

haben , die größtentheilsin der Welt bekannt ges

nug find. ZueErläuterungund Be�tätigungkann
dies keine Verzeichnißhinreichend“�eyn, Man

würde fichaber irre zu glauben, daß er �ichdie�e

Freunde er�tdurch �einepädagogi�chenUnternehs
-

mungen erworben ‘hôtte. So beträchtlih ihre

Anzahl wax , und größerals man glaubet ,
wären dochdie allermei�ten.alte Freunde,die ihn

{ón auch währenddertheologi�chenStreitigkeiten
Und noch lange vorhex hatten kennen gelernt, und

ihn be�tändigge�chäget,geliebet und vertheidiget
hatten. Auch �ogarunter den Damen hatte B%% |

�eineeifrigen Anhängerinnenund Schülerinnen,

ob er gleich)weder durch �eineäußereBildung,noch

�einBetragenund Benehmendas �chdneGe�chlecht

Ze
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eben. nicht�ehrfár-�ieinnehmen Fonte. So

unwahr�cheinlich.-alses i�„ �owahr i�tes doch,

«daßes vou vielen Damen recht �chrübel genommen
wurde, wenn �i jemand herausnehmen wollte,

_cúberB—s Irregularitätenzu urtheilen. *) Wie
einzig war der Mann auch in-die�enStücke?Dex
Mann kam mir mit: allen �einenUnartigkeitenund
Jrregularitätênwie ein verzogenesLieblingskind
vor , das man aufs zärtlich�teliebet Und vorzichet,

ohne eben gewi��eund gegründeteEigen�chaften

angeben zu-kdnnen,worauf�olch-eineauëgezeichs
“neteLiebe. und Vorzüugeberuhen fönntem. Sehe

wenigenMen�chen�ind�olchemerkwürdigeVorzüge

wiederfahren,die doch weit mehrAn�prüchedarauf
|

machen founten, als B® *, -Wasal�o die Feinde
|

:

und Wider�acherB — $ anbetrift , �ofann ih
außerdem „was hon. im Vorhergehendendavon
ge�agtworden» darüberweiter nichts mehr.zue

Erläuterung hinzuthun,- Freylich kann mie in eiz

nem �ozahlreichenPubliëam, als Hamburg und Ale

‘tona enthôlt, vieles hierüberverborgen. und unbez
j

à

fannt
ricdé

ESAleicinefidlinige

je

Erläuterungdie�er�onderbarenEis|

�cheinung,därf ich nichtverge��enzu-bemerken?daß
B— s zweyte liebenswürdigeGattin , die �chonoben

zit �ammtihrer ehrwürdigenMutter nach Verdien�t
etwas be�chriebenworden , viele wahre Freundinnen

“in Hambitrghatte, welche‘hierdurchzugleichSchüs

“lerinnenund VertheidigerinnenihresGatten wurdem.
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kannt geblieben‘�ey, Soviel kann ich aber verz

- �ichern,daßB*® durch die über�tändenenthedloz

gi�chenStreitigkeiten und angefangenen Schul
und Unterrichts - Verbe��erungeno ziemlichin der

Nähe und Ferne bekannt geworden war. Unter

Fuden und Chri�tenzunter Lutheranern, Reforz

‘mirtenund Katholiken, und �ogarkleinere Secten

nicht ausgenommen, hatte er �eineFreundeund

Verehrer, b) Vonder Religionund den Religions-
Meinungendie�esMannes, womit er er�tzu Al-

tona recht hervortrat, brauche ich nicht viel zu

�agen, weil �elbigein �einen herausgegebenen
Schriften / deutlich genug am Tage liegen, Wie

|

‘es mir vorkam, blicbder Mann auch hieria

�ichnicht gleich, und �chien.das kö�tlicheDing,
wodurch das Herz fe�tewird, wenig oder gar nicht

zu kennen, Jn die�emStücke habe ich aus des

Mannes Ge�innungund Denkungsart nie recht

Flug werden ëönnen ; denn nach �einenSchriften
©

dachte ich mir ihn ganz anders, ehe ich ihn per�ônz
lichkènnen lernte, Das weißi< zuverläßig, daß
er in �einentheologi�chenSchriften anders �chrieb,

als er oft nacbher redete, und nicht �eltenanders

zu reden �chien,als er würklich dachte, Welcher

Parthey er unter den Chri�tlichenam mei�tenges

neigt und hold war, ‘auchdas habe ich nie zuverz-

läßigerfahrenkönnen.Soviel weißich nur, daß

e X er
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“ervon einer kleinen Secte in Holländ, die Collez

gianten genaunt, off mit großen Lobeserhebungen
�prach,und �elbigemit den er�tenChri�tenverglich.
Auch weiß ich, daß er den Reformirten zugetharier

-

war , als den Lutheranern; ich meine zu der Zeit,
da ich ihn kennen lernte und mit ihm in Verbindung
�tand. BX * nderte auch hier bis an �einEnde

�eineMeinungen, wie oben {on �att�ambewie�en
worden, Der Maun war gar zu unbe�tändigund

veränderlich, �odaß man in die�emStücke, �owie

in: hundert andern feinen fe�ienCharacter in ihm
“

entde>en fonüte. Beter war er, und das mag

immer für ihn Ehre �epn. Son�t�chienenLiatu-

„ralismus, Deismus, Jdealismus, Materialisz

mus und Egois- und Saralismus, Orthodoxie
und Zeterodoxie, auf eine unerhörte uud unerklär--

 bare-Wei�e�ichin ihm zu vereinigen z weil er bald
mehr bald wenigec in �einenReden, die�eoder jene

Secte begün�tigte,oder wieder zu verwerfen �chien.

Merkwürdigwar es fon�tnoch bey die�emManne,

daß,�owie er �ichgetraueté,in Kirchen: und Schul»
�achen, im Ganzenzu verbe��ern,und davon auch

"recht deutliche und ver�tändlicheWinke in �einer

Dogmatik,und be�ondersder Hauptprobe gegeben: -

hat, �ounteruahm er es auch kühnlich und recht

gutmüthigund treuherzig, jedem in�onderheit�eine

Zweifelin der Religionaufzulö�en, zu benehmen
:

und
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und ihn darüber ‘zuberuhigen,wenn er etwa bey
die�emoder jenem, aus de��enReden oderMienen

und Geberden dergleichenPlagegei�tèrzu entde>en
glaubte. Mehr als einmalbat er mich in�tändig�t,
ihm“meine Zweifelund Bedenklichkeitenzu ents

decken, weil er eine �olcheLage meines Gemüthes

in meiner Niederge�hlagenheitdurchaus wollte

wahrgenommenhaben.*) Seine Dien�tfertigkeit
verkannte ih niht, allein, nachdem ich die�en

Mann auf die�erSeite hatte näher kennen gelernt,

�owürde ich ihm unter allen Men�chenam wenigs-

�tenmeine Zweifel entdeckt haben , und wenn �ie
mich auch„wie ihm �chonauf der Univer�ität�oll

beynahe wiederfahren�eyn,der Verzweifelungund

der Athei�tereynahe gebracht hätten.  c) Von

B—s Rei�enbrauche ih auch keine langeErwähs

nung zu thun, da ich �choneiner- der�elbenim vor=

hergehendéngedacht habe. Während“der Zeit ich

bey ihm war, that er auch. eine Rei�enachCopen=
e N : Has

n
Wer�ollteauch hier nicht eine Haupt-Ingredienzoder
Mi�chungin dem Charakter B — s entdecken. Selber

húlflos, matt, �{hwach,Frank und elend will et,
wie der Ritter von der traurigen Ge�talt, Hülfsbe-

dürftige durch Projekte unter�túßenzMatte-und

Schwache und Kranke dur< Schimären�tärken, erz

qui>enund bezlü>�eligen,und Elend auf �olcheine
Wei�evermiúdernund heben, wo es nah dem Lauft
der Natux nothwendigmüßtevermehretwerden,
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hagen, der auch in den VeyträgenMeldungges

�chiehet,Die Hauptab�ichtwar „ �einenmit der

er�tenFrau erzeugten Sohn nach Copenhagenin

die Lehrezu bringen, Jch würde die�eThat�ache

ganz mit Still�chweigenübergangenhaben, wenn

ich nicht noch dabey zur Voll�tändigkeit-derLebens-

ge�chihteB—s als merkwürdigund characteriz
�ti�chanzuführenhätte, daß zu der Zeit, wenu

B * * guf kurze oder lange Zeit «abwe�endwar,

aman auf den Ge�ichternder ganzen Familie, wahre

Ruhe , Stille und Zufriedenheit le�enkonnte,

Sonderbarund dochwahrhaftig wahr! Nie habe

ih na< Sehn�ucht�{<me>endeKlagen gehört,
“

wenn er etwa wider die Erwartung zu lange ausz

bliebe: Jm Scherz pflegte ich ofte denen zu �agen,
die es ver�tanden:Halcyonia agimus. War er
wieder da, ja dann mußteman wegen der häufigen

Anfälle�einerLaunen und Hypochondrie, und �eiz
ner unglaublichtumultuari�chenThätigkeitin �teter

Furcht und Be�orgnißleben, wobey man fa�t die-

�elbigenGefühle hatte, als diejenigen zu haben

pflegen , welhe mit Nachtwanderern oder mit

�olchen,die dftere Anfälle von der fallenden

Suchterleiden , in Umgangs- Verbindung�tehen,

HamburgsNähe und die öfterenWanderungen
dahin , waren alsdann die einzigen Auschten,
worin man etwas Ruhe und Stille entde>en

j

E konnte,
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konnte, d) Von B—s Privatleben , �olange er

zu Altona gewe�en,�olangeich nit ihm in näherex

Verbindung ge�tandenhabe, und �oviel ich vor

und nachherzuverläßigeNachrichten darüberhabe
einziehen können;desgleichen von �einenErgößun=

gen und Vergnügungenund Zeitvertreiben und ihm
-

‘�ehrnöthigen Zer�ireuungen, will ih hier gar.

nichts �agen,weil davon in der dritten Abtheilung,
oder eigentlich der- er�tendes 2ten Theils die�er

Lebensbe�chreibungum�tändlichbey der Schildez

rüng �einesCharactérs wird geredet werden mü��en.

e) Wer nun dengro��enAuftritt die�esMannes zu

Altona mit. einiger Aufmerk�amkeitgele�en,und

mit den daraus ge�ammletenBegriffen und Vor:
�tellungenin die Vergangenheit zurückgehen,und

vergleichendeBerichtigungen an�tellenkann und
“

willz der wird finden: daßB*%* immer B**

bleibet, er �eyKnabe, oder Jüngling oder Mann.

Die Er�cheinungenändern �i nur in Nebendin-

genz
— oder wenn ich�o�agendarf, in Modifica-

zionenz bleiben aber in der Haupt�acheimmer eis -

nerley, Ehrgeiz, Ruhm�ucht,Hab�ucht,Ligen-
liebe und Dünkel, unmen�chlichePrä�umtion;

thra�oni�cheFeigheitund Verzagtheit u. �w. Das

durch zeichneter �ichbe�tändigaus, Ich koinme

nun zu der merkwürdigenLebensperiodedie�es

Mannes,währendwelcher er �ichzu De��au;als

XZ ein
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ein. in ganz Deut�chlandbekannter Schulen- und

Unterrichts ¿Reformatoraufgehalten hat. B—s

jugendliches Leben, zu Hamburg ausgenommen,
i�tdie�erAufenthalt zu De��au,die läng�teunter

allen bisher be�chriebenenAufenthalts - Verände-

rungen-und#®localen Auftritten die�esMantes ;

denn �iewähretvon 1771. bis an �einenTod 1790

ununterbrochen fort. Von die�emvieljährigen
Aufenthalte werde ich aber gerade die kürze�teBez

�chreibung.die�enrLebenslaufemit einverleiben,An

Stoffe und Nachrichten fehit es mir zwar nicht;

allein, ich kann mich niht rühmen, von einem

einzigenkleinern und grö��ernAuftriite an die�em

Orte , Augenzeugegewe�enzu �eyn.Ja ih muß

�ogarbekennen , daß wegen der ziemlich weiten

Eutfernung ich nur �ehr�eltendas Glück und die

Gelegenheitgehabt habe, mit �olchenPerconen mich

überB * * zu unterreden,die als Zu�chauerund

Beobachter eine- kürzereoder längereZeit an Ort

und Stelle gewe�enwaren, Was. ih etwa aus

der zweyten oder dritten Hand erfahren habe, hat

weiter keine Glaubwürdigkeit, als in �oferne�elbi-
ges mit dem allgemeinendurch den Dru be�tätig-
ten Nachrichtenüberein�timmet.Fa�teinzig und

allein werde ih al�odie Fort�etzungund den Be-

\{lußdie�erLebensbe�chreibung,aus den in Hän-

denhabeuden gedruckten Nachrichten hernehmen
E RES mü��en,
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mú��en,die �owohlvon B** �elber,als auch von

einigen �einerVerehrer�ind aufge�cßtworden,

Das audiatur E? altera pars , werde ich be�tänz

dig vor Augen haben. *) Allein da ih B* * �o

ziemlich kennen gelernthabe, wie die bisherige
Be�chreibungbewci�enkann; da ich weiß, daf,

‘ohnerachtet aller Unbe�tändigkeitdie�esMannes er

�ichdoch in �einerLauneund Ge�innungvollkom-

men gleich blieb, und da mich meine lange Erfahs_
rung und B —s eigene Ver�icherungüberzeuget

hatten, daß er niemals irgend eîne �eineralten

Gewohnheiten würde ablegen können;und endlich
da die mei�tengedru>ten Nachrichten mit meinen

“Erfahrungenvollkommen überein�timmen,— denn

auch)durch den Schleyer und EinhülUungder aller-

vortheilhafte�tenLobeserhebung kann der Kenner in

Verbindung mit andern Nachrichten �ehrleichte

die in der Mitte liegendeWahrheit entde>en: �o

werde ich ‘auch in die�erlezten Periode des Ba�e-

dowi�chenLebens nach meiner be�tenErkenntnißund

Ein�ichtreden. Es war im Jahr 1771als B*X*X
durch �eineVor�tellungan begüterte,Men�chen-

freunde, und durch �eineübrigenpädagogi�chen
X 4 ¿2 SOli�tent

"*)

So oftaber die Nachrichten von B * * �elberoder

von �eiñennicht�elten-etwasPartheylichkeitund Ver-

helung vorzeigenden Anhängern herrühren; wird es

“mir hoffentlichnicht verarget werden, wenn ich meine.

Zweifel,Urthéileund Schlü��efreymüthigentde>c..
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Schriften �olchein Auf�ehenerregethatte, und fo

berühmt�ogarbey den Großen und Mächtigen
die�erWelt gewordenwar: daß ihn-der Für�tvon

De��au, einer der befaunte�tenund belobte�tenrez

gierendenHerrn Deut�chlandes, an �einenHof
und nach �einerRe�idenz�tadtberief , um da�elb�t
‘eine �olcheLehran�taltanzulegen , als er in �einen

pädagogi�chenSchriften mit �ovieler Wärme vor-

ge�tellethatte, *) Es läßt�ichleicht erachten, daß

B** über die�enerhaltenen Ruf au��erordeutlichen
Stolz vorzeigte, be�ondersdenen, die nach �einer

Menus�eine.Grô��eund Ge�chicklichfeiten, �eine

Talente
®)Le�er,die Grund. und Ur�acheFalte4 fönnendoch

immer fragen : Wie kam es doch y daf die�er
Mann �obald und dey �ovielen bôfen, boben

und ange�ehenenPer�onen Beyfall un© geneigrtes

Gehör fand * Erf nux unten �ollund kann. die
Frage:vollîändigbeantwortet. werden. Hier will ich
uur vorläu�igauch meitler Seits fragen: Wie kan

es doch; daß Goldkfocher und Projekemacher �o

“oft bey Kônigen und. Für�tenGehör und EÆin-

gang �auden2 B —s$ eigeuthümlicheVor�tellungs?
und Schreibart ; �eineihm eigenthun:licheunver

�chämteDrei�tigkeitund Zudringlichkeit; �einWich-z

tigthun in Worte:t und der Schreibart, u. �.w. u. �w.

Die�eStücke bahnten ihm den Weg. Dazu kamen
__Lobreduner und Nachbeter und Nachahmer. Dies

Großen find mei�tensam wenigfien fähig und erz

fahren genug, Projectmacherzu prüfen, und werden

daher (o oftegetäu�chet.So: viel vorläufig,
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- Talente und den Werth �einerSchriften bisher
verkannt, und nichtGe�chmackgenug daran gefun=-
den hatten. Die Selb�tzufriedénheitUnd Sclb�iz
genúg�amkeitdie�esMannes ging ißt weiter, als

man �ih denken bann. Erhielt ‘die�enRuf für

einen �ebrauffallenden und merkwürdigenRuf des

- Höch�ten, wodurch er für einen außerortentlichen

Mann und gleich�amGe�andtenGottes erkläret .

würde, welches zu werden, er nun nicht mehr

zweifeltez da �ogarFür�tenmit ihm gemein�chaft-
liche Sache machen, und die Reali�irung�ciner

Vor�chlägeünter�tüßenwollten, Mir �elbergab
er ofte zu ver�tehen,daß ich nun Ur�achehätte,
meinen Eigen�innzu bereuen, nicht bey ihm haben

bleiben zu wollen/ ob er mir gleich �ooftevorhers

ge�agt:daß ichunter �einerLeitungret glücklich

und berühmtwerden kdnnte. Jch blieb aber noch

bey dem�elbenGe�tändni��e,das ich ihm that, als

ich von ihm wegging — und Gott: nehme*ich zum

Zeugen,daß mir die�esGe�tändnißvon Herzen

gegangen war und noch ging— daß,wenn ih auh
mit einem Gehalte von mehr als 1000 x& indies

elbe Verbindung wieder treten könnte,ich dochlieber
un�tätund flüchtig�eyn,oder meinen Lebens -Unter=

halt aufs kümmerlich�teverdienen wollte, als noch

“einmaldas zu wagen, was ih �oofte bereuet hâtte

gewagt zu hgben, So �chrkannte ichB**; dochih
A Xs nicht
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nicht alleing,�ondern�ehrviele Kenner B — s �timm-
ten die�emUrtheilevolllommen bey, und �agtenim

Ganzenrichtig voraus, wie es kommen würde,und

wie es auch gekommeni�t.  Jhrer Vorher�agung

Fnhalt war: es wird immer hei��en,partariunt

montes. Der Ruf war allerdings merkwürdiguud |
erregte zu Altona „und Hamburg großes Auffehn..:
In gehörigerBedeutung kann man ihu auch göttlich,

|

ja �ogarwunderbar nennèn, nur nicht in dem :
Ver�tande,wie es B—s$ partheyi�che und itzt

recht gloriirendeAnhängerwollten genommen wi} en.
Noch ganz am Ende die�esJahrs rei�eteB**von

Altona nach De��auab. Der Mann war auch
darin einzig, wie ih {on einigemal bemerket

habe, daß er in Abwe�enheitdurch �eineSchriften
Und die darin herr�chendeSchreibart immer die

grô�teErwartung und. Meinung von fich und

über �icherregte ; welches beydes aber gar �ehr

herab�timmte, �obald man ihn er�tper�ônlich
kannte und eine Weile mit ihm umgegangen
war. *) Sogings auch zu De��au.Doch davon

E
nachher,

*) Als ih im Jahr — 67 die�enMann, auf �einaus-

drü>liches Verlangen , be�uchte,nachdem ih bisher
nur mit ihm corre�pondirethatte; �ohatte ih mix
durchsLefen �einer.Schrift:n eine �olcheVor�tellung
von B — s Per�onund Betragengemacht, daß ich

kaummeinen Augen und Ohren zutrauete, als ichihn

2
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nachher. Jch bemerke die�esnur zum Voraus, idas

mit man ín der Folgebe�tändigauf die�enmerbroür-
“

digenUm�tandaufmerk�am�eynmöge.Von Altona
nahm B** den nachherigen Profe��orWo |>en

:

mit, der mein Nachfolger war, und in der Lebe11sge-

�chichtedie�esMannes zu De��au�oofte vorkon mt,

Wiedie�er ret �ehrge�chickte.junge Mann�o ‘oiele

Fahre mit B ** fertig werden, und ihn und |�eine

Launen aus�tehenkonnte, das blieb mir �olinge
ein Räth�el,bis auch der Ausgang- zeigte, -daß

_Wolckeund BX * nicht längerharmonierenkon 1ten.

Doch auch dies �eynur anticipirt, Einige wo llten

wehnen,als wenn der Für�tbeydie�emRufe Fiz 1anzz

Ab�ichtengehabt hätte. Es i�tzwar wahr, daß

die Großendie�erWelt nur gar zu ofte alsdar in in

“derThat oder dem Scheine nach rechtthâtig gez

worden �ind,wenn die �chmeichelndenHofnu:ngen

�iebelebte , daß �iedadurch ihre Intraden betr icht-

lich würden vermehrenkönnen. Allein die�ergr oße

Súrít war als Landesvater und Beglük�eliger

�einesVolks durch viele und unläugbareProl \en

zu �ehrroda als daß ein �olcherArgwohn

n

zit

ter

das er�temalhandthieren �aheund �{<wadroniren
hörte, daß er der�elbeMann �eynkönnte, di ‘��en
Schriften ich. gele�enhätte.

“

Wie �ehr�timmt| ich
herab , und trug wirklich“in mir �elberBeden| “ett
ob ichs wagen �ollteund

RE michmit ihm e.in-

iula�i
en.
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der allergering�ktenWahr�cheinlichkeithätte unters

halten werden fönnene Die Folge hat die�enArgz
wohn noch mehr widerleget, da die�erfrepgebige
SUr�t�ogroße und recht au��erordentlicheKo�ten

ZU den Ba�edowi�chenUnternehmungenhergab,
und B** �elberdie lange Reihe von Jahren #0
reid) lich �alarirte, obgleich die projectirte große
und auf ganz Deut�chlandund ‘andere Länder

Beziehung habende. Lehran�taltnicht zu Stande
Fam, �ondernbald wieder ins Steen gericth.

Gewiiß viele Könige würden Bedenken getragen

habe11, �ogroßeKo�tenauf ein �olchesWerk und

Unter der Anführung eines �olchenMannes zu
verwi nden. *) Der wahrhaftig großund edel-

denke nde Sür�t�uchtedadurch �einesLandes und

�einex*UnterthanenE Glück�eligkeit“zu bes
- fôrdern.

*) ‘Der Argwohn i�ifreylichîn �einerDollmet�chungeben

"�oergiebigund fruchtbar , als die orthodoxenTheo-

logent in ihren Erklärungender Bibel. Viele wollten

behaupten, daf viele Anhängerund Gönner B — $

- bloß aus Schaam die�e“Nollefortge�pielethätten,
um vor dem Publikum nicht öffentlichbekennen zu

mü��eny daß�iegetäu�chtund angeführtworden

‘wären. Ob ich gleich aus guten Ur�achenglaube,
“

¡daß �ogareiuige warme Freunde B — s in die�em
Falle gewe�en�ind,�okann ih doch-die�emUrtheile

«im Ganzen nicht bey�timmen.Es i�übrigensnux

__ gllzu wahr, ‘daßman ofte aus Klugheit in (olchen

Fällen�eiuewahre Ge�innungzu verbergen�ucht.
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Svern, Aus die�emGe�ichtspunctebetrachtet,
werden die verwendeten Ko�tenauch die�esFür�ten

Namen in der Ge�chichteun�terblichmachen. Ob

es dem Für�tennicht mannigmal gereucthabe, de�en

Manngerufen und kennen gelernt zu haben, und

ob er niht manchen heimlichen Gram und ers
drug darüberempfunden, wie einige�ichfür Kenner

auêgebendeMänner behauptenwollten; das l'ann
ich weder bejahen noch verneinen. Das weiß i<

aber gewiß,daß der Für�tzu �chrPhilo�oph if,

und auch B—s gute Seite nicht verkannte.Nit

entde>ten und unvermutheten Schwachheiten uns

zufrieden�eyu,i von Bereuen�ehrweit unter
�chieden,Einen Mann, wie B®*, kennen zulernen,
war �ehrviel werth; denn er war eine wahrè

Seltenheit, und verdiente, daß man ihn auch durch
:

Ko�tenund Aufwand kennen lernte, Für meine

dunkeleund unbedeutende Wenigkeit legeich hiemit

das offenherzige Ge�tänduißab, daß ich es unter

die wichtig�tenund merkwürdig�tenSchicf�ale
meines Lebens rechne, von der Vor�ehung�oges

“

leitet wordenzu �eyn,daß ih auf die�emWege
Gelegenheit fand, einenTheologenund Philo�ophen
und Pädagogen, wie B%*, kennen zulernen, und

daß ich die dadurch erhaltne Kenntni��efür die

\{ßzbar�tenhalte, (0 i je habe erwerbenFénnen.

Erfahrungund Men�chenkenntnisi�tcis

gents
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gentlih wahre und brauchbare Gelehr-
�amkeit.*) Den 19 jährigenAufenthalt ‘die�es

Mannes zu De��auwill ih in folgendenkleinern Ab-

�chviitten�okurzals möglich,aber doch �obe�chreiben,
|

daßnichtsWe�entlichesundMerkwürdigesvermi��et
wer denmôge,

1) Auch hier , wie zu Soroe und zu Altona,
will ich vorläu�igdie Titel der von BXX zu De��au

herausgegebenen Schriften ganz furz und abge-

brochen her�eßen,weil es um des folgenden willen

nôthig i�t,�ichan �elbigeofte' zu erinnern, und

, weil viele darunter �ind,welchezu der �ogenannten
Llementarbibliorhe? be�timmetwaren. ‘a ) Eles

“

mentarwerk vollendet und ins Lateini�cheund

Frañzd�i�cheüber�ezet;b) Arithmetikzum Vergnü-

gen und Nachdenkenz c) theoreti�cheMathematikz
d) erwie�eneGrund�äßeder reinen Mathematik ;

e) Verz

*) Und wann werden wir in un�rerErziehung und bey
:

un�ermUnterricht die glücklichenZeiten erleben , wo

be�onderserwach�eneund in buch�täblichenKénntni��en

“ genag unterrichtete Jünglinge auf die�ewichtige
Wahrheit werden verwie�enwerden? Die/ mei�tens
auch nach der neuen pôdagogi�chenLehrart unterrich-

tete Jünglinge, mit Sprach- undWi��eut�chaftlichens
«Kenntni��enausgerü�teteJünglinge, kennen �ichund

andere Men�chennicht; daher �ieals Männer ix
Aemtern mit aller ihrer Gelehr�amkeit�owenigen

Rugen �tiften.Hierhabenwir dex Alten Fuß�tapfen
ganz verla��en,
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e) Vermächtnißifürdie Gewi��en,oder natürliche
nud chri�tlicheReligion; f) Auszúgeals Chre�toz

mathien aus alten lateini�chenSchrift�tellernz

2) deut�cheGramnatikz hh) neue Ausgabe der

practi�chenPhilo�ophie;Ÿ) an das Publikum, über

Mangelsdorfs Schmäh�chrift;Kk)pädagogi�che

Unterhandlungen üund-Fort�eßungünter dem Titel:

philantropi�chesJournal; 1) Vor�chlägezu einer

Privatakademiein De��au;m) das in De��au
errichtete Philantropin; n) Auszug aus Youngs

tachtgedankenz 0) Auszug, oder Chre�tomathie,
auéCorderi &ec, colloguiis �chola�ticis;p)foómos

politi�cheKleinigkeiten , wegenphilanthropini�che
Seminarien; q) für Kosmopolitenetwas zu le�en-

und zu denken; r) provocabularium cellarianum,
neb�tlateini�cherGrammatikund Rhetorik; s) phis

lanthropini�chesArchiv. t ) chre�tomatiahi�to-

riæ antiguæz u) philanthropini�cheSittenlehrez
v) philantropini�chesGe�angbuch;Ww)etwas aus

demArchiv des Ba�cdowi�chenLebens; x) B—s

und Wolkens geendigteStreitigkeit ; y ) Vor�chlag
an die Selb�tdenkerdes 19tenXahrhundertsu. �,w.5

2) Lehren der <hri�ilichenWeisheit für for�chende

Selb�tdenker;aa) Vor�chlagzu einer Sacramense
talliturgie ; bb) Urkunde der neuen Gefahren des

Chri�ienthums,durch die �cheinbareSemler�che

Vertheidigungz€ c) allgemeinesGe�angbuchfür
ale
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alle Kirchen und Séctenz dd) Ge�angbucheîinèr

philadelphi�chenGe�ell�chaftfúr Chri�tenund phiz
lo�ophi�cheChri�tengeno��enze e) paraphra�ti�cher

Auszug des neuen Te�taments;ff) zur chri�i=

lichen Be��erungund Zufriedenheit in vornehmen

Ständen; gg£2)Examen der allernatürlich�ten

Neligion z hh) Je�usChri�tus,die großeChri�ten:
welt und die leine Auswahl; ii) zum Nachdenken
und Nachfor�chenüber die Lehrformder Latinität ;

kk) unerwarctlih großeVerbe��erungder Kun�t,

le�enzu lehren; 11) neues Werkzeug zum Le�en

‘lehren;mm) neues Werkzeug zur gemä��igten
Aufklärung der Schüler durh die Lehre des

Mittel�tandes.Das �inddie Titel der zu De��au

herausgegebenenSchriften, Sollten welchemeiner

Aufmerk�amkeitentwi�chet�eyn,�okann derMans

gel weiter unten er�etzetwerden.)
|

2) Das

*) Es i�abermals eine beträchtlicheMenge von Schrif-
ten „woran man die B — �cheThätigkeitund Ger

�chäf�tigkeitnicht verkennen wird. Doch muß man

auch nicht verge��en,theils, daßeinigedie�erSchriften
nur üleinim Inhalte �ind;theils, daßandere nur �ind

| umgearbeiterworden „ da �ie{on vôr vielen Fahren
exi�tirtenzund theils die Längedes Aufenthalts zu

De��au,und daßB * * �einemei�teZeit auf die Aus-

arbeitung der�elbenverweuden konnte’,zumal er noh
immer Schreiber und andere Gehülfen hatte; und.
endlich daßer von 1778 an fa�tganz freyvon allei
Ge�chäftenund unabhängigwar,
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2) Das berühmteFlementarwerk verdient eine

be�ondereBe�chreibungin der Ba�edowi�chenLebensz

ge�chichte,Man muß B** das Zeugnißgeben,
daßer mit allén Kräftendes Gei�tes,und fa�tmöchte
ich auh hinzuthundes Leibes, an der Fort�etzung
und Vollendung die�es#0 oftemit einemPompo�o

angekündizten-Elementarwerkes arbeitete. Frege
“lich konnte i< mich des Lächelusnicht enthalten,
als ih im Jahr —

72, theils die dem- Publikum
gemachtedffentlicheEnt�chuldigunglaß, daß die
Fort�etzungdie�esWerks nochnicht er�chienenwäre z

theils aber als er in dem�elbenJahre durch einen

�einerMitarbeiter dem Publikum ankündigenließ,
daß er �ichauf ein ganzes Jahr alle Corre�pondenz
verbitten müßte, und daß ein anderer be�tellt

wäre, der die�esGe�chäfteübernehmenund die
Briefe an'ihn annehmen und beantworten würde,
und daß er �ich�eiberdie�eganze Zeit allen Ge-

�häftenohne Ausnahme, auch�ogardem freund-
\{aftlichenUmgange entzichenwürde, um bloß

einzigund allein die�emwichtigenWerkeobliegenzu
können, Wer hier B— s unwichtige, und ich�eze
drei�tehinzu , belachens- und bemitleidenswürdige
Wichtigkeitnicht fühlet, riechet und �{med>et,
der thue ganz Verzichtauf die�eEntdeckung.*)

| Bey

*) So großdieAnzahlderGelehrtenundunter dèn�elben
dex ProjectmacherUhd

gl MM QMdler i�t4
:

i UE
Gba eee 124 alte
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Bey die�etArbeit war B*#* ‘fo glücklich, die

Unvollkommenheitund die gro��enFehler der noh

zu Altona herausgegebenenVer�ucheeinzu�ehen
und zu erkennenz daher er eine Dé�tinctioner-

fand, und die�enfehlerhaftenVer�uchdas lez

mentarbuc), die voll�iändigeNusgabe aber das:

Elementarwer? nannte , und das er�terefür un=-:

gültig erklärte,“WichtigerUnter�chied!der �ich

wohl verhalten wird, wie das Gerü�te,durch

de��enHülfe ein Palla�taufgebauet wird, oder

wie die Hüttenbey einem Tempeloder Heiligthum,
worin die Tagelöhner, Arbeiter und Werkmei�ter.

Mittagsruhe halten, welche da��elbeaufführen,

Gerü�teund Hüttenwérden hernach abgebrochen.

AuchB** erklärte �einenaufgeführtenProdromum

fürungültigund confi�cirt;und dadurch erklärteja

auh Dnsalle Fbaterinaungeifür ungültig„ die

darüber
tp,

cae

uralten Zeitenai bis aufden heurigenTagz �vwird.
man doch nicht leichte ein einzigesBey�pielfinden,
das B * * auch îndie�emStücke nur etwas ähnlich
gewe�enwäre. Der unerträglicheund doch auf keine

große.Vorzúgeund Verdien�iegegründeteStolz, die

unermeßlichePräten�iondie�esMannes erreicht au<
‘bier‘den allerhöch�tenGrad.

*

Auchhier (| B * *

einzig, Und doch hielt das größte und bethôrte
Publikumihmdie�ebey�piello�eThorheit abermals zu

gute, und fuhr fort, ihn füreinen Reformatorund

Weltbeglük�eligerzu halten, MeinGott! wieblind

i�tdochdie Welt ! u, �w.
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darâber in das große Publikum waren herein

po�auntworden „und die �chon--oben�indanges

führetworden.“ Schon im Jahx — 74 hat er

die�eswichtige Werk volléndet." Wahrhaftig eine

\chr kurze und zu kurze Zeitfür: ein �owichtiges
Werk, Doch auch das i�iVorzug ut�ererZeitea,

daß wir in einem oder ein Paar Jahren daëjenige

vollführen„woran die Alten und: Uralten 20 und.

mehrere Jahre lucubrirten; daher arbeiten jene

für die Ewigkeit , wir aber für eine ganz kleine

Weile, weil wir {on mehrentheils das Ende

und den Untergang und die Verge��enheitun�erer

Verke erleben. Von dem Inhalt die�esBuches!

will ich ißt noch.FeinWort �agen.Auch iu einer

neuen Ausgabe wurde nachher eine �olchebeträcht-

liche Veränderungvorgenommen, daß �elbigeder:

er�ten,fúr vollkommen ausgegebenen, in vielen:

Stücken kaum etwas ähnlichwar,

:

B=—s- Unbes

�iändigkeitund Unzulänglichkeiti�t.hier abermals"

nicht zu verkennen, Jch be�itzedie er�teAusgabe, :

die mich mit der franzö�i�chenund lateini�chenUebers:

�etzungÜber 4 Louisdor ko�tete,Nur �ehrwenige
Schulleute konnten die�esGeld anwenden. Wie: -

Fonnten die Be�izerdie ate verbc��erteAusgabe

noch mal ankaufen? Ja-den Beyträgen wird es“

ein �ehr{ätbaresund nützlichésWerk betitelt,

DAS029.lange�ür-den jugendlichenUnter
CA Y2 richte
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richt brauchbar bleiben wirs. Wie gerne inöchtè

ichhinzu�etzenkönnen:Amen! Amen!--daran wir

feinen Zweifel häben! Obgleich)BX* bey die�er

An�trengungund bey�einergewöhnlichenArr zu

arbeiten krank tvurde, und gar Jn�omnienerlitte,

�odarf man ihn dochnicht tadeln, daß er �oeifrig
fortarbeitete; denn er erhielt allein vom ru��i�chen

Hofe ‘an diè 5000 ‘Rihlr, zum -Elementarwerkes

Geld, und andere handgreiflicheVortheile �ind
"

heut zu Tage die mächtig�tenund �tärk�tenTriebz

federn, Während-die�erZeit arbeitete B** auch
noch an andern pädagogi�chenSchriften , die nach:

und nach mit �ammtdem Elementarwerke eine Llé?

mentarbibliothel ausmachen und ‘vör�tellen�ollten
Alle die�eSchriften nnn find nochin vielen kleinen

und großenBücher�ammlungenvorhanden. Ob?

man �ichihrer noch erinnert , �ienoch lie�et,und:

noch gebraucht : das kann ih weder bejahen noch
‘

verneinen, Nach der Ver�icherungder Lobredner:

B —s �ollteman vermuthen, daß�ienoch ißtbey
dem Unterrichteund Erziehung �ehrbrauchbare.

Werkzeuge�eynmüßten;weil nah einer Wei��as-

gung �ieie ihren Werthnochlange behalten�ollen:*)

Ich

*) Nachdem oft angezogener M. Kappin �einenExhoh-
lungen eine großeAnzahl von ge�chicktenSchu!män-
nern namhaft

REL S. 5 —7, �othut ex hinzu:
“Dos

+
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“ZJfinde hier nichts weiter mehr zu erinnern, als

Folgende kurze Fragen theilnehmenden Kennern

vorzulegen: a ) Hat denn die�esElemèntarwerkdie

ver�prochenenWirkungen-hervorgebracht? b) Wird

es noch ißt da gebraucht„wo es mit großenGeo

räu�chezur Welt gebrachtworden? c) Jt es ein

Ganzes, ein Halbesoder ein Viertel? d) Hates
mehr FehleralsVollkommenheiten,oder umgekehrt?

e) Enthält es viel oder wenigoder gar nichts

Neues? f) Be�aßB * * ausgebreiteteKenntni��e

und Gelehr�amkeitgenug, �olchein wichtigesWerk

in
�okurzerZeit zu vollenden? *) g) Haben wir

|

9 ius
weder

dUDas �ind.MännervonauëgebreitetenKaie,
“

ent�chiedenenVerdien�tenund ve�tgegründetenRuhmes,
deren Schriften von der Nachwelt weit mehr werden

ge�chäßetwerden „ als viele Ba�edowi�che„ oft in der

Eile 1nd ohne Renncni��ezu�ammenge�toppelte
|

Schrifren, be�onders�eineChre�tomatienaus dent

glten Auctoren, die er doch-fa�tfürdas 1:07: plus ultra

der zwe>mäßig�tenSchulausgabender alten Auctoreiz

zu halten, Ke>kheitgenug hatte ; die aber ziemlichbald

�elb�tim Philantropin wieder bey Seite gelegt wur-

den, und ihn belehren konnten, daß die Bearbeitung
der alten Cla��iker�eineSache nicht �ey.,-

*) ‘So recht lebhaft habe i< mir B** ofte vorge�tellt,—

‘da ih aus Erfahrung wußte,
"

wie er arbeiteteund

wie tumultuari�cher haudthierte — wie er eine ge-

raume Zeitdie Rollen mit wichtigerMiene an �eine

Mitarbeitervertheilteund �ich�elberdie�einigeA
5.
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weder vor -nodyna< B ®.* Büchex„die entweder

gar uicht, oder doch nicht mit �ol)einem Po�aunens
und Trommeten#Hall: der Welt �indangekündigt
‘worden , und doch in ihrem Jnhalte dem Elemen-

tarwerke- weit'vörzuziehen�ind?- h) Wie i�tdie

Ueber�eßunggerathen, und warum btieben von der

‘er�tenAusgabe �ovièleExemplare als Balla�tliegen,
�odaß nur das Deut�chekonnte umgearbeitet und

herausgegebenwcrden ? i) F��t_die�esko�tbare
Werk in �einemVer�ucheund Fortfesung und neuer

Verbe��erungund Vermehrung von allen Recen�en-
ten unpartheyi�<hund nah Gewi��enund Bewußt-

Feyn beurtheilet worden? Alle die�eFragen follen
im Gânzen an einem andern Orte beantwortet

werden. Hier mögen�ievorläufigzur Prúfung
und Gewi��ensrügedienen.

2) B*X* hatte volllommen recht und urtheilte

ganz richtig, wenn er vor der eigettlidzen Errich-

tung eines gemeinnüßigenLehriu�titutser�tLehrer
wollte’ gebildethaben, die bey einer - �olchenver-

'

SY voll-

und nun E��en,‘Trinken, Ruhe, Schlafen und alles
vergi��etund gefli��entlichverge��enwilk , um das

-

*

Elementarwerkja bald der Welt zu liefern; und �ein
_ Ehrenwort einzulöfenund �eineSchulden abzutragen.

Soarbeitete ein Mann wie B * * für das Heil des

großenPublifums , und be�chenkte�elbigesmit dem

unvergänglichenElementarwerke!- Getviß-ein ko�tba-

xes und theures Werk!
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volll'ommnetenLehran�taltEönntenange�eßetund

in gemeinnüßigerThätigkeitérhalten werden.

Ganz natürlich— und diesmal' dachte B * * der

‘Ordnungund der Natur gemäß— verfiel er al�o
in �cinenGedanken auf die Anlegungeines Semia

nariums, wo Schullehrer für hohe und niedrige
Schulen�olltengebildetwerden, *) Er that al�o
dem Publikum neue Vor�chlägezur Anlegungeiner

Pädagogi�chenPrivat-U—Fademiezu De��au; theils

da��elbeaufmerk�amzu machen;“theils aber zu

einer milden Bey�teuerund Unter�tützungvorzu-

bereiten. B * * war erböthig „- �oviel �eineZeit
erlauben würde , �einerSeits �elberin eigener

Per�ondurch Unterricht und Unterwei�ungLehrer

D qui =.

ar

aaf

_*%JDaß übrigensSchullehrer an obern Schulen \�i<{<

�elberbilden und nicht brauchen gebildet zu werdenz

davon nachher noch ein Wörtlein, Mit den Schul-
—

mei�ternaun den Land- und Bürger�chulenhat es eine

ahnlicheBewandniß. B* * war der untüchtig�te
unter allen Men�chen,�elbigezu bilden. Allein, es .

war hier nur Vorbereitung aufs Philantropin. Kein

Unternehmen konnte der: Mann anfangen„, wobey er

pit allemal das Publicum in beträchtlicheContri-
buzion �ezenwollte. Ja wohl! ja wohl! hatte‘er

das Publicum geheyrathet. Daß die�ebegüterteund

-verheyratheteMen�chenfreundinaber �olange Zeit �v

geduldigblieb,das bleibet in der ganzenFarzéimmer

das Merkwürdig�te.Jh weiß keine Ur�ache, alse

"HB * *
war einzig und bey�piellosin �einerArt.
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für hohe und niedere Schulen zu bilden, Hier
muß ichabermals frey beraus �agen,daßder Mann
Zu große Linbildun von �einenKräften und Ver-

mögenund Kenntni��enund Sertigkeiten undEr--

fahrungenvon �ichin die�emSte hatte. Jch
bin mehr als mathemati�chgewiß, daß unter allen

Zeitgeno��enB — s feiner weaiger Anlage und

Ge�chikiichkeitund gründlicheKenntni��eund Er-

fahrung, ret brauchbare Schullehrer zu bilden,
haben fonnte, als BX *, Den Beweiß von die�er

Behauptung ver�pareich auf cine gelegnereZeit,
und thue weiternihts hinzu, als daß Project-
Fabrifanten und Schimärenz en gros Händlerdie

alleruntüchtig�tenMänner bey aller ihrer Cinbil-

dung und Vorzeigung rechtsfräftigerAn�prüche

�ind,tüchtigeSchullehrer zu bilden. Undein

© �olcherMann war B * * ohne allen Wider�pruch,
was auch �einevon Vorurtheilen getäu�chtenAn-

_

hângerund Nachbeter und Verehrer dawider ein-

wenden und �eufzenmögen. Man -nehme �ein

ganzes Leben zu�ammen,und man wird finden,
daßes aus lauter Wider�prüchen,Incon�equenzen,

Unver�chäm!heitenund CollFühnheiten,von Stolz
und Ruhm�uchtgewürzet, zu�ammenge�etzti�t,

und eine zu�ammenhängendeKette davon aus:

“macht.B
®* *wollte Lehrer an hohen und niedern

Schulenbilden? Der Mann wollte durchaus immer
: mit:
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ittheilen, was. er �elbernicht hattez und dafür

von andern erhalten, wgs er- �uchteund was ihm

fehlte. Der Mann war ja �elbexnicht gebildetund

„unterrichtetworden, �ondernhôch�tensein- durch

Schi�als - Begün�tigung-Lerm und Avf�ehen

machendes Automaton. Juzwi�chengab die�es

an �ich�ehr“lobenswürdigeProject un�ermB # X

Gelegenheit,abermals auf Ko�tendes Publikums

‘eineko�tbareRei�evorzunehmen,‘um-einen bequez

en Ort aufzu�uchen,wo er-eine �olcheSchullehrer=

Bildungs - Akademie ‘oder Seminariuri anlegen

könnte. Jedoch von B ** Rei�enweiter unten

an einem bequemern Orte. Hier �eyes mir erlaubt,

nur noch einigeBemerkungenüber die �ogenannten

Seminarien einfließenzu la��en,wo Fugendlehrer
‘�ollengebildetwerden, . Die�eSeminaria eri�tirten

weiteher, als B** geborenwar. Die ganze

Einrichtung des halli�chenWai�enhau�eswar ein

Sewinarium. Eine furzeZeit bin ich �elberein

Mitglied eines �olchenSeminari in meiner Jugend

gewe�en,Es war einmal eine Zeit , wo �olche

Seminaria für künftigeLehrer der Niederns- oder

Deut�chen- oder Bürger�chulenre<ht �ehrMode

waren. Recht viel könnte ich hier von meinen

gehabtenErfahrungen anbringen; allein aus guten
Ur�achenwill ihs bey kurzen und wenigenAnmer-

fungenbewendet�eynla��en.Anvielen Orten,

Mini |

be-
1
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be�ondersin großenStädten,wurden �olcheSémi-
naxia mit vielvèr�prechenderAnkündigungangelegt.
Es wurde aber- gleich ‘anfänglih‘darin ver�ehen,

‘daß“manLehrer be�tellete,die er��noch einige

Ihre hättenlernen mü��en.Nach und nach er-

Falete der er�teEifer, und man fuhr fort, Laquaien
als Lehrer bey niedern Schulen einzu�etzen.So weit

und nicht weiter. Sonderbar undrecht unbegreifa
Vich�onderbar!daßgeradedie aUernôsthig�temen�ch-
liche Einrichtungund Angelegenheitin der bürger-

lichen Ge�ell�chaftnoch bis itzt,�eitder Reformation,
mit der. allergrößtenLachläßigkeitund Gering-
�chätzungi�tbehandelt worden, *) Manerwarte
:

:

ja

9) Es ver�tehet\�i<von �elber, daßin un�ernZeiten
die�esGottlob �chonAusnahmen leidet , aber wahr-
haftig nicht�obeträchtlichals man erwarten �ollte.

Was der Hr. v. Rochow ín die�emStücke gelei�tet
“und verbe��erthat , i�zu bekannt, als daß es eine

“

weitläuftigereErwähnungbedürfte. Die�erMann

verdient eine Ehren�äule.Zu Zalber�tadr exi�tiret

�chonlange cin �chr¿we>mäßigesund vortrefliches
Seminarium:darüber eines HochwürdigenDom:

Capitels Verordnung, wegen zwe>mäßigerEin-

richtung des Domecapitulari�chenLand - Schullehrer-
Seminariums in Halber�tadt1789 auf einen Bogen
gedruckt,„ mehr Gutes enthält, als oft in einen

/ ganzen Buche nichtdarüber ge�aatworden. Hier
 Tommts auf viele Praxisutid

EE vou weni-
|

ger Theorieunter�tüßet,an.
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ja keine weitläuftigeAusführung, Ich erinnere

mich noh, abgedankte Soldaten, und Schu�ter,

Schneider und Leineweber, als Jugendlehrer ge�e-
hènzu haben , an deren Stelle nachherdie Lakaien

«gekommen�ind. Seminarién! traun eine �chône

Sache! Aber bis ißt i�tau: vielen Orten noch nie

im ganzen Ern�tdaran gedacht worden; daher der

‘großeHaufe noch in eben �olcherdien Fin�terniß

undUnwi��enheitlebet, wenig�tensnoch an vielen

Orien „. und in vielen Ländern, als in jenen Zeiten

‘derUnwi��enheit,wo man Jugendlehrer bey dem

großen Haufen an�tellte,die oft kaum �ovielen

ge�undenMen�chenver�tandhatten, daß �ieerträgs
“

ficheZuhörereinesguten Lehrers hätten �eynkôns

nen. Was etwà der große Haufe in Städten,

Fleckenund auf dem platten Lande“ �cheinetan

Kenntni��enund Ein�ichtenund verminderten Aber-

glauben , oder kurz, an �ogenannterVolks - Aufs

Flâärung’vor dem rohen Haufen jener Zeitenvoraus

zu haben, das i�tnichts mehr und nichts weniger,
als ein Bi�chenPolitur , und eine gute Do�isvon

vergifteter Verfeinerung: daher ilzt-Kirchen- und

Schullehrerbey allen angeblichenVerbe��erungen

weit weniger Nußen�tiften , als bey jenem rohen

und unausgebildeten ‘Men�chenge�chlehte,Für
' niedere Schulen mü��enLeher erzogenund gebildet

werden, und. zwar in Erzichuugs-An�talten,die

Ï dazu
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dazu zweckmäßigeingerichtet�ind,Und darin hatte
_

BXX vollkommen Recht, Jedoch bis ißt gehören
im Ganzen �olcheSeminarien zu

-

den frommen

Wün�chen;es müßtedenu noc) einmal ein B * *

Fommen, der-eben ein �olchesGehdr bey dem Publi-

Tumfände, und dann ohne Projectirerey und Schio
mârendas reali�irte,was jener nur wün�chteund

nichtausführtez Hier und. da hat man �o kleine

Ver�ucheangefangen;allein aufs Ganze hat es

feinengroßenEinfluß„ weil es an Beyfall, Unter!

fiüßung und Ermunterungfehlet, Die vielen

Veolkslehrer aufdem Lande ,
- die oft nicht wi��en,

wo�iemit ihrer leerenZeit bleiben wollen,könnten
am mei�ten,die�enZweckbefördern. Allein auh
die�e�indin �ehrvielen Ländern noch �oherzlich
unwi��endund unerfahren, und dabey�ovornehm
und unthätig und träge, daß �ie{hwerlichohite
vorhergeno��enenUnterricht nur einen mittelmäßi-

gen Jugendlehrerwürden vor�tellenkönnen, Alte
ver�uchte,gründlich.gelehrte , thâtigeund gemeine

pige Kirchen- und Schullehrerkönnenhier allein

ge�chäftig�eynund die erregte Hofnungerfüllen,*)
er eIO E

:

Die�e

*) Und lieber Gott! wic viele, welcheganz vortrefliche,
“ja ih möògtefa�agen, welchegöttliche,von der
Vor�ehungin die HäudegegebeneHülfsmittelhaben
nicht ißtSchullehrerund Volkslehrer auf dem Lande
und in den Städten,um �ich�elber¿u bilden,und

cus “zu
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Die�eZeiten,‘wo inan die�e�vbftge�agteWaßrz

ESbeherzigenwird, mü��en:wir- er�thoch érivara

i

tens
zu“detwichtigenWerkedes Unterrichtsdes großen

Haufensvorzubereiten?Aus meinem Büchervorräth
till ich nur folgendeVolksbücher nachihren: Titeln

“her�eßenzfo wié �iemir in die Hände’fallen , für
deren: Brauchbarkeitund Werth ih? mit meiner Ehre
und Leben“hafte, da ich �iegeprüfthabe, �oweit

meine Ein�ichtréichet.Man wundere �ichnicht über

die Mengez es i�der�elbennoch eine weit grö��ere

Zahl,Für treufleißigeLandpredigerund Schulwei�ter
Fönnten einigeder�elbenleichteange�chaft, dder gar

ein ¿we>mäßigerAuëzug-daraus gemachtwerden:

1x)Land�chulbibliothekoder Handbuchfür Schul-
lehrer auf dem Lande, von — $0— $$ be�ive
ih 4 Bânde. Ein vortreflithes Buh!

2) Liebexmanns Schulbu< — #8. “Einallerliebs-

fes Büchlein ; das man beym Le�enkü��en
möchte> wie der Jude �eineThora.

3) Ni�ts'-Anwei�ung:für Schulmei�terniederer
Schulen — $2, 1. a. hz c. a, i

4) Lorenz Le�ebuchfur die Jugend, der Bürger
und Handwerker, 2 Bände — 853— 86, Sehr
gut ; �ehrzwe>mäßig, aber

a wieder.ver:

ge��en,
s) Plato'sVolks- Schulbuch,— 89, „Abermal

ein allerlieb�tesBüchlein,
__&) Seilers allgemeines Le�ebuchfürden Bürger

___

Und Landmann,—9o,

7) FröbingsBürger- Schule , 2 Bände,—88,
BeydeBüchervortroflich.

8) ZerrenersO in 2 Theile,_—88. bene
e

SIAE
til lupa, =

:

9)
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ten. BX �elberwar gar niht der Mann, der,

“�ovieler auch darüberver�prochen-hat,�olcheKinderz
oder

9) Junkers Handbuchfür Volks- Schulea, 2 Th,
— 87. Sehr: reich an Stoffe. '

x0) Bahrdts Handbuchder Moral für den Bürgerz
�tand,—-90. Vortreflich.

x1) Das Buch der Weiöheit, ein Le�ebuchfür
Jünglinge,

— 82. Enthält etwas �tarke
Spei�e„ die an Milch Gewöhntenno nichs
behaget.

Das �indlauter Bücher, durch deren zwemäßigen
Gebrauch , und durch die dabey fortge�eßteUebung

ungemein viel Gutes könnte ge�tiftetwerden: ja weit

mehr Gutes, als bis-ist viele pädagogi�cheNeuerer,

Projectmacher ‘und.Plusmacher mit ihren �chimäris

�chenVor�chlägenhabenverheißenwollen. Die meis

ten die�er�chônenBücher �indaus der Erfahrung
ge�chrieben,folglich von Practikern, die alles �elber

ver�ucht“und probirt haben. Jedoch, �eitdem ih
“

das, pädagogi�chehißzigeFieber wieder geleget hat,
und man doch auch hinten nach ein�ichct, daß es

be��eri�t„ wenn der große Zaufe in Dummheir
und Unwi��enheicverharrer : �obekümmert man

�ichauch nicht mehr um die�eund dergleichenSchrifs
"

ten, derenTitel in vielen Städten und �ogarLändern

fauin wohl mehr bekannt �ind.Gewiß!wir lebe
auh in die�emStü>e in re<t merkwürdigenund
beypiello�enZeiten. Hdch�tunwi��ende',unerfahrue,

_hotori�chuntüchtigéund unfähige, und nochwohl gar

an�äßiglebende Volkslehreran Kitchen und Schulett-

werdennach wie voreinge�eßet, weil �iein der Reihe

folger,utid der E ** einesHerrnbedarf, Vorher
;

aufs
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oder Jugendlehrerhâttebildenkduneit, SeineEnte:

würfeund Plane-�ind-auchuur in wenigenStücken:

anwendbar,‘und zwar in �olchenDingen„ dié die

Alten und Uralten {on be��erwußten,kannten:

und-ausübten :-daß-es al�oganz überflüßigwar,

darúber �oviele projeéctvolleVor�chlägezu thun.
Wasaber die Lehreran den höhernoder �ogenann-
ten lateini�chenSchulen und der�elbenBildung: bes

trifft, �owar B**X auch’hier unter vielen Tau�en-°

den am allerwénig�tentüchtig und ge�chi>t, und“

mit genug�amenKènntni��enver�ehen,�olheMänner

bilden zu können; er mag auchnoch �o�ehrund-

ofte auf die�eGe�chicklichkeitAn�pruchhaben maz

chen wollen. Denn er hat keine Bewei�evor �ich,

als �einenChevalde Bataille; ich meine �einedreys:
jährigeHofmei�ter�telle,und �einzu Soroe vers

waltetes öffentlichesLehramt. Manerinnere �ich
an das obenGe�agte.Für hre? andenhöhern
Schulenbrauchengar kleineSemingrienerrichtet
zu.‘werden; denn die�ebildenfich�elber,wenn �ie

nur gehörigermuntert, belohnetund’ hernac)ge-
{ätzet und hervorgezogenwürden.“.Aber bey

: tt Gott!

aufmerk�amzu �eynund. Sorgfalt anzuwenden„ daß

�olcheGubjecte nicht Heranwach�enmögen, datan
wird nicht gedacht, Wie {wer wird dieVerantwor-

tung derer �eyn» die dies hindernkonntenund MRund uicht thatenê-
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Gott! welche Leute werden bis izt weniger geach-:

tet, ge�chäßet,-ermuntert undbelohnet; ja umge?

kehrt, welche: Men�chen- Kinder“ werden och bis-

izt an �ehr:vielen Orten mehr verachtet,gering:

ge�chätzet,herabgewärdiget,aufs �chändlich�tever-

lâ�tertund verfolget,als würdige,erfahrene, bes

_ Zahrte und verdien�tvolleShulmänner!*) Zu allen

Zriten bis ißt und in allen Ländern hat es Crotzenz

dorfe gegebenund“giebtes* noch,’die ganz andere

Männer waren, als B** mit allen �einerProjecten!
und Schimären„' und denen nithts gefehlet hat:

und nochfehlet,- als daß�ienicht zu-Troßendorfs:

Zeiten lebten, oder daß ihre �ehr:abgetragenenund

abgenußtenTitulaturen der Rectoren und Con:

rectoxren- u, �ewe nicht in das Modegewand, in: die

:

*Schilds
LVR 4

*) Unmöglichkann.die�eVerachtungund aus dummen
Stolz und Unwi��enheit„ und Bosheit herrührende
Gering�chäßungverdien�tvolleSchulinännerlehhafs
ter und treffenderge�childertwerdeii, als ich�elbige

_ durch Vor�tellungund“ unleugbareBey�pielein den:

__ frommen Wün�chenge�childerthabe, �oih von,
_— $1 —89 in 4 Stüken herausgegebenhabe. An

jedem andern Orte, Und vielleichtbey den Wilden *

würde es Eindruckgemacht und doch wohl etwa

Scheinbe��erunisverur�achthaben ; allein bey meinen
kleinen Publícum,fürwelchesich uur �chreibenfonn-

te, weil ich keinen Verleger hatte, hat es �owenig
„genußet; daßes-ofenbar merklich {limmer darnach
gewordeni�t,und noch immer �chlimmerwird:
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Schild!undHelinde>éder Profe��ore,Diréetosz

xen und. Prorectoren umge�chaffewwürden. Sehx
viele

/

�tubierende.Júnglinge�ind’;‘eben wie die

Dichter , zu Schülkeuten gébohrken+ ‘�iewerden

_ gber das nicht, “was ��ehätten werden Fötinen;

Wenn�ienur mittelmäßigwäre unter�tüzetund

ge�chätzet, weniglens niht verachtet , veriä�tert,
verfolget, und dür muthwilligerund böshäfrex

Wei�ein ihre:Laufbahn hingèwöëfene.Hinderni��e
und Steine des-An�ößeswäret “aufzehältenund

muthlosgemachtworden;*) Sv gehet es index

Welt voll Einbildungenund Phanta�ien!was: diè

Men�chenim -Ueberfluß haben"ünd ohne grofse
Ko�tennuyen- könnten, das fuchenfie wit Verë

:

�Guruduag
vielerHG dawo�iees nie finden

i

HZ 114E

5 Sleilacbténdeandnichtbloaus Neugi-rdeÉptiernds
Le�er:eritiere ih hier nochtnalait daëjemgè,wasih
in der“etwvaslanden!Vorreve‘vv mir Und mettent

_bignenBey�piéleerzählethabe und zur Erläutérüng
vorläufigerzählenmußte.Umtüchtigeund brauche

bare, und rü�tigeund lu�tigeSchullehretzu habens
“

“follktemai àlle wödglicheAuftnerf�ämkeitanwender
Und allé er�innlicheAufmunterung gebrauchen}Und
nian würde gewißdie ge�chi>te�tenMättiek häbett

Sn ganzen Ländernthut män getadè nochdas Gez

géntheil.PröjectvolléRumöhtimacherund Leëmbla�et
“

mü��enkommet , und
— wichtslei�tenzda giebtdas

liebéPublikunigernedieKo�tebey 10600 her:
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werden. Recht “�ehrvielé Jünglingehabe ich"ges
'

fannt, �owohl-aufSchulen als auf der Univer�ität,
*

und nachhernoch mein ganzes Leben durch, welche
unverkenntbare Merkmale an �htrugen , daß�e

zu:-Schulmännern-gebohren“waren.Wenn“die
Fünglinge auf Schulen �ähen,daß ihre Lehret
mehr" geachtet und-belohnet würden :- �owürden

"gewißweit inehrere fich zu die�emStande vorbe-

xeitenla��en, und �ichfrühzeitigebên- fo �ehraúsz

zeichuen, als Wolke bey BX *.* Fynzwi�chen
werdén-und- bleiben doch viele aus" angebohrenex
Neigung: zum. Schul�tandebey ällen Hinderni��en
und. Widerwärtigkeitentreue, “ muthige und gez -

tro�te Schulmänner. M. Kapp“in �einerLrho-

“[ungiue\ w. führet ‘ein langes Namenverzeichniß

�olcherwürdigenSchulmänner an.

_—H-In B=—s8Lebenébe�chreibungdarf ich das
bon ihm zu Dè��auge�tiftetePhilantropinam we-
tig�tenmit Still�hweigenübergehen,Z| es

wahr, daß B **® durch �einepädagogi�cheUnters

nehmungen, denen er �owenig gewach�enwar, �ich
dennoch einen un�terblichenNamen, wenig�tens

|

einenlang währendenRuhm bey der Nachwelt ers

worben hatz �owirdund kann die�eStiftung viel,
wò nicht das mei�te,zu die�erHeldenvergötterung
beytragen. Die Errichtungund derFortgangund

die End�chaftdie�esPhilanthropins i�tmit :Ums-
A3

i

�tänden
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fänden begleitet„, welchedie Nachwelt.kaum glaua-
Hen wird, und. deswegen B * * gewiß.für cinen“

‘gu��erordentlichenund merkwürdigenSterblichen
halten wird, wenn ‘anders die Sache nichtnach

_50 oder 100:Jahren eben �o�chrin Verge��enheit

‘gérathenwird, als das oben �chon.be�chriebene

Ratichius�i�cheRumoren und Spectaculiren,

Ueberhauptvon �olchenLehran�talteny Philans

thropinen genannt,zu reden; �ohabe-ichmich ofte

‘gewundert, daß B* * ein �o‘au��erordentliches

Vergnügendaran fand , mit fremdenNamen,bez

i�onders.griechi�chenUr�prunges„ einige �ciner

Bücher und �einesangeblichenErfindungen und

“Einrichtungenzu benennen. _ Die Kenntnißder

griechi�chenSprachewar doch ‘gewiß�eineallera

{<wäh�teSeite, wie er �elberver�icherte.und ih

ihm gerne ohne Betheurung zuglaubte,Denn im

�einem�ehrkleinen Bücher�chaßze.fand ih auch
nicht einmal ein neues Te�tament, - Philaletha,
Philaléthus,Alethinien, Ko�mopolita,‘Agatho-

_krator, Philanthropinum.und. dergleichenfremde
- Kun�twörterkamen mehr in �einenSchriften und

Hl auf dem Titelblatteder�elbenvor, X) Es

D 2 Werden
D)Un�ereSEad i�

i

ja ißt reich
u

undbi getludy

__daß wir gar nichtnôthig haben, zu �olchenFli>mits
telszierrathenmi�ereBufluchtzuebm, Nicht En F
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werden �ich�elbigean einem béquemernOrte etwäs

betrachten und erläutern la��en.“Hier wollen'wir

‘iur beyPhilanthröpinum�tehenbleiben, welches

eine men�chenfreundlicheLehräh�talthei��en�oll;
oder vielmehr nur ‘etwas , das Liebe und Freund:

lichkeit zu und gegenMen�cheanzeiget.#4) Ich
fa

: weiß
der großeHaufe,�ondernauch înun�ernZeiten;wo
Philologie und Sprachkenntni��e:�o�ehrabnimmt.
Gelehrte wi��enuicht , was �ief< utiter �olcheti
fremden Namen- denken �ollen,Jn vorigen Jaht-

“

hunderten war es Mode , teut�cheFamilien:Namen
in Griechi�chezu verwandeln, Z, B. Melanchthons
Chyträus u. �.w. ; man gab Büchern griechi�che
Titel als llagogé, Diacribe. Aber damals wurdet
noch"vieleLehr: und Schulbücherlateini�chge�chrie-
ben , welchesnoch cherzum Griechi�chenae¿dals
das Deut�che.

*) In den teue�tenErziehungs- Bégebeiheitei- �ten
Jahrg.S. 468. lie�etman �olgendeErklärungüber

_ das Wort: Philatitropin. “ Philantropin, heißt
men�chenfreundlih, wer Men�chennuzt. Es

hat die�esWort eine 4>iveund pa��iveBedeutung.
In der er�tentimmt esHr. D. Bahrde, wbbey er

die Ge�chielichkeitbe�ikt„�einenLe�ervorzu�piegeln,
als

-

nähmeer es in der ander, Philantropini�ch
heißt, was dem Zerren D, B. Geld einbringetz
wer ihm dazu behülflichift , i�ein wahrer Philantrop
oder Men�chenfreund,Weil nun niemand ihm zu
'Gefalleit Geld hergébenwill , 6 �uchter den Leuten
weis zu machen,als ge�chähealles unt ihres“eignet
Vortheilswillen, und dazu mußihn das E orf
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weißes würklihniht gewiß,ob-B * * der Erfín-
der die�erfremden Benennung i�t,die er �einem

In�titutebeylegte„oder ob �chonein anderer vor

ihin die�eszu�ammenge�etzteWort în ‘einem ähn-

lichen oder gleichen Falle. mag gebraucht haben.
Das Er�tere�ollteichfa�tglauben. Ob er nundie�e

zu�ammenge�eßte-Benennungvon der qraævForæ

hergenommen, die in dem Briefe an-den Titun

Gotte beygelegtwird ; und Luther durch Sreund-
lichkeit über�eßethat; oder ob er den Ausdruck

anders woher exborget, das fann ih nicht gewiß

�agen.So viel weißich, daß ichdie�eBenennung.

�chonofte- aus �einemMunde gehörthatte. Aber

és �cheintmir doh, und hat mir immer �oge�chie-

nen, als wenn es mit die�enund dergleichenfremden

Benennungen auf etwas warme und fächelndeund

einladende Luft hinausläuft,.Freylich ein junges
Mádchen, die ein: ziemlichesVermögenund einen

fremden oder romañen amen dazu hat , die

findetoft weit eher ‘um �iebuhlende. und �ich

zu ihr thuende LiebhabeË,wenn auch gleichder

innereWerthdem pompd�enNamennicht ent�pricht.
|

JedochderMann war auchhierin, \owie in den
:

A fitte

IBUN allers
iia ama

- Wort behülflich-�eyn,So urtheilt.derVerfa��er
-—über den-Stiftex und Urheber des heidesheimi�chen

‘ i
‘-Philantropins.

-

Der Le�ermag prúfen„ obs auf
17 mehrerekdnneangewendetwerden,

9

\



allermei�tenStücken, ein wahrerSéeparati�tsoder

Sonderlingz' der auch darin: von der ‘eingeführter
Géwohnheitun�ersJahrhunderts abging, daß'er

 befondere Namen und Benennungen er�ann, die

icht aus?der Zahl der gewöhnlichenund gleich
ver�tändlichenhergenommen wareti, und doch-die
Aufmerk�amkeitder Gelehrten und der Laien er-

weckten; weil �iedie wahre einge�chränkteBedeu

tung die�erneuen Taufnamen nicht �ogleichein�ehe
und exrathen konnten , und doch nach dem Fnhalt
‘des Wort�chmu>kes,womit die�eBeuennungen
Umgeben waren,“denken mußten,daßwas Großes

‘undWichtiges-dahinter �te>ken-müßte. Auch die�es

“gehörtemit zu B — s niht unerlaubten Kun�t-

‘griffen — wenn er nur nicht zu viel We�ensdar-

aus gemacht und“ zu viel»-Würkungvon die�em
Spielwerk erwartet hätte —-daß man das Pub�i-
Xum,als die nie vér�iegende’,�ondernimmer"re{t
�ehrviel Milch gebendeKuh; auf allerleyWei�e

‘etwas blenden, anlo>en.-undzeinladenmüßte:#)

_*) Will man B—8 Schriftenmit Nuten le�enund
ver�icheit„ �omußman �ich.überhauptleich mit �eie
ner Sprache und Nedensarten und eigenthümlichen
Wendungen > und Wortfügungenund Kunftwörterrt

 Und'zu�ammenge�eßtenAüsdrücken bekannt ‘Wachen-
“und�elbigein gemeines ‘und im Schwange"gehendes

|

‘Deut�eh-MAgteEfoBb�ichfindenund

ERSENI SISUND SNC Se
ZaSAE Dd
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Der-gute Mann hatte darin vollkommen ‘Recht;

denn das liebe Publikum i�tvon Anbeginn leichts

gläubiggewe�en,und, wird es- auch be�tändig�eyn

und bleiben, obgleichkau�endund hunderttau�end

Hans \Korthe’eshâttenflúger machen �ollenund

Fonnen; Genug B,** redete immer: von Philana

_thropinen, ünd legte bey der. Taufe und Eitiz

weihung der von ihm errichteten Lehran�taltwürks

lich die�enNamen bey, Es war zämmerlich,‘aber

Doch auch zugleichzum Todtlachenanzuhören,wie

die�erkö�tlicheName von Unkundigengeradebrecht

wurde, �odaß: es noch weit ärgerdamit erging,
als mit den holländi�chenPatrioten, welche die

Sprache des Pöbels in Potratten um�chuf.Was

“«4varen aber nun die andern Schul- oder Lehran�talz

ten gegen ein �olchesPhilanthropinum ? Ver�tehet

�ichgeradedas Gegentheil: nämlichMi�anthropina

“oder deluptieitas
wo

Men�cheuhaßgelehret,:*)
it 34 “y :

Men�chen
daßer nichts"Neues, �ondernwas AlltäglichesdE
Hâtteér diealten Claßiker‘derGriechenund Rômer

2 gele�enund le�enkönnen; �owäre ih geneigt zu

glauben , daßer ihnen die Ver�chiedenheitdereigett-
“

thümlichenWorte undRedensartenabgelernet.Z,Bs

einen Herodot,u. �.w.

*) DaßmanaberauchaufPhilantropinenohnerachtet8

aller Verbrüderunrgenund „freund�chaftlichenVer-

 VindungeiAugierba��en,neiden, vga
vers

: GS Jeumdeix> 2x $)
62S

"Gis er
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Men�chenhaß-ausgeübetund Men�chenhasßautori-

‘fîcetwurde, Denn die muthwillige Jugend wurde

gezüchtigetnächdem Ge�etze,da man- doch (wider

die Lehre des wei�enSirachs) wach einem angehz
lichen Evangelio mit thr �cherzen,tändetn,-�pielen
Und �paßenmüßte, ? Die liebe Jugend müßte ihr

Gebächtnißüben,auswendig lernen, �ichan�trengen
und-�ih�ozur Thätigkeitund Ge�chäftigkeitgez

wöhnen;aufden Vhilanthropiken aber hätte man

das großeGeheimnißerfunden, Sprachen, Kün�te

und Wi��en�chaftenin kurzer Zeit mit Hülfe des

nürnbergi�chenTrichters durch ‘ein pädagogi�chen

HórusPokus ‘einzuflößen, Daß die�esnicht ‘er-
dichtet, �ondernwahr �ey, das:zeigetdie Vor�telz

lung an begüterteMen�chenfreunde'und andere

damit verbundene Schriften ganz tlärkih und deut«

lich.

-

Die�esPhilauthropini�he-Untécnehmen‘hat

uun freylich niht gelingen wollen ; “allein der

philanthropini�ceGéi�t-�cheint�i do �cit der

Zeit �oúber âlle Schulen undLehran�taltenund

MEGzubildendenSHI ergo��enzu haben,
i daß

“ JleumdenETESfönne;davonhat man ¿u
“

De��au,zuMar�chlinz,zu HeidesheimvieleThate

: Ls ge�chenunderlebet, die zum Theil gedruckt
"findz wovou abep in die�erLebensbe�chreibunghier

e und dar nur Winke “gegebeti�td, “Peccatur intra

YOU Iliaca$mürgs-& extra, d.h iwie ‘�id’alle’ arme

Shnder, undtragen die M. H, auf den Köpfen,
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daßdie liebeYügendgar niciis mehr auswendig
lernen und ihre Kräfte an�trengenund üben will.“
Man muß den Ausgang gela��en“und“geduldig"er=

warten, Die Namenund Benennungen können

übrigens nie den Werth einer Sache be�timmen.öder

erhöhen. Man errichte Ju�titute‘und nenne �ie

mit plautini�hemScherze ; �chola�tico—" the-

Tauro— chry�onico— chryfidiaoder mit eiuem

neu gemachtenWorte Argyra — chry�o—phi-

lanthropina, �owerden die�eund 1ioch viele andere

viel�ylbigteund {werfälligeBeneñungenden innern

Werth nicht vermehren und erhöhen. Kein Thier

affet mehr nach als dér Men�ch, Kaum war .das

Ba�edowi�chePhilanthropinerrichtet worden , �o

bekamen �chonmehrereLu�t,welche anzulegen;
Gs Bg v1 nômlich

D 5b ich alleindie�etraurige,hôch|betrübende, und

für die Zukunft nicht viel Gutes wei��agendeErfah-
rung �eit29 und mehrernJahren gemacht habe, da-

“mités noch immer ärgerwird; oder ob meine Amts-
brüder in der Näheund’ in der Ferne gleiche urid'
ähnlicheSchul- Jeremiaden in die�enStücke an�tim-

“¡auen, das kann i freylih nicht �ogewißbehaupten,
als'ich es �elber-weiß, wün�chees do aber um des
Ganzen willen zu wi��en.Es i�tzum Er�taunen,
wie �eichteSprachkenntni��e, ¿:B.- die Jugend ißt
mit nach dex Univer�itätnimmt;bloßweil das Aus-
wendig lernen fa�tganzaus der ode kommr,
Eben �ogchets auch,in KKün�tenund Wi��en�chaften

“allesoberflächlich, weil man gar üicht mehr wi��en
will € tautum �çcimusquantum memoria tenemus,
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nämlichHerr von Salis zuWar�chlinzund Yahxdt

ZU Zeidesheim - welcheaber beidegar bald ihre
 End�chafterreichten, Ueber beidePhilanthropiue

_Uie�etman gar-erbaulicheNachrichten und Anecdoten
Fowohl in den {on oft angeführtenErziehungs-

- Begebenheiten,als auchbe�ondersin der1 merkwür-

digen Lebenslaufe des- HerrnDoctor Bahrdts, vou

“Ähm�e!beraufge�eget.Jch bleibe hier blos bey dem

De��aui�.Philanthropin �tehen;denn ih" würde �ehr

weit über die: gezogenen Grenzlinien meines Plans

‘hinausgehenmü��en,wenn ich michnur ctwas in die

Be�chreibung.der eben genannten und aus bloßer
Nachahmung®�uchtangelegten Lehran�talten-ein-

- ‘la��enwollte, bey deren Errichtung überhaupt.die
Finanz-Operationenmit �odickenFaden ge�ponuen

waren, daß auchein blinder die�eeigennüßigenund

-gewinn�uchtigen.Ab�ichtenmit Häuden greifen
Fonnte, Jt die Sache aus Gott, �owird �iebez

�tehen,So dachténund urtheilten viele �ehrrich

tig. Der Ausganghat es gezeiget. B * * kün-

digte�einerrichtetes Philanthropin in einer kleinen

«Schriftunter-dèm Titel an: Das' in De��auerrichs

tete Philanthropinum,‘eineSchule der UTen�chen-

*Sreund�cha�tfür Lernende und junge Lehrer.
Noch bis igt kann. ich nichtein�ehen,was der fremde
‘Ausdruk: Philanthropinum, und der vaterlân-

di�chenPAN Me Rkauf ‘deniTitel

z i
- eiuer
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‘einexAnkündigungsbro�chüre: vor. eine be�ondere
und nachdrücklicheBedeutunghaben �oll,um des

“

Publikums Aufmerk�amkeitrege machen zu kdnnen

Men�chenhaßund Men�chenfreund�chaft�ind�ehr

alttäglichezu�ammenge�eßteAusdrücke--Da BXX
au��erordentlicheSummen und�tarkeBeiträgefa�t

aus ganz Deut�chlanderhalten hatte, �owares

ihmleichte,die Ko�tenanzuwenden, und �eine,in
fehr -pathéti�cherSchreibartabgefaßte.Ankündiz
- gungs�chriftin -ganz- Deut�chlandan die höch�ten

und hohen -Per�onenund an alle �einean�ehnlichen

Freunde zu ver�enden.*) Man „mußaber. gleich
zum | Voraus wi��en,daß die -Errichtung-die�es

Philanthropins durch.Hül�edie�ervon Dan bis

Suas „und ‘in
UE

Medien und Per�ien

verz
SZ

» Bella. Zita gond undis thue hinzu:�tliolæ

= con�tantfama, Es i�tganz unbe�chreiblich„ welche
 Kun�igri��eda en vogue und grande mode �ind,Man-

che wohleingerihtete und vortreflicheSchule in Leh-

„rern�owohlals in Lectionen kann nicht empor: kom-

= men ¿weil �ieihre Eyernicht �elberrezen�iren:kann,

 mid-guch- feine öffentlicheBlätter als Zufluchtsdrter
hat, um. �ieanprei�enund auspo�aunenzu la��en.
Wer die�enVortheil hat , der-hat gewonnene Sache.

 B**hatte die�enVortheil im allerhöch�tenGrade
auf �einerSeite , und, was. konnteer da. nichtaus-

¡vichten.…Viele. Lehran�taltenhaben:Zeilige:undPace

tronen, und: Magazine und Journalez >undattdre

weit be��ere-haben nichtmal den AO PonAntonium von PRas,
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-

vek�endetenKundthuungs�chriftder ‘altén 8ffents
lihen Schulen und Lehran�taltenden ‘letzten

Gnaden�toßbepbringen ,
‘ und “ihnen das letzte

Re�tchendes no da�ependenCreditsvôlligraubeñ,
oder doch wenig�tens�ehrungewiß-machen �ollte.

Denn �ehr men�chénfreundlihwurden in die�er

Schrift, ebenwie in der Vor�tellungan Üen�chen-

freunde , die Fehler und Mängel der öffentlichen
Schulen nah dem alten Stil mit �ehr�tarken

Sarbenge�childert,und dagegen die Vorzügedes

nel errichteten Philanthropins ‘herausge�trichen,

‘undallen Stáaten und Súr�tenund Reichs{:ädten

be�tensempfohlen.*) Die alten Schulen wurdèn

wie dex alte Calendér- betrachtet, die durch das

neuë ba�edowiani�cheJh�titurmüßten-ganz abge-
�chaft,oder wo noch etwas Gutes.daran wäre,
doch �oumge�chaffenwerden, . daß-fie ihrer er�ten

Einrichtung gar niht mehr ähnlih wären. Ju
E meinen

*) Wer �obod�teigenund‘�einegelegtenEyer-wie die

Henne im Hahuebalken�elberrezen�iven“odervon gu-
ten Freundenrezen�irenundauspo�aunenla��enkann,

“der hat gewiß ein Publicum mit aufgewe>tenHal�e
vor �ichund um �ich;und kann ,*. wie ehemalige

Í “

Markt�chreyervon ‘ihrenKilian Bruftfle>en und
7 Hanswur�teiUmgeben„" des zugewinkten Beyfalls

“ver�ichert�eyn, Da. heißtes: nos pama naramuss
“ _yos'autem e�tispigri, Guter Gott!.wie gehets in

ic 7 bie�erWelt? Dochdu regier�tallesuid am Ende
findet �ichs.
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meinen BeobachtungenundWahrnehmungen-dachte
ich immer: i�tdieSache ausGott,�0wird�\iebe�tehen.
Und das war ein Sela, einePagu�e,einRuhepläzgen

zur Erhohlung,zumAusruhen-und zur Erquickung,
Denn wer kann es aushälten„und wer--�ollte

niht mit Leßiug�agen: wer «hierbey.-�eineVer

hunft nicht-vexlieret, dèr-hat keinezu verlieren!

‘Es war nun“�oweitgekommèn) daßnach: B—s

inien�chenfreundlicherAb�icht-�ollte.ge�ungenmer-

den : es war ein wunderlicher Krieg ! da Philan-

tropin und Schulen rungen ; das Philanthropin
behieltden Sieg, es hat dié Schulen ver�chlun-

‘gen. Um Verzeihungvielgün�tigeLe�er!ich-�age

‘gar nicht zu viel, Das Philanthropin �ollteeine

Müutter�chulefür ganz Deut�chland, und! weiter

fúr Luropa-.und garfür mehrereWelttheile wer=

den, Das laßmir ein viel umfa��enderPlan �eyn!
Wer Ohren hat, der hôre+denn dieBerge krei�ten.

Funge künftigeLehrer�olltenhier gebildetwerden;
- ‘folglich�olltees auch ein Seminarium �eyn. So-

dann �olltees ein vorzüglichesErziehungs-In�titut,
oder eine Mu�ter�chulefürbegütertePen�ionairs

_ �eyn,die man vomóten Jahre bis ins 18te, jeden

für 250 *& jährlicherPen�ion‘annehmen, und

mnethodoinu�itàtaunterrichtenla��enwollte. Yn

ZwölfJahrenwürdedie�esein an�ehnlichesSümmsz-

en auömachen, In 13 Jahren kannman ein

_Schâfe
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Schäfchénauh mehrmal �cheren"als: in cinem

Fahre. Das be�tewär noch, daßlein merklicher

‘Unter�chiedder Religión�olltebeobachtet werdenz -

-Deún wéin manPen�ionairsaus allen Haupt- und

‘Neben�ectenannehmen kann 2 �o-kannes niht

“leichtean begütertenRekruten fehlen, - Ein Vera

‘Féhènwär ‘es: aber’;welhes auh: H: C. Gedicke

“‘rúgetin’ �einemAri�totelesund 3 * *, daß auh
Unbemittelter: Aéltern‘Kiñder fúr ‘100 Ye, ih

\{hreibe hundert Thaler jährlicherPen�ion�ollten

aufgenommen,utid 4 Jahr, vôm xäten bis 15ten

Lebensjahre “zu Schulhaltern und zu Bedienten *

von
'

ganz be�ondererArt , die man noch nicht

hatte und kannte, \folltengebildet:und unterrichtet

werdenz nemlich;‘welcheBediente und Hauslehrer
zugleich�eynkönnten,*) Die Griechen und Römer,-

‘welchesPlutarchus- �ehrbitter tadelt , überließen
nur gar zu ofte den Unterricht und die Erziehung
ihrer Kinder ihren Bedientenoder Selaven. Jeder
recht�chaffeneVater und �orgfältigeMütter werden

|

*) Derehrliche, thâtige,arbeit�ame,waere, biedere
Schulmann an gemeinen Schulen von alltäglichen
Schlage i�tfroh , ‘und jauchzet wie HiobsSchafs
Fnechte, wenn ex einigePen�ionairsfür 100- Rthly.

erhalten kann,und mußno< wohl dabey denken :

hc phrafis non �emperoccurrio Lieb�terGott !

was �indSchülleutemit ihren-Pen�ionairsgege
© Philanéropine1 1 :
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�ich�orgfältighüten;ihr-Be�tes:ihren-Döme�tikcn

ianzuverktkauüen,"HatBX% X hègdesnicht gewußtz

oder hat er‘nichtdaran gedacht ? Fh erinnere mic)
einen Projectiretgekannt zu haben, der etwas

in der Mechanikgethan.hatte, und: der an einem

einzigen Wa��errade,dem es oft mehr an Wa��ex
als an Umfangeféhlte,‘docheine Oel, Mahl; Pa-

pier und Sâge--Und Schlei�mähléanlegenwolltéz

�odaß alles zugleichin-Bewegung‘undim Gange
|

feyn könnte, "Die Nutßzanwéndung-würde. hier
übciflüßig-�eyn:B XX weihetedie errichtete Lehka

an�taltaufs feyerlich�temiteinem abermaligen
-

“Pómpo�oein,
*

und“ertheilte �elbigerbey die�er

“ Einweihungs- oderTaufhandlüng.den neu erfuns
_Dénen únd �chonréchttnodi�{gewordenen Namen:

E *) Recht �chrviel merkwürdiges

könnte

5 Ja gewiß!Fönnteich die Linweihungsrede oder :

nur ein Fleines Stúk äus �elbigerher�eßenzich bin
ver�ichert„ es �olitemeinen Le�ern�owarm,�owohl
und �oweh-am Herze werden ; “daßihnen �elbiges
aus dem Leibe weg�chmolzen�ollte, wie Wachs, “Da

gaber �elbigemeines Wi��ensnicht- gedrukt i�t, und

ih nur ein Wörtlein davon gehörthabe, �omü��ew
�ie�i<mit dem guten Willen begnügen. Viele
Herzen�ollenbeyAnhörungder�elbenzu�ammenges

© �{<rumpelt“�eyn-wiePergament , und konnten nur

durch ein Glaß Wein wieder in Thätigkeitge�eßt
_ werden, Bahrdt rief bey �einerEinweihung des

 Philanttopitsaus: Vêrge��eich dein, o Jeru�alem!
�owerdemeiner Rechtenverge��en,Je�,49 -
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Fónnteich von die�erhô<�feyerlichenEinweihung
nch einfließenla��en,3B. -daßB** vielleicht i1t

-

�einemganzen Lebe�h noch nie: �o�ehrin �einer

ihn-rechtkügeludenund wohlbehagendenSelb�tge-

nüg�amkeit-gefühlethatte„: als: bey die�érungez

wöhnlichenUnd feyerlichen Handlung— deni

welcher begúterteVater: i�tnicht bey der Taufe
einës Erben reht Seelenvérgnügt,- de��enjemae
lige Ankunfter -oftebezweifelt-hatte..— Allein
alles, was ih hierúber-auf meinem Herzen und
Gewi��enhabe, das will ih in folgender?urzen

Erzählungzu�ammenfa��en.B-* * war drei�te
“

genug, das gutmüthigeund- leichtgläubigeäbex
“

oft etwas vergeßlicheund hartmüthigePublikum

in de��elbenhöhern und niedrigernMitgliedernän

den Gevatterbrief zu erinnern, welchen er vor det
Errichtung und Einweihung des Philanthropins an

�oviele begúterteMen�chyenfreundege�chi>thatte,

“Das Kind wáre nun würklichdá und allbereits

getaufet: �iemöchtendoh Pathen�tellevertreten,

und dasPathengeldaufs baloig�teein�chi®en,Das

Súmmchenbetrügefürser�teJahrnur 22000Rthlr.,

welcheBeihúlfedas Publikum ohnfehlbar�tra>sund

flugs zu�ammenbringenmüßte, wenn das Phiz
lanthropin alles lei�ten�ollte,was dadurch gelei�tet
werden könnte. „ Soll man übet die�etnehr als

unver�chämteForderunglächeln.oder von Sinnen

„Toms
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Fommen?=) So machten es gerade die Gold»
- Focher der vorigen Zeiten. Allein B** �pannte

in der folgendenZeit den Bogen noch höher, und

war mit die�erSumme lange noch nicht zufrieden, |
Inzwi�chennahm die Arbeit auf dem Philanthropin
ihren Anfang, Man machtedie Probe mit B—s

eigenenTöchterleinvon 4. Jahren und noch einem

Knäbelein von 6 Jahren, und dex Ver�uchgelang
über alle Erwartung, Wie B#* mit �ojungen
Kindern die�eswagen konnte und durfte, das kann

ih gar nicht begreifen, und wenn der Unterricht
noch �o�pielendge�chah,o waren doch die�e
Kinder hach Au��ageder Erfahrung und vieler
Bey�pielenochviel zu zart und zu jung. Das

Bey�piel,des jungen Baratier i�t,ja bekannt

genug. Andere ähnlicheExempel neuerer Zeiten

übergeheih, und führe nur blos noch an, daß
ein

Beens
in einer öffentlichenNachricht:

über

5 Bk �chloßfo: dasPublicumhatA gefagt, inden
es 15000 Rthlr. hergab; und mußnun auchB �agett-
und allmahlia aú die progre�l,geomerr. gewöhntwerz

den » . daßes nun die Summe verdoppelt und 30000

zu�ammenbringet. Das durfte auh B** nur thunz
denn jedenandern Men�chenwürde man für Tollhauss

fähig bey einex �olchenForderung rexklärthabe.
Man mußmirs ja nicht verdenken,‘daßih immer Æ
po�itiorede; ichenne meinen Mann, und habenichts
verge��en,

Ag
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überein �olches:�ogebildetes“undrunterrichtetes
Knäbelein�eherichtig urtheilte? “daß es grau:
�amwäre und öffentlicheAhndung verz

‘diente, �olchejungè und Zarte Kinder ebeñ

\0 zu behandeln, als weni man Bäume ‘ins
“

Teeibhaus �etzet, Und durch erkün�telteWärme
zuin Sruchttragenzwinger, Jnzii�chenhielt es
B* * doch aller die�erbewährtenErfahrungen
ohngeachtet, fürgut, an �einéreigenennoch�eh
zarten und unerwach�enenTochter,die Probe�einer

*

angeblichneuen Methode zu machen und machen

zu la��en,Der gute Mann reißte �ogarmit ihr
nach Leipzig, und ließin Gegenmwvartvieler angez
�eheenund gelehrten Männer ein Examenmit

die�emzarten Kinde an�tellenzwodurch großeAufz
merk�amkeitund Bewunderuñg�ollerregt worden

�eyn.Maun’müßtevon allen gegenwärtiggewe�ez
nen ZuhdrernZeugnißhaben, �owürde�ich zeigen,
was viele davon dachten und darüber urtheilten,
‘BX

X

hielt ein jedesLächelnund ein jedesBeyfalls-
wort für einen vollkomrinen‘Beweis,daß andere

mit ihmvölligüberein�timmten,Wie wenig kannte

der gute Mana“ die Men�chenund die Welt? und

“warum nahm er denn am Ende �eineTochterwiez

der aus dem In�titutheraus, um ihr, wie er�elber
�agte, ein êntgegen�tehendeErziehunggeben zu

la��en, damit �ie’dasLs wiederverlerne

mòdchte?



möchte?‘Das �indjà Wider�prücheüber Widere

�prüche; die man unmöglicheinem Manne wie

B**, \o ungerügetkann hingehenla��en,Da

das Publikum die Z°0000%&nicht hergebenwollte,
und er noch andere Verdrießlichkeitenhatte ; #0
wurde er nach�einerUnbe�tändigkeitdes Philanz

tropins múdeund überdrüßig,Mit dem jungen |

Schwarzen hat es eine gleicheBewandniß.Die�es
Kind'von 5 Jahren �prachauch {chonLatein,mi�chte

abernoch einigedeut�cheWörter mit unter, Das

màgein Mi�chma�chgewe�en�eyn?Jeder vernünfe

‘tigeund unpartheyi�cheMann kann �ichunmöge
lich eines gerechten Unwillens énthalten , wenn ex

�olcheund dergleichénaufge�tüßteund wohl accome.

modirte Nachrichten lie�et,Daß B® ® in �einen

philantropini�chenNachrichten �olcheUnd dergleis
chen �ehrungültigeProbe�tü>edem Publikumvorz

legt, das weißich �chrwohl, und habe mich daz

mals, als er es in die Welt Hinein�chrieb„ nie

über �olcheGroßprahlereyengewundert , weil ich

¡hnkanntez das kann ich aber nicht recht reimen,
wenn der Verfa��er-der Fragmente und nachihm
ein andrer Verfa��erder Beyträge,�olcheund ders
gleichenun�tatthafteBehauptung, entweder aus

B— s Munde 7 oder �einenSchriften no als.
baare klingendeMünze dem Publikum aufzählen
wollen, Jedoch wean ich nichr �ehrirre, �o�cheint

Vas’ nr
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mir auh der Verfa��erder Beyträgédás Unges
reimte und Lächerlicheder Ba�edowi�chenZeugni��e
�elbergefühltzu haben; denn er redet �elbervon

widrigen Urtheilen über B — 8s Philantropin und
|

über �einezu viel ver�prechendeVor�chlägeund

Plane, Der ganze Streit kann hiereben �ogeen-

digt werden, wie der Zwi�tzwi�chenden Bienen
und den Hummeln in der Fabel, Der junge
Schwarze, und folglichauch viele andere philane
thropini�cheZöglingelernten �ehrge�{windeLatein

�préchen,Mai erlaube mir folgende Fragen:
War es erträglichesLatein, odep ein kauderwel�chex

Galimathias ? Ver�tandB** Latein ? Er wollte

ja �elber�eit12 Jahren das Latein nicht mehr gez

trieben haben , und be�chäftigte�ichdaher mehrere
'

Wochen Tag und Nacht mit der abermaligen Erlere

uung die�erSprache, wobey er. immer im Bette
-

lag; nichts als Latein �prachund las : dènn er ars

beitete an der ver�proäenenSchulbibliothek und

be�ondersan ver�chiedenenSchulbüchern,die er für

den Unterricht im Lateini�chenbe�timmthatte, Nur

halbkundige Le�erwerden hier abermals B{— $

einzigeand eigenthumlicheAxt zu handthieren nichr

verkennen, Recht �ehrwundere ih mi, daß man

álle dergleichenlcherliche und närri�cheLiachrichs

ten in dem Leben die�esYfannes zu �einemLobe

_ hat mit anführenwollen. B*#* wax �ehrunfähig

RT und
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und ungeübt,folcheSchulbücherzu ercerpirenund

zu�ammenzu tragen, und nux bloßunglaubliche
Prä�umtionund luflifance vermochten ihn dazu-

Jedoch ich bin mit meinen Fragen noc) nicht fertig»

Was i�tdenn nachher aus dem jungen Schwarzen
und allen Philanthropini�tengeworden, die \o ge=

\{hwindeLatein�prechenlernten ? Wenn noh einige
von die�enPhilanthropini�tenleben , �owollte ih

wohl wün�chen,daß�ieein ein�timmigesZeugniß

über ihren geno��enenphilanthropini�chenUnterz

riht in Sprachen, Rün�ten-und Wi��en�chaften

ans Vubliknm gelangen la��enmöchten; denn�eit

einer fo beträchtlichenReihe von Jahren könnten

�ichdoch nun wohl dieBlüthen in Früchteverwan=.
-

delt haben, Zuleßztfrag ich no<hmal: Was war

es denn vor Latein , �o.die�eZöglinge�prachen?

2

Wenn man doch ein Pröôbchenvon �olcheinem phis

lanthropini�chenLateine haben könnte,um zu �ehens

ob es feinlôthiges,oderzwölflöthigesoder gar acht-
oder vierlôthigesund ganz fal�chesund unechtes

�ey.2 E Ba�edowi�cheLatein �tehetin keinem

Aa3 be��ern
# ) Dochwie

ie

habenja dasganze:Elementarwerki
in’einer

lateini�chenUeber�cßung„-- deren Verfa��erdas Latein
auf den Philanthropin�cheinenerlernetzu" haben.
Von B —

E eigenthümlichenprätiv�enLateine werda

ich an gehdrigemOrte aus dem Leipigerallgemeine
V. neuter BüchereineStelle PR dieinmeinen

1 Le�ern
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be��ernRufe, als das preußi�cheSilbergeld und

Louisd’or in den letztenZeitendes 7:jährigenKrieges.
“

Jedoch das PhilaathropinerregtenahB—sAb�icht

Auf�ehenund Aufmerk�amkeit,undB * * that alles
mögliche,die�esAuf�ehenzu erhalten, um von dem
Publikum das oben genannte Sümmchenvon 30000

_Rthlr. zu erhalten; welcheForderung denn , wie

�ichvon felber getitrhet:nochdfters würdewieders
hohlt worden�eyn;weil zurAusführungder Ba�ez

dowi�chenPlane- auch dann�honMillionen erfox= -

dert wurdèn,“wenn das Publikum nur einigeJahre

tE Sn

tog.
237

mit

Le�ernbaßgefallen�oll.Freylich das philanthropini�che
und. pädagogi�We�enund Unwe�enhat der un�chuldigen

lateini�chenSpracheund dérErlernung der�elbengroßen
fa�t.uner�tülichenSchaden zuwefügtzoder ihr doch
‘wenig�ienseinen �olchenStoß beygebracht, daß�ie

�ich �{werin einem Viertel oder halben Jahrhundert:
wirderhohlen föônnen. Buürkhardifata latinaï linguæ

_ ÎnGermaniafónntett blofmit der ketten Hâlftcdes

xrgten Jahrhundertsbeträchtlichvermehret werden.

Des Lateins Feinde und Wider�achermögen�agen
was �iewollen �o lehrt doch das die Erfahrung,daß

“auf Schulen: und. Univer�itäten; �eitdemman anges

fangenhat , deut�chzu reden und zu �chreiben,und .

deut�cheLehrbücherherauszugeben,- der Eifer nach

wahrer.gründlicherGelehr�amkeitau��erordentlichab-

genommen haft.-;;;Man �chüttetdas Kind mit dem

2 VBade aus- Und-vergißt:- Dies �olltihr thunz und

Jenes nicht la��en!Wie werden ißt Do&ores und

¿¿¿Magi�trosgemacht? i�tsnicht zum Todtlachenoder

¿odtärgern?
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mit Angaffen und Bewnndexn�ollteamu�irtund er:

gôgetwerden, Der Ruf von die�erneumodi�chen,

neugeba>enenLehran�taltverbreitete �ichin ent:

fernte Länder, Viele Fremderei�eten hin, das

Wunderdingzu �ehen._Jch nenne nur einen

Uly��es.von Salis, Die�erMannwird in den

Beiträgeaein Uann von tief en Lin�ichten,

und von dem feurig�tenLiferfüralles Gute ges

nannt. Soll das im Erni �ogemeinet�eyn,oder

i�tes feine Satyre ? Dem Verfa��erdie�erBeis

trâgefounte unmöglichunbekannt �eyn,was Bahrdt
in �einemLebenslaufe von die�emMannevón�o
tiefen Kin�ichren,und der mit �o�tarrenBlicke

auf das Be�teder Men�chenhin�chauen�oll,als

That�achenerzähletund von �einemCharakter ur-

theilet. Bahrdthabe ganzoder halb die Wahrheit

ge�agt,�oerinnereich michnicht bis itzt,eine Zeile
Widerlegunggele�enzu- haben, welchedochaus

Londonvom Herrn Pa�torWendeborn �obald er-

folgte. Hat Bahrdt nur einigermaßenRecht;�o
‘

war die�erBe�uchdes Herrn vonSalis �ehreigens
nüßig--und die�erHerr war darinn mit B ®

vollkommengleichge�innet,daß er das ES
pini�cheWe�enals eine�ehrergiebige-Gold- und |

Silberminebetrachtete.Ueberhauptmit wenigen
viel zu �agen,wenn derVerfa��erderBeiträgs
immer im Ern�tredet,�o�cheinter es nochweit

Aa 4
¿

mehr,
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mehr, als der Fragmenti�tdarauf angelegetzu

haben , Per�onenund That�achenohne merkliche

Ein�chränkungund Ausnahme zu rühmenund zu
|

prei�en.Von dem Ju�titutedes Herrn von Salis

zu Mar�chlinz, welches er dur< Ba�edowngérne

in ein Philanthropin umge�chaffenhätte, und ihn

deswegen bey �einemBe�ucheüberreden wollte, mit

nach Mar�chlinzin Graubündten zu ziehen, giebet
Bahrdt in �einemLebenslaufeeine ziemlih um-

�tändliche.Be�chreibung,Auch der noch bis ißt
“

berüchtigteBahrdt , der eherverdienet hâtte, hier
ein Mannvon tiefenEin�ichtenund feurigenEifer,

als der Herr von Salis, genannt zu werden, �tats
tete einen Be�uchzu De��auab, und hielt �ichhier

einige Zeit auf, um zu lernen, theils was ein
- Philanthropinvor ein Ding �eyztheils wie man es

_ anfangenmü��e,wenn man nach derForm des de��auis

�chenMutterphilanthropinsein Silial-Philanthr0-

pin an andern Ortenanlegenwolte. Denn auf An-

rathen B — s berief der Herr von Salis den Herrn
Doctor Bahrdt von Gießennah Mar�chlinz,um

_das da�igeLehr - In�titut in ein Philantropin um-

zu�chaffen,Bahrdt �elberbekennet hier aufrichtig
�eineUnwi��enheitund erzählet�ehrehrlich in einem

burlesken und drolligen Tone, wie und warum er

nach De��augekommenwäre, und was er da�elb�t

ge�ehen
und gelernet.Jie Was übrigensder be-

_

rxúdtigte
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rüchtigteodervielmehr der berühmteBahrdt von

dem philantropini�chenUnfugurtheilet , i�t{on

oben aus dem Keyer Almanach zurGnügebemer
fet worden, Es wird aber'iveiter ‘unten aus die�es
allermerkwürdiag�tenMannesLebenslaufenoch eine

_treffendereSchilderungangeführtwerden. Als

ganz �onderbarund merkwürdigmuß ich bey dem

Philantropinennoch bemerken , daß alles �orecht

ge�hwindeangefangen, fortge�eßetund ausge-

fährt wurde, und daß man hierauf eben, als ‘auf

einen großen Vorzug der Philantropine , das

Publikum re<t aufmerk�ammachen wollte, Ju
kurzer Zeit lernte Bahrdt zu De��au, wit Hülfe

�einerAugen und Ohren philantropini�iren, o

wie Gilblas bey den Doctor Sangrado in kurzer

Zeit doctoriren und kuriren lernte, Bahrdt �elber

�pottet recht bitter darüber, und das mit Recht,

“Nachdem Luf der Natur, wird man er�tdurch

vieljährigeUebung ein ge�chikterArzt, Rechts-

gelehrter, Volkslehrer und Schullehrer, Die Phiz

lantropini�tenaber �indnicht an die Ge�etzeder

Yatur gebunden. Cito citillime können�ieErz

wach�enenund Unerwach�enenalles glücklichbeya
bringen, auch �ogar,was �ie�elberniht gelernt
haben. Quodcito fit cito perit. Das i�tnun

wohl wahr, aberes i�tdoch ein Wunder. BX*X*

�elberlernte.ge�hwindenoch Latein, -

(nachdemer

: Aa
5 E

CO
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es 12Jahr, wie ev ver�ichert,vernachläßigethatte,

um lateini�heSchulbücherzu �chreiben.Es i�t

oben�chonmehr als einmal.gezeigetworden, daß

B—s Kenntnis der lateini�chenSprachedie aller
�{wäch�teSeite. war, und daß er niemals mittel=
mäßigeund erträglicheFort�chrittein die�erSpraz
he gemacht hatte. Und doch will die�erMann

ge�chwindeno Latein lernen, ge�hwindeBücher
|

für den lateini�chenUnterricht auf�etzen, damit die

Jugendrect ge�cwinde, dur Hülfe der�elben
u Lateini�ch�chwäßernéönne gebildetwerden. So

ging alles ohne Ausnahme mit dem Philantropin

, recht ge�hwinde,�o.wie es B—s tumultuari�che
und �chimäri�cheArt zu verfahren mit �ichbrachte. *)
Ich kannmich nicht enthalten, nocheine practi�che
Anmerkung:einzu�treuen.Hocus pocus fiat cele

TiberDie�eunziglelns.undUebereilungsgei�t
z

: �cheis
EN

SD ST EO

9 Füralledie�eGe�chwindigkeits-Manôvreund phi

lanthropini�cheHurtigkeits- Handgriffeerwartete nun

 B* ® auch cita citi��imerecht ge�chwindeauf allen

Po�tenDeut�chlandes,oder mit feuriger Ungedults

wiederNerfa��erder Beyträge�agt,die Beybülfevon

10000 Dueaten - Aber das liebePublikumwar dies:

«mal ‘�ehrlang�amund träge, und was das. aller

_ {limm�tewar „ die �ehnlich�terwartete Beyhülfe
“ Blieb gar aus. Die gar zu große Ge�hwindig-

’

Feit aud) be�ondersin unver�chämtenFoderun:
gen mußte do: dem hartleibigenPublikum etwas
>

verdächtigvorkommen.
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�cheinet�i von der Zeit an über: viele, wo nicht
die mei�tenSchulen-Deut�chlandesverbreitet.zu

haben. Rechtge�{windeund �pielendwill-un�ere

Jugend.alte undneue Sprachen, Kün�teund

Wi��en�chaftenlernen, ohnedur An�trengung

und Anwendungaller Múheauf Schulen und

auf Univer�itätenreif zu- werden. Als unwi�e

�endeKinder und unerfahreneKnaben verla��en�ie

die Schule , eilen nah der Univer�ität; leben

“dort Bur�chil'os; lommen ge�chwindewieder z

wollenge�chwindeins Amt; leben �ehrge�hwinde

uud verge��enge�hwinde,weil �ienicht viel zu

verge��enhatten. Ji das nicht ein herrlicherVor-

theil und ein philanthropini�chesVermächtnißfüc
die öffentlichenSchulen? Der Le�erverzeihe mir

die�enah einer Aus�chweifuag�chmeckendeAn-
wmerkung,Die innig�teWehmuthhat �iemir

ausgepre��et.Gott erbarme �ihun�rerSchulen,
und erweckedie hêcb�teund hohe Obrigkeit,die�em

verwü�tendenund �chädlichenUnfuge zu �teuren

und zu wehren, warum �iefreilich�ichnoch

wenigzu bekümmerncheint,joder ‘wir werden

in 20 bis 30 Jahrendie größtenund aufgebla-

�en�tenIgnoranten in allen Aemtern haben,
wovon �i {on igr �ovieleVorläuferzeigen
und �onläng�tgezeiget haben. Dochnochein-
mal zurúcézum Philanthropin,‘Umnochmehr

|

E
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Aufmerk(arikeikbé dem Publikum zu erregen , #0
hieltB%* für“rath�am,ein feperliches und sfent-
liches Examen mit dèm bisher nach philanthropiz
ni�cherLehrart unterrichtetenZöglingenanzu�tellen,

; Utd zwar z Tage hinter einadêr. Das war eine
Feyerlichkeit, worüber Sonne , Mond'und Sterne

__�ich’freueten,und darob die Morgen�ternejauhz»
ten. Auchdie�eFeyerlichkeit wurde vorher dem

theilnehmendenPublikum in der Nähe und in der

Fernefund gethan, und viele Gelehrte waUfahrtetén

hin , die�esWunder zu \{auen, wie ehemals“die

Pillgrimme ‘nachdem heiligénGrabe. 2) Matt

würde mich unrechtver�tehen,zu glauben, als
“

wenn ich die�eMänner tadelte. Nein, ich lobe es

vielmehr von ganzem Herzen! Wir haben daher

ver�chiedeneAE) die theils etwas par-

thevi�ch
#) Achweißwohl, daßin den Beyträgenausdrücklich

ge�agtwird , daßohne perSnlichéEinladung �ehr
viele ange�cheteund berühmteMänner aus nahen
und entfernten Orten dabey er�chienenwären. Allein

eingeladen waren die Kenner des Publikums, und
_ I< erinnere mi< re<t �ehrwohl , welch eiue Erwarz

tung durch die Ankändigungdie�esbevor�tehenden
*Epaniens erweckct wurde. “DieAbleugnung einer

_ _per�ônlichen“Einladung �tehethier aber nicht�o

__

Wiüßigund von ohugefähr, Die Aufmerk�amkeitdes
Publikumsauf alte B— �cheUnternehmungen�oll
dadurchre<t vörge�telletwerden. Pratica e mul

Eble Rd
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theyi�hund ein�eitig; theils aber doh ziemlich
aufrichtig lauten. Die Grenzen, die ih mir

�elberbey die�emLebenslaufevorge�chriebenhabe

und vor�chreibenmußte,erlauben mir nicht, die�e

Feyerlichkeit weitläuftigzu bé�chreiben, und die

darüber gefälltenUrtheile auch nur in cinem kurzen

Auszugéherzu�eßen.Für Kenner und Kundige

jenerphilanthropini�chenHerrlichkeiteni�tes nicht.

nôthigz und für unkundige Lé�ermüste ich ein

eigenes Buch darüber �chreiben,wenn ch nur

dasjenige excerpirenwollte, was ih darüber in
Händenhabe. Der \eéligeStro1h�cheintmir an

richtig�tendie�eFegerlichkeitbeurtheilt zu haben, ob

er gleichein wenigzu trippeln und zuweilen linkso

vder xechtöum zu machen �cheint,an�tattdaß er

geradezu gehen �ollte, * Der." wei�eTerenz �agt

doch überdie Maßenfein: viciffitudo e�tomnium

rerum? das heißt, um - noh ejnmal einen Krüs

ger�chenEinfall zu nußenz O Eitelkeit! O Citel«
Feit ! die wärm�tenStuben werden falt; die \cdn=

�ienJungfern werden alt ; und mit Bahrdt aus

dem Ketzer- Almanach zu redenz parcius pullant
vetulae fene�tras! B** und �eineMitarbeiter

wün�chten,daß theilnehmende Für�tenund Ne=z

genten die Vorzúgedes Philanthropins möchten

unter�uchenla��en:aber der Wun�chblieb ohne

Würkung,.Stait der gehoften30000 Rthlr. lief

nur
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nur eiae unbeträchtlihëSummeein, Viele in

der iNähe:und in der Ferne fingenan �elberzu

denken , und richtig ZU denken : verglichen Ur�ach

und Wärkung, [und wurden- mißtraui�chund

falt�innig.-Man fing nun: an, Bs Projecte
und Schimärenzu wittern, und-die Reihe kam -

nun an: ihn „in �einenpädagogi�chenVerbe��es
‘rungengetadelt zu werden, nachdem er �oofte die

öffentlichenSchulen mit dem bitter�tenTadel hatte

bxandmarken wollen,  Be�onders'aderfühlteman

B — 6s unver�chämteFoderungen rect lebhaftz
und �ehrviele, die vorher Vertheidiger und Anx

hängergewe�enwaren , �ahennun recht deutlich
ein: daß B*#* gar der-Mann nicht war, der in

die�emStúcke eine merklicheVerbe��erungin der

Welt verur�ächenkönnte;weil er �on�t�elbervonJue

gend an bis ißzt,eine merkliche Verbe��erungan �ich
- und in�ichhätteerfahren mä��en.B** that alles

mögliche,dem drohendenSturz und Fall vorzue

beugen.
*

Er �chrieb;für Kosmopoliten etwas
“

Zu denken,zu le�enund zu thun, ‘und �chicktees

abermals von Dan bis gen Bar�ebaund that Loth»

\{üße auf dem wellenfurchendenSchiffe, worin

ihn Herr: Gedicke-fahren läßt, um das Goldne
“

Vließ von Colchis zu holen. *) Er drohete, das
3 | = Philanz

7 Eswar auchtinrecht verdammterStreich! B ** war

 Kolchis Und dem goldnenVlie��e(0 nahe, vder HA

-
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“Philanthropinaufzugèben,und �odas undankbaré
Publikum zu be�träfen,wenn die geforderten
10000 Duceárehnnicht bald einge�andtwerden wür-

den. Hier zeigt�ithB*> in �einemgrößtenLä�tre.

Es war aber alles vergebens und ohne Würkung»
B** that no< mehr, Er gab �elberLectionenauf
dem Philanthropin, und zwar aufänglich�ohitzig,
�oeifrig und mit \ol< einer au��erordentlichen

An�trengung,daßman hâtre glauben �ollen,ex

wäre plôßlih aus einemTheoretiko in reinen

Practikum umge�chaffenworden, Wär ich zu
-

der Zeit zu De��augewe�en, �ohätte ich eben \o

�icherund richtig voraus: �agenwollen, als die

SternkundigeSonn - und Mondfin�temi��evors

her�agen,daß BX* die�erArbeit nicht lange tren

bleiben würdè.*) Jn dér'Thatdauerte auch die�er

Ba�ez
dochwenig�tens�ehrnahe zu feyn, daßèr dochwenig?
�ens,wo nicht das ganze Vlies » doch einen Lappen
10000 Dukaten werth , zu erobern glaubte. Aber

widrigeWinde brachten ihn von �einerFahrt ab , die

èêr nachhex bey aller Bemühungund An�irengung
nicht wièedeterreichen Founte. Hätteer doh. auh,
wie Salomoeine Fahrt nah Ophitgewaget, vielleicht
wäre die be��ergelungen, Q. v. x. d. v.

*) Wetin der Pab�t'�elberHochamthalt , das will{on
was �agen„ aber das ar�chichetauch �elten, Man

merke was ih �age.Ge�chäftigthun , und dochdas

Mei�tefür�ichdurch Unterhabendethun und aus-

Fichten

t
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Ba�edowi�che-Unterricht nicht längerals etwas

über einen Monat. ..- Da nun die �chonoft gefor-
derte Unter�iüßzung.des Publikums von Z0000%@
ausblieb., und �i<�on�t�chonandere Widerz

wärtigkeitenereigneten,�o.läßt�ichleicht erachten,

daß B—s unruhigerGei�tnunmehr noch unruhiger
wurde, und daß�eine‘alten Launen und Hypoe

chondrie in ihrer völligenStärke zum Vor�chein
kamen, Nach und nach fing das bishertrunken

gewe�enePublikum an, nüchternzu werden, und
über B—s unausführbare projectvolleund �chie

mâäri�chePlane und Entwürfe mit

-

reiflicher“

Ueberlegungnachzudenken,und be�ondersdie uns

ver�chämteForderungzur Unter�tüßungdes Phis-

lanthropins ihm �ehrzu verargen , da es �chon

zu dem Elementarwerke �dbereitwilligund �ofreie

gebigdasgeforderteQuantum und noch weit mehr,

entweder als Pränumeration vorge�cho��enoder

gar ge�chenkethatte, Man kann leiht denken,

daßdie�etadelnde Urtheiledem guten Manne vicht
;

;

j

unbes

richten la��en; das it heuer eines der be�tenund un-

trüolich�tenMittel, wodurchman ein gro��er„ bez

rúhmter, ange�ehener, vornehmer und reicher Man
wird. Man hüte �ichaber ja , �ihdur< gewi��e

anhaltendeArbeiten dem Pöbelan die Seite zu �cien
und �i gemein zu machen. Wenig Thätigkeitund

viele Ge�chäftigkeit,das macht eigentlichh, z, D+ det
—

wichtigenund vornehmenMan,

AE
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unbekannt blieben, "Da er-aber bisher in allen

�einenUnternehmungen �ovielenBeyfall gehabt

hatte, daß�ogar�einegierigeund ebennichtleicht zu

�ättigendeErwartungweit übertroffenwar, �omußte

ihn die�erKalt�inndes Publikumsund diever�agte
HülfeundRettung au��erordentlichkránfenund bes

fremden.B** �cheintmir abermal hier nicht cons

�equentzu handeln. Er�elberwar unbe�tändiger,als
das Aprillwetter. Von ihm hâtteman mehr Men-

�chenkenntnißdes vielköpfigtenPublikums erwarten

�ollen.Er als der .unbe�tändig�teund verändera

lich�teMann-verlangte , daßdas Publikum gegen

ihn treu, �tandhaftund bereitwilligzu allen Fora

derungen und auf alle Winke �eyn�ollte.Er-hatte

freylichdie�eMatrone geheirathetz wie konnte er

aber als Philo�ophe�olheStandhaftigkeit von

ihr erwarten, Varium e� & mutabile �emper

publicum.- Bey allen die�enWiderwärtigkeiten

ereigneten �ichdoh noh immerVorfälle, und die

Um�tändewaren noch immer �obe�chaffen, daß er

nochho��teundhoffenkonnte, BX* hatte �chon

�ehrgefchi>te und brauchbare Mitgehülfen, che
die fegerlichePrüfungauf dem Philanthropin anz

"

ge�telletwurde, und es kamender�elbendur< den

großenRuf herbey gezogen , immer noch mehrere.
Es freuete B** gar �ehrund das mit Recht, ‘daß

auf �einVerlangenund Bitten, die da�eyenden
: Bb Lehrer



386

Lehrer nah demExamen“zu Profe�orenerklâët,
und nachherdie folgendenmit andern Titeln aus-

gezeichnetwurden. *) Esi�t ja läng�teine durch
die ErfahrungausgemachteSache , daß die Titel

“

ér�taunendgroßeDingethun kdnnen. Jedoch da

ich in die�emLebenslaufemir eine gewi��eOrdnung

vorge�chrieben"habe, �owill ih ißt von den Leh-
rern des Philanthropins weiter nichts gedenken,
weil die�esnah meinem Entwurfe bald nachher

“er�tin einer abermaligen kleinern Abtheilungge-

“�chehenkann. Kraftder eben genannten Erholun-
gen und Erqui>ungenthat B* * noch immer�ein

möglihés, das Philantropin nicht nur zu erhal:
ten, �ondernauch recht in Flor zu bringen. Die

 Hielen vortheilhaften Nachrichten , welche nach

demobengenanitenfeyerlichenExamenweit und
:

breit,

EY #* Tanain die�emStücke�ehrklüglich,anilin
regitur titulis be�ondersheut zu Tage. Unter einem

Profe��ordenkt �ichder großeHaufe ein ganz andres
Ge�chöpfvon weit höhererArt und Ge�chieklichkeit,
als: einen: gewöhnlichenSchulman und Jugendleh-

rer» die nichts haben, als die uralten abgenusten
Schultitl7 damit die Dorfkü�terundDorf�chulmei-
�terhon ihr unbedeutendesNichtsetwas bemerkbar

máchen. Jm Preußi�chenund in andern, Ländern

gab man den Schulleutcn andre Titel ; in andern

Ländernvergißtman die Schulleute und frägtwenig
darnach, ob �ieBrodtoder Titel haben. Aber L.

“

und ST,diemü��enTitel haben; ver�ichet�ich.
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breit, ge�chriebenund gedru>t, ver�endetwurden,

reiztendie Neugierde vieler , daß �iein. eigener
“

Per�onnach De��aurei�eten,umdas Philanthropin
näher kennenzu lernen , und alles �elberin Augen-

�cheinzu nehmen. Beydes, wie: �ichleicht erachz
ten läßt, war Lab�alfür B X * undbelebte �eine

er�chlaffendeHofnung. “ Dazu kam“noch, daß

immer noch einigeBeytuägefürdas Philanthropin
einliefen, die aber immer noch �o!geringe waren,

daß�iegegen die großenForderung eine Kleinigkeit
waren. Son�t�chien,mir B #* darin abernials

einenunverzeihlichen Fehltritt zu begehen, -theils

das er den �ehrklugen und gründlichenGelehrten

J�elin‘aus Ba�elzum Amtegehülfenam Philan=

thropin berief, theils daß er �ichdaraus immer

ein großesVerdien�tmachte „ daß er �ovielfür
‘das Philanthropin aufopferte. MöchteB** �ich

�elberhalb �ogut gekannt haben, als J�elinihn
ganz kannte und ‘durch�chauete!!Und da er von

dem Publikum �ogroßeSummen und Ge�chenke

erhaltenhatte und �on�tmehr Slair einnahm,

als mancher verdien�tvolleMann in einem �ehr

“hohenPo�ten,�o‘Hâtteer doch bedenken mü��en,

daßalles, was er aufopferte, eigentlich nur der

“UVeberflußvon demjenigen war, was er �oreichlich

“vonhohen und begütertenGönnern erhalten hatte
:

undnoch táglicherhielt,B—
5s

erfinderi�cherKopf
:

Bb 2 gab
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gab ihm no ein Mittel ein , die r0,000 Ducaten

aus den Beuteln des Publikums herbeyzulokenz
nemlich, er ver�prach,an die �chonangelegteOehlz

und Mahlmühle,welche beide mit der Zeit

Zwangösmühlenhätten werden können, noch eine

Slei�mühle anzulegen,nemlich : ein Erziehungs=-
und Lehrin�titutfür �ungeFrauenzimmer. Aus
Dankbarkeit gegen die Kai�erinvon Rußland, die

gewißeine er�taunendeSumme. zu B —s Unter=

nehmungen hergegebenhatte, welches die Nachwelt
faum wird glaubenwollen , �olltedas Philanthro=

pin auch mit einem ÆErziehungsin�titutefür zunge
Frauenzimmererweitert werden, wenn nur vors

er�te3000 Rthlr. Unter�tüßungsgeldervon dem
“

Publikum dazu würden einge�andtwerden, Allein
-

es kamen weder 30,000 noch3000 Rthlr., ob

gleich das Educationsin�titutder großen Kai�erin

Rußlandszu Ehren Catharinum �olltegetauft
, werden. So fam das Seminarium für Land-

\chullehrer und auch die�esprojectirteEducationss

n�titut nicht zu Stande. Das Philanthropin
gerieth ins Gedränge; denn die großen�o�chnlich
erwarteten Summen gingen nicht ein , welche doch
erforderlich waren , wenn man einen fofibacen Vers

�uchmit den Ba�edowi�chenProjecten hättemachen

wollen»: Es war al�o gar nicht zu verwundern;

wenn B®** bey �olchenfehlge�chlagenenErwarz
tungen
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tungen äu�er�kmißmüthigund hypochondri�chwurde.

B** fühlteund �ahenunmehr�elber ein , daß er

theils �einenPlan viel zu großangeleget hätte,
als daß er jemals ohne ungeheureKo�tenkönne

“ auszeführet werden, und doch noch immer unge=-

wiß bleiben würde , ob auch nur ein �ehrkleiner

Theil von �olcheinem Jdeal realifirt werden würdez

theils daßer �elberviel zu �chwacham Gei�tund

Leibe wäre, als daß er ein �olchescolo��ali�ches

Unternehmen je würde ausführen können , oder

nnr Hofnung haben, die Ausführungde��elbenzu

_ êrleben, BeyHinderni��en,bey Widerwärtig-
Feiten, wie �chonim vorhergehenden fattfam bez

wie�enworden , und be�onders,wenn Hofnung
und Erwartnng fehl �{lugen, war B** immer

einer der er�ten; der kleinmüthigwurde und ver-

zweifelte. So ging es ihm in �einentheelogi�chen

Streitigkeiten, und einen gleichenAusgang hatten

auch �einegroßen Unternehmungen in der Päda-

gogik. Und ein Mann, wie man aus vielen Er-
fahrungen wußte, der �obald verzagte, follte #0

großeDinge ausführenkönnen? Zu �einerUnter-

�tügunghatte er immer nochge�chickte,ein�ichtsvolle
und �ehrthâtigeMänner. Ja es kamenimmer

noch welche an, zum Exempel,der {ehr berühmte
Campe. Jedochdie�es und vieles andere war

antihinreichend, das Philanthropin ‘nach dem
Bb 3 Plane
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Planezu erhalten und fortzu�eßen,wie es war ane

gelegetworden. Mit B** lange in gemein�chäft-
licher Verbindung zu �ehen,um ein Unternehmen
auszuführen, war fa�tunmöglih, Wer ihn niht
aus dem Umgange hat kennen lernen, der kann

über die�eBehauptungnicht urtheilen.Kurz) man

�ahe�ichgenöthiget,den ungeheuren und fa�tuner-
ß

meßlihen Plan des Philanthropins aufzugeben,
�icheinzu�chränken,um das Ganze be��erüber�ehen
zu önnen. BX*X* half �i<abermals mit einer
Di�tinction, wie oben mit dem Elementarbuche
Und dem Elementarwerke; denn das Philanthropin

�olltenun nur ein philanthropini�chesErziehungs-
In�titurheißen.

"

Ob die�ebeiden Dinge nun wie

Majus und Minus unter�chieden�indzoder ob �ich

�on�tAb�iands-Merkmaledabey befinden, das- will

ih hier ißt �ogènau nicht unter�uchen.Genug,
BX* bleibt: �ichauh hierbey gleich und einzig.
Er wollte �igerne von dem ganzen Ju�titutlos-
machen, und {<ÜÚßte�owolKrankheit als auch

be�ondersmerkliche Abnahme�eines Gedächtni��es

und �einerGei�teskräftevor. Kühnlichbehaupte
ih, daf das fahleAusflüchtewaren ; denn über

Mangeldes Gedächtni��eshat er in �einemganzen

Lebengeklagt , und daß�eineGei�teskräfte, die er

zu �ehrwollte ange�trengethaben, noch nichter-

 �{ópftwaren, das bewei�en�einenachherheraus=

gegebenen
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gegebeneSchriften. Kurz, B * * �ahe�elberdas -

Unausführbare�einerProjecteein , daher wollte x -
�ich.mit Ehrenzurücfziehen,und andern das Werk
überla��en,Und. das war �ehrklug von ihm gez .

handelt,

-

So kühnals meine Behauptung klinget,
�obin ich doch ver�ichert,daß er-auchdèéswegen�o

ungeheure Summen dem Publikum abforderte,
weil er voraus �ehenkonnte, daß er �ienicht

erhalten würde; und al�oimmer eine Ent�chul=z

digung und Ausflucht bey denen:nichterfüllten
großenVer�prehungenhaben würde.Wer �ollte
B#* �oviel Unoer�chämtheitzutrauen,daß er

eine doppelt �o�tarkeSummefúr nichts und wieder
nichts fodern fônnte,als er allbereits.doch fúr das.
Elementarwerk- erhaltenhatte. - Aber, ge�etzter

‘hâtte die Summe erhalten, �owäreja, wie.Salz=
mann richtig urtheilet , kaum eineMillion hine
xeichendgewe�en,den Ba�edowi�chenPlan nur .

etwas auszuführen;und folglich würdeer das
Publikumimmer um neue Beiträge habener�uchen
mü��en,und da die�eimmer von neuen geforderten
Summennichterfolgen würden, �olag in die�er
Verweigerungimmer eine Ausfluchtund Ent�chulz
digungin Bereit�chaft,Jn �einerArt war B *
ein �ehrkluger.und ver�chlagenerRechenmei�terund
Baumei�ter,der �ichfúr �eineRechnung vor groben

Fehlernwohlzu hütenwußte. Er that ungeheure
-

Bb 4 Fode-
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Sovderungen, um was zu erhältew,“undeinen
Ent�chuldigungs-Rückenthaltzu haben“,wenndie

Forderungen“nicht béfrièdigetwurden; Ex legte
einen ungeheure Plan an», den er �elbernicht zux
Hälfte über�ehenkonnte; ‘damitauch andere �elbis
gen nicht �o-leichte‘im Kleinen! durchdenken und

durch�chauenmöchten, Die Gröffedes Plans nnd

die kleine Summe der Béiträge könitenauf allen

Seiten und in allen Fällen immer eine Ausflucht
Durchdie Vorder- oder Hinterthúrgetvähren.Wenn
B * * nun anfíngdes errichteten Philanthropins

überdrü��igzu werden , ‘�okant ich:nah ineintx

Erfahrurig “nicht anders urtheilen , - als daß: die

Hauptur�achedavon be�onders.in�einerunheilbaren

Unbe�tändigkeitund Veränderlichkeit-lag. Séhr
viele �einerwahren Freundeund Gönner, auch �elber
Den großenund: vortreflichen Für�tennicht ausgez
nommen, thaken ihm die triftig�tenVorftellungen,
daßer �ichnicht gsnzlichmit �einemEinflu��edém

Philanthropin entziehenmöchte. Was hatte der

freygebigeFür�tnicht �chonangewendet, und wie

bereît war’ er niht, noh große Summen anzu-
wenden und aufzuopfern; "und wie für�tlichund

als erlauchter Göunerhielt ex nicht �einWort. Ju
Der That konnte es die�emedlen Für�tenDeut�ch-
landes nicht verdacht werden , daßer die Fort-

{etung eines Lehr-Ju�titutswün�chte,das �chon�o
: viel
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Vielgeko�tetund �o‘großesAuf�ehenund Erwartung
gemacht hatte, B** �chien�tandhaftbey�einem

Erit�chlu��ebléiben zu wollen, die fernere-Auf�icht
Âber das Philauthropin fa�tgänzlichabzugebttt,
“Dies war aber kein Beweiß�einerStandhaftigkeit,

‘Fondernvielmehr �einerkleinmüthigenVeränders

lichkeit. “Aber hierin handelte B *# * weder als

Fluger Weltbürger;nochals tiefdenkenderPhilo-

�ophund �charfblickenderund erfahrenerMen�chen=

Kenner.

“

Auf dieGnade und Bei�tand�einesbe�ten

Für�tenkonnte er �ichverla��en,Er ‘hattedie

“waker�tenund“ge�chickte�tenMitarbeiter. Als

Philo�ophund Naturfor�cherund Ge�chichtskun-

“digerhätte er wohl wi��enkönnen ur.d �ollen,daß

die größtenWerke und Ge�chöpfeund Reiche und

‘Flü��eeinen kleinen und unmerklichen Anfangund

Ur�prunggehabthabenund noh haben. Und was

chatte der Mannnicht �chonvoraus, und wie große
Vortheile kämpftenund �trittennicht mit ihmwider

‘alleHinderni��e!Außerhon genannten Vortheilen
braucht es anfänglichnux eine beträchtlicheZahl
von begütertenEleven , daran es nicht fehlte und

‘Fernernicht fehlen konte,um das Werk im Kleinen

anzufangenund einenguten Grund zu legen. Jedoch
Bx * wollte ge�chwindealles, oder uichts haben.
Mit geringenVorbehalt trat er die Auf�ichtüber

|

e Lehran�ialtzum Glücke an einen �ehrgelehrten,
Vb 5 ge�chi>-
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ge�chicktenund berühmtenMann ab, nämlichan
den HerrnRath Campen, der das Große ins Kleine
40g, die Fehler verbe��erte,und den Grund zu dem

noch blühendenIn�titutlegte. - SonderhareErs

�cheinung!

-

�onderbarerAusgang des Philanthro=-

Pins! �onderbareRolle , die B * X hier abermals
�pielte!Aberbleibt er �i< nicht immer gleich?
Bleibt er nichtimmer einzig?2 Hat er nicht immer

eineund die�elbeRolle ge�pielt? Auchhier, wie -in -

�ovielenAuftritten�eiuesLebens,waren �einevere
�chuldeteWankelmüthigfkeitund Zaghaftigkeitund

durch eigene Schuld beaangene Vecrechnungendie
:

Hauptbewegungs- Ur�achen�eines_Betragens.
BX * begab�ichgleichjam zur Ruhe und nah

�einemveränderlichenGe�chmackewurde. ihm das

Philanthropinunaus�tehlich;�ogroßeLiebeund

Zuneigunger auch bey der Einweihungde��elben

dem�elbenzuge�agetund gleich�amge�chworenhattez
worinihm auch Bahrdt zu Heidesheimnachahmte-

B * * legte�einenUnwillendadurch recht deutlich
‘an den Tag, -daß er auch �eineTochtervon dem

Philanthropin wegnahm,um �elbige,wie er �elber

�agte,zwe>mäßigererziehen“UnddasGelernte wider

verlernenzu la��en.Wie incon�equentzeigt �ich
der Mannhier abermals ! al�owußteer, daß �eine

Tochter nicht zwe>mäßigererzogenwurde, und

daß�iedasGelernte dochderein�twiederverlernen

müßte?
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müßte? Welchein handgreifliherWider�pruchîn
Worten und in der Sache! Solch ein Ende hatte
das �o�ehrauspo�auntePhilanthropinz und �ol<

ein Ende habenauch die andern genommen, die nah

die�enent�tandenwaren. Bevor ich die�eNachricht
von dem De��aui�chenPhilanthropinbe�chlie��e,

�ofern�ieB ** und�einLebenbetrift, kann ih

mich nicht enthalten, meinen Le�erneine Stelle

aus einem von einem grändlich-gelehrten,dur<

Schriften bekannten und in einem hohen Po�ten

�ichendenGei�tlichenerhaltenen Briefe mitzuthei-

len, woraus �ie�chenkönnen, was B * * �elber
von �einemPhilanthropin geurtheilet, und welche

Ab�ichter eigentlih bey der Errichtung de��elben

gehabt. Die�ervortrefliche Mann, dem ichmein

Vorhaben, B — s Leben zu �chreiben,mitgetheilet

hatte, antwortete mir auf die�enPunct folgendes:
« Sie werden über B * * �chreiben.Thun Sie

es immer. Der Mann i�t merkwürdiggenug, um

von allen Seitèn‘betrachtetzu werden. Ich habe

ihn“auf �einerDurchrei�edurch un�ereStadt perz

�önlichkennengelernt , und das: magna ingenia
multum dementiæ &c. an ihm be�tätigtgefun-
den. Unter�einenSchriften halte ich dasExamen

in der allernatúrlich�tenReligion für die vorzügs|

lich�te,ohne dawmirihren ganzen Jnhalt zu billigen.
Ex hat mir unter andern

freimüthigge�tanden,

daß
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daß �einprojectirtes Vhilanthropinnicht Zw e >,

�ondernMittel gewe�en�epnämlich ein von

ihm ver�ucites Mittel, eine Religions:Parthey zu

�tiften, ‘die vom Kirchenthum (das �ind

cine eigeoeWorte) unabhängigwäre,u �,w. ,,

Es �eydie�esnun B — s eigentliche und wahre

Ab�ichtbey Ecrichtung des Philanthropins gewe-

�ènz— woran ich aber meiner Seits aus guten

Ur�achen�ehrzweifle;— oder er habe die�esnur

als eine Ent�chuldigungund Borwand gebraucht,

ummitCh-en aus der Sache zu kommen, — welches
mix �ehrwahr�cheinlichi�t,— �o�iehetman doch

hieraus auf beiden Seiten, wie �{wankendund

unzuverläßigB ** in allen �einenUnternehmungen
war, und wie wenig auf den Be�tand�einerWorte

und �einerVer�prechungenzu bauen war. Jn allen

�einenSchriften, die das Philanthropin ankündig-
ten y de��enErrichtung meldeten, und de��enPrü-

fung wün�chten,hater die�erver�te>tenAb�ichten
nie mit einer Sylbe Meldung gethan.“Das in ein

n�titut umgégo��enePhilanthropin wurde unter

CampensDirection bald eine recht blúhendeLehr-

An�talt, und davon will ih nur noch �ovielans

führen, als mit B — s Leben in Verbindung �tehet.

Der blühende Zu�tanddes. Fn�titutswar in B — $

Augen �oreitend und anlockend,daß er abermals

auf eine kurzeZeit, Gott weiß,aus welchenBewe-

at

:

gungs-



397

gungs-Gränden,als Rathgeberund als Mitarhbet-
ter Antheil daxan nahm, Es dauerte die�eTheils'
nehmung aber nicht lange, �ogieng Campe und
andere Lehrer ganz unvermuthet und plôglih weg,*
welcher Vorfall damals großes Auf�ehenerwec>re,
In die Unter�uchungder Ur�achender plôßlichen“
Abrei�edie�erMänner von De��au,magich mich
hier niht einla��en,Aus dem Vorhergehenden
haben meine Le�er�chon�atit�amlernen können,daß
es fa�tunmöglichwar, rait di-�emwunderlichen
und oft unerträglichenMannelange in theilnch-
mender Gemein�chaftwichtigerGe�chäfrezu�tehën,
Nach der Abrei�eobbenaunter Gehülfenund Mite
arbeiter �ahe�i<B % % genöthiget, die Oberauf=
�ichtdes Lehr-Ju�titutsfa�tganzallin wieder 18
Übernehmen.Allein �owohldie vorher fehlge�chla-
genen Hofnungen, als auch der unvermuthete Ab-

gang �olcherge�chiterMänner, und be�onders.
neuent�tandeneMißhelligkeitenmachten B *# % �o
au��erordentlichmißmüthig, dag er �ichvölligvon

aller Auf�ichhtund Mitarbeit an ‘der ‘de��aui�chen
Lehran�taltlos�agte,und �eit der Zeit ganz frey und

unabhängigwar , ohne von �einenbeträch<lihen
Einkünften das gering�tezu verlieren, Die�es
ge�chahums Jahr 1778, folglichhat die�er�ehr
glü>liche,und auch in die�emStück einzigeB#%

�icheiner �ovortheilhaftenuad ruhigen ‘und �ehr“
i

bequemen



bequemenLagean die x2 Jahr zu erfreuen gehabt:
Wie klein i�tdie Anzahlvon �olchendurch Glücks-

“uta�tändebegün�tigtenGelehrten , die, ich will

nicht �agenin einer gleichen, �ondernnur in einer
ähnlichenLage, wie,BX *, �olangeJahre.gewe�en

¿wären ? Wie groß.i�dagegendie Anzahlhochz
berühmter Gelehrten, die für alle ihre großenund
gemeinnüßigenVerdien�te�owenigvon einem güti-
gen und milden Schi>�al-begün�tigetwurden ; daß
�ievielmehr im Gegentheilmit lauterUnglückund

“ Elend und Widerwärtigkeitenbis an ihr Ende zu
_ Fämpfenhatten. Wie B * *- nun die�e12 Jahre

der Ruhe und Ge�chäftlo�igkeit,wenn er �iehâtte�o
anwenden wollen, bis.an �einEndeverlebet ; dar-.

über werden in folgendenkleinen Ab�chnittennoh:
einige wenigeNachrichtenerfolgen. Hier �telle
ich nur noch eine-Vergleichungan. Zu Altona
glücktees B *

®*,fa�tvon allen öffentlichenAmts=

Verrichtungenfrey zu �eyn,und doch dabey�einen
�ehrbeträchtlichenGehalt beyzubehalten.Nach-
dem er ohngefährzu De��au7 Jahre gearbeitet,
und mei�tens�ehr tumultuari�hhandthieret

hatte,
-

gelang es ihm abermals, �i gänz-
lich von ‘aller fernern thätigenTheilnehmung-

loszu�agen, ohne daß es úbel genommen oder
viel erheblichesdagegeneingewendetwurde. Zu
Altonawarer be�orget_und ofte in einer Art vort
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= Verzweiflüng;
; �einenGehaltzut‘verlierenY und

‘�eineBe�orgnig"warungegrúndet.“ZuDe��auges
rieth er in eine, wo nichtgleiche,doch âhunliche.
Lage�einesGemüthes-,und zwar�o�ehr, daßer
nach �einereigenenVer�ichetungbefürchtete,i in die�er
Unruhe �einesGcmüthsvonSinnenzu kommen. Jn

die�eLagekam B** �chrote, und �iehatteihren
Grund in einemunbändigenEigen�inne,wozu eine

großeDo�isvon Stolz und Einbildungmit einem
QuentleinVer�tellungvermi�chet,kam, Doch da-

“vonweiter unten im zweitenTheile, Wekalle

“die�egün�tigenUm�tändezu�ammennimmt , und

MBX**in �einemganzenLebenbetrachtet,der fann
‘unmöglichdie außerordentlichglücklichenSchick-
“�aledie�esMannes verkennen,und im Sprichwort

zu reden, müßteB &% dieNachtmützemit auf die
Welt gebrachthaben,oderalsein außerotdeats
lichesGlückskind geboren�eyn,

5) Ehe ich inder Erzählungder Ba�edowi�chen
‘Lebensbe�chreibungfortfahre,wird es um der Voll-

�tändigkeitund be�ondersum des Folgendenwillen
nôthig�eyn,wenig�tensdie Namen der berúhmte:
�ienund bekannte�tenMänner herzu�eßzen,welche
als Gehülfenund Mitarbeiter,�owohlam Philau-
thropin, als auch an dem nachherigenLehr:In�titut

; längereoderfürzereZeitge�tandenhaben.Wolde
gingvonAitona,wie�chongemeldetworden,mit

:

B &
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BX** nach De��au,und-hat es am läng�ienwit

B** ausgehalten,

-

Meines Wi��enshat er nichts
vou B—s Leben.bis ißt herausgegeben. Campe,
und Salzmann�indzwey Männer, die �ich�chon

vorherder Welt durch ihre Gemeinnüßigkeirbez

kannt gemacht.hatten;die aber be�ondersnachher
durch ihre angelegteLehran�taltenund durch ihre

vielen vortreflihen Schriften einen Ruhm erworz-
ben haben, der ihr Andenken lange bey der Nach-

welt erhalten wird. Außer dem was Salzmann
©

in �chonoben angeführterStelle aus dem Thürin=-

ger Boten von B—s Schick�alenund Ableben-

erzählet,wüßteih nicht, daß beyde Männer ir-

gend etwas über B** ge�chrieben,oder von den

Ur�achenihres Weggehens von De��audem Publis
. Tum bekannt gemacht hätten,  Schweighäu�er,

Simon, Becker, Utangelsdorf,- Trapp, Mahel,
*

Schmohl und \Teuendorf, �indlauter Männer, die

nach ihrerAbrei�evon De��audurch ihre pâdagogis
�heSchriften und Unternehmungenin Deut�cho

land bekannt genug geworden �ind. Dieß �ind“
meines Wi��ensdie Namen der bekannte�tenund

merkwürdig�tende��aui�chenLehrer, welche au��er

denen, die noch ißt am In�titutearbeiten zu B—s

Lebenszeitenund zum Theil in �einerBemein�chaft

gearbeitetund unterrichtet haben, Die�eMänner
FónutenFegilehauch dem Publikument�cheidende

und
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und befriedigéndeNachrichtenmittheilen,Jedoch
häbeù�iees entweder der Mühenichtwerth gee

halten,oder andere gegründeteUr�achengehabt,
ihreErfahrungender Welt vorzuénthalten.J<
‘nehmemir aber doh beydie�er’Gelegenheitdie

“Freiheit,jeden die�erMännerzu"er�uchen,daß,
|

wenn die�eLebênsbe�chreibungauh in ihre Hände

Fallen�ollte,�iemeine Nachrichtenund Urtheile
auf éine ihnen�elb�tbeliebigeWei�eentweder wis

derlegenoderdurchirgend ein Zeichenihres Beys
falls und Ein�timmungmich vor“ dem Publikum
rechtfertigenwollen, Thun�ie keines von beiden,
�owerdeih glauben , daß �ieihre wichtigenUr-
�achenwerden gehabthaben, weder die�eNachrichs
ten und Urtheile be�tätigen,noh auchwiderlegenzu

wolle;und daßkeinéAnkwortaucheine Antwort if

GBs Verdrießlichkeiten, Zankereien
und

|

Zwi�tigkeitén"�tehenmit “einigender eben

genäuntenMänner, und �odannauh mit �einem
zu De��augeführtenLebenslaufein �olcheiner gea

nauen Verbindung, daß fie um der Voll�tändigkeit
des Ganzen Willéù , nicht fehlendürfen, daher
ich die�emleider zu ergiebigen Stoffe"zwar eine

‘eigeneAbtheilungbe�timmen,dochaber vonallem

‘nur�ehrkürzeNachricht her�ezenwérdé.
“

Voraus
muß ich nur bemerken,daß hier gar niht vbú den

theologi�chenStreitigkeitendié Redê{�t}dieVs

TEE auch
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auch zu De��auwieder anfing, Hier i�blos von
�olchenVerdrießlichkeiten, Mißhelligkeitenund

_ Streitigkeitendie Rede, welcheentweder auf das -

Philantropinund Lehr-In�titut,und auf B—s
Verhältnißdagegenoder auf. �eineGehülfen und

Mitarbeiter Beziehunghaben... a) Verur�achten
, die gefordertenundausgebliebenenSummen zur
Unter�täßzungdes neu errichteten Philantropinsin
B—s Herzeneinenau��erordentlichenGram und

Verdruß.Davon �chonoben. .b) Sein eigenes
heftiges,hitzigesund unbicg�amesWe�enund �eine
Art zu tadeln, wo er doch hätte loben �ollen,und

�eineunvor�ichtigeOffenherzigkeit,und �ehrviele

andere Natur- und Gewohnheits- Fehler überz

häuftenB** abermalsmit unzählbarenVerdrieß-

fichkeiten , und ließen ihm mancheherbe und bit-
tereStunden verleben.Es würdeunmöglichauch
nichteinmal rath�am�eon,fich hierins Detail ein-
zula��en,Es wird zur VoU�tändigkeitundDeutlich=
Feit hiureichen „ folgendes überhauptzu bemerken,
Einige�einerFreundeund Bekanntenwurden�cheu

und mißtraui�ch.gegenihnz andern wurde erdarch
�eingebietri�chesund ent�ch:idendesWe�enoft uns

erträglich.Hieraus ent�tand,daßBX glaubte,
einigeKalt�innigkeitund �ogareine Art von Vers

achtunggegen �ichwahrzunehmen.Vielleichtwar

es nur Einbildungand Argwohn,welcheihn die�e�o.
,

:

uns
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ungewdhnliheEr�cheinungerblicken ließ.Es i�tganz

_natúürlich,daßbey�olhenUm�tändendieUrtheile über

die�enMann �ehrver�chiedenausfallen mußten,

die ihm auh niht allemal verborgen blieben,

Soviel weiß ich äber gewiß,- ob es gleich nicht

gänzlichan Cabalen fehlte, auch nicht fehlen fonns

te, daß die mei�tenFreunde B—s ihn mehr be-

mitleidetenund beklagten, als daß�iehn hâtten

verlä�ternundverfolgen�ollen,und daher lieber

nachgebenund weichen, als �ichder Nothwendigs
keit aus�eßzénwollten, zu Verdrießlichkeitenund

ZänkercyenAnlaß zu geben, €) Uangelsdorf
war zwar eine geraume Zeit Mitarbeiter an den

De��aui�chenLehr- In�titutgewe�en,und hatte �ogar

mancheSchriften mit B®® gemein�chaftlichauss

gearbeitet,allein er wurde ein Wieder�acherB—s

zu der Zeit, als er gar feinen Antheil an dem Lehra
“

Ju�titutmehr hatte, Um hierinkurz zu �eyn,�o

Maugelsdorfüber B®* diebitter�tenKlagen, und

fing�ogareinen Proceß mit ihm darüber an, da#F
B * * �einegethahenen Ver�prechungennicht ges

Hhalieahätte. Wer un�ernB ** gus der er�ten

Abtheilungnur ètwas hat keunen gelernt und �i -

noh eriunern wird, daß�ihB+* in Erfüllung
�einerVer�prechungennach den Um�tändendeters

minirte, und für�einePer�ones für erlaubt und
p�lichtmäßig hielt, Aus

aig 39 machen und

ZE E 63 ONE
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‘die heilig�tenZu�agenúur halbodergar niht fuÉ

erfúllenzder wirdin die�emStreite �chrleichte(is
‘nenAus�pruchthun Éôtinen, Jedoch B** ‘wurde

über die�egeré{htenBe�chwerdendes damaligen
Magi�terMangelsdörfs‘fo �ehrerbittert , daß-er

“die�eStreit�acheins Publikum brachte, und mit

‘denheftig�tenAusdrücken eine Vertheidigungs-
�chriftauf�élzte,untèr dem Titel: Ah das Publi-
Fum , die Mangelsdorf�cheSchmäh�chriftbetreffs

fend, worin er �ich"dochnur mit �ehrkahlen und

“ungültigenund füreinenPhi lo�óphenhoh unan-

�tändigenAusflüchtènund Exccptionenund Eint

�chränkungenzu retten und �eineEhre zu �ichern

�uchte.Es würde �ihni{<t der Mühe verlohnen,
‘�iin Aufzählung“der Gründe pro und“contra

cinzula��en,Die “darüber gewech�eltenSchriftén

find'noch vorhanden." Der uhipartheti�cheund gêz

rechtigkeitsliebendeLe�erwird finden, daß Manz

gelsdorfdas größteRecht auf �einerSeite hatte.

B**"war gar "detMann nicht , ‘der ‘�eineFehler
“undJrrthämer, Und Mißgiiffeuñd Verrechnutts

:

genund nicht géhalteneVer�pre<ungtn, auh nur
“mit verde>tenWortén'hättebekennen follen, Dazu
“war ex viel zueigen�inig, unbteg�amund�telz,
welches.alles“beyihm durch die üngewbhaliche
Nach�ichtund:Bézüh�tigüngund freigebigèUntés-

�rügung
des VRhMOiid be�oüdersdurchdie

i R q. vielen
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“vielenund übertriebenenLobeserhebungengar. �ehr

“warverméhretworden, _BX** wollte und mußte:

“immer Recht haben. Hättenauch �eineprojeckirs
‘ten und-nichtim gering�tenwahrgemachten Plane

“

das Publikum Milliouen geko�tet„- #0 würde er

dochdeswegennicht Unrecht gehabtoder Jrrthümer.
und Fehler begangen haben: Wenn dem Doctor

Sangrado im Gilblas.diePatienten �tarben,die

‘er in einerFluth von warmen Wa��erer�äufthatte,
�opflegteer.immer die�eshäufigeAb�terbendarauf

zu ver�chieben,daß man den Patientennicht genug
“warmesWa��ergegeben hâtte/ Jn derpädago.
gi�chenHeilungs - Methode �cheintmir B * * ein

wahrer und âchterandererSangrado zu�eyn, der

auch nie ge�tehenwollte, geirret zu haben, Die�er-

Fehler wurde bey die�emManue, �olangeer lcbtes
- de�tounheilbarer,je mehrVertheidigerund Anx

“hâugerer hatte„ und ze kleinerdieZahl derer
war, die �eine.Irregularitätenrügeten,  Daher-

ex gerade, wie cin-verzogenesLieblings- Sdhnchen
im allerhöch�tenGrade erbittert und aufgebracht.
wurde, �obaldes nur jemandwagte, ihnüberoffen-
hare Abweichungenanzugreifen, So war der Fall

mit Mangelsdoxf,und�oungeberdigwird er �ichauch
noch inskün�tige�tellen,wenn ihmFremdeoder �eine.

' verdien�tvollenFreundeetwasWahrheitinsGe�ichte.

�agen,odervorAugen�chreiben,Bs Character
EcZ i�e
é
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hier unverkenntbar, Darum ih auch vorläufigbey
der Erdrterung die�esBa�edowi�chenVerdru��es
etwas um�tändlichgewe�enbin. Bey die�erG-les

“

genheitaber darf ih nicht mit Still�chweigenübers

gehen,wie edel und �chonend,ohnerachtetaller von

B** ihm zugefügtenBeleidigungen,Mangelsdorf
in �einenVer�ucheu, \. w. und in �einerfreienBe-

urtheilung' der Ba�edowi�chenAn�taltengegendie�en
Mannverfährt. d) Ein verdrießticherStreit von

minderer Erheblichkeit war es, den B#* mit dem

hand: undehrenfe�tenMagi�terReich hatte, der

aber de�iomehrAuf�ehnim Publikum machte,weil
er in eiue entehrende und �ehrherabwürdigende
Sau�tkämpfereyin einem öffentlichenZau�eaus-

artete, �odaßdie�erfühlbareStreit �ogarin öffent»

lichen Zeitungen,z. B. in der FrankfurterKai�er

lichenReichs - Po�tamt- Zeitung 1783 vom x�ten

und xten April in gebundener und ungebundener
Schreibartin die Welt ge�chriebenwurde. Fol-

gendes i�tein Pröbchen:““Die

RE
üben

hd ——— fie

55

Permuthlich.méderLehre
s

Von Sophoniskus wei�enSohn;

:

Sie machender Gymna�tikEhre.

Jn bonorem generishumani wird das mei�iemit

Still�chweigenübergangen.e) B— s Streit mit

Wolken, und dex darüber ent�tandeneVerdruß
währte
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währteam läng�ten.Auch die�enbrachteB##
vors Publikum,ohnedas der �anftmüthigeund :

klugeWolke �icheben �ehrdagegenverantwortete:

doch aber nachher vermuthlich'aus' guten Ur�achen;
nachdem der Streit, wie es lautet, gütlichund
freund�chaftlichwar bey geleget worden, das Jn-
�titurverlies undnach Rußlandging, wo er �ich
meines Wi��ensnoch aufhält,/ und von daraus bez

fannt genug gemacht hat. Aus Verdrußüberdies

fen Wolke, war es eigentlich, daß B** �ivon

aller fernernTheilnehmungan der Lehran�taltlos

�agte,weil ex glaubte oder argwdhnte,- daßWolke
auf�einenTrüwmern�icheinen Tempel der Ehre
und des Ruhms erbauen wollte. Bey die�em

Streit aber mußich aufrichtigbekennen, daß ih

wider mein be��erWi��enund Gewi��enpartheyi�ch

�eynwürde,wenn ih einem von beiden Theilen

recht gebenwollte. Nie habe" ih hinreichende-
Nachricht von dem'erhaltenkòôunen,wasim Stillen
als Vorbereitungoder ‘als That�achevorgegangen
i�t:Dasdarf ich aber �ageû, daß ih Wolken

nochper�dulichzu Altona gekannt habe; daß mix

die�erMann gar nicht fähig und geneigt zu“�ey

�chien,�olcheCahalen anzulegen, dèren er von
B#+ be�chuldigetwurde. Wol>e hat �iviele
Fahre als ein trèuerMitarbeitérum B** �ehr

verdientRae.
und die�er\wichtigeUm�tand

Cc4 �pricht
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�pricht„�ehrfür ihn: -B*® war aber gewohut,:
“

Wahrheits - und Gerechtigkeits.-und Villigkeitss.
That�achenfür Beleidigungenund Eingriffe in �eine

Gerecht�ameanzu�ehen, �obald�ie�eineEinkünfte
und �einen-Ruhm-und: �einganzes Einzelwe�ennur:

etwas -zu berühren‘�chienen.Dochdem cy wie;
ihm' wolle, auch die�erStein des Anfto��esy

-

der;

B**�ovielen und-.fo langen Verdruß verur�achte,

wurde auch dadurch gehoben, daß �ie< freunds
�chaftlichund-brüderlichmit. einander vertrugen-
Und das war �ehrchri�tlichund löblich.

-

f) So
viele bittereWahrheiten und Urtheile auch inöffents
lichen Erziehungs- und Zeit�chriftenüber B=—s.

Unternehmungenund pädagogi�cheSchriften ges

fälletwurden, z.B. in einigen der: �chongenanuten

Vezen�ionen,-in dem allgemeinen LeipzigerBüchers.
Verzeichniß, oder in den gdttingi�chengelehrten
Anzeigen— davon- weiter unten -Probeaz — oder

in, den �chouoft angezogenen Erziehungs - Bege=
benheiten, oder:inM.-Kapps Erholungen;zfo finde:

ichdochnicht, daß B * * davoú Verdruß gehabt
oder Unwillen darüber geäußerthätte, Mir: i�t

wenig�tenskeine Zeilebekannt;worin er �ichgegen

die�eNügen vertheidiget und verantwortet hätte.

Wahr�cheinlichhat B** nie..was davon erfahren,

weil er lieber �eineSchriften las.und auspo�aunte,
i

gls daßer auderer gerechten Tadel geprüfthâtte-
>:

y

:

be�ondersJs
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 hé�onderswenn der: Tadel„etwas.weitläuftig:und-
um�tändlichabgefaßtwar.

- Es kann auch �eyn,

daßer �ich�tellte,als wenn alle die�eantagoni�tjs,
�chenSchrifren;nicht:exi�tirten;zumaldie mei�ten.
der�elbener�theraustamen, da B * * �choneinige:
Fahre �einAuf�eher-undObermitarbeiterö-Amtam.

de��aui�chenIn�tituteniedergelegthatte.  - -

__7) Nachdem nun B * * gleich�amjubiliret,
war. „- oder -vielmehxnach �o.vielen,über�tandenen
ver�chuldeten.undunver�chuldetenVerdrießlichkeiten.
und Widerwärtigkeiten�ich�elberfreiwillig zur.
Nuhebegeben hatte ; �ofrägt�ichnun, womit denn:

die�erMann die�elangeReihe von Jahrenvon 78 bis,

90, hingebrachtund ausgefüllethabe. Das wird.
nun das 7te und lezte Stück des Ba�edowi�chen.

Lebenslaufes- ausmachen ; daß. ich nämlich.noh

Fúrzlicherzähle,wie er die�e12 Jahre bis an �einea.
- Tod verlebet habe. „Ueberfolgendekleinere Abtheis

lungen werde ih meine Le�ernoch unterhalten:

a) B — Rei�enund ein Paar Pröbchenvon �einem
Verhalten und Beginnen auf. die�enRei�en;bZ
von �einentheologi�chenSchriften und- Streits

Schriften ; c) von �einenpädagogi�chenSchriften;
d) von �einemPrivatlebenunter denSeinigénund

von �einerFamilie; e) von �einemTode,
á) Welch ein großerLicbhaber B* *

gleich�am

von Naturvon Rei�engewe�en�ey,dasi�t�chonin
i Ec 5 den
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den Vorhergehéndenmehrals einmal angeinerkk
worden. Jn ‘denJahren von 7x bis 78, wo er

wit der Errichtung �einesPhilänthropinsund mit

der Ausarbeitung und Ausgabeder nach�einex

MeinüngdazuerforderlichenSchriften, und endlich
mit Unterrichts- Mühwaltungin“eigenerPer�on,
und �on�tno mit ‘andernunzähligenGe�chäften
behelligetund belâdenwaë , fonnté’er die�enTrieb

niht �obefriedigen,als er �on�t“zu‘thungewohnt.
war, und hatte auchîn der That nicht léere Stun-

den, Tageund Wochen genug, hieran zu gedenken;
Entwürfedarüberzu machen,und auf die Eiñ-

gebungen�eines.unruhigen,franken und immer

trad Veränderungdes Ortsund der Ge�chäfte

�trebendenGei�teszu horchen.*) Nachdem �ichaber

B * * yon allen drückendenund dringenden Ges

\hâften im Jahre 78 losgemacht, und �ichnun in

die aigre MARetsLebens hineingearbeitet
:

|

hatte z

») Doch findet�iih währendderZeitvon71 — 78 eine
ziemlichlangeRei�e,die B * * recht ‘ab�ichtlichvor-

nahm, und die nicht ganz mit Still�chweigendarf
 Übergangenwerden.“ Errei�etenämlichins Em�er
_Badz zugleichaber be�uchteer mehrere Gegenden und

Städte, und �ogarkleine Hôfe Deut�chlandes,um

einen Ort zu�uchen,wo er �einprojectirtesund �chon

:

“Tangeiim Plaue" entworfenesPhikanthröpinaulegen
_„Founté. Er wähltebald die�e,bald jeneGegend und

Stadt ; kam aber endlich zurü>, und �tiftetedas
Philanthropinzu De��au,wovon pben geredet worden-
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hatte; auchdabey mitau��erordentlichreichlichen
Einkünftenver�ehenundge�ichert,und �on�tin den

‘be�tenVermögensum�tändenwar? �ohatteer nun
diebe�teGelegenheit,theils in| derStille und ohne

be�timmteGe�chäftean dem Orte �einesAufenthalts
zu lében?theils aberdurchdftereRei�ennach ver-

�chiedenengrdô��ernund kleinern Oertern �eines

Gei�tesHangund Triebzu befriedigen. B#*
kounteleicht ein�ehen, daßdur die vielen fehl-

ge�chlagenenUnternehmungen,und diedarüber in°

demnahen und dem fernen Publikum verbreiteten

Nachrichten, �eingroßerRuhm, �einAn�ehnund

Credit nicht wenig müßtengelittenhaben. Daher
war ér zu Hau�eunaufhörlichbemühet,durchAus-

arbeitung neuer theologi�cherund pädagogi�cher
Schriften �einenverfallenen Credit wiederherzu-

�iellen, und der Welt zu zeigen, daßer,

ohnerachtet der angeblichen Schwäche-�eines

Gedächtni��es, und der Entkräftung �einer

Gei�tes: Gaben , doh noh thätig und ge�chäf-

tig �eynkdnnte, Davon nachherno< be�onders.
B** �agheaber auch wohl itzteben �ogutein, als er

es zu Altona ehemalsnachdem er�tenVer�uche�eines"

Elementarwerkseinge�ehenhatte:‘dâßdas altdeut-

�cheSprichwort: Selber i�tder Mann! �chrkräfz

tig und würk�am�ey, �owohldurch eigeneGegén-*

wa,den�chonerhaltenenRuhm zu be�tätigen,
und
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ge�unkenenCredit wiederumzu hebenLund-ineine.

gün�tigereLagezu bringen.Au��erdaß B**, von;
Natur un�iät„— flüchtigund unruhigwar, nicht

“leichtan einem Orte lange weilen éonnte , und-

‘durch�olcheVeränderungimmer das �uchte,was.
er..dochbey.einer Berei�ungdes-ganzen Erdens.
xundes niht würdegefunden- haben, war die�es
uun-eine hauptbewegendeUr�ache.mit , daß er �o.

oftein die�erZeit kleinere und größere,nähereund

entferntereRei�enunternahm,und wahrend die�er
_vftwiederholten Excur�ionenan einigenOrten �i
Fo wohl befand,daß -er �ichan �elbigengewöhnlich
eine geraume Zeit au�zuhaltenpflegte , welcher.

Zeitraum mannichmaleinige Wochenund noch
weit längerdauerte, Ausder Zahl der Lieblings
Aufenthalts-Oerter, wo BX* �ogerne zu weilen
pflegte , will ih nur Magdocburg, Halle und

Leipzig nennen. Die ér�te_berúhmtepreußi�che.

Stadt und Fe�tungDeut�chlandes�etzeich mit gutem
VBorbedachtoben an, Hier erwarb �ichB* * eine.

Anzahl edeldenkéaderund re<t�hafenerFreunde,
undbehielt �ieauch.bis au �einEnde. Einige der-

�elben�ind�chonobenin der Einleitungmit Namen
genaunt worden. Unter den vielen Be�chä�tiguns.
gen, womit �ichB** an die�emOrte die lange
Weilevertrieb,nenneichnurdiejenigen„ wovon

Bahrdt.
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“Bahrdtin �eitenKétet/AmänathvönGD�agt,
daß er den Schülmei�terin Magdéburgmachte,
“undin der Stille dieFreudegetid��e,das ‘Philan-
“{hropinzer�törtzu haben„. welchèser‘ha��eeté; well
‘mäân’ihnnichtmhr‘ünum�chräuft"legierên‘láf�en
“wollte, Hier“auf�einenRei�en“in Magdeburg,
‘wollte dénnod)durchaus,troß“allér’‘widetgen‘und

‘üngün�tigenvon‘ihmins Publifün‘verbreitêtén
“Nachrichtenzeigen,daß er der Matin�ey,derin

denniedernundhohen Schulen‘wahreVerbe��ez
‘xungen�tiftenfônnte.Nachdemer übercinéers

*leithterteMethodediéKindetTe�eund buch�tabiren
zu lehren,‘einBüchleinge�chricbenund de��enJJne
‘haltfür �ehrwichtig hielt,und �ich�ogarerboten,
“dureigenesHandarilegen�eintMethode zu ¿eis
gen; �ofinget wider�eineGewohnheitan, in

Magdeburgcite geraumeZeitdenSchulmei�ter�o

‘zumachen, daßer ‘in’einer“‘da�igenberühnitén

Kinder�chuleèinegeraumeZeit, �ooft er dahin

tam, einigeStundendes Tagesdie Kinder im

Le�en,Buch�tabirenund Buch�taben-Kenntnißzu
"unterrichten. Es �eyferne von mir,die�enBes

“mühungenB— $ und der dabey‘bewie�enenBera

lTeugnungund” Herablä��ungalles Verdien�tliche

‘abzu�prechenz denn jedeHandlunghat eine doPs
‘pelteSeite;alleines i doch wirklichmeine Schuld

ME wennes mix �ovorkòômmt,gls wenü“mir

immer
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“immereiner insOhr ruft : Diony�iins Corinthi,

B* * {eint mir-hièrauf�einerWallfarth und- -

Pilgrim�chaftdochetwas zu radotiren,oder doch wes

nig�tensnun.er�tden Schulunterrichtoder Schu�s

dien�tvon untenauf lernen zu wollen, wo er

�elbigenin �einenLeben noh nicht gelernt und an-

„gefangenhatte,„Das Große,Grö��ereundGrößte
war ihm mißlungen;al�oließ.er �ichnun zu dem

Ffleinernundallerflein�ten.herab, welcheser,�oviel
ichweiß, iz �einemLeben no nichtgethan. hatte,
fondern nur immerdie Projecte�eineserfinderi�chen
Kopfes bisher als -Theoretikusdarúberdem Publie
kum vorgelegt. hatte, Selber �eineLobredner be»
Feunen, daß�cineer�onnenenMittel nicht alle in

‘dexAnwendunggleichenWerth gehabt und gleiche
 Würkung gethan hätten; daß aber dennoch die

Schule, wo B® *® untexrichtethätte, gar bald in
- großeAufnahmegekommen wäre,und einen großen

Ruhm erlangethâtte. Der gute und edeldenkende

Lobredner �ceintwir- hier abermalseinen Trug-
undFehl�hlußzu machen, Eine Schule, wo ein

__ �o.berühmter pädagogi�cherSchulmei�ter, wie

BX war„alle Jahr einige Wochenund Monathe
und tâglicheinige Stunden in der Buch�taben-

Kenntniß , und im Le�enund Buch�tabirenin aufs

FallenderVerleugnung und Herabla��ungUnterricht

Bety die mußnothwendigberähmtwerden,:

viele
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viele Kunden und Zu�pruch-erhalten. Das gehet
ganz natürlich,zu, und würde ein Wunder�eyn,

wenn es nichtge�chehenwäre. Scholæcon�tant
Fama. Vor unge�ähr4 Jahrenrei�eteLavater_von

Bremenmit Ruhmund Preißgefrdnetkommend
durch den Ort, an. de��enSchule.ich als, er�terLeh-
rer fiche. Hâttedie�er�ehrberühmteMann�ich

aucheinige Jahre hinter einanderabmüßigen,
durchrei�enund einigeWochenund Monatheau�s
haltenkönnen,und täglichnur eine oder ein paar
Stunden in den obern und niedern Kla��enin

großerDemuthlehren wollen, wenner auh no<
�owenig in die�emGe�chäftegeübtgewe�enwäre,
und ichdie�eshochberühmtenMitarbeiters Gegen-
wart dem nahen und entferntenPublikum nur

_ ‘durcheinigeWinke hätte zuni>kenkönnen:�obin
“

ih ver�ichert,daß dic�eSchule durch die�eneinzi
gen Mann mehr Ruf, mehr Kanden und mehrern
Zulaufwürdegehabt haben , als wenn 5 und

mehrereder ge�chicktejten, geübte�tenund erfah-

ren�tenSculmänner zehn und mehrere Jahre

Vlut und Schweis in der allertreue�tenAmtsvers

“xichtungvergo��enhätten. Nochinals, es gehet
ganz natúrlih zu, Einige Leute können und vers

môgen alles, weil �ieRuf und-Wahn und Aufs
werk�amkeitdes großenHaufens auf ihrer Seite

hadenaob�iegleichiin der Thatnichts vermögen,
i 840A
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‘nichtskönnenütid'ttctszu Stande bringen,wie
die“That�achen’und'“Bey�pieleunwider�pre{li@h
bewei�enfönúten';weites anders indglichwäre,

‘daßdieWelt“‘jémäls"von Vorurtheilén“zu,heiklen
“wäre.Anderegute,‘ehrlichèúndbiedéreMänner

mü��enohnerachtetihrer änhalteñden, zu�ammens

_hangendenund blut�auren“Be�thäftigungendoch

nichtsknnen und nichts vermögen, ob�ieglei
in derThatin ihrerDunkelheiteigentlichallesthun

undauüsrtchtenmü��e,So ghetes in der Welt,
‘und �oi�tes be�onders�eitdemérgangen,�eitdem
“dieLageverdien�tvollerund' núhß�améerSchulmäns

ner ‘durchprojectvdllePâdagogikernoch kriti�cher

géwördeni�t,als �iejemals war. Der Le�ervers
“

zeihe mir diefekleine Aus�chweifung:"�iewar na-

‘türlich,Wirwolle B*X* noch eîne Rei�e,denn

__voû‘�einenRei�eni�tja die Rede, nach Halle zu
i

denberühmtenund berüchtigtenBahrdt thun la��en,

undausdein Leben'die�esMannes das �ehrwichs

tige, undnach ineinem Gefühl und Erfahrung �ehr

wahreUrtheil und richtigeSchilderung von und
übéé B ** hödren. ‘Bahtdtkam*im Fahr" 20° von

zurückgelegterFluchtund Wander�chaftnach Halle.

m ten Theile �einesLebens, S. ‘30. ‘lf. tts

theilt erfolgendeNachrichtúberB— s Anineldüng,

Rei�eundAufenthaltzuHalle.”«« Fitdie�erEpochè

�chrieb"mix B# A daßexeE ‘Halle komúten-

werde,
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werde, und bey mir zu wohne und zu �pei�ert
wün�che,Jch kannte �einenReichthum,folglich �eine

Kraft mir beyzu�tehen; und �\d_ganz hatte ichihmy
wie Trapp zu �agenpflegte, noch ‘nichtin den

Magen ge�ehen.Daher freuete ich mich über den

Antrag um �omehr, da ih mir einen Freund und

Ge�ell�chafterwün�chte,der mir die Marter der

quälendenEin�amkeitabnahm,  Jch maché ihm
in meiner Etage eine �chöneWohnung aus, und

erbotmich, wenn er �ichmit einerSchü��elbegnüa

‘genkönnte,ihn an nieinem Ti�chezu bekö�tigen,,,
So meldete �ichBa�edower�tbeyBahrdt, nachs

dem er de��enAnkunft in Halle erfahren hatte

Ich habe mich alfo in der er�tenAbtheilung der

vorläufigenAnmerkungen nicht geirret, wenn i<

behauptete— welches ich damals noch nichtgewiß

wußte
— daß der Verfa��erdes Ketzer: Almanachs

und dex darin befindlichenSchilderungB— s, mit

die�emManne ‘eine. geraume Zeit müßteUmgang
gehabthaben, weil er �einBildniß�ogenau gee

troffen hätte, Jedoch die nun noch folgendeEra

zôhlung und Be�chreibungdes Herrn Doktor

Bahrdts, Ba�edowsRei�enach Halle und de��elben

Aufenthaltbey ihm betreffend, i�tvon weit grö��ez

rer Wichtigkeitund Erheblichkeit, als jenes Zeugniß
im Ketzer- Almanach, Bahrdt �childertund ‘chas

“zs
rt die�es�tolzenund höch�teigennüßigett

Dd Mannes
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“MánnesGe�innung, Denkungsart| und �einen

ganzenCharacter mit wenigen Worten �ogenau
und fo treffend, und entwickelt die Ab�ichken�eiusx
Rei�enach Halle und-�einesAufenthalis bey ihm

�o�chön.und o naturlich und der Wahrheit�ogez

mäß: ‘daß‘es fa�tunmöglichi�t,daß Ba�edows
 sifrig�tenVertheidigerdie�eBe�chreibung- ohne
Peberzeugung-werden le�en,

- oder doch vielleicht
mehr dagegen �ollteneinwenden können ¿- als daß
, die�eNachricht von einem Bahrdt herrührte:wels

chexEinwurf.aber feine Antwort verdienet, Hätte
Bahrdt Ba�edówsGlúcé-undbegün�tigendeSchicks
fals „Um�tändeals Leiterintien- und Führerinnen

+ gehabt :- �o.würde er gewißhundert und tau�endz

„mal,mehr. äusgerichtethaben, - als B** je hat
ausrichtenkönnetnzdá es ganz ausgemachti�t,dag
Bahrdts gründlicheGelehr�amkeit‘und außerore

: dentlicheNaturgaben B —s Projecte-und Schimá-
„ren gänz verdunkelt und vernichten, Die Epoche
wovonBahrdtredet ,

. worin ex- tiemlichdürftig
und von allen Men�chenverla��enzu Halle aitgés

Fommenwäre; und einen Anmteldungs-Brief voti

B*#erhalten hâtte, fält ins Jahr 1779, folglich
ein Jahrnachher, nâchdernBX* �ichzu De��au
von allen öffentlichenAmtsverrichtungenlosges
machthatte, Die�esalles nun zur’ Erläuterung

:

Gia wie
a daßB.

#2 �eine.Rei�e

Wd
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nachHalle -würklichangetretenhat, und dafelb|
angelangeti�t;�ofährtnun Bahrdt iù �einerhai
xäctéri�irendenErzählungfo fort. “Chéich�óweik
kam, daßichünabhängigund vôu meinem. eigénén
Fleißélebe foûnte, mußte ih vorhèrnöch ciné
Art vón wohlthätigerToxtux oder vielmehrvoi

törtarârtigerWohlrhätigkeitäus�teheu, welchê
B*>* niir exzeigté.Ex ér�chienimir — gâüzmit

‘der Mienedes Patrons, Ja �einerer�tenAnredè

lag der Gedanke; LieberBahrdt! Ich kann�é

‘glüctli)machen, ich werdè es auch vielleicht=

wenn ih ihr Hérz, thr Handlüngswei�e; iré
Huldkraft nah méinéèmWün�chefindé, Das wäk

der et�ieGrád, dié Dauimen�chräubê,— Denü

imandenke �ichmeine arm�eligeLage, �wird man
begreifeti,daßih Geduld mix nehmenmußte,auf
den Patron zu horchen und wenig�tenszu erwars

ten, ob meineDuldkraftvermögéndwär, die Laz

�tènzu értragei, mit welchènih meinenUnterhalt

fürmich und meine Kinder érkäufen�ollt.Denn

dag es La�twar, die B*X* mix auflegenwollte;

wußte ich�chonaus demTotalbegriffedes Wortes

 Pá�edow.Und nun tiehme nian dazu, daßich dies

fo alle Tagewir vor�agei„' ünd dengänzen gez

{chlagenenTag mir vor�ageila��enmüßte, daß
ét viel — viel Vermögenheithabe ¡ mix be��ere

Tágé zu ver�chaffen, wénni nur ü,fw. Auf
: Dd È. i

dei
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den zweitenGrad mußteih die Probe aushalten
die er zu machen �chien„ ob auchich der Mann

ey, auf dem er Holz-haŒÆenkönne— eine davon

war, daß er verlangte: ih �olltemir gefallen

la��en,ihm zuzuhören,auch wenn er halbe Tagéè

lang în einem Striche mir etwas vor�agteoder .

vorlaß und commentirte,auch wenn es das fade�te

Zeug war, und �ollte“dabey auch niht gähnen,

iha nicht unterbrechen, alle andere Ge�chäftedabey .

�tehenla��en,und �ogarBegierde und Lu�tzeigen,
und allenfals, wenn es ihmgemüthlichwar, das

E��endarüber kalt werden zu la��en.*) Eine.

andere war, ih �ollteeine völligeSuperiorität

�einesGei�tes anerkennen , und es. glauben und

wün�chen,wenn“er mir �agte:‘Lieber Bahrdt,

wenn�ie der Mann�ind, der redlichdas Gute will,
0

5Kin fann ichmi enthalten,nie beyze Zeile -
’

eine Anmerkungzu machen, um Bahrdts Schildes
* xung durch meiue Erfahrutigenzu be�tätigen,Doch
es �ollin der dritten Abtheilungge�chehen.Hier nur

‘eine Anmerkung...Séhr ofte wares B * * gewöhtr
“lichNachmittagsum 4 Uhr , und �päterno< niché
“’gemüthlich„

das Mittagsbrodtzue��en,obs gleich
“um2 Uhr Mode war, und das �chon�pätgenug.

-

Daher gieng ic dft gar nicht zu Ti�che.Einigemal
bezeigteih darüber meinen Unwillenz allein Y *#*

“mit�einerBered�amkeitbewies , daß, wenn man in

Arbeitwäre- man viele Tage lang, E��en,Trinken»
“ Schlafei und alleÉrholang verge��enmüßte,Mail

“�eheda den pâdagogi�chtnDon Quichot.
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fowill ih meinenGei�tganzin Sie hineingießen,
denn i habeIdeen,die nochFein Vten�chgehabt.
hat u. f. w. „>unddergleichenUnver�chämtheiten

�ollteich niht nur geduldig,anhörenund für wahr

halten, �ondernauch mit andächtigerMiene mich

freuen, daßGott �olchein Pfing�tfe�tmir be�cheren

wollte. Eine dritte war, ich. �ollte.�eineLaunen

dulden, �olltemit. �einerliebreichen.und freund=
lichen.micherquifen, und dann dafür auch bey

�einerhefügennnd groben“,wie ein Kind gagen

�einenVater mich verhalten. Nachdemermich4 bis.
6 Wochen mit, die�erPrüfung gequält, und.mir:

immer noh nichtbe�timmt.ge�agthatte , was.

das für ein. Plan �ey, den er mit mir auszufühs
ren gedächte,und durch den ex mich.— vielleicht—

xeih machen.würde „. ver�uchteer endlich noh
die Leiter�pannung.— Schon durch.das be�täns-
dige Hêrenund paßiveDenken der Ba�edowi�chen.-

Fdeen abge�tumpftund halb- verdußet„nahim et-

mich.eines. Abends nach Ti�chein mein Studier=
zimmer;. hießmich auf. das Canapee�eßen.,ging:
eine Viertel�tundemit. �cinemDämpfer auf- und-

ab, wie wenn er für Gott- den-Herrneinen ueuen:
Plau. dex Weltregierung.ausdenken:wollte , und»

�elzte:�ichendlich mit einer. Miene voll Andachtzu.

meiner Rechten(ZurLinken verirrete er- �ichge=:

wißnie) und:hub an mir eine.Redezu. halten,
Doz ida
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welchevon 9 bis: nah x Uhrdauerte. Ju die�er.

Rede�pracher in einem gehéëinnißvollenTone von .

ér�iaunendenDingen, die in �einemKopfe vers

\{lo��enlägen, und welche von einem Manne,
wie ich, mit -meinem Gei�te,mit meiner Kroft,

_(Zuer!) ausgeführt— vielleiht — und wenn
er wollte und die Hauptfederkraftverliere — ges.
wiß — 100,900Rthlr. eintragen müßten;aber es

Würde— freilich— freilich—

freilichvon meinex
Seite viel — viel erforder. Ich müßtemich

ganz— ganz— ganz ihm vertrauen , ganz nach

�einerÎdeearbeiten , ganz ihn in mich hineins
gießenla��en.Jch müßteferner mit reinem Her-

en und mit voller’Re�ignationauf Ehre und Vor-
|

theil arbeiten, und ganz— ganz — ganz und allein

vomEifer für das Be�teder Men�chheitentbrannt
�eyn.9 Ich Maniedas Gute, was wir �tifteten,

‘als

5) Hieri�die wahreSpracheeinesAdepten, eincs
Goldkochers, der auch vonreitien HändenUnd rei:
nem Herzen�pricht. LieberHerr Doctor Bahrdt !

verzeihenSie, daß ein unbekannterSchulmannSie
�overtraut anredet. WenigeIhrer Le�erwerdenIhre
Be�chreibungder Ba�edow�chenFarce. bey Jhnen
ge�pielt, mit demGefühlele�en,als ih. Esi�tmir

immer, als wennich denlebhaftenB * * vor mix�tehen

�cheund reden hôrte.. Wie.�ehrdankt Ihnen mein
Herz für die Mittheilungdie�erAnekdote!Schade!
‘daß Sie-Bahrdr �ind: aber doch:ve��es.Bae‘glo Ba�edow."Yichtwghr? Ss
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als die Sache Gottes. an�ehen,JY müßtevon
Herzen und ungeheucheltbereit�ehn, mir La�tund

�ogarElend gefallenzu la��en.Jh müßtegefaßt

�eyn, tro>enes Brod Zu e��en,Und doch ‘nicht

muthlos werden. Ein folcher Mann „ lieber

Bahrdt, mü��enSie �eyn,merken Sie wohl, was

ih Ihnen �age,Jh willnicht , daßSie hinters
her mich ‘anklagen,daß ih Fhnen nicht reinen

Wein eingé�chenkthätte. Ganz ein �olcherMaun
mü��enSie �eyn

—

�i�ind�iedas, dann — dann
Bahrdt ! wollen wir Berge ver�eßen— ‘dann

wollen wir Dingeausführen, die Men�chennie für
möglichgehaltenhätten. Aber ich bitteSie, ich
he�chwöreSie, prüfénSie �ich.Finden Sie �ih
nicht“�tarkgenug,eine �aureBahn, ich �agees -

Fhnen vorhér , mit mix anzutreten,“�oent�agen

Sie lieberallen Vortheilen, die ich Ihnenin der

Fernegezeigethabe,„,1, �.ws ®

ADd 4E LE, Die�e
6 Es wirddochwohlfeindurchVorurtheilegeblendeter

Le�erdie de�perateAusflucht ergreifenund �ageit
wollen ¿ daß. die�eUnterredungerdichtet.wäre. Ich
ver�icherenachmeinem Gefühlund Erfahrung, daß

- Ba�edowimmer �elberalle Worte und.Sylbenredet.
“Bey der Be�chreibung:�einesCharakters werde ih -

“die�esmit mehrernBeyfpielen:belegenkönnen.Jeder
vernünftigeLe�eraber mußnothwendig einen Man

“

verab�cheuen,dex �vunerhört�tolzgégeneinen Man
"“‘xedenfan dev-ihm:weit überlegen.war, unddie
Nolle ‘einesE und OG E �pieleit
�ill,
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_- -Die�eDinge�chwaßtemirder Mann mit tau�ende
fachenWiederholungen,Wendungenund Variatios

nen des Ausdrucks , der Stimme und Pantomime

fünftehalb.Stunden.langvor, und ih armer Tropf
Faßwie eineGenovevavor ihremHeiligen,und horcha
te, und �chwißteund — brauchtedie höch�teAu�panx

uung meiner Duldkraft, es auszuhalten, Jch hielt
es aus; aber uur-zum Schein. Schon in der

zweiten Stunde war der Gedankein meinerSeels

in �einexvollenGluth: Der Men�chhat tyrannix
�cheAb�ichten.Er will mit der Masque-dex Ana

dacht dich 109,000 Rthlr. in der Ferne �ehenla��en,
die du nicht haben �oll|; und durc die�enfernen
Blick dichbewegen,dich auf einigeJahrezu �eien
Eëélavenmachenzu la��en,de��enbischenSeelenz
Krafter zu gewi��enSchrift�teller- Projectenvera

brauchen will, um in der Welt �elb noch Aufz
�ehenzu machen,und Ehre und Reichthum zu ers -

_ Jagen, Jh ließihn reden, bis es Eins ge�chlagen

hatte, Dakonnte ih mich des Schlafs nichtmehr

erwehren,und bat ihn, abzubrechen,und er — gab
mir nicht undeutlichzu ver�tehen,daß ihmdie�e

Unterbrechung eine gewi��eUnent�chlo��enheitanz

zudeuten�chiene:— dennex hätte jcúh bis 4Uhe

LENS Jh be�chloßvon Stund an, auf
—_ 2 Hülfe�chlechterdingsuicht mehr zu rech«

fs und a michvortür‘felb�iydaß ich ein
m

Thor
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Thor gewe�enwar, �oviel Wochenlang-denTyran=
yen zu dulden und mich von ihm quälenzu la��en,

-

Ich ward nun weit freier und natürlicher in meis

nem Betragen. Ich �prachmit , wenn er �prach;

“unterbrach�eineReden und Vorle�ungen,( mit

“denener. damals auh Herrn. Eberhardt häufig
quálte,indem er ihm �eineUrkunde gegen Doctox
Semler mit anzuhôrenzwang, ) und handelte

überhauptals ein Manu, der �ichfühlte, von

B — s Gleichen zu �eyn. B** ließ�ichals

�chlauerMann eS gar nichtmerken, daß er meins

Veräuderungenempfand. Er blieb einigeWochen
in �einergewöhnlichenHandlungswei�e;kam aber

nachher ganz pldulich, und gab allerleyUr�achen
vor , warum er Halleverla��en, und �ichwieder

nach De��aubegebenmü��e.Ju der That ge�chahe-

es darum,weil ich ihm nicht mehr �{me>te.—

ch, mein Weih und meine Kinder �eguetenden

Augenblick, in welchemer abzog.,»

__ Da haben meine Le�erBahrdts naive und un:

gekün�telteBe�chreibungund Schilderung von

B — s Charakter und Ge�innung.Wem die�es

Zeuguißund Be�chreibung.nicht von �einenVors

urtheilenheilen, und auf alles dasjenigeaufs
merk�ammachen kann, was ih {on von die�em

Mannebisher ge�agthabe,und in dem2ten Theile

noch mehr �agenwerde, der i�tunheilbar,Freylich
:

:

Ddz : wag
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war Ba�edowein Lyranne, und ein li�ligerTyranne,
in dem mehr als zu“einem gei�tlichenoder päb�i-
lichen De�potenund. Wüterih Stof und Anlage
�te>te,wenn das Schick�alihm begün�tiget,und
in frúhernZeiten?hätte geboren werden la��en,

“

Hier haben meine Le�erauch eine Probe von B— $

Be�chäftigungenauf �einenRei�en, Man kann

ver�ichert�eyn,daß, mit verändertenNebenum-
i

�tänden,er die�elbeHauptrolle an allen Orten �eis_
nes fürzernoder läugernAufenthalteszu Halber-

“�tadt,Helm�tädt,Magdeburg, Leipzigund an an»

dern Orten �pielte,Das war �eineHauptrolle auf
__

Rei�en, daß er den hocbgeneigtenPatron machte,
�eineWichtigkeitvorzeigte, und unerfahrne Nicht-

kenner dadurch“täu�chte,daß �ieglaubten, er mú��e
der �charf�innig�teund ein�ichtsvolle�teMann �eyn,
und �ich�chmeichelten, zufolge �einertheuren und

gewichtvollenBer�ichêrungen, daß“er �iezu glücke

lichen und berühmten Männernmachen würde,

Wahrhaftig ! würdenalle' diejenigenMänner,
welche Gelegenheit‘gehabthaben, B * ® �oauf
Rei�enkennen zu lernen, wie ihn Bahrdt be�chrie
bénhat, und auch vielleicht dür Ver�prechungen
von ihm�iadgetäu�chtworden: würden alle die�e

_

Männer, �agei, es der Mühe werth halten, ihr
ein�limmigesZeugnißund Erfahrungdie�erLebens»

MRns beyèufügen- oder mir�elbigegütig�t
_ FuUs

at
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zuzu�chiken,dâmit ich�ieals einen Anhangnoh dem

zweiten Theile beyfügenkönnte; �owürde �ichzei-
gen,‘ daßdas leichtgläubigeund zu gutmüthige
hohe.und mittlerePublikumvon die�emManne zu

Hau�e und he�ondersauf Rei�enau��erordentlich
�eygeetäu�chetund eingenomnien worden , und daß

“vielleichtauh B * * in die�emStúcke einzig und
in der Ge�chichteBey�piellos�ey,Da hier undda

von B — s Lü�iernheitzu: rei�enund �einenwütkz
‘lichenRei�en�{on-einige Erwähnungge�cheheni�t,

�owill ih auch indie�erkleinern Abtheilung*nicht

weitläufriger�eyn,�ondernnunin der oben ange-

zeigten Ordnung b) Von �einentheologi�chen
Schriften oder vielmehr�einentheologi�chenUn-

ternebmungenund Streitigkeitenetwas erzählen.

Denn die theologi�chenSchriften �elbernach ihren

‘Titeln und Fnhalte �indtheils �chonoben ganz kurz

„angeführetworden, und werden unten im 2ten
“

Theile mit mehrern beurtheilet werden. Maner-

aube mir nur eine kurzeRekapitulationanzu�tellen.
“Als B *#* vonSc20e nach Altona-gekommenwar,

wollte“ er dur) Herausgabe- �einertheologi�chen

Lehrbücherund Streit�chrifrenden Reformator,

‘denKirchen - Verbe��erer, den Chri�tenthums-

Wiederher�teller," den Kirchenthums- Ausfeger,

undkurz den großenund berühmtenWelt : Vers

E �pielen,um Ruhm _zu erlangen und�eine

i

E
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_ Einküaf�tebeträchtlih zu vermehren. Das, er�te

gelangihm.�oziemlich; denn:.er wurde dochwenigs-
fiens. als Ketzerherú@htigtund etwas verfolget.

Mit dex:Vermehrungder Einküufte durch die�e

Handthierung.wolltees aber nicht �orecht gelingen.
- Daherwarf �ich,B ** ins pädagogi�cheFach,und
da ging’es be��er; denn. es regnete Louisd’or und
Duecaten,und der Segen floß ihm von allen Seiten

Zu, Das.liebePublikum,die�eehrwürdigeMatrone,.

die B *.% in der Pädagogikgeheirathet hattez.

brachteihmeine�oreiche Mitgaftr zu, daß er uua
bequemlichund ohne Sorgen leben und noh dazu

fichofterühmenfonnte;-‘daß er von die�emerz

heirathetenVermögenbeträchtlicheSummen zunx

Be�ten�einerlieben Gattin, des Publikums, aufs
“

opferte. „ Es i�tfreylich: ein kleinerWider�pruch,
alleindas mußman bey einem �o.großenManue �o

genaunichtnehmen.B.* *

�pieltedie�epâdaga:

gi�che:Rolle einigeJahre mit augen�cheinlichem
Eifer; wurde aber die�erRolle überdrü��ig,weil

�einegeheiratheteMatrone nicht abermals 10,000

Ducatenherausrú>enwollte. Wird es. die Nach-
welt glauben„daß ein. �olcherMann- exi�tierthät2

Nein�iewird.es nichtglauben;_

-

wenig�tensdoch

vichtin dem Umfange, wie. es würklih wahr i�t.f

Die�erveränderlicheund hôch|unbe�tändigeMann

nun wir�t.fich.abermalswiederins theologi�che
Sa,



ES
EE

429

&ah,und �pièlt,beinahènd< möctèih fagei
in’�einenlebten Jahren, die Rolleéinèr alten entz

fräftetenBéet�chwe�terund ines kräftlo�enBetz

bruders, die beide die Welt bekehren wollen, weil
�ie�elbigeniht mehr genie�enkönnen. Jch muß

au�richtigbekennèn,daß,eînPaar feinerlelztenthéds

logi�thenSchriftenausgenommen,ichausdemihztanè

genommenenSy�temedesMannes nicht klugwerdet

kann.Er i�tweder HeterodoxeuochOrthodoxeznicht

Fi�cund nichtFlei�c<;nichtBVogelund niht vierfüßig
Thier. Und was i�ter deun? Das weiß ich niht.
weiter zu beantworten; als daß esder�elbeB**

i�t,der vor vielen ahren zu Altona die�elbeRolle»

aber in einer gaûzandern Masgue und Kleidung
mit andrer Schminke und beyandern Decdrationew

�pielte.Wer �einealtonai�chènund de��aui�chen

theologi�chenSchriften zu vergleichèn�chdieMühe

geben will, dex wird die�eauffallendeVeränderung
wuhrnehmenkönnen. Da B** in demErziehungs-

“

undUnterrithtswe�enuach �einenhöch�tlächerlichen
und unausführbarenProjecten keine Veränderung

haïtebewirken oder mit ihm zu reden , keine Be��e

rung hatté �tiftenönnen , �o.wöllteer es nun

noch einmal mit der Religion ver�uchen„, um dem

âchr bibli�chenChri�tenhum recht viele aufge=-

Flärteund eifrige Verehrer zu ver�chaffen.Die�es

wichtigeVorhaben �ettvoraus, daß B®*®er�t’

\elbex
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�elberein äufgeflärterund thätigerund eifrige-

Verehrer der alten Chri�tusreligion‘hätte �eyn
-

inú��en.Jedoch nach der. Mode, die heuer int
Schwänges-gehet , findet �ichin keiner men�chlichen

Angelegenheitund -Handthierung mehr Theorie

ündwenigerPraxis,als in der Religion: Es konmt

auchfo�ehrnichtdaraufan: dènn man �ichetimme

inchr und mehx ein: das die Ausúbung�elberniht
-jederiianns Ding i�t.In die�emFalle war BX*

und mit ihm �inddarin 3: n und hunderttau�end
theologi�cheArbeiter und Handlanger und Volltss
lehrer und Prie�terund Leviten,diealle als Krüppel,

-

áls Lahme , als Blinde, âls Linäugigeund mit

demi Staar behaftere, als Zécerichteund Buckés-

licite, als Keuchende und LEngbrü�tigevon der

reitien Chri�tus# Religion und ihren Vorzügen
�chwagten,�ie�elbèrnicht ii geritig�tenausüben,
und verge��en,daß Tugéns und wahre be��ernde

Religiónnichtkann’gelehret,�ondernbloßdurch
-

Hey�pielegelernt werden muß. Die�eLebénspes
riode, wo Ba�edowneué Anwändlungeiund Ers

“ �ceinungetivon und in der Theologiehatte, gehet
bhngefährvon — 79 bis — 84, währendwelcher -

Zeit ex �ehrviele Schriftênauf�ezte,worin ér die

Ueberein�timtiungder cri�tlichénund det natürz
lichen Religionzeigen wollte: Doch 6, daß er.

dSates
den Vorzugeinräumt, Als Ges

js �chicht:
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�chicht�{reibermußih im erzählendenTone vere
*

jáärren„ und dârfmich in keiñe Unter�uchunghier

einla��en:Daß BX** im Jahr =
79 �i<eine-

geraumeZeit bey Bährdt aufhielt, haven wir: in

der vorhergehendenkleinern Abtheilung“ge�ehen,
Kiele aufmerk�ameLe�erhaben‘vielleichtin ihrer.

Neugierdees bedauert‘ daß Bahrdt nicht deut-

lichererklärt, wozu ihn B*X* id �einerSchrift
‘ftelleréyeigentlich als Sélave gebräuchenwollte.

Hier kann ihre Neugierdebefriedigetwerden. Das

wußte und fühlteBa�edowwöhl, daß er gegen

Bahrdt in der Theologieund- vielen andern Kennt»

ni��enein Kind war, Da er aber doch nochmal
als gei�tlicherDönguixotteeinen Ritt wägen wollte,

(0�ollteBahrdk Sancho Panza �eyn,in den er

feinenGei�tgie��enwollte, d. h., ihm eingeben, wie

êr�ich'in�einenSchkiften,in den Kriegendes Herrn,

zuverhalten hâttezoder B** wollte der Rie�e�eyn,
ünd Bahrdt�olltédie Rolle des Zwerchs�pielcitund

dabey Na�eund Ohren ; Bei und Arm verlieren,
ünd�ichdoch nicht ab�hre>enund muthlösmachen

la��en.Denn B** hatte-es-ihmja vorherge�agt

ünd gewei��äget,daß es nicht kußelte,fonder
wehe thät, wenneinem die Na�eoder ein Ohr

weggehäuetiwürde, Es wäre doch �ehrzu wün-

�chengewe�et, das B—s und Bahrdts Ideen

undTR
und Vor�tellungenmöchtenin einen

eins
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einzigentheolögi�chenErzeugni��e"zu�ammenges
flo��enund ‘zu�ammenge�chmo!zenworden

*

�eyn,
Das müßte ein recht�<{naki�cherund drolligtet
Mi�chma�chgeworden�eynzworin man gewißden

eingego��etiènund eingehaucten Gei�tBa�edoros
niht würde haben verkennen können, Die

Beyträge legt“ die�enBa�edowi�chenSchriften
abermals einen au��erordentlichenWerthbey»,

“undbehaupten�ogar,daß �ienocheine ergiebige
Gold- und Silbergrube bey der Aachwelt �epn

würde, aus deren Ausbeute Und vorgefundenen

Schätzendie Gelehrten bey der LKachwelt noch

glänzendeund Ruhm und Lhre bringende Geräs

the würdenmachen la��enLônnen. Doch bes

kennenauch die�elbenBeiträge, daß man auch
B&#den einzigen in auffallenden Meinungenund

Aeu��erungendarinnen wahrnähme: welches man

aber aus �einemfor�chendenund tief�ianigen!Gei�te

herleitenmüßte,Doch genugvon die�enund dergleis
chenFlosfuln,dieman beyB—s Lobrednerngewohnt
werden muß,ohne �ichdadurch irre machen zu la��en
Wer�ollte es aber glauben ? Derfor�chendeund

|

tief�innigePhilo�ophzder geâbteDenker ; dex

großeTheologe,derdieChri�tenweltreformirenwollte,

geriethüber die danials er�chienenenWolfenbüttel�che

Fragmente,vomZweckeJe�uund �einerJünger,in

RS
Érxlôs �elbige,und: wurdevon neuen

;

|
2 En]

|

|

4



‘quälendenZweifelnbe�türmét,Jedochnah B—$d

Erzählung war die�eLecture die Gelegenheit, daß
‘er nach’einérabérmaligengewi��enhaftenPrüfung
‘undUnter�uchungdes neuen Te�tamentsalle �eine

Zweifelbe�iegteund ‘von der Göttlichkeitdes Ürz

«hri�ténthumsvölligüberzeugtwurde. Zeder rechtz
-�\cha�fenèVerchrér der ‘wahrénUnd beglü�eliz

enden Religionwird an die�erUeberzeugungredz
lichen Antheil nehinen. Nur Schade! daßdiz
darauf folgendenSchriften nicht �ogaiz nach die�ex
‘Vebêrzéugung‘und Salbung \che>en. Jedoch
BXk#*,voller Fréude über �eineEntdeckung‘und
Fund, “wollte- �ogerne �eineberuhigendeUebéerz

“zeugungder Le�eweltmittheilen,um �i)zu bekehrei
‘Oftehabe ih mih verwundert , und bin ‘initdiefeè

SUENADeiA. nôch‘nichtFertig, daßBX* niez

malsAnwandlungengehabthat, èinMi��ionarius

zu werden, und Chri�ten,Juden, Heiden ‘und
“_

Túrkehzu bekehrén, und Pròo�elytenzu mache,
wdzu er doch nah meinèr Ein�ichtund Erfahrung
au��erordentlich,glücklicheAnlagenhatte, Hâättk
er die lettres édifiantes & curieu�esdes mi��ions

_ “Étrangèresiù 24 tom: und be�ondersdie Nachz
richten voù Chinagele�eù,ih glaubè,ee wäre iù

alle Welt gegangen. Ob �ichabèr B“* gus Liebè

Zur dem Urchri�tènthumè,wie der hoch-‘undhôch�i�es

VgRalgiiannineinemei�ernenKä�ig.vdo det.

Zs Éè heiliz
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heiligenSynode in Nußland auh" würde haben
: verbrennenla��en;daran zweifle ih �ehr. Denn

. in Anfechtang uad. Verfolgung war B** nicht

Fau�cher,�ondernfiel abe, Juzwi�chen�eteB**

ver�chiedene_ theologi�cheSchriften aufz die ex

auch als Ge�chen>edem. nahen und entferuten

Publikum zu�chi>te;weil �elbige,wie Bahrdt

richtig bemerkt, niht mehr fahen und an�czen

wollten, und kaum dem Titel nah bekannt wurden:

FedochB** wußteaus langer Erfahrung, daß in

der Streitthéeologieam mei�tenvon Alters her bis izt

Ruhm.und An�ehenzu erjagen gewe�enwäre , und

daß man’ �ogarden alten welfendenund �chlafge-

wördenen Ruhm - durch: neu erregte Streîitigz
Feiten wieder anfri�chenund auffteifen und wach-

�endgrell machen könnte. Er fand, daß Semler
auf die eben

_-

genannten wolfenbüttel�chen
Sragmente nicht �{hulgerc<tgeantwortet hätte,

und wagte�idaher an die�enwahrhaftiggroßen
und grüudlichgelehrten Maun , gegen-denB

in vielenKenntni��enein Kind war, und zeigete
in einer be�ondernUrkunde der ganzen Chri�tenwelt

die neue Gefahran, die durch die �cheinbareSem-

ler�heVertheidigung, dem â<htenChri�tenthum-

bevor�tunde.Hier braucht man. nur ohne einges
�îireueteRai�onnements.zu erzählen ‘um zu“zeiz:

gen, wer und was B#* igt:war “ Sorichtig:
IME EE y eS: E

:

‘aber
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aber Bahrdt die�enMann und �einenAufenthalt
bey ihm zu Halle �childert;#0 �ehrwundere ich
mich doch, oder vielmehr ärgereich mich über �eine

Partheylichkeit, wenn er behauptet , daß Semler

durch die Ba�edowi�cheUrkunde �oganz wäre zu

Boden ge�tre>etworden, und daß. ex dadur<

einen au��erordentliczenSieg über die�engroßen

Theologen erhalten hätte, Wie kann doch ein

Mann, wie Bahrdt; \opartheii�choder vielmehr

vergeßlich�eyn.In dem eben angeführtenStücke
�cinesLebens und dem Urtheile über B%* gedenket
ex die�erUrkunde nicht mit �ol einem Ruhme,-

fondern bemerket, daßB** mit dem Vorle�enders

felbénden Herrn Profe��orEberhardt gequältund

zum“Anhörengezwungen hätte, Welch ein Wis

der�pruchfindet �ichdoch in dergrößtenGelehrten
ihrem Betragen und ihren Schriften ! Sie �ind
nun beyde den Weg alles Flei�chesgegangen ; ih
meine Ba�edowund Semler. Aufge�chlagenliegen
da vor mir 2 Brochúren: B —s BVegräbnißu.�.w.?

 undSemlersletzteAeu��erungen.Wenn ichbeide |

Schriftchen mit einander vergleiche,�ohoffe ih,
daß�ie�h nun wohl jen�eitdem Grabe mit-einan-
der werden ver�tändigethaben. Aber nein! ih"
bin noch.nicht fertig. BX * fordert Semlèrn in

�einerUrkunde auf. Hier erreichtnah meinem

“e
und Ein�ichtB —s ke>er, verwegener und.

Ce
2 tolle
�
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tóllfkühnerStolz die höch�teStuffe,Die�erMann,

der \i<h mit dem zrändlithgelehrtenSemler in

‘theologi�chenKenntni��engar iht me��en.konnute-

und durfte, wie er �elberfühlenund wi��enkonnte

und mußte, i�tdoch verwegen genug, Senilern

 gufzufodern und gleich�amherauëzufordern, �eine

wahre Meinung freymüthigvor der deut�chenChriz

�tenweltzu erklären. Ja der Mannging in�ei
nem Stolze �oweit , Semlérn anzubieten: daß
er ibn. mit �eiñemVermögenunter�tützenwolle,
wenn er-über ein frepmüthigesBelenntniß�einer

Ein�ichtenin Verlegenheitgerathen, d, h, von

Amt und Brodt kommen �olite.Jeden edelden-

kendén,unparthei�chenund gerechteSache lieben-

den Le�erfrage:ih noch einmal , ob B ** �einen
unmäßigenStolz gegen Semlern ‘hättehöhertreis

“ben können. _ Seine Ab�ichtwar, die�enMann

ret zu demüthigenund herabzuwürdigen,und ws

möglich, �einenFeinden ‘und Widér�achernzu gt-

fallen an den gelehrtenPranger zu �tellen.Denn

er�tlichgreift“er Semlernauf dem Titul �einer

Streit�chrift�chon�ehrbitter ja fa�t‘rechtorthodox»

mäßigan, um-ihn dem hri�tlichenPublikum verz

dâchtigzu machen, als einen gefährlichenund

tücki�chenMann, der ein offenbarerFeind des

_
Chri�tenthumswäre, Sodann geheter“ gar �o

: ‘weitund bietet Semlernaus - �einemVermögen
gleichz
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gleich�ameeinen-Gehalt.an„7wenn:er -nur ein freie
müthiges -Bekenntnißvor. der ganzen Chri�tenwelt-

hâtte.ablegen:wollen. Semler wäre, der. unglü>=-

�elig�ieMen�ch.gewe�en,- wenn:ihn. Gott �oweit: -

háttefallen.la��en,daßer ans: B— s. Vêrmögen.
einen kümmerlichenGehalt hätte annehmen mü��en.

Denn au��er.der großen Demüthigung�chou-an- *

�ich�elber,hâtte.es leichte. ge�chehenkönnen,daß.

BX>*.auch. eine �chriftlich.von: �ichgegebene:Zu-

�agenichthâtteer�úllenwollen, indem er �ich in.

�einenEur�chlú��en.-undZu�agen.nach den Um-

�tändenbe�timmet,und in, den Principien. des

“Handelsfür �icheine: Ausnahme.zu machen. für
erlaubt gehaltenhâtte. Siehe oben .in der er�ten.

Abtheilung No. xx, Semler. antwortete. nah.

�einerGewohnheit:dem-tollkühnenB#*. �ehr.be=.

�cheiden,und überließdas übrige‘der Ent�cheidung.

des Publikums.
-

Semler - hätFurz.vor �einem

Tode.�eine.wahre und aufrichtige. Meinung.über

gewi��ereligid�e,Gegen�tände.geäußert. Welche.
letteAeußerungen.von. einem glaubwürdigenHôr=.
zeugen -�ind-mitgetheilet-worden. Ohnerachtet
‘aller-er�ternund.letztern da�eyendenBa�edowi�chen.

theologi�chenSchriften habe: ih doch. wenig�tens
ausdes Mannes. geäußertenMeinungennie ret

Flugwerden können; denn: die frühern.und�pätern.
:

Achai�tendie�er:Art�ind
i

imJuhalte und Vortrage

Ee 37 �ehr.
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�ehrunter�chieden:Wenn dex Inhalt der kleinen

Brochüre> Ba�edows Begräbnis , cin Pendant

zur Kirchen- und Ketzerge�chichtedes 18ten Jahr=

hunderts wahr if, daßman nemlih B * * bey

�einemund nach �einemBegräbnißfür einen ver-

dammten Ketzererkläret, der da nicht liegen
müßte, wo’ er begraben wärez�ohat der Verfa��er
‘die�erBrochüre- recht löblich gehandelt , die�enPds

‘belswahnzu widerlegen. Dochdie Hauptab�icht
war wohl vielleicht, dem hofnungsvollenSohne

B — s, ein“Condolenz-Compliment zu machen,

Um aber wieder zu B=—s theologi�chenStreitigkeiz
“ten zurüc{zuïehren,�okann man billig fragen: was

_/denn.-B * # für Ab�ichtengehabt habe, Semlern

o muthig und ke anzugreifen, da'er ja von die-

fem Manne nicht im gering�tenwar beleidiget
worden, Die Beyträge gebenzur “Ur�achean:

Daß B*#* durch Semlers Widerlegung der vools

fenbüttel�chenSragmenteabermals ‘in neue und

quälendeZweifel ündUngewißheitgerathen wäre,
die ihm wieder viel Unruheund Kummer verur-

�acht hâtten. Man mußes blos der Unbe�tändig-
keit und Wankelmäüthigkeitdie�esMannes zu�chrei-
ben

„ daß er�oofte in �einemLeben von quälenden
Zweifelnangegriffenworden , und- �elbigebe�iegt

zu haben: �ichrühmet; und dann-abermals und

abermals wiederum von die�en-Plagegei�ternbes
EE: E i

�iúrmet
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Fürinetworden, und do< den Sturm allemal will

glú>lichabge�chlagenhaben, Als. .er die Frag=

«menteund: nachher die Widerlegung der�elbenges

le�enhatte, hatte er wiederzwey be�ondereAnfälle
von quälendenZweifeln...Jedoch die herr�chende

Zweifel�uchtB—s8, die bekaunt genug war, grue

“zugegeben;�o.lag doc hierin nicht-dex Haupt=

«bewegungsgrund:daßev.'einen plößlichenAngri}
auf Semlern wagte. Line Cabale múndlichoder:

-friftli< angezettelt „ die aber nicht recht. ins

Publikum tran�pirirti�t,lag dabep zum Grunde.

Mie:viel: fchändiiche.,,ehr- �cham-und gewi��ento�e

Angriffe werden durch heimliche Cabalen verabrez
‘det ¿welche�ogar:ofte auf blutigeund langwierige

-

"Kriege hinauslaufen. Dochzum Ruhme: B—s.

“�eyes ge�agt;er handelte, nicht als-ein. verwor=-

fener- und �{hurkenhafterMeuchelmêrdex.und

«Gauner aus. Jan %zagelsClub, der Pasquillen
und ihren Verfa��erbrandmarkende Schanud�chriftéix

machte, �ieRezen�ionennannte, und nach:Salzz

burgan die O. A. L: Z.�chickt; wie:es. heuerMode

wirdz nein! er handelte nicht anonymi�ch,0102
dern �etzte.�einen:Ltagmen auf die Srreit�chrift.#:
und: das wax löblich und für einentheologi�chen
Vitter-rühmlich, Aber anch- die�eCabalewar

‘nichtalleine diebewegendeUr�ache.: Meine:Le�er

6 E AE mit B—s unermeßlicherEhr- und.
Ee 4 “Ruhms



Rühm�ucht:bekanntgenug:geworden. Nachbein: -

�einAu�ehnund. Crédit“etwas gefallen. war „ #0.
hielt er. die�enAugriff’ füreine gün�tigeGelegen.
“heit, �ichwieder.etwäs_in der Meinungdes. Publix

Fums. empor�chwingenzukönnen; zumal, wenn er-

‘fichan einen �oberühmten.Mann, als Semler:

wagenwürde.
- Der eifrige- und frömmelndeTon,

‘in. welchen ‘er. dié�en“Angriff.einkleidete',mußte-
‘ihndabey: noch:mehr. zu Statten tfommen und.als.

“einen:eifrigenVerfechter des Chri�tenthums,und-

‘Hleich�antalséeinen Paulus dar�tellen,So verx=.

‘hâltes. �ich.mit: die�er.theologi�chenStreitigkeit.
“Nocheinégeraume Zeit wandelte B**: auf die�er:

‘theologi�chenBahn einher „_ und: gab nochGe�angs:
“bücherund. andere;auf Erbauung, Ermunterung.
und Erweckung,abzweckendetheologi�cheSchriften:

heraus, die. aber-aucheben nicht �ehr.bekannt wur.

-den’,uúd-dipibesich: auch.hier weiter nichts �agen:

will, weil: die erläuternden:Urtheile-über:die�e

Schriftener�tweiter: unten Statt finden. können.

Nachdem.B X# �o.einige Jahre: wieder in der-

“Theologiegearbeitetund Ruhm zu. erwerben ge�ucht

“hatte\o- wurde: er: die�eBe�chäftigung:abermals.

‘überdrüßig.und müde, und- warf�ichc) von neuen:

unid: abermals ins pädagogi�che:Sach, . Mit der

“Theologiehat ‘es: ihm nichtmehr. gelingenwollen,
wieehemalszu-Altona;denn igt konnte er kaut

;
s Le�er:
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Le�erkrlegen:und?etwasAufmerk�amkeiterwecken,

wenn. ex- auch gleichvon einigen..�einerSchriften
Hundert. und: mehxere Exemplare:ver�chi>kte-und

ver�chenktesda er’ doch:au. Altona:eine:geraume

Beit�ogierige Käufergehabt,und�ichdadurch �o

großenVorbexreitungsruhmauf�einepädagogi�chen.

Unternehmungenerworben.hatte. Er mußte�ich

al�omit. dem Dector-Primro�e-im- Landporie�ter
damit trô�ten, daß.er und einige’wenige Auser-

wählte�eineSchriften le�en.- Da inzwi�chendo

die: Theologieund.Pádagogik®die beyden. be�ten

Reitpferde:die�es-Mannes. -waxen „ worauf ex in

�einem.ganzen: Leben.wech�elswei�e.längere oder

Fürzere Ritte gemacht. hat; doch. auch. zuweilen
eines der�elben:oderalle beide vor die Philo�ophie

\pannete, und in.der Kariol: oder Phâeton fuhr : �o

verfiel er nun.-noch.einmal. in den-letten Jahren

FeinesLebens auf die Pâdagogik, ‘oderauf, das

ganze Schulwe�en“und Verbe��erung.de��elben.
Nach AufhebungdesPhilanthropins ,- und. nach-

dem er fich gänzlich!von aller Arbeit an dem: Lehr=-

Jn�titutlosge�agthattez �o:konnteer leichte-�chen,
‘daß.auchder durchdiePädagogikerworbeneRuhm:

gar �ehrmüßte.gefallen�eyn,Damit�elbigernun
nicht. gänzlich.�chon.bey �einenLebzeitenverwelken
möchte, �o.wollteer- durchaus.noch.einmal, eiuew

E in. der Verbe��erung.dex Schulen uud des

Ee 5 A



Unterrichtswagen? Den Eigen�innund die Hark-
‘nâ>igkeitdie�esMannes fann man nicht genug

bewundern, der durchaus das An�ehenund den

Nuühmeines Reformators. in irgendeiner mén�{h-

TichenAngelegenheithaben wollte, �o.�ehres ihm

‘auchmit allen �einenVer�ucheu:bisher mislungen
__ ‘war. Folgende Anmerkungenwerden die�escuz

Läutern. Ba�edowver�icherteofte , daß ihm die

Verbe��erungdes Schulwe�ensohnerachtet ‘alles
An�cheinszum Gegentheil nochbe�tändigam Herzen

 VTâge,und bis an �einEnde ihm wichtig�eyn.würds,
«

“Hierinfagté B** wahr; denn auch auf �einen

Rei�enbe�chäftigteer �i mit der Ausarbeitung
‘pädagogi�cherSchriften, ja:�ogarmit Unterrichts«

Erthcüungbis an �einEnde, von-— $85bis 90
“Seine erleichterte Methode, Sprachen, und: be�on-

‘ders die Lateini�chezu lehren, lag ihmnoch be«

Kändigim Kopfe, und er wün�chterecht�ehr,

�elbigeirgendwo auf irgend.eine Wei�ein- Ausa
übungbringenzu können„ und �eteauch zu- dem

‘Ende ‘nocheiné Schrift auf, worin er die�eangeb=
lch erleichterte Methode , die er wollteerfunden
haben, nach-'ihrerBe�chaffenheitund.nachihren

 Vortheilen von neuen vor�telligmachte, Allein

auchhier fand er mit�einenVor�chlägennirgends
Gehörnoch Unter�tüzung.Es'würde.�ichnicht

der
& Mühvexlohnen,meineLe�ermit einerweits

i

ias
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läuftigerenBe�chreibungzu unterhalten, da �ie

die�enMann �on oben �att�amin die�emStücke
kennen gelernt haben. Das nur willih noch be-

merken, daß, da B** jn der vorge�chlagenen

Verbe��erungdes UnterrichtshöhererArt kein Gehör

fand, ‘er �ichnun-zu der niedrigenund allerniedrig-

�tenherabließ. Denn doch noch etwas Gutes in

�einénalten Tageu zu �tiften,gab er ein Le�e:und

Buch�tabierbüchkeinheraus ; womit er aber, Mag-
deburgausgenommen „ eben �owenig Gehörund

‘Eingangfand und Beyfall erhielt , als mit �einen

‘brigen jüng�therausgegebenenSchriften, Dgß

BX *# in Magdeburg �elberin einer bekannten
Lehran�taltHand anlegte, und aus einem Theore-
tikerein Praktiker wurde, oder, mit Bahrdt zu

reden, denSchulmei�termachte, dasif �chonoben

bey �einenRei�enbemerket worden, Auchin der

Be�chreibungdie�esGe�chäftesB—s will ichmich
nicht längerverweilen,�ondernnun: d) Von den
PrivatlebenB — s Zu De��auund überhaupt
von �einermit �elbigerin genaue�terVerbindung
�tchendènSamilie etwas erzählen,Auch in die�er

Be�chreibungwerde und muß ich ganz kurz�eyn,
weil ih davon nicht Augenzeuge, �ondernuur

__Hôrzeugebin. Schön oben habe ih mchr als
einmal ge�agt,daßich er�tin der dritten Abtheî-.

lung über B—s Charakter in der weitlänftig�ten.

BN SES
:

Vedeus
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Bedeutungdie�esWortes, Bm 8 hiehev.gehöriges
|

Privatlebenin einigen Stückenund. Bei�pielen�o.
weit be�chreibenwürde, als-ichdas Erzählte�elber.
gehört-und-ge�ehen,habe„ und.die�eErzählungein.
nothwendiges.Stück“des.Ganzen.die�erLebensöbes.

{reibungausmachen.kann. Die�es.wird: dann.

er�tim aten Theile.ge�chehenkönnen. Was.nun.
B— 6 Privatleben.zu, De��au.anbetrift„ undzwar-
in�onderheit-�ein:Verhältniß-und.�eine.Lage-gegen.
�eineFamilie, �o:-habe.ich. aus. den:darüberin.

Händen.habenden Nachrichten„ durch. Verglei=.
ung und. Gegeneinanderhaltungge�ehen,daß
ex. hier: der�elbige.wax und blieb, der er zu Soroe.-

und.zu, Altona. immer mit. weniger Veränderung-

gewe�en.war. Ja. ich.er�ehe;und: �chließe:aus.
einigenin det Fragmentenund. in denBeyträgen.

_ gegebenen.Winken, daß B—s. Launen„_ Bizar<.
xerien „_ hypochondri�cheAnfälle und- überhaupt.

�ein.ganzes„ auf- Familie Beziehung.habendes.

We�enund. Betragen noch einige Grad mü��en.

ge�unkene {limmerund unaus�tehlicherund uners.

träglichergeworden�eyn.Die�es.insgemein.�a,
:

E
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ge�agt.; läßt�<aberohneBey�pielim Kleinen
undim Detail �o‘nicht‘ver�tehen„, dhne welche
man dochauf B—s Charakter ‘und Ge�innung

niht \{lie��enkann, Die�enMangelkann ih
|

Aber nicht eher als im/2ten Theile er�eßen.Untex

-B —‘s Familiever�tehèich [�einefrommeSchwie-

‘germuttér �eineedeldenkende:Undvortreffliche
‘Gattinnund �eineKinder. Jn den‘Fragmenten

fowohl, ‘als in den Béyträgen,wird überhaupt

mehr als einmalzu erkennengegeben, daßB % *

“nichtimmer die zärtlicheSorgfaltgegen bie Seiz

nigen ‘beobachtétund gehabthabe, die er doc

nah den Ge�etzender Natur ‘und-der ‘angenommesz

‘ney Offenbarunghâttehaben�ollen. DieVers
‘fa��erder obgenanntenSchriften‘melden “�ogar,

‘da BX Xdie�eNiëhtbeöbachtungfeineyPflichten,
oder die gar zu häufigeVernahläßigungderf�elz

ben�elberoffenherzigge�tandenhätte, ‘unddaß

_W deúén ; dieihm darüber freünd�chaftlichzèVors

__"wür�egemacht, �ehr-oftezur Ent�chuldigunggez

antwortet habe; er: hâtte‘das Publikum‘geheiraz
“Das is und:Ungegründetedie�er

Ents
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Ent�chuldigungi�toben {on meheals einmal ‘ges

zeigetworden, Die fromme, wie ih hdre noh

lebende Schwiegermutter B—s, habe ich oben

�honetwas nach ihrem Character , We�enund

Denkungsattge�childert.Je �eltener,reht�chaf-.

fene und edeldenkendeSchwiegermütter�ind,je

mehr ‘verdienetdie�ewackere Frau Lob und

Ruhm, daß�iedas auch zu De��au,gegen ihren

Schwieger�ohnund Tochter , und Enkel ‘und

Enkelinn gebliebeni�t,wgs ih allbereits von ihr

zu Altona gerühmethabe. Gewiß noh einmal

eine preißwürdigeund �ehr{äâlßzbareSchwieger-

mutter, von dex ein�tensein Franzo�e�agte:‘voilà

une belle mere, dont il n’y en a guere: élle

a un fond de probité& de pieté. Auch zu

De��auhat die�evortreflicheDame ihren ra�chen
'

und kühnen Schwieger�ohnmit ‘ihrer“Klugheit

geleitet, mit ihrer Behut�amkeit‘ge�ichert, und

durch ihre warnende und lenkende Vor�ichtvor“

manchen Fehltrittbewahret.Jch bin B** das“

Zeugnißhuldig, daß �oofte- er �honzuAltona
verdrießlichund.grämlich,und mürri�chund �törz"

H ri�che
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“

ri { „ja oft tyranui�ch-gegen �eine:liebènswürz-
digeundvortrefliche Gattinn war , ich doch nies

malsein hartesWort aus �cinemMunde gegen

feine wa>ere Schwiegermuttergehört‘habe; -ob

�ie-ihnglei zuweilen �ehrderbe, aber als eine

FlugeAbigail den Text las, BX* hat vor �ez

nem. Tode mündlichund �chriftlichdie Verdien�te

die�erverehrungswürdig�tenDame erkannt „ bes

kannt und gerähmet. - Dies alles" macht dem

Herzendie�esMannes wahre: Ehre „* Und- i�tejz

gentlichein wahrer und -bleibender Ruhm für

ihn „da ‘man’ die�esvon �einenwunderlichen

Linennicht hâtte erwarten follen, nach! welchen.

erdie- Per�onenpflegtezu ha��en,die ihn tadels

ten und be�tra�ten,Was �ollih aber von �einer

liebenswürdigenGattinn �agen?Veber die natus

rali�ti�chenZweifel, welche �iegegendie chri�tliche

Religion �ollgéhegethaben, habe ‘ichmich �chon

ohen �att�amerklâret, Schon zu Altona hat

die�edamals noch�ehrjungeDulderinn und Kreußs
‘

trägerinn�ehrviel-in der Gemein�chaft-mitihrem

Manneexlitten , wovon. ich Augenzeuge:gewe�en
ARTS LE bins
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bin, und davonweiter unten, Jedochvon ‘einem

Augen-undHörzeugenhabeic vernommen,au��ée
'

den WinkenündZeugni��en,�oich darüberin-den

Fragmenten und Beiträgengele�en, daßfieza
De��aumit ihrem wunderlichen und launigteà

-

Mannenoch zehnmalmehr ausgé�tandenhat, und

därüberin eine ördentliczeShwermuth verfalleù.

i�t:Die�evortreflicheGattin �tarb— 88,nachdem
�iemitihremB * *, den�ie�ozärtlichliebte,33

“Fahrgelebet,und mehrLeiden als Freudenin diez

|

�ex langwierigen Ehe gehabt hatte, Schon pvbeù

habe i bemerket,daß B*+* vonNatureben niht

zumGenu��ereiner häußlicherFreudengeneigtwax,

Jedoch ch la��emit Vorbedachtden Vorhaug
“

Fallen,und �ageweiter nichtsvon die�eréxemplaz

ri�chenGattinn und Mutter, DieKinder aus dies

�erEhe betreffendz�ohabeih ZuAltonanureinen

erwach�enenSohn ‘auser�terEhe gekannt, dek
nun, wie ich mit Vergnügenaus den Beiträgen
er�che,�ichals Kaufmannzu De��auge�ehethat,

und \{hönläng�tverheirathetund- mit Kinder
:

ge�egneti� Ein Säuglingwardaz vbTochtet
ver
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oder Sohn weiß{ niht, äâlsichvon diefemManné
wegging. €) Es i�tnun nichtsmehrübrig, als

den Tod die�es�ehrmerkwürdigenMannes noh

mit wenigen Worten zu be�chreiben,weil folches
allbereîts �chonoben- in der er�tenAbtheilü1g

durch diebeygebrächtenZeugni��eund Nachrich
tea davon und darüber ge�cheheni�t. Er �tarb

zu Magdeburg auf einer kleinen Excur�ion; dié

ér dahin gemachthatte, 1790 den 25fenJulius}

_hiachdem er beynahe67 Jahre erreichthatte. So

war dasEndë eines Mannes , de��enLeben tü

engerer Bedeutungbisher i�tbe�chriébenworde,

Allerdings gehört.die�erMann unter die merkwür?

dig�tenPer�onen,- welche in der lezten Hälftediez

�esx8ten JahrhundertsAu��ehenerreget, und �ich

dadurchbemerkens-und beobachtungswürdiggez

machthaben,Ju welcher richtigen,be�timmten

und wahren-undeinge�chränktenBedeutungdie�et

Mann, �owohligt noh dunne und mü��e,‘als

auchbey der Nachwelt,wie ein andereNatichius;
werde merkwürdigünd berühmtgenanntwerden z-

werdeich michtm dweytenTheiledie�erLebensé

C. Ff ___bée�chreis
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be�chreibunggewi��enhaft, �oweitmeine Erkennt-

niß und Ein�ichtreichet, erklären. Die�erzweyte
Theil �ollauf die�ener�ten�obaldfolgen- als es

die überhäuftenund drückendenGe�chäftemeines

lä�tigenund höch�tbe�chwerlichenSchulamts ers

laubenwerden. Vielleicht bald nah Michaelis,

da die läng�tge�ammeltenMaterien nur geordnet

und angereihetzu werden brauchen. Die für ‘den

zweyten Theil noch be�timmten3 Abtheilungen,
wie aus der Vorrede. erhellen kann," werden mit

gleicherGenauigkeit und Um�tändlichkeitbearbeis

tet werden. Ob ich des PublikumsErwartung
des Ba�edowi�chenLebens ohne Schminke �chon

în die�emer�tenTheile werde etwas erfülletund

befriediget haben; und ob �elbigesmich durch ete

was Beyfall und billigenund freund�chaftlichen
Tadel zur baldigen Auslieferungdes zweyten

Theilsaufmuntern werde : das muß ih in Ge-

la��enheitund Gleichmüthigkeiterwarten, Jh

bin mir nachmeiner be�tènKenntnißund Ein�icht

_ bewußt,daß ichdie�esMannes Leben \o be�chrieben

habe, wie es mußtebe�chriebenwerden z und daß
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ich ihn gleichfallsnah meinem Gewi��enund Bes

wußt�eynda gelobet habe, wo er mir lobenswür-
dig zu-�eyn�chien;Jhn aber auh da und zuwelz
len derbe und bitter getadelt habe, wo ex �ol<

einen bitternTadel verdienethat, Jn der Auss

‘arbeitungdes zweytenTheils werde ich da��elbe

mir vorge�chriebeneGe�etzbeobachten, um aim

Endezeigen zu können? was B * * wirklich war,

Und was er nicht war und was er hâtte�eyn

�ollen, l'önnen und mü��en, wenn er wirklich
der hochberühmteund un�terbliheMann hätte

werden �ollen,wofür er von vielen mit Unrecht

gehaltenwird.
|

StE:

Ende des er�tenTheils,
#
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Rothewget,
è 3. Zeile9. lies einem,an�tattéineti.

7, Z. 7:1. Feine , anfiatt keinen:

23, leßteZ,l. und wahre, furunwahre.
— Qt ‘vorSkudio zu ergänzen:théolongi�chèn.

37. B. 5. von unten auf i�tzu 31 ; wegzu�treichen,

45.3. 11, von unten auf , lies gusbrüten y für‘ausbreiten.

57. 8° 9, von unten auf > lies. krei�tenderfür
kreißender

6. 3. 12, von untenauf „ lies Be�chäftigungen»
für Be�chäftigung.

71, in der Anmerkungin der vierten Zeilevon unten

auf, fehlt nach Heldenthat: verrichtenz
_ und nc< be�tritten:harée.

“04. in der Anmerkung in. der �iebentenZeile ‘von
i obént lies Gnacho ; für Gnochto.

114, lies in der zweyten Zeilevon öbent N. T. fürN.7,

SE Z, 6, von oben è lies zeigte, für¡èugtezund auf
dex leßtenZeilei befindet » für.befinden

iïg.Z.12,vou untèn auf: lies¿Paguimauy¿für
- Esquitiaux.

134. in deëAnmerkung Zeile3. vou uniééitauf: lies
hin, für huí.

138. 3. 15. von obent lies O�olete,fürAb�olute.

170. Z ‘7.von unten auf:lies linken , fürPinkeit,
173, er�teZeilei�ttdaß, wegzu�treichen,

388. Z.10, von unten auf: lies Cacharineum, fü
Catharinum.

400, Z. ri, von unten auf: lies#o0chél,�tattMahel,

403- 8-9. EE
aufim Anfang, fehltdasWoit è

‘té. ;
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